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Es⸗ war ein alter Freund, ein Bekannter aus meiner 
früheſten Jugend, der mich vor ungefähr drei Jahren ver⸗ 
ließ, um fi) wießer einmal in ven Gebirgsgegenden umzu⸗ 
ſchanen und zu ergötzen, bie er immer wieder befuchte, wenn 
es ihm möglich war, eine Reife zu unternehmen. Niemals 
bereifete er zum Vergnügen ein ebnes Land, noch weniger 
richtete er feinen Zug jemals nad; Norven. Dies waren 
feine Eigenheiten, deren er viele hatte, und mande fo wun⸗ 
verlihe, daß feine Freunde unter diefen Eapricen oftmals 
litten. Was am fchwerften zu übertragen war und was uns 
Andere am meiften ftörte, war fein unerfchätterlicher Pro- 
faismus, wie man wohl feit mandem Jahre die Uufähig- 
feit, durch Poeſie, oder jeltfame Verhältniſſe ſich erhitzen oder 
begeiſtern zu laſſen, hat nennen wollen. Philiſterei iſt ſeit 
1774, in welchem Jahre Göthe's Werther erſchien, noch mehr 
als Bezeichnung rnhiger, verſtändiger und brauchbarer Men⸗ 
ſchen beliebt worden, die eben kein heißes Herz, keinen Enthu⸗ 
ſiasmus haben, over die das Geheimniß in der menſchlichen 
Natur, den Mel der Leidenschaften, die Naivetät und Groß- 
heit ächter Simplicität nicht fehen und anerkennen wollen; 
denn biefes alles wird immer von jenen, bie balbgebilbet 
find, durch Altklugheit und frühreife Weisheit, fo wie vor⸗ 
eiliges Abfchliegen der fhwierigften Fragen und Zweifel auf 
immer vertilgt. Die Worte Philifter und Philiſterei find 
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uns geblieben, ja unſerer Sprache nothwendig und unent⸗ 
behrlich geworden. Doch hat ſich unvermerkt der Begriff, 
den Göthe zuerſt damit bezeichnen wollte, in dieſen funfzig 
Jahren ſo geändert, daß altdeutſche, oder liberale, politiſche, 
religiöſe Alberts, gegen welche der Albert von 1774 wohl 
genial, enthuſiaſtiſch und abergläubig zu nennen iſt, im 
Jahre 1834 den damaligen Werther einen kleinlichen, ſenti⸗ 
mentalen Philiſter nennen würden, der ſich weder für 
Staat, Menſchheit, Freiheit noch Natur begeiſtern koͤnne, 
ſondern der nur einer armſeligen Liebe lebt und ſtirbt. Mich 
dünkt, dergleichen iſt auch ſchon (ſchlimmer als es im Jahre 
1775 Nicolai ausſprach) in frommen oder begeiſterten, ſowie 
auch politiſchen Büchern, Journalen und Recenſionen geſagt 
worden. 

Nach dieſer Sprachumkehrung nannten wir aber nicht 
unſern Beeskow einen Philiſter, weil er etwa dem Werther 
zu ähnlich geweſen wäre, ſondern in der Bedeutung, mit 
welcher Göthe zuerſt jene Anti-Enthuſiaſten, Unpoeten, die 
Kinder und Schüler des Herkommens und ter Gewöhnlich⸗ 
feit bezeichnen wollte. Und fo war denn Freund Beeskow 
ein geordneter, rechtliher Mann, der anftändig von feinem 
mäßigen Vermögen lebte, immerdar ruhig, beftänvig ver- 
nünftig war, gewöhnlid im Nachtrabe hinter der Zeit, ihr 
niemal® vorauseilend, ſtets mäßig in Gedanken und Worten, 
und ein folder Liebhaber der Beſchränkung, daß er nicht nur 
jeben tieffinnigen, kecken, ſondern felbft oberflächlichen Ge- 
danken gerne noch beſchnitt und moberirte, um ihm alles 
noch etwanig Anftößige zu nehmen. Kam alſo unfere ©e- 
ſellſchaft, welche viele Unwiſſende die gelehrte nannten, zu- 
fanımen, jo war er, wenn er nicht ftritt, ruhig und ſchweig⸗ 
fam. Stritt er aber, fo war er wirklich unleiblid, indem 
er Alles verneinte, er mochte es fennen, over nicht, fei e8 
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nun Philofophie oder Kritit und Poefle, und gegen Fichte, 
Kant, Schelling war er eben fo ein unerbittlider Wider⸗ 
facher, wie gegen Jean Paul over Jakob Böhme, gegen Ja- 
tobi, Göthe over Schiller: gegen vie Nibelungen und Triften 
oder. Ziturell, wie gegen Baber, la Diennais oder St. Mar- 
fin. Auch Krug oder der menfchenfreundliche deutſche Lafon- 
taine, wie Tiedge und Raupach, oder wer es immer fei, 
auch der fchulvlofefte vergefjene berühmte over ganz unbe 
kannte Selbſtdenker und große Autor fand keine Gnade vor 
ihm, fo daß feine vieljährigen Freunde nicht wußten oder fa- 
gen fonnten, was er denn eigentlich wolle; weshalb auch der 
jüngfte an unferer Meifterfängertafel einmal preift ausfprady, 
unfer Beeslow fei eigentlih ein Fanatiler für das Nichts, 
dieſem nur wolle er leben und fterben. Geltfam war «8 
freilih, daß diefer faft noch junge Dann (der aber auch 
vielleicht feiner Lnreife wegen ver Wahrheit nicht ganz treu 
geblieben ift) uns verficherte, er habe jenen in feiner Woh⸗ 
nung überrajcht, indem Beeskow nicht ohne Wohlgefallen ein 
Bud von Klauren, ja fogar die Ueberfegung eines neuen 
Parifer Luftfpiele, Melodrams, over Schaufpield gelejen 
habe. Wie gejagt, diefe Anzeige glaubte die gelehrte Ge- 
ſellſchaft nicht, wohl aber waren wir alle davon überzeugt, 
daß e8 unferm ehrbaren, verneineuden Beeslow an Sinn 
für Poefie, Humor und Kunft mangle, und daß er in ber 
Welt, wie jo Viele, mitlaufe, ohne von fich oder Andren über 
das Bedeutſame ihrer Beftrebungen irgend Rechenfchaft zu 
fordern. 

Freude an der Natur mußten wir ihm wohl zugeftehen, 
da er fo oft Reifen unternahm und immer fröhlich und ge- 
fund wiederkehrte. 

Bei feiner leiten Reife war es auffallend, daß er von 
einem Buche, Gedichte over einer Erzählung ſprach, welde 
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er in einem Dorfe, dem höchſt gelegenen des Gebirges, auf⸗ 
ſuchen wolle, und vie er ſchon in feiner Zugend bort ange⸗ 
fehen, aber nicht gehörig beachtet Habe. Er behauptete, bie 
fonderbare Legende fei gewiß um bie Zeit des Hans Sachs 
und der Schule ver Meifterfänger niedergefehrieben worben, 
es ſcheine ibm aber ein älteres Gedicht, welches man nur 
verändert habe, und in welchen manches fehlenve Blatt durch 
fpätere, fonderbare Profa fei erfeßt worden. So zöge fidh, 
feiner verwirrten Beſchreibung nad, der Urfprung ver Er» 
zählung wohl bis in die ächt poetifche Zeit des Mittelalters 
hinauf, und fei verftimmelt, ergänzt, und durch neue Zu⸗ 
ſätze von Schulmeiftern, Previgern, over fahrenden Schrift- 
ftellern in Grund und Boden vernorben worben. 

Wir kümmerten uns Alle nicht ſehr um viefe feine un⸗ 
kritiſche Kritik, um fo weniger, da umfer Forſcher von dem 
eigentlichen Inhalte des Gedichtes oder Romanes gar nichts 
anzugeben wußte. So reifete er ab, fehrieb nur felten, und 
nad) einigen Monaten meldete ex mir, daß er jene Legende 
fopirt und das Fehlende auf feine Weife ergänzt, auch 
manche zu grobe Unrichtigleiten und Widerfprüche verbeſſert 
babe. Nah einem halben Jahre erfchrafen wir Alle, als 
wir die Nachricht feines Todes vernahmen. Jeder Belannte, 
an welchen wir uns feit Jahren gewöhnt haben, macht im 
Kreife der Freunde eine ſchmerzliche Lücke, follten. auch Alle 
immervar mit ihm geftritten haben, follte er felbft der Um⸗ 
gebung oft Läftig gefallen feyn. Sieht man doch ſelbſt nicht 
ohne Wehmuth den Zahn feine Stelle verlaffen, der uns 
Monden lang gemartert hat. 

Ih war nicht wenig erftaunt, als ich nach einigen Wo- 
hen fünf Hefte, ald das Vermächtniß des alten unpoetiſchen 
Beeskow empfing. Denn e8 zeigte fih nun (wie es fo oft 
gefchieht), daß wir ihm Alle Unrecht gethan hatten. Er war 
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im Innern nit fo ohne Poefle gewefen, wie unfer eigen- 
finniger Widerfprud angenommen hatte Ich las erfreut 
jene alte Geſchichte, die er wollte im Gebirge abgefchrieben 
haben. Sie ſchien mir vielmehr ganz und gar von ihm um⸗ 
gearbeitet, wenn nicht felbft erfunven zu feyn. Mir warb 
es ungewiß, ob die Nachricht von jenem Manufcripte, von 
defien Lüden, alten Fragmenten und Aenderungen und Zu⸗ 
fäten der fpätern und neueften Zeiten nicht alles nur ein 
Mähren fei. Indem ich las und Über das Gelefene fann, 
entwidelten fi auch in meiner Phantafte neue Borftelungen 
Zufäte, Aenderungen drängten fi) mir unwillkührlich auf, 
und ehe ich noch gewiß war, ob e8 erlaubt fei, das bunte 
Geflechte eines fremden Geiftes noch mit andern Farben umd 
Bändern zu bereichern oder zu ververben, war in heitern 
Stunden die Arbeit fhon vollendet. Ich theilte fie in dieſer, 
ihrer letzten Geftalt den barmlofen Freunden mit, die mit 
mir die fogenannte gelehrte Geſellſchaft bilden. Ich fage 
aber nicht, welche Wirkung auf dieſen Kreis diefe Erzählung 
hervorgebracht hat, um auf feine Weife irgend einer wohl⸗ 
wollenden over zantennen Kritik vorzugreifen, die jet Ge⸗ 
legenheit findet, mit Scharffinn zu fondern, was mir, dem 
lettten Bearbeiter, dem ehrlichen Beeskow, dem Mittelalter, 
der Zeit des Hans Sachs, ober der bed Gottſched ange 
hört. — 

Ich laſſe nun ven Bericht des Erzählenven folgen. Auch 
er giebt eine Einleitung, die aber epifcher ift, als vie bier 
gefchloffene. 


Für ein fo Lonfufes Yahr war das Wetter noch ganz 
leivlih. Die Barometer und Thermometer, viefe ftammeln- 
den Propheten, waren in beftänviger Unruhe: ja, könnte 
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man noch anfer Schwere und Wärme alle die feinen Gifte, 
Schauver, fıtalen Empfindungen meffen und anzeigen, bie 
fih in der Atmoſphäre unerwogen herum treiben, fo bürfte 
man mit etwas mehr Verſtand über dieſen Wirrwar unferer 
Welt und das vielfältige Durcheinander fprechen, das wir bie 
kosmiſchen Verhältniſſe nennen, in welchen wir befangen 
find, und auf die wir, je nachdem wir wollen, ſtolz ſeyn 
fönnen, ober uns um fo mehr als mißhandelte Sklaven 
fühlen. 

So bin ih denn wieder unter meinen lieben Bergen, 
in den grünfrifchen Thälern, hier wo Echo antwertet, wo 
die Wälder raufchen und Bäche und Ströme in ver Einſam⸗ 
feit und Stille der Nacht ihr altes, vieldeutiges Lied uner- 
müdet fingen. Wer recht zu hören verfteht, begreift den 
Inhalt wohl auf feine eigenthümliche Weife, wie Alles, was 
des Berftehens und Verſtändniſſes würdig if. In biefer 
naiven Rührung und Sabbathftille vernimmt meine Seefe 
von diefen Predigern chen fo viel von Entftehung der Welt 
und Erde, einem Geifte der Natur und feinen erhabenen 
Launen, von den Erinnerungen, Fabeln und Geſchichten ur⸗ 
alter Vorzeit, als mir Geognoften, Naturforfcher und Natur« 
philofophen nur immer verrathen Tonnen. 

Ich verftehe die Natur nehmlich auf meine Weife, und 
bin eben fo ein Menſch, wie ver weinerheiterte Antonius 
dem trunkenen, nicht mehr forfchenden Lepidus das Krolodil 
befchreibt. 

Die unterhaltenpften Spaßmacher find die Wolfen, von 
denen die Bewohner der Ebene eigentlich nicht? willen und 
erfahren. Vom Berge bei Athen und über das Meer hin 
müffen fie aud von je herrlich figurirt haben, da ver aus⸗ 
gelaflene Ariftophanes fie jo unvergleichlich hat ſchildern kön⸗ 
nen. Wenn man ihnen faft täglich die Hand reicht und ihre 
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poetifche Erfindfamleit im Wechſel der Geftalten vor ſich 
fieht, wie fie fich gar nicht geniren, und Hund, Pferd, Kameel, 
Thurm, Feſtung, Menſch und Alles werben, fo ift es fehr 
verftändig, daß der Dichter fie als weit verfchleierte Weiber 
auftreten läßt, die nad und nad als Körper fihtbar wer- 
den. Oft heben fie fih als unverkennbare Silhouette der 
biefigen Bergzüge und Felſengruppen ab, und eben fo Tom, 
men fie wohl als Umriffe entfernter Gegenden herüber. Mit- 
ten in ihrem Reiche zu ſtehen und in ihren ſpaniſchen Schlöf- 
fern einzufehren, hat nichts Erfreulihes; aber tiber ihren 
krauſen ©eftalten zu wandeln um fo mehr, wenn alsdann 
der rein blaue Himmel über unjern Häuptern glänzt, und 
unten wie ein halbverſtändlicher Traum vie Landſchaft da 
und dort grün hervorbligt und leuchtet. 


Die Bewohner diefer Gegenden haben mic wieder recht 
freundlich aufgenommen. Um ven Menfchen kennen zu ler- 
nen, find die Achten Kleinftäbter wirklicher Keinen Stäbte 
viel ergiebiger, als die. ausgeftopften, abgerichteten Stuben- 
menfchen ver Reſidenzen. Wenn e8 gelehrte Hunde und Yer- 
fel giebt, deren Kunftftüden und Lefe- und Sprechvermögen 
ih immer aus dem Wege gehe, fo iſt es faft nod lang» 
weiliger, dieſe Phrafen jener menfchlihen Sprechmaſchinen 
anzuhören, oder jene rechthabenvden Selbftvenfer, die hier 
und da Dinge vorbringen, die den Ignoranten originell vor: 
fommen, weil Gottſched ſchon nicht mehr jene Schwäger zu 
wiberlegen brauchte. 

So ift die Etikette eine herrliche Erfindung. Und bier 
in dem feinen Capellenburg ift fie weder fo läſtig noch fo 
lädherlih als in dem großen London. Und am Ende hört 
der Menſch, der nicht irgendwo Pedant ift, auf, ein Menſch 
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zu feyn, fo wie der, der nicht, wo es auch ftede, etwas 
abergläubig wird. Das wollen foldhe gelehrte Geſellſchaften 
aber nicht annehmen, von welden einer id, ebenfalls ein 
Mitglied zu ſeyn die Ehre und das Unglüd habe. 

Beim Bürgermeifter bin ich wegen meiner Kenntniffe 
des Flachſes und ver Leinwebereien fehr gut angefchrieben. 
Der Mann wohnt auf ver einen Seite des Heinen, regelrecht 
vieredten Marktes; von diefem ‚laufen auch vier kurze Stra⸗ 
fen aus, und dieſe Maſſe macht, wenige einzeln ftehenve 
Fabrikgebäude abgerechnet, das Städtchen aus. Borgeftern 
war eine Hochzeit bei einem Vetter des Bürgermeifters; die⸗ 
fer war natürlih als Hauptgaft, und ich als deſſen Haus⸗ 
genoffe eingeladen. Höchſt unfchidlih wäre es geweſen, zu 
Buße hin zum Nachbar zu gehn, da man gewohnt war, ſchon 
bei geringeren feftlichkeiten mit einem Wagen vorzufahren. 
In meiner Jugend erlebte ih in... ., einer trefflidhen, 
reichen und ziemlich großen Stadt in Niederfachfen, einen 
Ball. Diefe geräumige Stabt befaß damals nur eine ein- 
zige Miethkutſche, vor welche ein alter, verdroſſener Fuhr⸗ 
mann zwei nicht junge, zweibentige Pferde fpannte, wenn 
fein Beiftand (was num felten geſchah) gefordert wurde. Dann 
fuhr er fehr langſam und fchläfernd vorfichtig mit der ihm 
anvertrauten Ladung zum Ort ber Beltimmung, und weber 
er, noch die Roffe, gaben fih die Mühe, umherzuſehen, 
theils um ſich nicht zerftreuen zu laffen, theil® weil fie vie 
Wege und Richtungen genau Tannten. Geſchah die Fahrt 
mit diefem mürrifchen Führer etwa über Land, fo hatten 
die Spazierenven e8 auch wohl erlebt, daß fie vor einem 
Waſſertümpel, den ein kürzlich gefallener Regen gemadt 
hatte, ausfteigen mußten, um wie gut ober böfe durch den 
See hindurchzukommen, weil der Führer ſich nicht getraute, 
mit feinen ehrbar ftillen Pferden durch diefen Sumpf zu ges 
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langen. Diefe Lohnfuhre fland dort mit den wilden Heng⸗ 
ften, die man auf der Poft erhielt, und die die Fuhrleute 
des Landes und die reihen Bauern brauchten, faſt in dem⸗ 
felben Contraft, wie die Fiakres in London mit den Pofts 
und Reiſekutſchen dort. Auf jenen obenerwähnten Bau, ver 
auf dem alten Rathhaufe abgetanzt werben follte, burften 
die Honoratioren der Stadt, die Damen wenigftens, mit 
ihren Blumen und geftidten Sleivern , weißen atlafjenen 
Schuhen, ebenfalls nicht zu Fuße hinwandern. Der einzige 
langſame Kutſcher mußte alfo alle jungen Mäpchen, Frauen 
und Mütter, fo wie die zierlichften Tänzer, vie die Straße 
fcheuten, aus ihren verfchievenen Wohnungen nad dem Ball⸗ 
faale führen. Es war die Ausfiht vorhanden, daß, da es 
Diele waren, die letzten grade anlommen würden, wenn bie 
Meiften mit Tagesanbrud wieder nah Haufe eilten; viefe 
alfo, welche es traf, die Letzten zu ſeyn, mochten nur gleich, 
fo wie fie vorgefahren waren, wieder umlehren. Das gränzte, 
wie Alle fühlten, an das Lächerlihe, das Verbrüßliche abge⸗ 
rechnet. Wie aber in einem gut polizirten Staat von hu⸗ 
manen Bürgern ſich für alles Befchwerliche ein Mittel findet, 
fo hatten die verfländigen Häupter auch hier fogleich einen 
verftändigen Ausgang ausgemittelt. Die Jüngſten ließen es 
fi) gefallen, fhon am Morgen Schmud und Kleidung an⸗ 
zulegen, um, nachdem man früh zu Mittag gegefien hatte, 
gleih nach Tiſche als die Tanzluftigften vem Saale abgelie- 
fert zu werden. So fuhr man denn mit dem Fortfahren 
fort, bis Alle eben zum Anbeginn des Balles an ben Ort 
der Beltimmung gelangt waren. Um aber nicht vie Hälfte 
des folgenden Tages mit Rückfahren zuzubringen, entfchloffen 
fi) die meiften der Damen, da jegt der Pug feine Dienfte ge- 
than hatte, nach aufgegangener Sonne ſich in ihre Häufer zu 
begeben. Wie es alfo bier für den weiten Raum und bie 
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langen Gaſſen an Fuhrwerken gebrad, fo hatten im Gegen- 
tbeil num hier in dem Heinen Capellenburg vie Eguipagen 
feinen Raum, um mit Anftand zu fahren ımb fi) zu bes 
wegen. Denn um die Feftlichkeit mit Anftand zu begehn, 
die Brautlente auch und deren Eltern nicht zu beleidigen, 
hatte der wohlhabende Bürgermeifter feine vier ftattlichen 
Roſſe, lang geſpannt, vorlegen laffen. Der Zug braufte 
heraus, der ftämmige Kutfcher auf feinem Bod, vie langen, 
farbigen Leinen fpielend in der Hand haltend. Und fowie 
bie Kutfche aus dem Thorwege kam, lenkte, und ver Schlag 
des Wagens vor der Hausthüre hielt, ſtanden bie vorbern 
Roſſe mit ihrem Kopfe ſchon branfend und ſtampfend vor 
der Thür und den TFenftern des Hochzeithaufes. Ich hatte 
vorgeſchlagen, man folle vorerft eine Heine Spazierfahrt finu- 
liren, um dann, um bie Ede lenkend, mit ſchäumenden Pfer- 
den bonnernd vor die Thür des Hauſes anfprengen zu können. 
Die Frau Bürgermeifterin aber meinte, und nicht mit Un- 
recht, daß vergleichen vie Hochzeiter alle ſehr übel empfinden 
müßten, als wenn ber nahe Verwandte und das Oberhaupt 
der Stabt nur fo gelegentlid, bei ihnen einſpreche; die Ver⸗ 
mählung fei ein fo wichtiger Tag, daß an einem folden 
nichts Weltliches vorgenommen werden dürfe. Der Gemahl 
felbft aber warf meinen andern Vorſchlag, diefen und jenen 
vorerft noch abzuholen, noch weiter weg, indem jeder ber 
Öonoratioren, wenn auch nicht mit vier Pferden, doch mit 
feiner eignen Equipage einfprechen werbe;- würde dieſer und 
jener Fußgehende etwa zugelafien, fo fer ein foldher viel zu 
geringe, um feierlich vom Bürgermeifter abgeholt zu werben. 

Ih bat um die Erlaubniß, vor dem Einfteigen die 
Equipage perfpectivifch in Augenfhein zu nehmen. Das 
wurde mir bewilligt. Ich ging der Kutfche und den Pferden 
entlang und traf im Hochzeithaufe unten auf die Köpfe ver 
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jumgen Handlungsdiener, weldye aus dem Fenſter ſchanten, 
fih aber doch zurüdziehen mußten, weil die muthigen Pferve 
zu heftig fprubelten. Als ich mitten auf dem Markte war, 
bemerkte ich an ven obern Fenftern Vater und Mutter ber 
Braut, fowie einige Säfte, die ſchon angelangt waren; Alle 
faben auf die Equipage nieder. Der Anblid war wirklich 
fehr malerifh. Die Bürgermeifterlihen winkten mir mit 
einiger Ungebuld, und e8 war wirklich die höchfte Zeit einzu- 
fteigen und bie wenn auch nicht weite Fahrt zu vollenden, 
da der Kutfcher übervies vie überfatten, muthigen Pferde 
nicht mehr bändigen konnte. Die Familie flieg herab, bie 
rau Bürgermeifterin natürlich betrat zuerft den Wagen, 
ihr folgte die Tochter; beiden half ich mit zierlichen Geber- 
deu auf den Tritt. Nun aber complimentirte ich mich, wie 
e8 ziemte, einigermaßen mit dem ehrwürbigen Bürgermeifter 
um den Bortritt. Diefer denkende Mann meinte aber, der⸗ 
gleichen fei Heinftäptifch und gar nicht mehr unter Gebilveten 
Sitte. Mit ver Rede ſchob er mid) etwas gewaltſam in bie 
Kutſche und ich ſaß ſchnell feiner Gemahlin gegenüber. Der 
corpulente Herr, vom Bedienten unterftügt, gab fi einen 
Schwung und ſtand auf dem Tritt, aber — Ein Rud, und 
wir waren mit Bligesfchnelle wor dem Hodzeithaufe. Die 
Pferde hatten die Geduld, der Kutfcher die anhaltende Kraft 
verloren, der Bediente hatte nicht Zeit gehabt, hinten hin⸗ 
aufzufpringen, und der Bürgermeifter mußte vom Tritt, der 
er beinah wieder verloren hätte, der complimentirenden Ya- 
milie entgegentreten. Er hatte ung, wie bie ehemaligen 
Heiducken oder Hofpagen an ver Seite ftehend begleitet, fagte 
mir aber heimlich), er wünſche nur, daß diefe Unziemlichkeit 
der neuen Ehe. fein Unheil beveuten möge. ‘Der Kutjcher 
ließ feine vier Rofje im fchnellen Galopp ſechsmal rund um 
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den Markt rennen, damit er den Uebermüthigen doch einige 
Bewegung verfchaffen möge. 

Ich konnte e8 dem Bürgermeifter nicht verdenken, daß 
er einigermaßen verflimmt war, und es ſchien nicht unbillig, 
daß er am fpäten Abend der Erſte war, welcher in feine 
Kutſche flieg, um nicht wieder als Beiſteher vor feiner Haus⸗ 
thür abzufteigen. Man erlaubte mir, zu Fuß das hochzeit⸗ 
lihe Haus zu verlaflen, um mid bei der fhimen Scommer- 
wärme im Freien noch etwas zu ergehen. Auch ift ver Fremde 
ja niemals der Etikette und Convenienz jo flrenge, wie der 
Einheimische unterworfen. 

Am folgenden Tage gedachte ich abzureifen, um mir 
jenes oft befprocdhene Manufcript von dem alten Küfter, dem 
jegigen Befiger, abzuholen. Bei Tiſche fprah man nod 
über den geftrigen Vorfall, und vie Frau des Haufes war 
hierüber weniger betreten, als darüber, daß ich es vermocht 
babe, einen Butterſchnitt von der Tafel des Hodhzeiters hin- 
unter zu bringen. Man hat nehmlih in ver Familie des 
Bürgermeiſters zuerft das Beiſpiel gegeben, einige Kühe zu 
halten, um Milch und Rahm zum Hausbedarf in der höd- 
ften Bortrefflichleit zu erzeugen. Der Berfucd gelang; bie 
andern reihen Kaufleute beneiveten erſt und —* bald 
darauf dieſe Erfindung nad. Angefeuert durch den Allge⸗ 
meinen Beifall und immer höher ſtrebend, verfuchte”t8 vie 
Regentin der Famlie jegt, auch Butter zu fabriciren * Auch 
dieſes ſchlug ein und zwar ſo, daß es die kühnſte Erwartung 
übertraf. Wie aber Bedürfniß und Einſicht ſich gegenſeitig 
hervor bringen, ſo geſchah es, daß in den erſten Familien 
der Stadt nach wenigen Wochen, ſelbſt Tagen, die Inhaber 
(wie man jetzt gern ſagt) der Zungen ihren Geſchmack ſo 
fein und zärtlich ausbildeten, daß ihnen alle Butter außer 
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der felbft verfertigten nur, wie rohes, grönländifches Weſen, 
widerwärtig und abfloßend vorkam. Ich war num fihon feit 
Wochen ein verzärtelter Butterzögling gemwefen, und doch war 
mein Gaumen fo ungehobelt, ungefirnißt und unladirt ge 
blieben, daß ich von jenem ſeltſamen Urtefact, welches man 
dort, im Haufe des Hochzeiters, Butter zu nennen ſich her⸗ 
ausnahm, hatte genießen können. Denn dort, wie in allen 
guten Häufern des Städtchens, wurde einheimifche Butter 
verfertigt, und jede Yamilie, da die Hausfrau die Aufficht 
führte und felbft mit arbeitete, glaubte die befte zu befigen. 
Da ich den heftigen Zabel, der mir zugetheilt wurde, 
erft gehörig erwogen hatte, erwieberte ih nad einer Paufe 
ohngefähr Folgendes: Werthe Gefellfihaft! Verehrte Fran 
Bürgermeifterin, deren hoffnungsvolle Kinder, Vettern, Muh⸗ 
men und Geitenverwandte! ich erſuche Sie allerjeits, Nach⸗ 
kommendes zu erwägen, zu berüdfichtigen und zu beachten. 
Wenn Apis als kälberner Gott in Aegypten vergöttert 
wurde, wenn die aufgeflärten, feinfühlenden Braminen in 
Dftindien noch heutzutage, wie vor uralten Zeiten, vie Kühe 
verehren, fo ift es für den denkenden Beobachter begreiflich 
genug, daß Milch und Sahne, und gar die gelernte, aus⸗ 
gequetfihte, rein gewafchene, filberglänzend emporquellenve 
Butte etwas Ausgenommenes und Ausnehmendes fei und 


zum . en durch ihre Annehmlichkeit beftimmt und aus- 
erkohr Indier hat ſich daher gern das Paradies von 
Butte:... . — Mofien gedacht, und in Butter zu baben 
und zu [hwm. 1t dieſem bochgebilveten und frommbe- 


geifterten Drientu. . ne entzädende Vorſtellung. Auch wir 

weniger ernft geftim. , Europäer nehmen von der Mil 

gern die Bilder der A heit, Weiße, Unfhuld und Milde 

ber. So ift e8 alfo nicht zu tadeln, fondern im Gegentheil 

zu loben, wenn in unferm lieben Baterlande fih auch nad) 
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und nah ein Buttercultus erhebt, und unfern geläuterten 
Zungen das Ranzige, Moltenfaure, Scharfe und Herbe jener 
ſchlechten Yabrifate verabfchenen lernt, das in Gafthäufern, 
bei Thee und Kaffee uns oft fo ftörend und diffonirend in 
bie feinften Gefühle zart gefponnener Geſelligkeit hineinfchreit 
und fragt. Seh id nun überdies unter meinen Landsleuten 
einen edlen Wetteifer entftehen, unter weſſen Stampfe bie 
gebuttertfte Butter, die geblümte Blüte des Nektar hervor⸗ 
geben wird, fo kann ich nur freudig mit den Händen Hatfchen 
und L2obliever anftimmen, daß uns aud auf diefen Wege 
indiſche Poefie eingeflößt werde. Nur, meine Berehrten, hat 
biefer Yortfchritt der Bildung, wie e8 denn geſchichtlich nicht 
anders feyn kann, auch feine bedenkliche ımıd felbft gefährliche 
Geite, Wir ftehen gegenwärtig in der großen Waage der 
Weltgefchichte in der Schaale, die immervar überzufchwippen 
und bie andere unbillig in vie Höhe zu ſchnellen droht. 
Was kann ich anders meinen, als jenen Liberalismus, der 
uns fo anlacht, daß es die fhärfern Augen für Grinſen und 
Zähnefletſchen erflären? Wir haben unfer Vaterland nad) 
einem großen Kampfe wieder gefunden, wir haben uns felbft 
und unfre heiligften Rechte dem Feinde abgewonnen; aber 
feitvem ſuchen und erſchwärmen fo Biele unter uns etwas, 
bas feinen Namen hat, und das fie felbft nicht zu bezeichnen 
willen. Jener beimathlofen Landläufer, die fo wenig Reli⸗ 
gion, wie Eigenthum und Meinung haben, will id gar nicht 
einmal erwähnen, denn fie find fo ranzig, daß die Nennung 
ihrer Namen dieſe vor uns ſtehende goldblühende Butter un⸗ 
geihmad und abgeſchmackt machen könnte. Schlagen wir nun 
die ungeheuern Blätter der Weltgefchichte auf, jo findet unfer 
begeiftertes Auge als eine ver glänzenden Epoche jene, wie 
die Meinen Waldcantone der Schweizer aufftehen, ihre tyran⸗ 
nifhen Vögte verjagen und erjchlagen und ſich gegen das 
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mächtige Defireih in Freibeitögefinuungen auflehnen. Ihnen 
gelingt das Wageftüd, mehr und mehr Stäbte und Land⸗ 
ſchaften fchließen fi an, und Oeſtreichs Nitterheere erliegen, 
und bes übermädtigen prahlenden Burgund Königskrone 
wirb von ihnen, indem fie gefchmiebet wird, zertreten. Man 
bat dieſe großen Begebenheiten ſehr würdig erzählt, und 
auch nicht verfhwiegen, wie die erft Gedrückten hoffärtig und 
aud oft menterifch wurden, aud fir bie böfe Sache auf- 
fanden und gegen einander lämpfend manchmal im leeren 
Schwindel ihr Blut vergofien. Hat man alfo dieſe Bor- 
fallenheiten fcheinbar vielfeitig ergründet, fo ift e8 doch von 
allen Forſchern bisher überfehen worden, daß die Butter 
großentheild die Urſach viefes Freibeitstaumeld war. Noch 
jest verfpeift der ächte Deftreicher keine Butter in ihrer na- 
türlihen Geftalt, er bat vielmehr einen Winerwillen gegen 
dieſes Erzeugniß, und die bievern Tiroler, Steirer umb 
Kärnthner ſchmelzen das gewonnene Probuft ſogleich ein, um 
es für die Dauer in Maſſen zu bewahren. Daher, daß viefe 
Menſchen niemals Butter eſſen, vie unerfchütterliche Legiti- 
mität diefer Böller. Sehen wir die Nationen der pyrenäi⸗ 
fhen Halbinfel an, aud nur mit oberflächlidem Blick, fo 
werden wir wenigftens fo viel gewahr, vaß fie Feine Butter 
verfpeifen. Die Olive, die Frucht der Weisheit ſpendenden 
Ballas, erhält alle viefe fünlichen Gemüther ſchmeidig und 
fügfam, da8 Del madıt fie nachgiebig und einfichtsvoll, und 
fie find immerbar dem Guten und der Ordnung zugänglich. 
Aber jene Butter efienden und fabricirenden Holländer und 
Niederländer führten einen langen, unverföhnlichen Krieg mit 
diefen Berehrern der Dlive. Und gleich ift von Republiken 
die Rede, von Volksherrſchaft, von Niederbaltung des Adels 
und Denkfreiheit. O meine Werthen, eßt Butterbrot, doch 
mit Beſcheidenheit, mit frommer, einträchtiger Geſinnung. 
2 * 
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Was hat von je die Engländer ſo halsſtarrig gemacht, allen 
Nenerumgen fo zugänglich? daß fie nicht Geſetze und Ma⸗ 
fchinen genug erfinden Tönnen? Bon früh bis Abend Butter- 
fchnitt, geröftet, geftrihen, getrodnet, gefeuchtet, auf Brot, 
Kartoffeln, Toaſt, bei Thee, Kaffee, dem Mittagsmahl, dem 
Bein. — Wohin in Holftein, Schweden, Norwegen viefer Vor⸗ 
rang der Butter gedrungen iſt: da allentbalben Schroffheit, 
Widerſtand, Rechthaberei, Zanf. Und wo man dies bösvor⸗ 
trefflihe Wefen nicht felbft erzeugt, wird e8 von Holland und 
Holftein in die andre unfruchtbare, aber unfchuldige Welt hin- 
eingefenvet. Wahrlich, feit ich hörte, vak man hie und ba im 
Stalien angefangen bat, die Butter zu cultiviren, habe ich mich 
nicht mehr über die vielen Carbonari und geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten verwundert. Und wie e8 in ımfern deutfchen Landen, ven 
nörblichern vorzüglih, Berlin, Hannover, Hamburg, Teipzig, 
am fich griff, daß man, wie in England, Thee und immer 
wieder Thee trank, und dazu faft unermüdet Butterſchnitte 
in den Mund ſchob, da mußte ich auch, wie viel die Glocke 
gefchlagen hatte. Unſere guten, treuherzigen Boreltern, Bür⸗ 
ger, Magiftrat und Adel, Gelehrter und Kaufmann, faßen 
beim Kruge Bier oder ihrem Glaſe Wein, an hergebrachte 
Zucht, an alte, ruhige Gedanken gewöhnt. Nun, hinefifchen 
Thee, oftindifche Butterverehrung, und alles gegen bie alte 
Ordnung verfhworen. Der Inftinct und uralte Gefege be- 
ftätigen auch meine Anficht, oder vielmehr Weberzeugung. 
Machte fih ein Patron zu maufig, wollte er weber Gott 
noch Menſchen gehorchen, erkannte er, wie der St. Simo- 
nianer, kein Eigenthum an, fo feste man ihn immer, und 
zuweilen noch jett, feft bei Wafler und trocknem Brot. 
Könnte man es alfo nur dahin bringen, daß bem Volk die 
Butter entzogen würde, fo wäre mir um das gute Princip 
der Legitimität nicht weiter bange. Ließe fich es einrichten, 


Das alte Buch. 21 


vielleicht durch erhöhte Abgaben, daß nur der ſolide geſetzte 
Mann, der ächte Ariſtokrat Butter auf ſein Brot ſtreichen 
könnte, ſo wäre Europa gerettet. Warum ſind nun die Bra⸗ 
manen bei ihrer Butterliebe ſo fromm und milde? Liegt es 
vielleicht darin, daß ſie niemals das Fleiſch der Weſen ge⸗ 
nießen, die ihnen vie rebelliſche Butter liefern? Der Eng⸗ 
länder, Holländer, Schweizer, Holſteiner ißt eher zu viel als 
zu wenig vom Rindfleiſche. Beſtätigte ſich der Argwohn, ſo 
ſollte man den Unmündigen und Unruhigen vielleicht noch 
lieber alles Fleiſch als die Butter entziehen. Und wunder⸗ 
bar, wie der Inſtinct wirkt, jene unſichtbare Weisheit, vie 
verhüllte Pallas: haben nicht mandye Regierungen ſchon oft 
dahin gearbeitet, wie damals unter dem verfländigen Lud⸗ 
wig XV., dem gemeinen Manne Fleifh und Butter, nad 
Gelegenheit felbft das trodne Brot zu entziehen? Das letz⸗ 
tere aber, wenn ich meine wahre Meinung fagen fol, beißt 
die väterlihe Milde zu weit treiben. Aber, um mein poli« 
tifches. Glaubensbekenntniß zu ſchließen: die neuern Republi- 
fen haben nichts als Butter und Käſe hervorgebracht; deſſen 
haben wir genug; wozu alfo neue fhaffen? Und liefert nicht 
Barma ſchon ohne das ziemlich guten Käſe? Um aber auch 
nicht ohne Nutzanwendung geſprochen zu haben, fo beichwöre 
ih Sie alle: achten Sie auf Ihr ſchwaches menfchliches 
Herz, damit Ihnen nicht böfe Gelüfte, Zwietradht und de⸗ 
magogiſcher Haber aus der an fi unfchuldigen Butter er⸗ 
wachjen. 

Man Hatte mir nicht ohne Rührung zugehört, ımb alle 
gaben mir die Hand und das feierliche Berfprechen, fie 
wollten in fich gehen und ſich beobachten. Am folgenden 
Morgen brady ih auf, um mich auf bie Höhe des Gebirges 
zu begeben. Dan reifet zu Fuß ganz anders als im Wa- 
gen; ich meine, man fteht mit ber fogenannten Natur im 
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einen ganz andern Verhältniß. Der Reiſende wird felbft in 
die Natur mit aufgenommen, und es wird ihm viel leichter, 
fie nicht als bloße Decoration zu genießen. Immer wollen 
wir frei und beflänbig feyn, und doch find wir mit allem 
Großen nur einverftanden, wenu wir eins damit werben, 
darin aufgehen koönnen. Sage ich mir nun auf meinen ein- 
famen Wanderungen die Naturlante unfers Göthe vor, fo 
bin ich in der wahren Begeifterung handelnd und leidend 
zugleich, Object und Subject, wie die Gelehrten jagen. 
Aur Feine Raturfchilverungen, wie einige vielgelejene 
und berühmte Romanciers fie jett Mode gemacht haben. 
Ohne Stimmung ift feine Natur da, und ob der Nebel auf 
den Bergen oder auf meinem Gemüthe liegt, ift bafielbe. 
Diefe zufammengefuchte Moſaik ift eben fo Läftig, wie die ge- 
lehrte Kleiverbefhreibung der Perſonen, oft der unbebeuten- 
den. Man fieht nicht vor Lauter Sehen, wie in manchen 
neumobifchen Stuben, die nur aus Fenſtern beftehen. Heilig 
und zart ift der Umgang mit ver Natur, und fie jpricht 
nidyt in allen Stunden zu uns; aber wenn fie redſelig ift, 
ift es auch das Lieblichfte, was unfere Seele vernimmt. 
Wie war e8 aber mit dem alten Schulmeiftr? Er 
wollte eben jenes alte Gedicht zu Fidibus und allerhand 
Düten zerreißen und zerfchneiven. Ich babe felbft daran 
gearbeitet, fagte er in feinem Eifer, folglich fteht mir auch 
das Recht zu, alles damit vorzunehmen, was mir nur ge 
fällt. Das Heine Buch hat mir ſchon taufenpfältigen Ver⸗ 
druß gemacht. Ein altveutfcher Profefior, wie er ſich nannte, 
war vor anderthalb Jahren hier; ich glaube gar, er hat 
durch Sie von mir und meinem Buch erfahren. Der meinte, 
ich fei der größte Sünder auf Erven, vaß ich die alte Fabel 
nicht buchftäblich fo gelaflen habe, wie ich fie vorgefunden, 
mit allen Schreibfehlern und unbegreiflihen Stellen, aud) 
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bie Lüden, wo Würmer in das Papier hinein gefreflen hat- 
ten, wo Waſſer ganze Stellen Moder erregt und viele Zei- 
len berausgefallen waren. Es half mir nichts, daß ich aus⸗ 
rief: Mein Here Profeflor! ic habe das Büchel fhon in 
meiner Jugend von einem uralten Priefter erhalten, ver 
hatte es ſchon völlig ruinirt, wie Sie es nennen würden; 
denn er hatte faft alle Reime ſchon in Proſa verändert und 
willfürlich weggelaſſen, was er nicht verftand, und binzuges 
fegt, wo ihm etwas zu fehlen ſchien. Er, ver Geiftliche, 
wollte mich überreden, daß es jener reimende Poet aus dem 
ſechszehnten Jahrhundert gewiß ſchon eben fo gemacht habe. 
Nun war aber viefer mein alter geiftliher Herr ein wirklich 
unausftehliher Mann, fo fromm und gut er übrigens aud) 
ſeyn mochte. Er fchrieb noch jenen fatalen SKanzleiftyl, von 
dem uns ber alte Gottſched erlöfte, dabei war ver Priefter 
noch in feinen hoben Alter ganz voll von Paracelfus, Jalob 
Böhme und Leuten diefes Gelichters. In der Jugend fol 
er nun gar ganz fanatifch dieſen Schwärmern ergeben ges 
weien ſeyn. Nun hatte ver Menſch (verzeih’ mir der Him⸗ 
mel die Sünde, daß ich einen orbinirten würdigen Priefter 
fo nenne) allen diefen Unfinn in das Gedicht hineingebradit. 
Wie mir der Selige nun fchon vor funfzig Jahren fein Opus 
ſchenkte, dankte ih ihm zwar herzlich und hatte auf ver einen 
Seite meine Freude an der hübfchen Erzählung, auf der 
andern aber hatte ih aud großen Berbruß an alle dem un⸗ 
hriftlichen Aberglauben. So las ich halb in Aerger, balb 
mit Vergnügen; vie Sache war ergötzlich und durch den ab» 
fheulihen Styl doch eigentlich aud wieder langweilig, Vie⸗ 
les verftand ih gar nicht; wo ver Mann die alten Berje 
noch abgejhrieben hatte, mochten fie auch wohl ganz unrich⸗ 
tig und ihm felber unverſtändlich geweſen feyn: kurz dies 
mixtum compositum von Aberwig und Poefle, nachdem ich 
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es etlihemal vurchgelefen hatte, warb von mir in den Win- 
tel geworfen, dann verkramt, es gerieth unter alten Plunder 
an eine feuchte Stelle, wo der Regen durch das Fenſter 
ſchlug, und als ich vor ungefähr zehn Jahren auf ven Ges 
danken gerieth, meiner feligen Frau an einem ftürmifchen 
Winterabend die Schnurre vorzulefen, fand ih das Ma- 
nufeript im erbarmungsmwürbigften Zuftande wieder. Sie 
fennen gewiß die eigne Erfheinung an Büchern, wenn fidh 
die Näffe hineingefreflen hat, und halbe Seiten bei ver Bes 
rährung in bläuliher Verweſung zerfallen. Dazu hatten 
ſich einige Mäufe, die ich fonft in meiner Wohnung niemals 
dulde, darüber gemacht und manche ver wichtigften Stellen 
zernagt. Wollte ich alfo das ganz verflörte Weſen meiner 
Frau mittheilen, fo mußte ich emendiren und neu erjchaffen, 
was ih denn aud) nad) meinen geringen Fähigkeiten ins 
Wert gerichtet habe. — Der eigenfinnige Brofeflor war aber 
mit allen diefen Erklärungen noch nicht zufrieden und meinte, 
das Geſchreibſel, wie es jetzt da liege, ſei keinen Heller mehr 
werth. Ich verfchmerzte diefe Beleidigung, denn ohne mich 
waren die Bogen ganz verloren. — Nachher kam ein anderer 
Altertbumsforfcher, oder Grammatikus, oder was er ſeyn 
mochte, blätterte und warf die Schreiberei verädhtlih bin. 
Unſinn! rief er aus; das ganze Ding, mein lieber Schul⸗ 
meifter, rührt ganz und gar, Erfindung und Styl, von Ihnen 
ber. Aus dem Mittelalter? Webergearbeitet von einem Mei⸗ 
fterfänger? Auch kein Geruch, kein Atom früherer Jahr⸗ 
hunderte. Farbe, Styl, Ausfhmüdung, Alles ganz modern; 
dazu die ungehenern Anachronismen! Nirgend wird helle, 
Kürfitt, Zimier, Zindel oder vergleichen nur erwähnt, weil 
der Ignorant diefe Dinge nie hatte nennen hören. — Auch 
diefer grobe Mann verließ mich zornig, und ich mußte ge« 
laſſen zurüdhleiben. Was Anachronismen und Kleivungs« 
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flüde! In einem träumerifchen Mährchen, welches nur er» 
gögen fol! Ich babe in neuern Büchern, die mir ber Pros 
fefior von unten geliehen bat, nur zu viele und umftänbliche 
Kleiderbeſchreibungen gelefen. — Seitvem habe ich das Büchel 
faft vergeffen. Ein ältliher Offizier rief mir es vorigen 
Sommer wieder ins Gedächtniß. Er ftellte ſich fehr begierig 
darnach, nannte e8 einen unbezahlbaren Schag und fette ſich 
mit Degen und Ueberrod gleih an jenen Tiſch, um es zu 
ſtudiren. Er las fehr eifrig, und id) fühlte mich gefchmeichelt, 
in meiner Stube doch endlich einmal einen ächten Bewundes 
rer zu haben. Er las lange, als er geenvigt hatte, feste er 
bier in der Stube feinen Hut auf und fagte kalt und feier- 
ih: Mein Herr! ift es Unwiffenheit oder abfichtlidhe Bos⸗ 
beit, daß in dem ganzen Poem nichts vom Chriftenthum 
vorkommt? Nicht ein einziges Mal, ich habe genau darauf 
Acht gegeben, wird der Name Chrifti genannt. Ich war 
erftaunt und replicirte etwas verblüfft: Gnädiger Herr Kriegs» 
.obrifter, das Ding ift, was unfere Borfahren eine Mähr, 
fpäterhin Mäbrlein, wir jet neh mit unbeveutenderm Ton 
ein Mähren betiteln. — Mas da! rief der erzürnte Mann; 
ohne den Heiland find wir ein Nichts, es giebt Teine Er⸗ 
gögung, wenn fie nicht mittelbar zur Andacht und zum Glau⸗ 
ben führt. Das Heilige, das Edle, Religiöfe, Legitime, 
Hohe und Ewige muß jekt mehr als je betätigt werben, 
weil die Zeit eine ruchlofe ift und ihre Jünger Alles zu 
zerftören ſuchen. Wer nicht für mich ift, ift wider mid, 
fpricht die ewige Wahrheit. Allee muß in dieſes univerfelle 
und höchſte Bedürfniß einklingen. Früher fanden foldhe 
Schriften, zuweilen auch ihre Urheber, den Scheiterhaufen, 
als Ergänzung ihrer Unthat. Einen bösartigen Dichter ing 
Teuer werfen, ift unfrer Zeit nicht angemefien; aber daß 
man bie Täfterer des Heiligen feftnimmt, ift nicht unbillig. — 
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Und ein folder Mann ift bier Schulmeifter! fol Knaben 
und Mädchen des Chriftenthbums fähig machen! Ich will 
fhweigen, und das ijt vielleicht fchon mehr, als ich vor dem 
ewigen Kichterftuhl verantworten kann. 

Nun war id ganz verbrüßlih. Das fehlte mir noch, 
daß mich die Schartele einmal um Amt und Brot brächte. — 
Seitdem lag das Zeug vergeffen und nicht angefehen; da 
fommt im Spätherbft ein junger Jäger und miethet fich bei 
mir ein. Er ſucht nady Papier, um Kartätſchen, Cartuchen 
oder Patronen zu machen (ic) weiß nicht, wie man's nennt), 
und findet das Büchel. Ich bedachte mich doch etwas, ob 
ich e8 ihm zum Pulverbebarf fo unbedingt übergeben follte. 
Es war fein rechtes Jagdwetter, und der junge Menfch, eine 
wilde Hummel, der ſich mit feinem Vorgeſetzten vertragen 
konnte, fing an zu lefen. Donnermetter! rief er in feiner 
ungezogenen Manier, — Alter! was feid Ihr zurüd und 
fo ganz und durchaus dumm geblieben! Was, Menfh, Ihr 
glaubt an Herlommen, König, Adel und tergleihen? Ihr 
wißt es gar nicht, daß wir Tiberalen alles das Zeug längft 
abgefhafft haben? Das find ja Feudalgevanfen, und Ihr 
fprecht und fehreibt wie ein leibeigner Knecht, wie ein Sklave. 
Raum taugen ſolche Zettel, daß fid ein edler Selbſtdenker 
Fidibus Daraus macht. So ri er aud gleich ein Blatt 
heraus, und zündete feine Zügerpfeife damit an. Ich war 
eben nicht fehr böfe; als er aber ausgegangen war, legte ich 
das Bud) doch wieder an feinen alten Platz. Er muß es 
freili nachher wierer gefunden haben, denn nachdem er 
uns verlaflen hatte, fand ich e8 fo verftümmelt, wie es jett 
ift, indem viele Blätter fehlen. 

Bei diefer Stimmung des alten Echulmeifterd ward es 
mir nicht fchwer, einen Handel mit ihm abzufchließen, ven 
er für einen vortheilhaften erkannte. Ich las das Manufcript 
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und es erfchien mir viel anders, wie vor mehreren Jahren. 
Jene Stimmung war mir verfchmunten, und ta id) ben 
Inhalt faft ganz vergeffen hatte, fo las ich es jetzt kritiſch, 
um mir das Wefentlihe einzuprägen. War e8 den vorigen 
Rezenjenten nicht gelehrt genug oder zu wenig chriftlich ge= 
wejen, hatte ver legte den Mangel liberaler Gefinnungen zu 
Scharf getavelt, fo ftieß ich mich an dem Kunterbunten ver 
Schreibart; bald war fie neu, bald alt, bald kamen Reime, 
und die Rede ging dann wieder unmittelbar in weitfchweifige 
Proja über. Schilderungen waren vermieden, Dagegen tri⸗ 
viale Reflerionen und Nutzanwendungen gewaltſam herbeiges 
ſchleppt. Am anftößigften war mir aber, daß der neufte Um⸗ 
arbeiter die Figur eines Schulmeifters nicht nur zu fehr her- 
vorgehoben, ſondern mit einer unerlaubt zärtlihen Vorliebe 
bearbeitet hat. Diefer Dann war in der Schilderung Das 
jenige, was der finnige Lefer fo oft das höchſte Ideal von 
Edelmuth nennt, indem ein folhes Subject ſich immerdar 
ohne Noth aufopfert, ungefragt die herrlichften Lehren meit- 
läufig ertheilt, mit dem Erſten Beften fein lettes Brot theilt, 
und grob wird, wenn dieſer ihm nach Gelegenheit feine Ar- 
muth erleichtern will. 

Wie ich alfo abzufchreiben anfing, ftellte fih im Cos 
piren wie von felbft die neue Bearbeitung ein. Vielleicht 
meint die Welt und die gelehrte Gefellfhaft, Alles fei ganz 
und neu von mir gedicdhtet; dem ift aber nicht fo. Doch was 
tümmern mic bier im einfanıen ſchönen Gebirge die kriti— 
fhen Urtbeile ? 
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Die Reife ins Blaue hinein, 


So in der Mitte ungefähr des wahren ächten Mittel» 
alters fand es fih, daß zwei junge Menfchen oder Jünglinge, 
welche Freunde fehienen, fih auf der Landſtraße befanden. 
Beide waren fhön und kräftig, heiter und anmuthig, vor- 
züglich aber doc Jener, welcher von Beiden der Reichere 
und Bornehmere feyn mußte. Athelſtan, fagte Iener, ber 
etwas Feiner war, lehren wir num nicht bald zurüd? Was 
wird Dein Vater, der ftrenge reiberr, zu unferer Reife fa- 
gen? Unfer Hofmeifter, ver gelehrte Mann, wird in Bers 
zweiflung jeyn, das Schloß umd die ganze Familie ift gewiß 
in der größten Verwirrung. Was wird man von mir denken? 

Lieber Frig, erwieberte Athelftan überaus heiter, ergieb 
Dich nicht diefen Aengften, denn wir werden bei Öelegenheit 
und immer nod zu früh in unfre Heimath zurückkehren. 

Wir find aber fchon drei Wochen abweſend und treiben 
uns bier und dort ohne Zwed und Abficht herum. 

Und muß denn Alles, rief Athelftan mit einigem Uns 
willen aus, mit Abficht geſchehen? Du weißt es ja, feit 
zwei Jahren fchon quäle ich meinen Vater, mir einmal eine 
ſolche Reife zu geftatten, denn er behandelt mid), als wenn 
ih immer nod ein Kind wäre. Ja, mit Reichthum und 
unter Aufjicht will er mid) in einigen Jahren, wenn id) erft 
reifer bin, wie er fi ausprüdt, in die Welt hinausfenven: 
ih fol aldvann die Höfe befuchen und mich den Großen und 
Fürſten vorftellen. Als wenn das Reifen hieße! 

Uber Deine Schöne Muhme, die liebe Hedwig; wie wirb 
es ihr indeffen ergehen ? fagte Friedrich mit einem Seufzer. 

Athelſtan lachte laut und ſprach dann mit flüchtiger 
Rede: Sieh, Herzensbruder, die Schönheit dieſes Mädchens, 
ihre Zärtlichkeit zu mir, und die Abficht meines Vaters, mid) 
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nur recht bald in dieſe Ehe zu ſchmieden, koͤnnten mich be- 
wegen, lieber als Keſſelflicker durch das weite ferne Land zu 
laufen, als da auf meiner Hufe zu figen, die Lehn zu über» 
kommen, mit dem Abte Sonntags im Brett zu fpielen, und 
wenn mein Landgraf e8 verlangt, feine Züge mitzumachen. 
D Fri, Du glaubft nicht, wie mir das das Herz zufam- 
menſchnürt, daß ich als ein folder Freiherr in unfern eng. 
berzigen troftlofen Tagen habe geboren werben müflen! Wos 
bin ih blide, Tehde, und oft um nichts, Mißverftand, 
Zerwürfniß, und der große Kaifer giftig angefeindet, nur 
ſchwach von mißtrauenden, zweifelhaften Freunden unter- 
ſtützt. Immerdar Händel mit der Kirche um Lehren, vie 
ich nicht falle, die mir gering erſcheinen. D Freund! was 
man fo von alten Zeiten fingt und fügt, als Gottheiten zur 
Erde herabftiegen, als der ewig gerühmte Alerander ſiegend 
buch die Welt zog, als in Berg und Thal ſich Wunder 
der Natur hervorthaten, als ver große Poet Virgilins auch 
der größte Zauberer war, ald der unvermundbare Siegfried 
Niefen und Zwerge überwand und den Gefang der Vögel 
begriff, al8 e8 dem Orpheus erlaubt war, in die Hölle hin- 
abzufteigen, um feine Geliebte wiederzuholen — 

Bruder, fiel der Freund ein, Du fprihft von lauter 
Mähren. Und foll denn unfre Zeit fo viel fchlimmer und 
nüchterner feyn ? Mean fabelt ja aud bie und da vom heili- 
gen Graal, und die Siegfriengefchichten werben gefungen: 
die Dichter, die Sänger ziehen ja auch umher und metteifern 
oft mit ihren Liedern. Die Großen erfreuen ſich diefer Kunft 
und ermuntern fie, und — 

Und Du bift ein Narr! fiel Athelftan zornig ein. Frei⸗ 
ih, Mähren! So nennt ihr Alles, was nicht alltäglich ift. 
Und unfere Sänger und Dichter! Die figen in ihren Stuben 
und lefen und fchreiben emfig, laſſen fich Bücher ſchicken aus 
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der fremde und erleben nichts. Sind faft wie Capellaue 
oder Pfaffen anzufchauen. Und viele von den Herumziehen⸗ 
ven find ja Spaßmacher und Thoren. Für Geld, ein Kleid, 
einen Becher Weins [pringen fie herum wie die abgerichteten 
Hunde. 

Und Ulrich, der Lichtenfteiner, warf Friedrich ein, der 
dort im Lande Deftreih als Frau Venus herum zieht, eine 
Fürftin Tiebt und ihr zu Ehren ein unermeßliches Gold vers 
ſchwendet, nur dichtet und liebt und pracdtirt, — erlebt ver 
etwa nicht8? und wenn Du einmal der Phantafie einzig und 
allein leben willſt, Könnteft Du es nicht in Zukunft vielleicht 
auf eine Ähnliche Art anfangen, und die Leute auch von Dir 
reben machen? 

Der Ulrich ift ein Phantaft! rief Atbelften aus. 

Und Du tadeljt ihn darüber? warf jener ein. 

Weil feine Lieder mir zu troden, feine Lebensart noch 
viel zu profaifh ift, fuhr Athelſtan in feinem Eifer fort. 
Er ift mehr eitel als verliebt, er Tann fi keines ächten 
Glücks erfreuen, weil er es nicht fucht. Ich glaube nicht, 
daß ihm ein Sinn für das Wahre und Hohe aufgegangen 
ift. Prunk, Seltjamkeit und Auffehn begeiftern ihn. O Fritz, 
was mich lodt, ift die Einfamleit, jene Süße, die uns aus 
Wald und Berg anrevet, das Geheimniß, das und der flü- 
fternde Bad) verrathen will. Soll ih einmal lieben, o fo 
muß ed etwas Anderes als eine folche verftändige Hedwig 
feyn, die über Alles, was ihr ſeltſam dünkt, die ſchon zu 
großen Augen noch größer aufreißt. Ich habe auf der gan⸗ 
zen Reife fchon bemerkt, dag Du mid aud) nicht verftehft. 

Nein, fagte Friedrich mit einigem Erftaunen, ich be= 
greife Dich wahrlich nicht. Wir gehen hin und her, bleiben 
beim Mondfchein ver Nacht im Freien, Du befteigft vielen 
und jenen Felſen, bift nie zufrieven, ſtrebſt immer weiter 
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und wirft böfe, wenn ich Dir deutlich machen will, wie 
nöthig es ift, endlich einmal wieder umzulehren. 

Umtlehren? Kann das Dein Ernſt feyn, Du trodner, 
langweiliger Menfh, der Du mein Freund ſeyn darfſt? 
ſprach Athelftaen im höchſten Unwillen; da unfre Wanber- 
ſchaft kaum begonnen hat? Da wir uns jett erft dem herr- 
lihen Gebirge nähern, von welchem wir ſchon als Kinder 
immer fo fchön geträumt haben? Lieber fterben, ald meinen 
Vorſatz aufgeben. 

Sie gingen bei [hönem Sommerwetter weiter, beibe 
verftimmt. Endlich fagte Friedrich: Ih muß e8 Dir nur 
geftehen, Athelftan, ich habe Di bloß deshalb begleitet, 
weil ich glaubte, Dicy unterwegs von Deiner Thorheit oder 
Krankheit heilen zu können. Da ic) fah, daß diefe Reiſeluſt 
bei Dir bis zum Wahnfinn geftiegen war, daß es kein an- 
ftändiges Mittel gab, wenn man Did) nicht in Ketten legen 
wollte, Di in der Heimath zu halten, fo begleitete ih Dich, 
ging nur feheinbar in Deine Plane ein, um Did) zu be- 
wachen, bamit ſich Deine Spur nicht verlöre, und Dein 
Bater und Deine Verwandten Dich wieverfänvden. Sekt be- 
reue ich meinen Schritt, da ich fehen muß, daß meine Ge- 
genwart nichts dazu Hilft, Did) wieder vernünftiger zu ma- 
hen. Ich dachte, wenn er recht ermüdet ift, fich erhitt hat, 
wenn Hunger und Durft ihn plagen, wenn er fieht, daß 
e8 allenthalben im Freien ungefähr auf dafjelbe hinausläuft, 
dag Wald Wald und Berg Berg ift, das Steigen aber 
eine unangenehme Befhäftigung, jo wirb von felbft bie 
Sehnſucht nad) der Bequemlichkeit feines väterlihen Schlof- 
ſes wieder erwachen. Aber nun ich fehe, daß es mit je 
dem Tage toller mit Dir wird, daß Du Deine Gefunvheit, 
wohl Dein Leben fo leichtfinnig, wagft, fo erfcheine ich mir 
felber wie ein Verbrecher, oder Wahnwigiger, daß ich Deine 
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Krankheit nicht Deinen Borgefegten und Anverwandten ver- 
rieth, damit Dich diefe mit Gewalt zurüdgehalten hätten. 
Nah dieſer Erklärung ſtand Athelftan fill, betrachtete 
feinen Begleiter eine lange Zeit und fagte dann mit einem 
ſchmerzlichen Ausorud: Kennte ic, Dich nicht feit der früheſten 
Kindheit, wüßte ich nicht, wie gut Du bift, wie liebevoll 
Du feyn kannft, fo würde ih Dich unbefchreiblic verachten. 
So weit alfo kann Menfhenfurdt und vie Hochachtung vor 
dem Gewöhnlichen, Langweiligen, die beften Menſchen füh- 
ren! Ja, diefe Gefühle und Schwädlichkeiten find vie böfen 
Geifter,, die den Menfchen verfolgen, ängftigen und ihn täg- 
lich vom evelften Thun, von den ſchönſten Aufgaben des 
Lebens zurüdichreden. So ift e8 denn entſchieden, daß wir 
und eben niemals, wenn wir und aud lieben, verftehen 
werden. Es ſei! man muß fi im Leben gewiß an vieles 
Traurige gewöhnen. Am beiten jo früh als möglid). 
Friedrich war gekränkt und wendete feinen Blid vom 
aufgereizten Freunde. Bald aber war ihr Streit unter: 
brodhen, denn indem fie jegt um einen waldigen Hügel bo- 
gen, welcher ihnen ven Lauf ver Heerftraße verdedt hatte, 
fprengte ihnen ein Haufe von Reitern entgegen. Dieſe 
Männer, von denen einige gerüftet waren, fprangen alsbald 
von ihren Roſſen und umgaben die überrafchten Jünglinge. 
Ein ältliher Mann wälzte fid) zuletzt mühfam von feinem 
Pferde herunter, kam mit Keuchen und Seufzen näher und 
ftellte fih dann vor die beiden jungen Reiſenden mit aus- 
gebreiteten Armen und hocdyerhobenen Händen hin. So ha- 
ben wir fie doch endlich angetroffen, dieſe Wilpfünge! rief 
er aus; ja, ja unfere Mühe ift nun doch belohnt, und mein 
faures Reiten war nicht vergeblih. Seid ihr noch meine 
Zöglinge? Wie Bettler, wie Räuber aus dem Scloffe lau- 
fen? Ohne Urfah, ohne Zwed? Ziemt viefes einen fünftigen 
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Freiherrn? Wie wird ſich der Herr Vater wieder befänftigen 
laſſen? Er hat in feinem umberfahrenden Zorne fogar mir, 
dem tugenbhaften Lehrer und Erzieher, die Schuld beimefjen 
wollen, weil ich den jungen Herrn einige Seltfamleiten aus 
ber Geſchichte erzählt habe; aber nie ift mir vergleichen im 
Zraum beigelommen, daß ein junger künftiger Rittersmann 
fo einen eichenen over buchenen Stab, nicht anders wie ein 
Klausner, Pilgrim over bettelnvder Bruder, in die Hand 
nehmen könnte, um ohne Bedienung und Begleitung auf fei- 
nen eignen zarten, de ungewohnten Füßen vie Welt zu 
burchftreifen. Drei volle Wochen haben wir ums wie bie 
Breibeuter in Buſch und Wald umgetrieben, und nım bes 
gegnen wir den armen Berirrten hier, indem fie uns von 
der entgegengejettten Seite jo umverhofft entgegentreten. 

Was tft zu thun, Herr Caplan? fragte einer von ven 
gepanzerten Reitern. | 

Sept den jungen Herrn, rief der Alte, auf euer beftes 
Pferd, weldes ven leichteften Trab over Schritt wanbelt 
und fohreitet, kommt nad) der Herberge zurüd, welche wir 
unlängft verlafjen haben, dort wollen wir uns näher bes 
rathen, und der Herr Eaftellan Joachim wird uns dort aud 
feine Meinung fagen. Den jungen Frig, ven Böfewicht, 
nehme aber ver ſtärkſte von euch auf fein eignes Roß und 
halte ihn feft und pade oder binde ihn, wenn man es nöthig 
findet, denn er ift mit feiner Schwärmerei und Aberweisheit 
am ganzen Unheil ſchuld. Dergleichen jugenvliche Freund⸗ 
ſchaften und Bertraulichkeiten fchlagen immer dahin aus, das 
hat uns die Geſchichte aller Zeiten bewiefen, daß ver Reiche 
und Bornehme von dem Aermern verführt wird, damit Dies 
fer fih nur bei jenem in Gunft fegen fünne. 

Es half nichts, daß Athelftan fi mit ven heftigften 
Einfprüchen vernehmen ließ: Friedrich wurde auf ein Pferd 
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hinter einem großen Geharnifchten gebumven gefeßt, und fo 
machte fih der Zug auf ven Weg. Die vorübergehenven 
Landleute verwunderten fidy über vie jungen Räuber und 
Mörder, die man eingefangen habe, und Athelftan, ver fei- 
nem Freunde die jchimpflichfte Behandlung erfparen wollte, 
auf defien Einrevden aber Niemand adıtete, brach in feinem 
gefteigerten Zorne in Thränen aus, 

Dean hielt vor ver Herberge, welde einfam im Walde 
lag. AS man abgeftiegen war, ſuchte man vorerft einen 
fihern Gewahrfam für den unfchuldigen Friedrich, welchen 
der Hofmeifter und Erzieher, ohne fi irren zu laffen, für 
defährlich erklärt hatte. ALS man diefen eingefchloffen hatte, 
entfernten fid) die andern Reiter, um nad ihren Roſſen zu 
fehen, und ver alte Caplan blieb mit dem jungen Freiherrn 
allein im Zimmer. In einer langen und gelehrten Rebe, 
auf welche ſich der alte Lehrer fehr gründlich vorbereitet 
hatte, drang dieſer jet mit hundert Ermahnungen und Fi- 
guren in ven Jüngling, feinen thörihten Irrthum einzu- 
fehen, ver Wahrheit zu folgen, und zu feinem väterlichen 
Heerde zurüdzufehren. 

Athelftan hörte ihm ernfthaft und ſchweigend zu; endlich, 
nachdem er ſich befonnen, fagte er mit einiger Wererlichkeit: 
Mein ehrwürbiger Freund und Lehrer, Eure Ermahnungen 
follen auf feinen dürren, unfruchtbaren Boden gefallen feyn. 
Ich begreife, daß ich mid in fehweren Irrthümern herum⸗ 
getrieben babe, und da Ihr mir das Verſprechen gebt, daß 
mein fonft unfreundlicher Vater mir und dem guten Frit 
Alles vergeben will, daß von diefer kindiſchen Thorheit nie⸗ 
mals wieder Die Rede feyn foll, fo kehre ich um fo lieber 
mit Euch zu meinen Angehörigen zurüd. Dort können wir 
denn wieder die Bücher von Moral und Philofophie Iefen, 
Ihr erſchließt mir mehr und mehr die Geheimniffe ver Res 
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ligien, wir üben uns in ſchweren Rechnungen, und alle 
Greuden der Mathematit und Geometrie thun ſich mir wie- 
ver auf. Das iſt ein anderes Leben, als ſich hier die Beine 
müte laufen, Hunger und Durft leiden, nichts als Wald, 
Berg, Wollen und Waffer zu fehen. Heute wird man naß und 
friert am Abend; morgen ift e8 unerträglich heiß, und man 
zerrinnt in Schweiß. In den Schenken elende Nahrung und 
noch ſchlechtere Betten, die Geſellſchaft von lumpigem Ge- 
ſindel iſt oft unvermeidlich: welche Thorheit alſo, ja, welcher 
Aberwitz, möchte ich ſagen, ſein weiches bequemes Lager, 
ſeinen ſchmackhaften und reichlichen Tiſch, ſchöne Geſellſchaft 
von Mädchen und Frauen, die Liebe eines edeln Vaters und 
die unbezahlbaren Lehrſtunden eines ſo würdigen Mannes, 
wie Ihr es ſeid, zu verlaſſen, um nichtigen Nebeln nachzu⸗ 
jagen, ſo weſenloſen Gebilden, die ſaſt ein Nichts ſind. 

Der Alte hörte ſeinem Schüler mit inniger Freude zu. 
Nur, ſprach Athelſtan weiter, mögt Ihr meinem guten Fritz 
die Schuld meiner Verirrung nicht beimeſſen. Ich habe ihn 
mit Gewalt und Ueberredung zwingen müſſen, mir zu fols 
gen, als mich diefer fhnöde Taumel ergriffen hatte. Er 
hatte niemals meine franfe, mir jegt unbegreiflihe Schwär⸗ 
merei getheilt; er hat mich abgemahnt, und noch im Augen- 
blif, als Ihr uns mit Eurer Schaar ergrifft, waren wir 
deshalb in Zank. Er ift viel vernünftiger, gefetter als ich. 
Helft mir nur vorerft, dies meinem heftigen Vater recht 
deutlih zu machen, der mit dem Burgvogte und deſſen 
Sohn Friedrich fchon immer fehr unzufrieden war. Meine 
Berirrung muß das Schickſal der Unſchuldigen nidt ver- 
ſchlimmern. 

Der Caplan gab alle Verſicherungen, und als die Rei— 
ter zurückkamen, deren Wachſamkeit er vertrauen konnte, be— 
gab er ſich zum eingeſperrten Friedrich. Mein junger Burſche, 
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fing er an, Uhr follt alsbald frei feyn und alle Vergebung, 
ja felbft Belohnung und auch vom Freiherrn zugefichert er⸗ 
halten, wenn Ihr mir jeßt rein mit der ganzen vollftändi« 
gen Wahrheit herausgeht. Daß dem jungen Athelftan des⸗ 
halb nichts Schlimmeres widerführt, wenn wir Alles wiſſen, 
fönnt Ihr Euch wohl felbft an den Fingern abzählen. Her⸗ 
aus aljo mit dem Geſtändniß! In wen hat fi) der Jüng⸗ 
ling verliebt, wo lebt, wo wohnt die VBerführerin oder Ver- 
führte? Iſt fie zu hohen oder zu niedrigen Standes? rau 
oder Mädchen? Witwe oder Dienerin? Denn ein Grund 
eures Weglaufens, eine Leidenſchaft muß doch ta feyn, und 
Du bift fein Bertrauter, vor dem er fein Geheimniß bat, 
ja Du bift höchſt wahrfcheinlich fein Verführer, denn es ift 
zu unnatürlih, daß ein junger veiher Dann jo aus dem 
Haufe rennen follte, wo eine junge und fhöne Muhme nur 
darauf wartet, daß der Ungetreue ihr Ehegemahl werben 
fol. Auch fieht es ihm wenig ähnlich, daß er wie ber 
fromme Franzisfus aus geiftlihem Triebe fein väterliches 
Haus verlaffen follte. 

O mein verehrter Lehrer, erwiederte Friedrich in Has 
genden Tönen, wie thut Ihr mir doch fo fehr Unrecht, wenn 
Ihr mir dergleichen Böfes zutraut! Glaubt meiner heiligen 
Berfiherung, meinem Schwure, daß nichts von alle dem, 
was Ihr befürdtet, die Urſach dieſer feltfamen Flut iſt. 
Glaubt meinem Eide, daß mir diefe fonderbare Krankheit 
meines Freundes eben fo unbegreiflich ift wie Euch. Schon 
im vorigen Sommer lag er mid dringend Tag und Nacht 
an, mit ihm ins Freie zu laufen; es laffe ihm keine Ruhe, 
fo fügte er, zwifhen den vier Wänden, er müſſe weit in bie 
Berge hinein wandern, es zöge ihn, wie mit Fetten, wie 
mit Zauberei. Das Schloß, die Stadt unter dieſem, alles 
fei ihm tödtlih verbaßt, Euer liebevoller, wohlmeinender 


Das alte Zudy. 37 


Unterricht ihm unerträglich; er müſſe fterben, das fühle er, 
wenn er nicht diefem übermächtigen Triebe genugthun könne. 
Ic redete ihm zu, oft ganze Nächte hindurch, indeſſen er 
feufzte und meinte. So kam denn glücklich Herbft und Win- 
ter heran, und er fchien beruhigt. Kaum aber waren bie 
Schwalben heuer zurüdgelommen, als ich diefelbe Dual mit 
ihm, ja nod eine viel größere mit ihm hatte. Er glaubte 
jest, e8 gehöre zu feinem und meinem Glück, daß id) bie 
felben unbegreiflihen Wünſche in meinem Buſen erweden 
müſſe. Er drohte fih zu ermorden, wenn ih ihm nicht will- 
fahre, over wenn ih Eud und feinem Vater feine Abfichten 
entdede. So entfhloß ich mich denn höchſt unwillig, feiner 
Tollheit nachzugeben und fie mitzumachen. Als er nun fah, 
daß ich im freien Umirren mich nicht fo glücklich fühlte, als 
er gehofft hatte, geriet er außer fih. Sch bemühte mid, 
ihn zurüdzulenfen, aber er wies zornig alle Ermahnungen 
von fih. Ich blieb bei ihm, um ihn unter Aufficht zu be- 
halten, ich richtete e8 fo ein, da er in feinem Taumel auf 
die Wege nicht fonderlich adhtete, daß wir im Kreife gingen 
und fchon, ohne daß er es wußte, ber Heimath näher waren, 
als vor einigen Tagen. So kam e8 denn aud, daß Ihr 
ums entgegenrittet, weil ich hoffte, ihn unvermerlt in bie 
Nähe feiner Heimath zu bringen. 

Ihr ſeid halsftarrig, erwieberte der Alte troden, und 
ſprecht mir lauter Unfinn vor. Ich kenne auch den Men- 
fhen und bin in der Beobachtung deſſelben alt geworden, 
ih habe in vielen Büchern geforfcht und deren Lehren er- 
gründet, und darum weiß ich aud, daß Dasjenige, was 
Ihr mir da beibringen wollt, völlig unfinnig und unmöglich 
ift. Zu Haufe werben wir wohl Mittel finden, Eure Zunge 
zu löfen, und es trifft ſich glüdlich genug, daß Athelftan felber 
zur Bernunft gekommen ift und feinen Sehltritt aufrichtig bereut. 
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Der Alte verfhloß den Jüngling wieder in fein Zim- 
mer, und als er zur Geſellſchaft zurückkehrte, fand er Alle 
fehr aufgeräumt, denn Athelftan hatte feinen Wächtern Wein 
geben laffen, und Alle ſprachen und erzählten fröhlich durch⸗ 
einander. Der Caplan nahm auf befcheidene Weife Theil 
am Gelage, und da die ungewohnte Reife ihn fehr ermübet 
hatte, fo aß und trank er mehr als gemöhnlid) und legte fich 
dann zur Ruhe, überzeugt, daß die Keifigen ihre Pflicht 
nicht verabfäumen würden. Der alte Gaftellan ging aud 
Ihlafen. Die andern blieben nod lange munter und priefen 
pie Güte und Freundlichkeit des jungen Herrn, der es nicht 
müde warb, eine Hanne nach der andern des guten Weins 
hereinbringen zu laffen. 


Und fo kehren wir nun in guter ©efelligfeit miteinander 
zurüd, fagte der Anführer des Zuges, ein ftarfer, vieler- 
fahrner Dann. Es war, ald wenn man mit den Neben 
auf die Vogeljagd gebt; ein ganz fonverbarer Streifzug. 
Man lernt nicht aus, wenn man aud noch fo alt wird. 


Ja wohl, fügte Athelftan, Ihr, mein guter Kunz, habt 
mid nun eingefangen wie einen unerfahrnen Gimpel, ber 
fortfliegt, chne zu willen, wohin, der betäubt und ſchwin⸗ 
delnd wird, wie er die freie Luft traußen fühlt, und num 
werte ich auch gelinde wieder in meinen Käfig geftedt, um 
meinen Hausgenofjen mein altes Liedchen vorzuzirpen. 


Kunz lachte laut und die übrigen Knechte ſtimmten mit 
ein. Aber wo molltet Ihr nur bin, junges Herrchen? be= 
gann Kunz wieder. Euer Ritterzug zu Fuß ift ja chne Ab» 
fiht und Kriegsplan. Aus dem Lande hinaus, nad keinem 
Berwantten bin, kein Gelübde zu löſen, keine Pilgerfahrt zu 
vollbringen, zu Haufe nichts verbrochen, um Euch etwa durch 
die Flucht zu retten. Es muß denn doch fo feyn, wie ber 
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Herr Caplan fagt, daß Euch ber junge Fritz bezaubert hat, 
oder daß Ihr einem Mädel nachrennt. 

Alte gute liebe Freunde, antwortete Athelftan fröhlich 
den halb trunfenen Knechten, wer in ver Welt recht weit zu 
fommen denkt, muß gar nicht willen, wo er bin will. Hin- 
ans ins Weite, war meine Abficht, und je weiter, je befier. 
Immer der Nafe nach, wie ver Bauersmann zu fagen pflegt; 
nur muß man nicht vergeffen, daß vie Nafe fih mit uns 
dreht nach allen Richtungen des Winves hin. Wer alfo fei- 
nes Kopfes nicht mächtig ift, dem hilft die Nafe, als ſolche, 
fo viel wie nichts. Nicht wahr, meine Freunde? 

Sehr verftändig, erwieverte Kunz, und ich habe zu 
Haufe nicht denken können, daß Ihr ein fo Luftiger Kum⸗ 
pan wärt. 

Suter Mann, fagte Athelften, dazu hilft ja das Rei⸗ 
fen. DBlieben wir nur etwa fo eine Heine Hundert Jahre 
beifammen,, wir wirben uns gewiß etwas näher Tennen 
lernen. 

Die Knechte lachten wieder in ausgelaffener Fröhlichkeit, 
und Kunz rief, nachdem er fi) am Rachen gefättigt und in 
jever Paufe einen Becher geleert hatte: Doch nun heißt es: 
umgelehrt! Aber, Flaumbärthen, warum lieft Ihr und denn 
entgegen in unfere Klauen? Drei Wochen fegen wir Euch 
nad); diefe Abtheilung nehmlich, die ih und der alte wind⸗ 
ſchiefe Caplan anführen, der immer vom Roſſe fallen wollte; 
Einige von uns rechts, Andere lints, und kommen dann 
wieder nad) dem Kriegsplan, den ich angab, zufammen; 
halten aber immer geraden Strich, immer gerabe aus. Nun 
wollen wir weiter rennen, gerade aus natürlich, und Ihr 
fommt und entgegen, als wenn Ihr ſchon umkehrtet. Da 
Ihr immer ind Weite wolltet, recht weit in die Randfchaft 
hinaus, fo war biefer Ener Kriegesplan doch offenbar ein 
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ganz dummer. — Seid nicht fo voreilig, alter Kunz, er 
wieberte der Jüngling, damit ich euch aber verflänbige Ant⸗ 
wort geben kann, muß ich euch Alle bitten, etwas ernithaft 
zu feyn, weil ihr die Sinne und ven Berftand anftrengen 
müßt, um mic) und meine Rebe begreifen zu fönnen. Darum 
trinkt Alle vorerft, um Euch zu ftärken, einige Becher Weins, 
wer noch etwas zu lachen in fich bat, ver lache ſich erft aus 
und leer, und dann widmet mir eure Aufmerkfamteit. 

So geihah es: er fchenkte Allen von dem ſtarken Weine 
ein, und als fie mehrmals getrunfen hatten, ftemmten Kunz, 
Peter, Gottfried, Emmerih, Balthafar, Günther und Hans« 
gürgen die Ellenbogen auf ven Tiſch, um recht zu begreifen, 
was ihnen ver Freiherr, der ein ernfthaftes, felbft feierliches 
Geſicht machte, erzählen würde. Athelſtan fagte mit milder 
Rede: Ihr fein nicht fo glücklich, alle vie Stunden des Unter» 
richts, die mir der alte Caplan gönnt, genießen und heil 
baran nehmen zu können; folglich wißt ihr auch Vieles von 
Dem nicht, was mein Geift in mander ftilen Mitternacht 
gelernt und erfahren hat. Auch ift es vielleicht nützlich, 
manche diefer Naturgeheimniffe dem gemeinen Mann zu ver- 
bergen, deſſen fchlichter frommer Glaube dadurch erfchüttert, 
ober feine ftillwirtende Thätigkeit dadurch geftört werben 
möchte. Es ift euch alfo wahrſcheinlich verborgen geblieben, 
daß Alles, was Schöpfung heißt, entweder rund ift, ober 
nah der Rundung binftrebt. Die Rundheit der Flächen 
nennen wir Öelehrten Zirkel oder Kreis, das nad allen Sei» 
ten Abgerundete Kugel. So find alfo nicht bloß Aepfel 
und Birnen, Eier und Kürbiſſe rund und rundlich, fondern 
unfer Kopf, die Augen und Bieled an und im Menfchen, 
jo wie in der Geifterwelt nimmt ebenfalls viefe Geftalt an. 
So auch die Himmelsförper, Sonne, Mond und alle Ge 
flirne; aber ebenfalls die Erbe, auf der wir wohnen, ift eine 
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Kugel, und als Kugel bat fie unzählige Zirkelausſchnitte, 
Sinus, Tangenten, Sehnen, Bogen, Axen, Bole, Parall- 
axen, Koluren, Thejen und Antithefen, Poftulate wie Ario- 
mata, nicht minder dialektiſche wie Logifche Argumente und 
ſynthetiſche Conftructionen, und was der Wunberbinge mehr 
find. Reiſet man alfo, verfteht mich wohl, grade aus, fo 
muß man, da man fih doch immerdar auf einem runden 
Weſen befindet, und nothwendig in einem von den vielen 
Birkelausfchnitten geht, nach einer gewiſſen Zeit dahin wies 
der zurüdfommen, von wo man ausgegangen if. Nicht 
wahr, pas könnt ihr einfehen? 

Sehs curiös! fagte der tieffinnende Peter. Wenn alfo 
ein Knecht weglaufen wollte, jo muß er von ſelbſt zurüd, 
wenn er immer grade aus geht? 

Nothwendig, antwortete Athelftan, ihr jeht ja, daß es 
uns eben fo ergangen if. Will man wirklich von ver Stelle 
kommen, fo muß man immer redhts und links von der Seite 
fpringen, in einen andern Bogen- oder Kreisausſchnitt hin» 
ein, und fo immer wieder in einen anbern, um fich nicht 
im Zirkel zu drehen. 

Das ift zu begreifen, fagte Kunz lallend, jo macht es 
ja der verftändige Haafe auch, fonſt ein dumm Thier, wenn 
er gejagt wird, und jeber ächte Kriegsplan muß auch immer 
auf einen Kreisfchnitt gegründet ſeyn, und wie Ihr fagt, 
Bogen und Armbruft ift dabei unentbehrlich. 

Das ift aber, fuhr Athelftan fort, noch nicht das ganze 
Geheimniß und Kunftftüd der Natur und Erde. Wie alles 
aus Kreifen befteht, fo dreht fi) auch Erve, Sonne, Mond 
und alle ©eftirne bin und her und um einanber im fort. 
währenver Kreisfhwingung. Wem man alfo geht over rei- 
tet, muß man immer dahin fehen, daß man vie rechte Be⸗ 
wegung der Erde mitmacht: renne ich gegen ven Strich, fo 
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geht die Erbe Hinter mir ebenfalls, und ich ſtehe, wie id 
aud laufe, auf dem alten Fleck, ja es kann fich treffen, daß 
ich Hinter den Punkt gerathe, von dem ich ausgegangen bin, 
Das kam num heute Morgen uns ebenfalls in die Queere, 
und fo mußten wir euch, "wir mochten wollen oder nicht, in 
die Hände gerathen. 

Das ift ſchon etwas ſchwerer zu verftehen, fagte Kunz, 
denn fo könnte, wollte ich im Kriege nad) gutem Plan arbei- 
ten, der Bolzen, den ich abſchieße, wenn die Erde ſich grade 
ungeſchickt dreht, auf meine Nafe fliegen. 

Das geſchieht ja oft, fagte Athelftan, die Liſt fällt auf 
den Erfinder zurüd, fagen wir darum im Spridwort; wer 
Andern eine Grube gräbt und dergleichen. 

Drehen? rief Peter ftammelnd; vie Erde? Wie? Das 
müßte man denn doc fehen können, wenn bie Augen nicht 
blind find! 

Das erleben wir ja auch oft genug, fügte Athelſtan; 
nur müſſen Umftände obmwalten, vie wir nicht immer in un- 
ferer Gewalt haben. Alte Leute, wißt ihr, brauchen Bril- 
len, um nod zu fehen, und fo muß unfer Auge aufgethan, 
geftärkt feyn, um dieſes Umrennen der Erve gewahr zu wers 
den. Manchmal in Krankheiten wird es ung fo gut, ober 
wenn jener Zuftand eintritt, den wir Schwindel nennen. 
Es ift Schon fpäter Abend; aber tretet einmal an das Yen- 
fter bier, mir fcheint jest eine günftige Gelegenheit, das 
Geheimniß der Erde zu belauern und fie in ihrer QTüde 
auf der That zu ertappen, denn mir dünkt, Alles rennt und 
dreht fid. 

Die Knechte ftürzten in taumelnder Eile an das Fenfter. 
Richtig! fchrie Beter, der junge Herr ift nicht fo dumm, als 
wir denken; feht! Alles rennt, Bäume, die Erve, vie Bäume 
— der Wald — die Bäume — 
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Wenn e8 und nun Alles davon läuft! ſchrie Kunz. 

Ihr vergeßt, fagte Athelftan, daß wir uns, und bie 
Stube hier, und das ganze Haus, mit drehen und bewegen. 

Richtig, fagte Hansgürge, indem er auf den Boden 
fiel, Alles dreht fih mit uns, ich will mich aber an dem 
Tiſch fefthalten, daß ich morgen früh noch hier bin. 

Athelftan, der das Temperament der Knechte kannte, 
batte feinen Endzwed erreicht, Einer nad dem Andern legte 
fid) nieder oder fiel auf den Boden hin, denn Alle hatte ber 
ftarfe Wein überwältigt. ALS fie feft fehliefen, indem es 
nun ganz finfter geworden war, nahm Athelftan Wein und 
Speife und eröffnete das Zimmer, in weldhem fein Yreund, 
den man mit Borfag vernachläſſigt hatte, gefangen war. 
Er betrachtete in mit Rührung, indem er ihm in das Ges 
ficht leuchtete, und löſte beim Schein ver Laterne deſſen 
Bande. Dann umarmte er ihn herzlich und fagte: Aermfter, 
Alles dies Teiveft Du aus Liebe zu mir, ver ich Dir jet 
biefe Freundfchaft noch nicht vergelten fan. IR, Geliebter, 
trink und ftärfe Di, unfre Wächter find fo feft vom Schlaf 
befangen, daß wir ungeftört fprechen und thun fünnen, was 
wir nur wollen. 

Der völlig ermattete Friebrich ftärkte fih durch Wein 
und Speife; nachher ſagte Athelftan: Jetzt komm, Freund, 
börft Du wohl, wie uns die Nachtigall aus dem Wale 
ruft? Eilen wir in deſſen Dickicht, dort fol uns Niemand 
finden. 

Nein, Athelftan, erwiederte der betrübte Friedrich, ich 
bin entfchloffen, mit unfern Wächtern zurüdzufehren, und 
wenn Du noch auf Deinem verfehrten Willen beharrft, fo 
ift es meine Pflicht, fie zu weden, oder menigftens ben nüch⸗ 
ternen und verftändigen Caplan, damit wir Alle Dich mit 
Gewalt zur Vernunft zurücdbringen, und ich jo Deinem Vater 
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beweife, daß ich es nicht bin, weldher Dich zu dieſem wilden 
Treiben verführt hat. 

Athelftan wollte noch einige Einwendungen machen; va 
er aber ven Ernſt feines Freundes ſah, begütigte er ihu 
wieder mit vernünftiger Rede: e8 wur ja nur Scherz, mein 
Friedrich, denn da ich nun wohl fehe, daß mir nichts fo 
geräth, wie ich es mir dachte, ift es auch mein fefter Wille, 
zu meinem Vater zurüd zu reifen. Dir, Lieber, Guter, 
muß es immerbar in biefen Leben nad) Wunſch ergehen, 
denn Du bift fo reblih und wahr, Du willft nur das Nüß- 
lihe und Rechte. Lege Dich num nieder, fchlafe und rube 
aus bis morgen. Ich gehe zu meinen Wächtern. 

Er umarmte den Freund berzlid und mit Tchränen. 
In der Thür kehrte er noch einmal um und fchloß feinen 
Jugendgefpielen wieder mit Kührung in feine Arme. Ber- 
gieb mir, fagte er fchmerzlih, alle die Kränkungen, die Du 
meinetwegen haft erdulden müſſen. Glaube mir, Thenerfter, 
Dir wird das Glüd diefer Erde, Ehre, Wohlfahrt, Reich⸗ 
thum, nicht entgehen. 

Statt zu den trunfenen Knechten zurüd zu lehren, eilte 
Athelftan über den Hof, öffnete die Heine Pforte deſſelben 
und ftürzte fih mit Eil und Hopfendem Herzen in den dun⸗ 
keln Wald. Er ſuchte die tieffte Einſamkeit und vie dicht 
verwadjfenen Stellen. Er achtete e8 nicht, daß ihn Dornen 
ribten, daß er oft mit dem Kopf gegen vie Bäume rannte. 
Er wanderte, fo viel er vermochte, immer tiefer in den Forft 
hinein, und als der Morgen aufpämmerte, glaubte er feinen 
Berfolgern ſchon weit entrüdt zu ſeyn. Er genof die Speife 
und ven Wein, die er mit ſich genommen, und freute fich 
der Stille um ihn ber, nur vom Gefang der Nachtigall, 
vom Laut des Baumfpechts, vom wunderfamen Aufllang des 
Pfingftvogels unterbroden. Er vermied an biefem ganzen 
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Zage Menfhen und die Landſtraße und ruhte auch die fol- 
gende Naht in den Schatten des Waldes, die ihn wie mit 
breiten dunkeln Flügeln befhirmten. 


In diefen beiven Tagen hatte ſich Athelftan trog aller 
Entbehrungen in feiner Einfamfeit fehr beglädt gefühlt. Oft 
war ed ihm, als hörte er ferne Stimmen von Leuten, bie 
ihn fuchten, aber das Geräufch des Waldes umd das Leben 
der Natur um ihn ber übertönte jene unbeftimmten Laute, 
Als er ſich endlich völlig fiher dünkte, fette er feine Wan⸗ 
derung nad) ungewifler Richtung fort, um wieder Menfchen 
anzutreffen und in jenes Gebirge zu gelangen, zu welchen: 
feine Phantaſie ſchon feit feiner Kinvheit geftrebt hatte. Er 
traf endlich auf eine Köhlerhütte, und ein Greis fowie eine 
alte Frau verwunderten ſich fehr über feine Erfcheinung. 
Sie konnten ihm auf feine Erkundigungen feine Nachricht 
geben, denn zu dieſem abgelegenen Walpplat waren feine 
Berfolger nicht gebrungen. Auf feine Forſchungen nach den 
Fußpfaden in das wunderbare Gebirge hinein, erbot fi 
ein junger Köhlerburfche, ihn auf Wegen, welche nur ber 
Yäger kenne und betrete, in die innerften Schluchten zu ges 
leiten. 

Als Athelftan am Abend mit der Familie des Köhlers 
beim einfachen Mahle faß, und vom Heerde das Feuer, von 
Fichtenholz angezündet, leuchtete, fagte der Jüngling: Wie 
{ebt ihr, ihr ftillen fchwarzen Leute, hier auf eure Art glück⸗ 
Gh. Kinder des Waldes, ohne Umgang, Bertrante des 
fhönen Frühlings und des ernften Winter, von allen den 
wandernden Bögeln umfungen, die alljährlich wiederkehren 
— ihr, wahre Zöglinge und Freunde der Natur, vermißt 
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bier gewiß nicht, wonad die Menfchen in der Welt fo gie 
tig laufen. 

Denn man’s jo anhört und fid) wieder als was Neues 
denkt, antwortete der eisgraue Köhler, fo ift viel Wahres 
darın. In der Art, wie e8 möglich ift, find wir auch glüd- 
lich bier, icdy mwenigftens, das Alter in der Erinnerung und 
Traum, die Jugend in Träumerei und Hoffnung, wie denn 
die Buben an Heirath mit ihren hübſchen Mädchen venten. 
Ih war in meiner Jugend Soldat, und das Mühfanfte, 
Noth, Wunden und Gefahr, menn ich jet mich dei erinnere, 
erfcheint mir als eine Art Glüd, fo widerwärtig es mir 
auch im Erleben war. Als ich fhon nicht mehr jung war, 
beirathete ich und fand dieſen Arbeitsplag. Meine Braut 
ft mit mir alt geworben, und kann ich nicht mehr viel beim 
Holzfüllen und der Teuerung verrichten, fo ſchwatz' ih denn 
mit der Frau und am Abend mit meinen Jungen, ber 
Duft ver Kohlen, ver Ruch des Theers und Pechs, das 
Saufen des Waldes, der Dampf, der von ven Meilern aufs 
fteigt und durch die Wipfel ver Bäume in gefräufelten Wols 
fen zieht, felber das Schreien ver Eule, wovor ſich viele 
Menfchen fürchten, Alles das ift mir zu meinem Leben noth- 
wendig geworben. 

Nur Umgang mit Menſchen fehlt und, fuhr die Alte 
fort; nur felten fpricht der Vetter, der Bergmann bei ung 
ein, und wir fommen benn au mal zur Kirmfe und Oftern 
oder Pfingften nah dem ſchmucken Dorf hinunter. Dann 
ſchwatzt man ſich einmal mit allen Gevatterinnen auf ein 
halbes Jahr fatt, und ich bringe dieſe Neuigkeit, mein Alter 
eine andere Geſchichte, und tie Jungen erzählen wieder 
Wunderlichkeiten, die fie von Jungfern und Knechten erfah- 
ren haben. Da geht venn auch der. Winter jo hin. Dann 
haben wir Wind und Wetter, helle und finftre Tage, Wegen 
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und Sonnenſchein; bei den Deilern fällt etwas vor, auch 
etwas Unbegreifliches ereignet fih mandhmal, und Geifter 
und Gefpeniter, Vorſpuk und Ahndungen melden fih. Da 
giebt e8 denn Winterfiunden, wo wir uns in Erzählungen 
fo recht herzlich fürchten und grauen; das ift num auch in 
feiner Art recht hübſch. 

Und fo erlebt ihr Abentheuer mit Geiftern? fragte Athel- 
ftan fehr lebhaft; fo begegnen euch hier Wunder? 

Lieber Junker, fagte der Greis, wer im Walde in ber 
Einfamleit lange lebt, der erfährt gewiß Manches, wovon 
die Leute in den vollreihen Stäbten, da unten in ben korn⸗ 
reichen Ebnen nichts wiffen. Wir fehen, hören und glauben, 
und davon ift es ja auch beinah fprichwörtlich, thörichte 
Mährlein, dumme Wunberfagen, auf welde man doch 
ſchwört, mit dem Namen Köhlerglauben zu bezeichnen. Ein 
alter Sängersmann Tam mal bier duch, er fchlief die Nacht 
in unfrer Hütte, denn er hatte ſich verirrt, ver meinte, ber 
gutgeartete Menſch fei mit feiner Harfe zu vergleichen, bie 
ertöne, fowie eine Hand oder ein Finger nur fie anrühre, 
felbft der Haud) des Windes made fie erklingen, over ein 
laut geſprochenes Wort. Oft, im Saale hingelehnt, ertöue 
fie auch wohl, als wenn unfichtbare Geiſterhände fie anrühr- 
ten. Alfo and, wenn wir mit Saiten bezogen find, und 
dieſe die rechte Stimmung haben, Klingt Alles in unferm 
Herzen und Kopfe wieder, wo Natur fi vegt, wo Geifter 
fi) bewegen. Gefühle, Borahndungen, das, was mit Na- 
men und Worten nicht genannt werben kann, das finde fein 
Echo im Menſchen. Das ift ver Wunderglaube, und wenn 
diefer geübt und gekräftigt wird, fo kann ver jo begabte 
Menſch das Seltfamfte erleben. Die einfame Beſchäftigung 
in Berg und Wald, fo wie des Köhlers und Bergmannes, 
fiimmen aber die Saiten am reinften und ſchönſten, und bie 
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Einbilvung werde wie beflügelt und mit Zauberkraft begabt. 
Was nım ein auf die Weife dichtender Sinn empfinde, 
ſchaue oder erlebe, das fer ihm und andern Harfenjeelen 
wahr, und denen, bie unbefaitet und unbeflägelt find, umvahr 
und Lüge. So obugefähr, aber mit beutlihern Worten 
wollte jener alte Sängersmann unfern angefochtenen Köhler- 
glauben rechtfertigen. 

Man muß nur den dummen Leuten nicht Alles wieder 
erzählen, fagte ein krausköpfiger Bube mit ſchwarzen glän« 
zenden Augen, und fo macht ihr es immer, ihr alten Leute. 
So wie das Schönfte und Wundervollſte in die alte nlch- 
gerne Luft fo von Menfchen kommt, die feinen Merks, kein 
Verſteh ich dich davon haben, fo wird es um fo dummer, 
um fo fchöner e8 if. So wie die Erzählung von der Wun- 
derlinde und der Göttin oder Fee Gloriana. 

Und was ift das? fprich mein unge! fiel Athelftan 
baftig ein. 

Erzähle ihm das, Gottfriedchen, fagte vie alte Fran. 

Der junge Burſche fand auf, ging Athelftan näher, bes 
trachtete ihn genau von oben bis unten, fchüttelte ven Kopf 
und fagte nad einer Paufe: Mutter, ver kommt mir auch 
no dumm vor. 

Grober Bengel! rief der Alte, wie kannſt Du unſern 
geehrten Saft fo fchelten ? 

Laßt ihn, Vater, antwortete Athelftan freundlih, Euer 
Gottfriedchen wird mich morgen nach dem Gebirge begleiten, 
da werben wir uns unterwegs befjer Tennen lernen. 

Tr ift ja bloß neugierig, der fremde Junge, rief Gott⸗ 
fried verdrüßlich aus: wenn er aus ftillem Glauben früge, 
wenn er fi ſchon im voraus freute und aus folder Er⸗ 
zählung wie eine Biene faugen wollte, ja dann hätte ich's 
ihm gerne vorerzählt; aber fo eine Gefchichte von Mord 
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und Tobtfchlag würde einem neugierigen Menſchen eben fv 
gefallen. 

Der Zunge, bemerkte der Alte, wird mit jedem Tage 
eigenfinniger und nafeweifer. Der taugt für mein Gewerbe 
nicht, dem muß ich noch erft den Kopf brechen. 

Man legte fih zur Rube. Dem Fremden war eine 
Abtheilung angewiefen, wo man das Heu für bie einzige 
Ruh aufbewwahrte, die den Heinen Hausſtand mit Milch ver- 
forgte. Beglückt wühlte fid, Athelftan in ven Duft feines 
Lagers. Er hörte noch die Stimmen von unten aus ver 
Wohnftube, draußen fauften vie Waldesbäume, ein mumterer 
Bach raufchte melodiſch dazwiſchen, und viele Nachtigallen 
wetteiferten fern und nah im wechfelnden Liebesgeſängen. 
Don Zeit zu Zeit ließ fih der wachſame Haushund mit 
Bellen vernehmen, ein vorüberflatternver Vogel jchrie in 
wilden Tönen, und im Wehen des Waldes, im Plauvern 
des Baches, dem fchläfrigen Raufchen ver Lüfte, in den gur⸗ 
gelnden Tönen ver befieverten Waldesorgeln glaubte Athel⸗ 
ftan noch Geifterftimmen und prophetiihe Töne zu verneh⸗ 
men, die in magifher Stimme aus ver innerfien Natur 
unmittelbar mit der Seele fprehen, Gefühl und Gedanke, 
Mufit und Seligleit, die fi in vie gewöhnliche Redeweiſe 
der Menfchen nicht überjegen laffen. So taumelnd, ſchwär⸗ 
mend und träumen bämmerte er fchlummernd ein und er- 
wedte ſich wieber, um durch vie Spalten des Daches über 
fi den blauen Himmel und einige Sterne zu fehen; wieder 
fchlief er ein, und feitwärts durch eine Kleine Wanpfpalte 
kroch ein ſchmaler feharfer Streif des Monplichtes zu ihm, 
und fpielte und fpiegelte mit ven grünen Gräſern, auf wel- 
chen er gebettet lag. 

Jauchzend fland er am Morgen auf und fchüttelte bie. 
Halmen aus den Haaren und von ben Kleidern. So glüd- 
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lich, fagte er zu fich jelbft, war ich noch niemals in meinem 
Leben. 

Er begrüßte vie beiden Alten; die Söhne waren fhon 
nad) den Kohlenmeilern gegangen. Gottfried war reifefertig 
und ſchaute munter aus feinen Augen. Nachdem man Mil 
und Brot zum Frühſtück genommen hatte, machte ſich Athel- 
ftan mit feinem Begleiter auf ven Weg. Als fie eine Weile 
geftiegen waren, fühlten fie Dampf und rochen ven ftarken 
Duft des Harzes. Es maren zwei dampfende Meiler, die 
tief unter ihnen lagen, und bei welchen Athelftan Gottfrieds 
Brüder in eifriger Arbeit ſahe. Gottfried fchrie hinab und 
begrüßte fie, die Brüder dankten und nun begaben ſich die 
Wandrer in eine enge Walpfchlucht, durch welche der Fuß⸗ 
weg zwifchen Felſen nah den einfamften Stellen des Ge⸗ 
birges hinauf führte. Athelftan fprang und hüpfte mehr, 
als er ging. D Gottfried! rief er aus, kannſt Du mir 
vielleicht nachfühlen, wie überaus glüdlih ich bin? Diefer 
Morgenduft, der wie aus der Unſchuld des Paradiefes uns 
bier aus frifh thauigem Moos, aus glänzenven Wels, aus 
den dichten fchlanten Buchen anhaucht umd mit dem Geruch 
der Blätter uns erfrifcht, dies Echo der Steine, das den 
Klüften drunten, den Eichen drüben jeden unfrer Schritte 
ausplandert, das vielfach verwirrte und doch harmoniſche 
Eoncert der taufend Wandervögel, die umber flattern und 
im dunkeln Neftchen figen, der Geieradler, ver über ung 
reift und im dunkelblauen Himmel fo fcharf ſich abzeichnet, 
bort das Geſchwirr der wilden Tauben, vie geängftigt herab- 
tauchen, da8 irren der Turteln unter und in beu Bäumen, 
der klingende perlende Waflerfall dort von ver Felswand, 
und bie Propbetenfage, die zauberifch über uns hinweht: daß 
pie Seele dies Vieldeutige und Unausſprechliche in fanfte, 
ſchwellende Geftalt faflen möchte, um fo das Edelſte im 
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Menſchen mit dem Göttlichen der Natur zu vermäblen. Ya, 
fo entfteht die Dichtung; dieſe Wonne, die Rührung, das 
Jauchzen, was ich jet empfinde, ift vie Degeifterung , über 
bie ich jo viele unnüge Reden gehört habe. 

Gottfried ftand fill und fah feinen Gefährten mit Ver⸗ 
wunberung an, denn Athelftan vergoß Thränen und weinte 
fo heftig, als wenn ihn jetzt ein großes Leid betroffen hätte. 
ALS er das Erſtaunen feines Kameraden fah, fprang er auf 
biefen zu und rief lautlahhend, indem er ihn umarmte: Nein, 
Junge, mir fehlt nichts, als daß ich gar fo glüdlih, daß 
ich entzücdt bin; ja, das ift jegt und mit Dir eine ganz an« 
bere Wanverfchaft, als mit meinem Fritz, der immer müde 
und immer vernünftig war, der gegen Wind und Wetter, 
am meiften aber gegen den Regen Einwendungen machte. 
Du bift, Herzensjunge, das fühle ich lebhaft, ganz fo wie 
ih; wir müſſen Freunde feyn. 

Ihr ſeid halt wohl etwas confufe, erwiederte Gottfried: 
aber e8 ift einem wohl dabei; nicht wahr? Was ich fo von 
Welt gefehen babe, das ift nicht viel, aber doch fo viel: es 
find die recht verfländigen Menfchen, vie fi) über nichts 
verwunbern, recht erzlangweilig. 

Sie fhritten immer noch empor. Dft lief ein flüchtig 
Reh bei ihnen vorbei, oder ftand einen Augenblid ftil und 
jhaute fie rühren mit den Mugen braunen Augen an. Die 
Haafen fprangen feitwärts, Rebhühner, die fchwerfällig wan⸗ 
delten, ſchnurrten empor, das gläferne Auge des Kaninchen 
ftarrte fie röthlidy aus einem Sanphügel an, und der Hirſch, 
ber Türft des Waldes, ftand beobachtend in der Ferne. 

Das ift wie eine große, ſchöne Schulftube, fagte Gott⸗ 
fried, wo Groß und Klein herzuläuft, um von Buſch und 
Banm, von Tanne und Buche und dem alten ebrbaren Fels 
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das Gras, um binter die Schule zu gehn, der Geier bat 
ſchon fein Penfum aufgefagt und fliegt fröhlich wieder zu 
Haufe, der große Hirfh va ift Primus und fißt oben an, 
und die Karnifel kommen nicht längft von der Mutter Bruft, 
die haben noch Naſchwerk bei fih, um die Schule nur erft 
zu gewohnen. Wenn fie mandhmal Alle zugleich auffagen, 
fo ift das ein Schnattern, Zwittern, Blöken, Brummen, 
Krifhen und Bullern durdheinander, daR des Schulmeifters 
fromme Geduld dazu gehört, um nicht unwirſch zu werten. 

Die beiden Jünglinge wanden fi) den Bergpfad wieder 
höher hinauf, nachdem fie einigemal thalab geftiegen waren. 
Die Sonne begann jet heißere Strahlen berabzufenven, 
und ber Thau des Morgens war verzehrt. Das Gefpräd 
war weniger lebhaft, und vie Keifenven geftanven fich ihre 
Ermübdung. 

Aber auch dies Gefühl, fagte Athelften, gehört zum 
Glück des Neifenven. Nur der Wanderer, der lange in der 
Hite des Sommers gewanvert und geſchmachtet hat, weiß, 
wie die Ruhe ſchmeckt, was die frifche Kühle eines über ihm 
rauſchenden Baumes zu beveuten hat. Findet er gar nod 
einen fühlen Brunnquell im Berge, daß er feinen Gaumen 
laben kann, fo ruht ex felig, an den Stamm gelehnt, indeß 
die Natur nmber in feierliher Stille ſchweigend harıt und 
lauſcht. 

Bei uns, ſagte Gottfried, gurren dann die Hühner 
und ſcharren ihren Bauch in den heißen Sand. Aber ſo 
hübſch, wie Du eben geſagt haſt, kann es uns nach einer 
Viertelſtunde werden. Wir kommen dann zu der großen 
mächtigen Zauberlinde, von der ich geſtern Abend geſprochen 
babe, wo nicht weit davon die ee Gloriana ihre Woh- 
nung bat. 

Nah Turzer Zeit gelangten fie zu dem fchönen alten 
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Daume, der fi duftend und fchattend weit verbreitete. Ein 
fanft geihwungener Weg kam vom höhern Walvberge herab, 
und Alles war grün und anmuthig. Von oben dunkelten 
und rauſchten bie Wälder hernieder, bie jegt in der Mittags- 
ftunde nur leife flüfterten, und von dem Kafenfige unter der 
Linde fchaute man unten tief hinab in das Gemifd) weit ver- 
breiteter Waldungen und grüner einzelner Hügel und Heiner 
Wiefen. Berne Schneegebirge zogen ſich hellleuchtend rund 
um den ganzen Horizent. 

Der Reiſende und fein jüngerer Führer fetten ſich 
lächelnd und tiefaufathmend unter den ſchönen Baum. Man 
geno ven dem Vorrathe, den man aus der Hütte mitge- 
nommen hatte. Das Murmeln des Tühlen Baches, ver zu 
ihrer Seite friſch aus dem Berge ftrömte, erhöhte ihre Freude, 
und fie jchöpften tie klare Woge mit dem hölzernen Becher, 
den fie bei ſich führten. 

Wie ruhig, friedlich und ſüß fhlummernd umgieht und 
bier die Natur mit ihren Träumen der Einfamfeit, ſagte 
endlich Athelftan; was verlangt der unruhige Menſch noch, 
wenn ihn ſolche Minuten zu Theil werben, wie id) heut 
fhon fo viele erlebt habe? Ich weiß, diefe Strömungen des 
Entzüdens gehen vorüber, nur im Borbeifliegen rühren bie 
feligen Geifter meinen Sinn an; uber weil ich es fühlte, 
weil e8 meine ganze Seele durchdrungen hat, ift e8 mir da⸗ 
durch ewig und mein. So finden wir ſchon als irdiſche 
vergänglihe Wejen die Seligfeit, und mein Schmerz, meine 
Wehmuth über dieſes Verſchwinden erhöht die Luft des Ent- 
züdens. Was in diefem Anfchauen mein geworben ift, wird 
ein Unjterbliches. 

Sa, ja, fagte Gottfried, könnte man nur eben Alles 
verftehen, was uns einfällt, fo würde man balo Hüger wers 
den. Aber das Befte rennt nur durch unfern Kopf wie ein 
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Blitz oder Sternſchnuppe, ober flimmert nur fo webend und 
ſtill Lichtend Furze Zeit, wie die Heinen Funken in der Som⸗ 
mernadht durch das feuchte Gebüfche, die fie die Johannis⸗ 
würmden nennen. 

Das find die füßen, heiligen Geheimniffe unfers Ges 
müthes, fagte Athelftan, die wir nicht zu fürwitzig aufftören 
und durchforſchen follen. Das ift der Traum der Wolluft, 
das himmliſche Räthfel, die ewige Täuſchung, die ſich immer 
in neue Geſtaltung wirft, und in welche die Sonne, bie wir 
Sterblihe die Wahrheit nennen, nie hineinleuchten darf, 
wenn nicht die Blüthe unfers Glüds und die Wurzel unfers 
Lebens ganz zerftört werben joll. 

Ach ja! fagte Gottfried freundlich lachend, e8 mag wohl 
nur hübſche Lüge und wunderſam ſchönes Mährchen feyn, 
was und Natur und alles Leben, Naht und Tag, Winter 
und Sonmer, Schmerz und Freude vorerzählt. Wenn wir 
glauben, ift e8 gut, fträuben wir und und ärgern und am 
Erzähler, der nicht müde wird, uns angenehm zu hintergehn 
und hinters Licht zu führen, fo geht der Zank los, bei dem 
wir Menſchen immer zu kurz fonımen. 

Junge, fügte Athelftan, indem er ihn wieder umarmte, 
Du follteft bei mir bleiben. 


Das geht nicht, erwiederte der Knabe, fo gern ich auch 
länger ſolches Zeug mit Euch ſchwatzen möchte. Ih muß 
zu meinem Alten, arbeiten, ihm helfen und fanıı nicht fo in 
die Welt bineinlaufen. 

Athelftan war ſchon auf eine Figur aufmerkfam ge- 
weſen, die langfam den Fußfteig herauf wandelte, und fi 
ihnen näherte. Ein alter Dann, ver nit ganz das An- 
fehn eines Bauern hatte, fand jetzt vor ihnen, betrachtete 
den Baum und die beiden jungen Leute mit höchſt befümmerter 
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Miene, grüßte dann bejcheiden und fchidte ſich an, weiter 
zu wandeln. 

Es ift fehr heiß, fagte Athelftan; gefällt es Euch, neben 
uns bier im kühlen Schatten PBlat zu nehmen? 

Mit dem Ausdruck der höchften Betrübniß ſchüttelte der 
Greis den Kopf und fagte: Danke, junger Herr, ih bin am 
liebſten allein. 

Denn wir Euch ftören, erwieberte der Jüngling, fo 
wollen wir Euch Platz machen und weiter wandern, denn 
wir find ſchon ausgeruht. 

Nein, nein, rief der Alte, ich babe hier nichts zu thun. 
Ob mir heiß wird, ob nicht, ift daſſelbe. 

Er fah den Baum nachdenklich an, alsdann trat er einen 
Schritt näher und ſchaute lange dem Junker ind Angeficht. 
Armer Menfh! fagte er dann tief erfeufzend, o unglüds 
felige Creaturen, o tiefes, unausſprechliches Elend alles Ges 
ſchaffenen! 

Er ging den Fußpfad weiter hinauf und verſchwand 
bald hinter den Gebüſchen. O mein Gott, rief Athelſtan 
nach einer Weile aus, wer kann dieſer Unſelige ſeyn, was 
kann er meinen? Ich habe es bis jetzt nicht gewußt und 
nicht für möglich gehalten, daß das menſchliche Antlitz eines 
ſo furchtbaren Ausdrucks ruhiger, ewiger Todesverzweiflung 
fähig wäre. Was können feine Worte nur bedeuten? Seit 
ich denken kann, hat mich nichts fo erfchredt und tief betrübt, 
als der Anblid diefes fonderbaren Mannes. 

Mir kennen ihn wohl, fagte Gottfried, denn er ift auch 
einigemal zu uns in den Wald hinabgelommen. Er wohnt 
im Dorf dort, was aus den Birken vorragt. Er ift ein 
recht wohlhabenver Bauersmann, der nur einen einzigen Sohn 
bat, der auch fchon bejahrt ift und die Wirthichaft führt, fo 
daß es dem Alten leicht wire, fi mit feinen traurigen 
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Redensarten in der Welt herumzutreiben. Er war, fo fagt 
man, ein fehr ſchönes und Iuftiges Kind, der Sohn eines 
Schäfere. Der Vater war fireng und hielt ven ausgelaſſe⸗ 
nen Knaben ſchon fehr früh zur Arbeit an. Am Liebften fah 
es der Kleine Junge, wenn ihn ver Vater mit den Schafen 
auf die Weide fchidte, da konnte er mit dem Mugen Hunde 
fpielen, ſich Robrpfeifen und Stöde zurechtfchneiven, Lieber 
fingen, die er ſchon früh gelernt hatte, und ganz nad) feinem 
Sinne leben. Das gefiel Bauersleuten und andern Schäfer» 
Inehhten, die ihn wohl auf dem Felde befuchten; nur ließ er 
über die Späße feine Schafe aus ver Acht, und das fonnte 
der Bater, der ein fehr ftrenger Mann war, nicht leiden. 
Neben dem Berdruß gab e8 auch noch empfinvlihe Schläge, 
jo daß der übermüthige Junge ſchon gedroht hatte, er wolle 
feinem Vater einmal ganz und gar davonlaufen. Es hatte 
fih wieder ein Schaf verfprungen, oder war geftohlen wors 
den, und als der Alte ſchon den Prügel zurecht gelegt hatte, 
fam e8 nun heraus, daß der junge Hirte auch verloren war. 
Man fuchte, fragte, aber nirgend war eine Spur und Nach⸗ 
richt, und fo mußte man glauben, ver Junge fei aus Furcht 
in die fogenannte weite Welt hineingelaufen. Der Vater 
hatte das Kind beinah fchon verwunden, al8 nach einem vol- 
len halben Yahr der Junge an einem Abend in die Hütte 
zu feinen Eltern trat. Er war in der Zeit fehr gewachſen 
und beinah gar nicht wieder zu erfennen, denn er war ernft, 
traurig und ſprach lauter nachdenkliche Sachen. Was er aber 
erzählte, war noch viel wunderbarer. Er fagte den Eitern 
nehmlich, er hätte zu feinem Schreden bemerkt, daß ein Schaf 
wieber fehle, er habe es verzweifelnd in Berg und Wald, in 
allen Gebüfchen gefucht, aber vergeblih. Hin und her ren- 
nend, fchreiend und weinend, babe er ſich endlich, um aus⸗ 
zuruben, hier unter dieſe ſchöne frifche Linde gejegt. Der 
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Duft der Blüthen, das ferne Blöken ſeiner Schafe, bei denen 
der wachſame Hund geblieben war, die liebliche Einſamkeit 
dieſer Stelle, Alles, und die Furcht vor ſeinem Vater dazu, 
habe ihn ſo unbeſchreiblich gerührt, daß er ſich im Weinen 
nicht habe erſättigen können. In dem Gefühle ſei ihm eine 
Art von Troſt gekommen, und ohne daß er es bemerkt, habe 
ihn der Schlaf, und zwar ein recht tiefer Schlaf, überfallen. 
Wie er aufgewacht ſei, ſei es ſchon roth am Abendhimmel 
geworden, und ihm ſei's vorgekommen, als fühle er wieder 
die alte Luſtigkeit in ſich, als habe er Schafe, Vater [und 
Prügel vergeffen. So fpringt er denn auf und rennt fin- 
gend und pfeifend umher, ungewiß aber, was er thun joll. 
Inden er hier um die Ede hüpft, der plaudernden, lachen⸗ 
den Duelle vorbei, fieht er plöglid in dem grünen Hügel 
eine Oeffnung, über welcher Epheu fih im Abenpwind be= 
wegt. Die Höhle war nie dageweſen; er geht hinein. Wie 
er ſchon im dunkeln Schatten fteht, fieht er Glanz und Licht 
in der Ferne. Er geht tiefer hinein und glaubt nun auch 
eine fhöne Mufil zu vernehmen. Es zog den Knaben nach, 
und wie er weiter jchreitet, fteht er plöglich in einem hohen, 
hell erleudhteten prächtigen Saal; große Zafeln mit den fel- 
tenften Speifen find ausgerüftet, Herren und Frauen in glän« 
zenvden Kleidern figen umher, jchöne Kinver gehen als Be⸗ 
bdienung bin und wieder, und Alles iſt fröhlich und jpricht 
und lacht. Aufangs wird er im Getümmel des Feftes nicht 
bemerkt, dann läßt ihn eine der fchönen Frauen berantreten 
und fragt ihn: Mein Knabe, wie bift Du herein fommen? 
Er erzählt, daß er den Berg offen gefunden habe und aus 
Neugier weiter gegangen, und fo, ohne es zu wollen, in ihre 
Pracht hinein gerathen ſei. Die andern Kinder nehmen ihn 
in ein Gemach, pflegen ihn, ftärken ihn, er ißt und trinkt 
und Schläft, und als er aufwacht, fitt er wieder Draußen 
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unter der Linde bier. Er meint, er fei nur eine Nacht ab» 
weiend, und ſechs Monate und mehr find ſeitdem verftrichen. 
Die Eltern hätten Alles lieber für eine Rüge gehalten, wenn 
ber Yunge nicht einen ganz koſtbaren, unfhätbaren golpnen 
hoben Becher over Polal aus der Höhle mitgebracht hätte, 
nebft einem goldnen Unterfag, auf den man das große Trink 
geſchirr ftellte. Die Arbeit daran, Laub, Blumen, Kinver 
und Thiere, blau eingelegt, und mit funkelnden Evelfteinen 
und zarten weißen Perlen, Alles dies foll ein Wunder ver 
Welt gewefen feyn. Der Junge hatte den ſchweren Becher 
faum bis in das Dorf hinunter fchleppen können. Den bat- 
ten ihm die Geifter zum Angeventen an feinen Befuch mit- 
gegeben. Nun regierte in der Herrfchaft ein Graf, ein gar 
lieber Herr. Der hörte von der Geſchichte, ließ die Leute 
mit dem Becher kommen und gab ihnen dafür etliche ber 
allergrößten Güter hier in der Gegend, wovon fie nachher 
wie bie Edelleute haben leben können, und für bie reichften 
Dorfleute im Rande galten. Wo ver Becher nachher hinge⸗ 
fommen ift, weiß man nicht. Ob der Graf ihn wieder ver- 
fauft, ob er ihn dem Kaiſer gejchentt hat, ob er im Kriege ift 
weggeraubt worben. Der frohe Junge war aber ſeitdem wie 
verwandelt, denn man hat an ihm fein heiteres Geficht mehr 
gefehn, ihn auch niemals wieder lachen hören. Ex war nun 
reich, konnte e8 aber nicht genießen; er heirathete nachher ein 
hübſches Mäpchen und hat Kinder und Entel, aber er fieht 
fie faum an. Er jagt immer, feit er in ver Höhle geweſen 
und bie überirbifche Herrlichkeit dort, fowie dieſe wunder⸗ 
ſchönen Menſchen over Götter, oder was fie feyn mögen, 
gefehen habe, könne ihm auf Erden nichts mehr gefallen, 
Alles hier in Gottes Schöpfung ſei nur finfter, häßlich und 
dumm; er könne ſich an nichts erfreuen, weil ihm jene himm⸗ 
lifchen Geftalten immerbar vorſchwebten. So läßt er Wirth⸗ 
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ſchaft und Alles Liegen und läuft nur immer als ein Müßig- 
gänger umher, um zu fehen, ob er nidht noch einmal ven 
Berg hier wieder offen und feine alten Spiellameraven wie⸗ 
derfinden fünne. So ifteer alt und grau geworben und wir 
als ein wiverwärtiger Murrkopf in fein Grab geben. 

Athelftan hatte diefem Beriht mit der größten Auf- 
merkſamkeit zugehört. Der wunderliche Greis! fagte er dann, 
um fo heiterer müßte er ja werben und lebensluftiger, da es 
ihm einmal vergönnt gewejen war, das Meberirpifche anzu⸗ 
ihauen, wenn er auch dieſen Anblid niemals wiederfinven 
konnte. Da Du aber einmal im Erzählen bift, fo ſprich 
mir auch noch das Andere, von jener Gloriana, mas Du mir 
verſprochen haft. 

Das ift nun wohl eine ganz andere Sache, erwiederte 
Gottfried, denn die Geſchichte mit dem Becher haben wir 
ale mit erlebt, da Du ja felber den alten reichen verbrüß- 
lichen Bauer noch gejehen haſt. Ste fagen, ımfre Alten 
nehmlich, die Linde bier fet fhon vor vielen hundert Jah⸗ 
ren zum Andenken von einem Yürften gepflanzt worden, der 
lange in dem Zauberberg mit allen ven Geiftern oder een 
herrlich und in Freuden gelebt habe, und dann wieber zur 
Welt und zu feinem Regimente zurüd gelommen fei. Was 
es für Art mit den Feengeiftern hat, und wie ſie leben, da» 
von weiß kein Menſch was Gründliches. Die MWenigen, die 
drin geweſen und wiederkommen, |prechen wohl nicht darüber. 
So fagen denn die Alten, die Alles wiffen wollen, daß alle 
hundert Jahr aus dem Berg ein wunderbarer Zug von den 
fhönften Geiftern herauskommt, bier herumzieht, wie auf bie 
Jagd, und dann in den Berg wieder eingeht. Du haft doch 
gewiß ſchon die Lieblichen Jagdinſtrumente und aud) Wald⸗ 
hörner gehört. Nun follen aber Yäger dabei feyn, die auf 
jo ſchönen golonen Hörnchen blafen, daß Jeder, der es in 
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ber Ferne vernimmt, dieſe entzüdenden Töne Zeit feines 
Lebens nicht wieder vergißt. Die Königin Oloriana führt 
den herrlihen Zug an, reitend auf einem weißen Zelter, ver 
mit Purpurbdeden und Gold gefhmüdt ift; fie trägt einen 
Falken auf der Hand. Ein bunter Zug, allerhand Geftalt, 
Männer, Frauen, Mädchen, Kinder, Alle zu Pferde, Alle 
ſchön, folgen der Fürftin. Wer ihnen begegnet, ift glüdlid; 
wer den Muth hat, fie anzureven, kann fid eine Gnade 
erbitten. Gloriana aber fol fo in himmliſcher Schönheit 
ftrahlen, daß jedem Sterblichen, welcher fie anfchaut, das 
Herz entfällt, und er nur heftig zitternd in vie Knie finkt; 
dann ift Alles ohne Spur, wie ein Traum vorüber. Ich 
fann mir wohl vorftellen, daß weibliche Schönbeit alle Kraft 
und allen Entſchluß raubt; ftehen wir doch ſchon vor Blu- 
men, Bäumen, Wafferfällen mit Erftaunen. Oft ſchon fuchte 
id) mir ein recht ausblindiges Mäpchen, sine vornehme Dame 
im Ölanz ihrer Schönheit vorzuftellen. Das muß durch den 
grünen Wald wie Evelfteine ftrahlen und alle rotben und 
weißen Rojen mit Macht überglänzen. Dann ein Lächeln 
des Mundes, ein fanftes Wort gefprodhen, die runden Schul« 
tern und vollen Arme in Beweguug: nicht wahr, Herr Jun⸗ 
ter, dies muß die Seele in Andacht, Liebe, Entzüdung und 
Anbetung verjegen? 


Athelſtan fah feinen jungen Führer mit Erftaunen an. 
Du bift wohl ſchon verliebt, fragte er ihn dann, — fo jung 
Du auch noch bift? 


Ei bewahre! rief Gottfried lebhaft aus, indem er über 
und über roth geworben war; das verlohnte fi auch ber 
Diühe! Meine Brüder find verliebt, wie fie jagen, und wol- 
len auch ſobald wie möglich heirathen; aber diefe runden, 
braunen, unbeholfenen Dinger, jo wadelnd und fchreiend, 
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können mir nicht gefallen. Da wäre das Lieben ein Elend, 
eine Derzanberung. 

Berzauberung, fagte Atbelftan, muß wohl jede Liebe 
feyn; denn zum gewöhnlichen Leben gehört fie fo wenig als 
Poefte und Mufil. Doc laß uns weiter gehen, es ift ſchon 
kühler geworben. 

Es hatten fih Wollen vor die Sonne gezogen, ein fris 
cher Wind mehte durch die Wälder. Dan ftieg noch höher 
und der Tag wurde trüber. Es wird ein Gewitter kommen, 
fagte Oottfried, die Wolken fangen an zu rennen. Noch ift 
der Wind unten im Thal am ftärkiten, aber noch vor Sonnen» 
untergang haben mir allenthalben Regen und Sturm. 

Mit der zunehmenden Finfternig wurde es in ver höhern 
Gegend des Gebirges kälter. Endlich fielen Regentropfen, 
und als man um eine Felfenede bog, braufete ihnen Sturm 
und Gewitter entgegen. Ich weiß bier unfern eine fichere 
Höhle, fagte Gottfried, wo wir und vor dem Wetter bergen 
können. Sie eilten durch Gefträucd und über bemoofte Fel- 
fen eine fteile Anhöhe hinauf, und nad wenigen Augenbliden 
fanden fie eine räumige Höhle, indem ſchon die rothen Blite 
zudten und ferne Donner rollten. Der weite Himmel riß 
plöglih auseinander, die reine Bläue zeigte fich wieder, und 
ein blendendes Sonnenlicht ſchoß über Wiefe, Wald und Ge- 
birge fhnell hinein. Die leichten Wollen ſenkten fih, ein 
eilender Wind trieb fie hinweg, und auf den ſchwarzen Flü- 
geln des Sturmes flog ein tofendes Gewitter herbei. Nun 
verfinfterte fi) der Himmel von Neuem, Blig und Donner, 
ber krachend tobte, folgte jchnell auf einander, und ein viel- 
fahes Echo hallte in den Bergen wieder. So wie das 
Gewitter näher z0g, entband es fih mit jedem Schlage 
furchtbarer, und wie ein Wolkenbruch ftürzte der Platregen 
raufchend nieder. 
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Iſt Div bauge? fragte Athelftan feinen Gefährten. 

Ich fürchte mich, antwortete dieſer; aber mir ift in bie- 
fer Furt doch wieder wohl. Es ift wie ein Krieg im Him- 
mel, denn es wüthen jet drei Gewitter gegen einander. 
Wie die Draden find die Wollen grimmig berbeigezogen. 

Sie bargen fih, jo gut fie konnten, vor dem Sturm 
und Regen, welche aud) in die Höhle bineinfchlugen. Immer⸗ 
dar und in allen ihren Geftaltungen, fagte Athelftan, ift vie 
Natur groß und erfreulihd. Wer fie nicht in allen ihren 
Stimmungen und jedem Wandel gern auffucht und ihre 
Liebe fowie ihr Gemüth verfteht, ver kann fih noch nicht 
ihren Freund nennen. Wohl mir, dag ich dort den engen 
Zimmern entronnen bin, nur jegt lebe ich frei und glücklich. 

Wollt Ihr denn immer fo herumwandeln? fragte Gott⸗ 
fried. 

Das weiß ich nicht, ſprach der Jüngling; ich weiß auch 
noch nicht, was aus mir werben fol. Das Alles wirb mir 
ein gütiges Geſchick erft auf diefer Reife offenbaren. Im 
allen Ständen und Gewerben find ja die Lehrjahre noth- 
wenbig, fo auch für meinen Lebenslauf. 

Aber irgendwo, fagte Gottfried, muß jeder Menſch doch 
ankleben, fich feft bauen, eine Heimath haben. 

Das ift eben das Fürchterliche, erwiederte Athelftan, 
daß wir nicht ewig lernen und mas Neues erleben Fünnen, 
daß fich das aufftrebende Gemüth enplich wieder zum Ge⸗ 
wöhnlichen herabſenken muß. Alsdann ift es, — fieh diefen 
von Sturm und Regen auf den Boden hieher geworfenen 
Schmetterling — feine Flügel, die fi) nod vor einer Stunde 
glänzend in allen Yarben entfalteten, find jegt naß und be= 
ſchmutzt, fie haben ihre fonnige Schwungkcaft verloren, num 
Hebt er bier an ver Erbe und flattert mit den ſchweren Fit 
tigen, um ſich wieder zu erheben. Ueberdauert er auch bie- 
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fen Sturm, gelingt es ihm felbft, fich wieder aus dem naffen 
Lehm des Bodens zu befreien, fo ift er doch niemals jene 
ſchöne fliegende Blume wieder. Beſſer, ihn gleich zu ver- 
nichten. 

Gottfried ſah ſchweigend zu und ſchien tief nachzudenken. 
So kam die Nacht heran, das Gewitter wüthete nicht mehr 
ſo heftig, hatte ſich aber noch nicht erſchöpft. Die beiden 
Jünglinge ſuchten ſich, ſo gut es ſich fügen wollte, in der 
Höhle ein Lager einzurichten, den letzten Vorrath hatten ſie 
ſchon vorher aufgezehrt. Athelſtan ſchlief nur wenig, und 
wenn er von feinen Träumen erwachte, bie ihm vorſpiegel⸗ 
ten, daß er wieder in feinem väterlichen Haufe fei, fo fühlte 
er fih glüdlich, daß er den Sturm und Regen braufen hörte 
und die fernen DBlige nody dort und da am Gebirge auf- 
leuchten ſah; Froſt und Schauder waren ihm nicht zuwider, 
fo wenig wie der feine Regen, welcher manchmal vom Wind 
in die Höhle getrieben warb, denn fie waren ihm eine Bürg- 
{haft feiner neu errungenen Freibeit. 

Als der trübe Morgen berauflam, machten ſich bie 
Freunde durch Schütteln und haftige Bewegung munter. 
Sie waren nidht vom Schlaf erquidt, und Gottfried war 
nicht heiter geftimmt. Athelftan aber bezwang das Miß- 
behagen, welches in ihm auffteigen wollte. Beiden war es 
empfindlich, daß fie ohne Frühftüd ihre Wanderung nad) ver 
falten Nacht fortfegen follten. Junker, fagte Gottfried, ich 
muß bier von Dir Abſchied nehmen, denn meine Alten ha⸗ 
ben fi) um mid, vielleicht ſchon geängftigt; Du aber finbeft 
nad) einer Stunde, wenn Du biefem Pfade folgft, ein ein- 
zelnes Hans auf der einfamen Höhe, wo Du Trank und 
Speije, wenn audy nur bäuerliche, antreffen wirft. Ich kenne 
die Leute auch, Du kannſt von uns grüßen, aber ih muß 
nothwenbig umlehren. 
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Da Athelſtans Berepfamleit, ber gern den Knaben auf 
feiner Reife länger mit fich geführt hätte, vergeblich war, fo 
umarmte er ihn noch einmal herzlich und dankte ihm für 
feine Geſellſchaft, dann reichte er ihm zum Lohn einen klei⸗ 
nen Beutel, welcher mehrere Golpftüde enthielt. Gottfried 
ſah ihn mit feinen dunkeln großen Augen an. und fagte: Iſt 
das Dein Ernft? So bleibt Dir ja nichts übrig, und Du 
wirft es doch auf Deiner Reife nöthig haben. 

Nein, fagte Athelftan, Du brauchſt um mich nicht zu 
forgen, denn mein Borratb an Geld, an welchem ich feit 
Jahren gefpart habe, wird nicht fo leicht zu Ende gehen. IK 
Schenke Dir dieſe Goloftüde auch nicht für Deine Mühe und 
als einem Wegweifer, fondern als meinem freunde, dem ich 
auf unſrer kurzen Wanderfchaft herzlich lieb gewonnen habe. 
Die Summe kann Dir zu irgend einem Heinen Befig ver- 
helfen, wodurch Dein Leben erleichtert wird. 

O befter Junker! rief Gottfried hocherfreut, ganz an⸗ 
vers kann und foll es nun fommen. Mir bat das finftre 
Köhlerwefen da unten niemal® Spaß gemacht, aber bei ven 
vielen Kindern haben meine Eltern auf feines etwas wenden 
fünnen. Ein Weltpriefter in der nahen Stadt, der aber auch 
arm ift, hat mich immer zu fich nehmen wollen, daß ich leſen 
und fehreiben, Gottesfurcht und vielleicht Latein oder fonft 
noch was lernen könnte. Mein Bater hätte und gern den 
Gefallen gethban, aber ver geiftlihe Herr verlangt etwas 
Unterftügung, wenn auch nicht viel, und das konnten wir bis 
jett immer nicht aufbringen. Mit dem Beutel komme ich 
num zu meinem Better wie ein Engel vom Himmel. Der: 
Mann, fo viel es fein Stand erlaubt, liebt auch die Dicht- 
tunft und die Meifterfänger; er bat ſich felbit mit eigner 
Hand einige fhöne Geſchichtchen abgefchrieben, vie er mir 
nun gewiß vorlefen wird. Seht, was ich am meiften wünſche, 
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ift Das. Wir haben einen Priefter in umfrer Nähe, ber 
fammelt und haſcht alle Schmetterlinge, dte er habhaft wer⸗ 
ven kann, und freut fi an ven bunten Dingern. Im Klo⸗ 
ſter wendet der Abt viel auf Blumen und läßt fi mande 
felbft aus fernen Landen ſchicken. Der. Graf drüben hat 
einen großen Saal voll ſchöner Waffenrüftungen. Aber wie 
herrlich muß e8 ſeyn, alle die Lieder, die in der Welt herum⸗ 
fliegen, kennen zu lernen, ſich an allen ven ſchön duftenden 
Liebesgefchichten, deren wohl viele find, zu ergügen, ober 
die Helventhaten zu erfahren, die wohl in manchen großen 
Büchern in Bücherfälen. herumftehen. Auch von geiftlichen 
- Legenden, heiligen Sagen und Wunbergefchichten mag e3 viele 
geben, die ſchön und erbaulih find; himmliſch mag e8 feyn, 
felbft etwas Neues zu dichten, das den Menſchen dann noch 
in Zufunft gefällt, oder wenigftens umzufchreiben und zu 
verbefjern, oder aus fremden Sprachen in unfere deutſche zu 
überfegen. Das begriff ich, an dem alten: Sangesmanne, 
der uns dazumal befuchte, am allerwenigften, daß er nur 
einige Lieder auswendig wußte umd ſich um neue und frembe 
gar nicht kümmern mochte. Alles zu wiſſen und zu erfah- 
ren, was die großen Geifter jet und in der Vorzeit gedich- 
tet haben, fheint mir die größte Seligkeit auf Erden, und 
biefe Tann ih mir num wohl durch Eure Demndſchaſt und 
gütige Beihülfe erringen. 
Sie trennten fi hierauf beide gerührt, und Gottfried 
eilte mit Freudenſprüngen den Felſenabhang hinunter, um 
ſeinen Eltern recht bald ſein neues Glück zu verkündigen. 
In Wind und Regen ſtieg Athelſtan das Gebirge höher 
hinauf. Er trauerte um den Jüngling, der ihn verlaſſen 
hatte, und zürnte, ohne es ſich zu geſtehen, auf den Regen, 
der ihm ſchneidend entgegentrieb und ſich immer dichter er⸗ 
goß. Auf der kahlen dürren Höhe ſtürmte es ſo gewaltig, 
Tieck't Rovellen. VI. 5 
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dag Athelftan feinen Hut wahren mußte, um ihn nicht zu 
verlieren. Mit Freuden gewahrte er endlich das einfame 
Haus, er verdoppelte feine Schritte, und faum war er in 
die Thür getreten, als wieber. ein raufchender Platregen 
niederſtürzte. 

Die ſichere Behaglichkeit einer Wohnung, auch einer 
geringen, war ihm ſo erfreulich, daß er ſich ſogleich an einem 
wärmenden Feuer, welches in einem großen Kamin brannte, 
niederließ. Die Frau des Hauſes ſaß bei einer Wiege, in 
welcher ein ſchönes geſundes Kind ſchlummerte, der Haus⸗ 
herr ging geſchäftig hin und wieder und bereitete für den 
Inunker Glühwein, an welchem ſich dieſer erkräftigen und 
erwärmen wollte. Im Winkel kauerte eine wunderliche Ge⸗ 
ſtalt, an welcher Athelſtan nicht unterſcheiden konnte, ob es 
ein alter Zwerg oder ein unerwachſener Knabe war. Das 
Weſen ſchielte auf beiden Augen, die Naſe war ſchief und 
unverhältnißmäßig groß, der grinſende Mund reichte mit den 
dicken Lippen faſt zu den Ohren, die auch von ungewöhnlicher 
Länge waren. Das Haupt der Mißgeſtalt war, gegen den 
Körper gehalten, zu groß, und die krummen Beine zn Hein 
md dünn. Hannes, fagte der Wirth, hole für den Herrn 
einen Becher aus dem Schrank. Murrend erhob fih das 
feltfame Wefen, öffnete ven Schrank, watfchelte herbei und 
feßte ven Becher vor Athelſtan bin, indem er ihn grinfend 
mit feinen fohielenden Augen anblidte. Die Frau begab fid 
nach der Küche, um den Glühwein zu bereiten; doch rief fie 
vorher eine große ſtarke Magd herbei, vie fich inveflen zur 
Wiege fegen mußte. Hannes, der ungeftalte Zwerg, wadelte 
wieder nad feinem Winkel und big den Hund ins Ohr, ver 
fih indeſſen dort niedergelafien hatte. . Hannes! fchrie der 
Wirth, als der Hund’ laut Haffte und heulte; immer un« 
gezogen? Hannes aber fah den Hund mit Freuden an, 
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ber ſich winfelnd das verwundete Ohr kratzte, und lachte 
dann laut. 

Nach einiger Zeit kam bie Mutter wieder herein und 
feste mit böflihen Worten das Frühftüd vor Athelftan bin. 
Hannes erhob fi und Hetterte mühfam auf einen Stuhl, 
um and ber Ferne hinüber zu fchauen, welch ein Gericht ber 
Junker verzehre. Indem rief der Wirth: Seht, das tolle 
Herenwetter jagt uns auch ben Griesgram, ven alten Bal« 
thafar, in unfer Haus herein! Zu Athelftan’s Berwunderung 
erſchien wirklich der alte Menſchenfeind, der fein Leichen⸗ 
antlig in die Stube hinein wendete und fagte: Verzeiht, 
Ihr wißt, es iſt fonft nicht meine Art, bei Euch einzufehren, 
aber e8 ift draußen im freien nicht auszuhalten. Gebt mir 
einen Becher Wein und etwas Brot zum Imbiß. 

So winerwärtig, ja entfeglih dem Yüngling das Antlig 
und ber Blid des Alten war, fo konnte er doch das Auge 
nidyt von ihm abwenden, und als der alte Bauer dies be- 
merkte, rüdte er feinen Schemel fo, daß er dem Beobachten» 
den den Rüden zukehrte. Es währte nicht lange, jo wurde 
bie Hausthür wieder heftig aufgeriffen, und eine lange hagere 
Figur ftürzte in die Stube herein, von deren ganz durch⸗ 
näßten Kleidern ſich fogleih Ströme von Wafler auf ven 
Boden verbreiteten. Ah! rief die Hausfrau, unfer Schul« - 
meifter Wendelin; wie kommt Ihr bei dem Wetter ins 
Gebirge? | 
Unglüd und Schiefal, rief ver hagere Mann, indem er _ 
fih das triefende Geſicht abtrodnete. Hat mich's doch noch 
erwifcht, da ich ſchon Eures Haufes anſichtig war. Ihr wißt 
ja, daß ich dort auf dem Schloffe prüben immer dem Prie 
fter helfen muß, wenn er aus dem Beſeſſenen ven Teufel 
austreibt. Das find jevesmal einige Meilen, und oft fruch⸗ 
tet unfre Mübmwaltung nicht, wie denn heut der Teufel wies 

| 5* | 
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ber fo mächtig und eigenfinnig war, Daß Weihwaſſer, Gebet, 
Stol’ und Brevier nichts an dem Ungeheuer vermochten. 
Er lachte uns, aus dem Leibe des Wüthenden, nur aus, 

Hier ſchlug Hannes eine Laute Lache auf. Der Schul⸗ 
meifter ſah fi kurz um, warf dem Unhold einen wüthenven 
Blick aus feinen Heinen Augen zu und fchrie im Zorn: Wechfel- 
balg! hebe Dich hinweg, wo gläubige Chriften athmen und 
ſprechen! 

Der Wirth ſtand auf, faßte des Schulmeiſters Hand, 
indem er ſagte: Nicht Euch ärgern, würdiger, alter Mann. 
Hannes, geh in den Stall und lege den Kälbern Heu auf. 

Hannes verzog ‘das: Maul, ſah den Schulmeiſter von 
der Seite.an und wadelte brummend aus ver Stube hinans. 
Mit Berlaub, ſagte der Alte, ih bin fo triefend naß, daß 
ih nicht ausdauern kann. Ihr leiht mir wohl ein altes 
Wamms, um meine Kleider am Feuer trodnen zu Tönnen. 

Der Wirth brachte ihm fein Sonntagsgewand, das. der 
Küfter mit Wohlgefallen anlegtee Er hing hierauf feine 
Kleider an einen Nagel über ven Teuer auf, vie Perüde 
daneben, indem er eine höhe wollene Müte über fein kahles 
Haupt ftülpte. Athelſtan konnte ein Pächeln über dieſe fon- 
berbare Figur nicht unterdrücken. Der Schulmeifter ſetzte 
ſich nun neben Athelſtan an das große Feuer des Kamins, 
veffen Wärme an biefem Kae a den Reiſenden ſehr 
angenehm war. 

Nach einiger Zeit kam — aus dem Stalle wieder 
zurück und machte ſich beim Feuer zu ſchaffen, welches dem 
Schulmeiſter ſehr unangenehm zu ſeyn ſchien. Jetzt am Licht 
konnte Athelſtan die ſeltſame Figur näher beſchauen, die faſt 
‚etwas Geſpenſtiſches hatte. Wendete er feine Blicke von die— 
ſem nur wie foheinbar belebten Klog zur Peichengeftalt des 

Balthafar, und von dem blaffen Angeficht zum Schulmeifter, 
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fo mußte er faft, um von feiner ängftlihen Träumerei zu 
erwachen, vie Augen auf die ftarke geſunde rau des Wirthes 
richten, in welcher ihn ein erfreuliches wirkliches Leben wie- 
der begrüßte. Als der Zwerg eine Weile herumgewirth- 
fchaftet hatte, verließ er die Stube, deren Thür er offen 
ließ. Nicht lange, fo ftolperte ein Kalb herein, das fprin- 
gend und flaunend hin⸗ und herrannte und enblich dem tief- 
finnenden Balthafar zwifchen die Beine gerieth. Als viefer 
erſchreckt auffuhr, fprang das Thier über Stuhl und Schemel, 
warf einige Gefäße um und ward endlich von dem bellenben 
Hunde hinausgejägt, indem Alles im Zimmer in die größte 
Berwirrung gerietb und das Kind fchreiend in ber Wiege 
erwachte. Die Mutter nahın das blühende Wefen und drückte 
fein volles Gefiht an ihre Bruft, um e8 zu tränten und fo zu 
beruhigen. Der Wehrwolf! rief ver Schulmeifter erzürnt aus; 
man follte ihn nur dem’ Ketzer⸗ und Serengericht übergeben, 
daß fie die Unthat mit Feuer aus der Welt fchafften! 
bat feinen YBufenfreund, das dumme Kalb, mit Borfag in 
die Stube bereingelaflen, um bier Verwirrung zu ftiften. 
Sein Dichten und Trachten find nur ſolche Koboldsſtreiche, 
um chriſtliche Menſchen zu ärgern. 
Wer iſt das unglückliche Weſen? fragte Athelſtan; wem 

gehört er an? | 

Die Wirthsleute hier, antwortete ber Schulmeiſter, 
möffen ihn fr ihren Sohn anerkennen; er ift aber feiner 
eigentlichen Natur nad) ein Wechfelbalg. 

Athelftan ſah Wirth und Wirthin bevenklich an; biefe 

fügte: Mein jumger Herr, Euch wird es unglaublid vor⸗ 


kommen, ‘was ber alte Herr da ausfpricht, aber wir, ih umb 


mein Dann, müſſen es dennoch glauben. Wir hatten vor 
zwölf Jahren ein Kind, einen Knaben, der war groß und 
ſtark, gefund und freundlich, dabei noch viel ſchöner, als den 
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ich jegt an der Bruſt babe. Es war unfer erſtes, und wir 
Eltern waren fehr glüdlid. Der Herr Schulmeifter er- 
zählte uns ſchon, was er im zwei, drei Jahren ben Yungen 
Alles lehren wolle. Mein Mann war aus, um Holz eüt- 
zufaufen, Säfte hatten wir nicht, ih war mit dem Kinde 
ganz allein. Seine Wiege ftand in der Kammer va neben 
meinem Lager, und fo wie die Sonne fo ſchön über bie 
Berge dort unterging, und es roth und bämmerig in ber 
Stube wurbe, lege ich mich ein wenig auf das Bett, denn 
ih war müde vom Baden und hatte die Nacht vorher auch 
nicht viel wegen des Flachobrechens gefchlafen, wie es benn 
immer für eine ftarte Frau im Haushalt vielerlei zu thum 
giebt. Da gerathe ich in einen Zuftand wie in Rauſch over 
Betäubung, ih wußte, daß ich nicht fehlief, und doch konnte 
. ih auch nicht fagen, daß ich volllommen wach ſei. So kamen 
in ber röthlihen Dämmerung brei Heine Frauengeſtalten 
herein, ohne daß ich die Thür Hatte aufmachen ſehn, fie 
trugen etwas Eingewickeltes und gingen ganz facht auf die 
Wiege zu, Die Weſen, bie altfräntifche Weiberanzäge und 
wiberliche Kopfzeuge trugen, nahmen mein ſchlafendes Kind 
aus der Wiege, widelten es aus feinen Kleivern und Win» 
deln und zogen ihm eine feltfame Art von Ueberzug, grau 
wie Spinneweben, um die Glieder, brachten das Eingepadte 
und thaten es mit den Kleidern meines Kindes an. Immer 

ſahen mich vie alten eingefehrumpften Geſichter, vie über 
hundert Jahr alt feyn mußten, dabei an; ich wollte reden, 
aber ich konnte nicht, ich vermochte auch Tein einziges Glied 
zu rübren, nicht einmal den Kopf, felber nicht die Augen zu 
bewegen. So gingen fie weg mit meinem Knaben und hat- 
ten mir flatt feiner was Anderes in die Wiege gelegt. Ich 
war feines Gedankens mächtig. Um Mitternacht kam ber 
Mann zurüd, er dachte, ich ſchliefe, und ging ftill zu Bette, 
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um mich nicht zu weden. Ich war nod immer wie mit 
Striden feitgebunden, nur war mir, als wenn etwas in der. 
Wiege, ganz wie ein großer Menſch, ſchnarche. Am Mor- 
gen, als früh die Sonne herein ſchien, fahen wir num bie 
ſchöne Beſcheerung, als ich munter war und das Kind trän⸗ 
ten wollte. Ein Klumpen war's, unförmlid, faft ohne Ge⸗ 
ſicht, ganz, wie man ſich die jungen unreifen Teufel denkt. 

Mein Mann war in Verzweiflung. Der Herr Schul⸗ 
meiſter kam zu uns und meinte, wir ſollten das Wirrſal 
nur gleich ins Waſſer tragen. Der Beichtvater wollte aber 
meiner Erzählung nicht glauben, er meinte, in der Nacht 
könne das Kind wohl das Gefrais befallen haben, und die 
Krämpfe hätten es ſo zugerichtet, er ſei gewiß noch immer 
unſer Sohn und könne ſich künftig einmal wieder ins Leid⸗ 
liche und Menſchenähnliche hinauswachſen. Es ſei Sünde 
und Mord, den verwachſenen Sohn, ohne ſein Wachsthum 
abzuwarten, ins Waſſer zu ſchmeißen. So haben wir ihn 
denn behalten und auferzogen, und da wir bie Sache doch 
nicht mit ganzer Sicherheit willen, fo fühlen wir auch gegen 
den verdrehten Ungerathenen eine Art von elterliher Zärt- 
Iichkeit. Der lange Umgang thut viel, mau gewöhnt fid 
denn nad und nad an Alles. 

Nein, ſchrie ver Schulmeifter, er ift fein Menſch, ſon⸗ 
dern ein ſimples untergeſchobenes Geſpenſt. Wir kennen ja 
hier zu Lande das Treiben dieſer Unterirdiſchen, die, wo 
fie nur können, die ſchönen Chriſtenkinder rauben, um ihre 
einzulegen, die nur Bälge von Fleifh, Haut und Knochen 
find, und die man nicht mehr zu refpectiven hat, als wenn 
fie mit Heu und Stroh ausgeftopft wären. Diefe Teen, Elfen, 
oder wie fie ſich ſonſt noch nennen, find von Gott abgefallene 
Geiſter, halb teufliſch, halb elementarijch, dieſe rauben aus 
Bosheit Die getauften Kinder, um ihnen die Seligkeit zu 
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entreißen,, und fchieben ihre ungerathenen Zeufelsfrüchte, 
diefe mabigen, wurmftichigen Alraunen und Krokodile unter, 
um SHererei und Zeufelei unter dem Menfchengefchledhte zu 
verbreiten. Und wenn das die zu milden Geiftlichen zulaffen, 
fo Tann auf dieſem Wege noch das ganze Chriſtenthm unter⸗ 
gehn, und wir alle unvermerkt und nach und nach zu ſolchen 
Unholden werden. 

Hannes, welcher ſich indeſſen wieder hereingeſchlichen 
hatte, brach wieder in jenes gellende, ſchadenfrohe Gelächter 
aus, über welches Alle erſchraken. Balthaſar wendete ſich 
zum Zwerg, betrachtete ihn aufmerkſam und ſagte dann mit 
dumpfen Ton: Der Knirps da aus dem Feenreich? O Ihr 
dummer, ganz unwiſſender Mann, der Ihr Euch einen 
Schulmeiſter nennt und Euch anmaßen wollt, andere, klü⸗ 
gere Sterbliche zu unterrichten: die Feen, Elfen, Götter 
dort ſehen gar anders aus als dieſes Wurzelgeflecht, das 
krummgebeinte, höckerbelaſtete Kürbisgeſicht. Da würdet Ihr, 
ich, und Wirth und Wirthin, auch die Mägde hier im 
Hauſe, ja die meiſten Menſchen auf der Welt nur eine 
ſchlechte Figur ſpielen, kaum ver junge Herr dort koͤnnte mit 
Anftand in die Verſammlung treten, fo ausbündig herrlich, 
fo himmliſch glänzend, fo edel gebilvet find dort Alle, bis 
auf die niebrigften Diener hinab, . 

Blendwerk! fchrie der Küfter, wenn Ihr vergleichen ger 
ſehen habt, Ihr altes Leichenhuhn. Wem vie ganze Hölle 
zu Gebote fteht, für ven ift es eine Kleinigkeit, ſich und 
feines leihen herauszupugen, um ben Augen der Leicht 
glänbigen etwas vorzumachen. 

Nun wagen wir es nicht, fing die Mutter wieber an, 
die Wiege nur einen Augenblid zu verlaffen, bamit uns 
nicht wieder einmal ein fremdes Unthier hineingelegt werbe. 
In der Nacht löfen wir und ab, Knechte und Mägde, da- 
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mit inımer ein Geſunder munter bleibt, und des Morgens 
wache ich doch mit Zittern auf, ob ich auch noch mein ſchönes 
Kind noch ebenſo wiederfinde. 

Werden mal die alten Weiber den Küſter neinlegen! 
ſchrie Hannes ſtotternd mit einer widerlichen Stimme und 
lachte laut dabei. 

So viel, ſagte der Vater verwundert, hat er ſeit Jah⸗ 
ren nicht geſprochen; wir glaubten Anfangs, er würde gar 
nicht reden lernen. Manchmal iſt es auch, als wenn er 
kein Gehör hätte; man mag ſprechen, was man will, auch 
mit ihm, er merkt nicht darauf, .und nach Monaten weiß 
er doch Alles, fo daß man fih vor ihm in Acht nehmen 
möchte. 

Bosheit! nichts als Bosheit! rief der Schulmeifter, er 
hat’8 hinter ven Obren. 

Der Hund war webelnd durd die Stube gegangen und 
batte envlih am Kamin Pla genommen. Jetzt fprang er 
zwei, brei Mal empor und riß mit dem letten Sprunge 
des Schulmeifters Perücke vom Nagel, die aldbald ins Feuer 
fiel und lichterloh brannte. Der Spig lief mit dem übrig 
gebliebenen Zopf unter den Tiſch und fchien dieſen ſchmatzend 
zu verzehren, als man aber zuſah, war unten an dieſen ein 
großes Stück Wurſt gebunden, welches der Hund. gewittert 
und mit ſeinem letzten Sprunge erobert hatte. Der Schul⸗ 
meiſter ſtand wie verſteinert, die dürren Hände über den 
Kopf vor Schrecken zuſammengeſchlagen, der Vater ſuchte 
nach einem Knüttel, denn es war kein Zweifel, daß der un⸗ 
geberdige Hannes die verlockende Wurſt dem Haarzopfe an⸗ 
gebunden hatte. Auch der Schulmeiſter ergriff jetzt ein Scheit 
Holz, und die beiden Männer verfolgten ſchreiend ven häß- 
lichen Zwerg. Dieſer, der fonft nur langfam hinkte und 
watichelte, rannte jetst mit der größten Behendigkeit in ven 
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Stall, die Beiden ihm nach, er ſprang wie eine Heuſchrecke 
auf Krippe und Raufe, und von dort kletterte er wie eine 
Katze mit der größten Sicherheit zu den Sparren des Daches 
hinauf. Er fand eine Luke offen und flüchtete ſich auf das 
Strohdach ins Freie. Der Küſter, der ihn durchaus abge⸗ 
ſtraft haben wollte, rannte hinaus und legte außen eine 
Leiter an, um ihn einzufangen, indeſſen der Vater ſich mit 
dem Prügel in der Hand zu dem Sparren hinauf dem un⸗ 
gerathenen Sohne nad quälte, um ihm ven Rückweg zu 
verfperren. Schon hatte ter Küfter das Dach erreicht und 
haſpelte fih im Stroh hinauf, als der Zwerg, unbegreiflich 
wie, unten ftand und plöglih die lange Feuerleiter vom 
Haufe hinwegriß. Der Vater, neugierig, kroch jet mühſam 
aus der Luke, da er den Küfter jchreien hörte, ſchwang er 
ben Prügel heftig, und traf den Schulmeifter, ohne e8 zu 
wollen, fo ſtark, daß diefer in ver Erboßung ebenfalls mit 
feinem Holze fich vertheibigte. So arbeiteten vie beiven 
Alten fchreiend und jchimpfend mit Schlägen aufeinander, 
und der Budlichte ftand unten und lachte fo heftig und laut, 
indem er fich hinten über warf, um das Schaufpiel zu ges 
nießen, daß er das Gleichgewicht verlor und in den Bruns 
nen ftürzte, 

Alles erfchraf, die auf dem Dache oben Känpfenven 
fließen ein lautes Gefchrei aus. Aus dem Haufe ftürzte die 
Mutter und Athelften, um zu fehen, wel Unglüd gejchehen 
fei. Vom Dache riefen die Beiden herunter, der Zwerg ſei 
in den Brunnen geftürzt. Alle Gefühle. gegen ihr unglüd- 
liches Kind vegten fih im Herzen der. Mutter, fie meinte 
laut und um fo heftiger, da fie aus der Tiefe des Brun- 
nens Feine Antwort erhielt, als fie hinab’ gerufen hatte. 
Die beiden Aelteften hatten invejlen den Weg vom Dache 
herunter gejucht, und ver Küfter roch lamentirend und ſchel⸗ 
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tend auf allen Bieren * die Luke zurück. Athelſtan ſtand 
am Brunnen und ließ den Eimer herunter, der bleiche Bal⸗ 
thaſar war ihm gefolgt, hielt ſich aber entfernt, um ſich 
nicht dem Regen, der etwas ſchwächer geworben war, aus⸗ 
zufegen. Mit aller Anftrengung feiner Stimme fchrie Athels 
ftan in die Tiefe hinab, daß fi der Unglüdlihe in ven 
Einer feßen möge, wenn er lebe und ven Ton vernehme. 
Jetzt kam der Pater mit einer Laterne herbei und leuchtete 
hinab. Alles fchrie ımd fragte, aber aus dem Brunnen 
ſelbſt ließ ſich nichts vernehmen. Als das Geil zu Ende 
war, drehte Athelftan das Rad zurüd und beruhigte bie 
Klagenden, weil er eine Laft im Eimer fühle Das wird 
nur das Waſſer fern, Hagte.die Mütter. Je mehr Athelftan 
309, je fhwerer ward bie Laſt. Jetzt flürzte ver Vater, ber 
wieber in Das Haus getreten war, herbei und ſchrie: Unfer 
Kind ift weg! Ach! die Unterirpifchen, heulte die Mutter, haben 
es uns am hellen Tage geftohlen! Balthafar und ver Vater 
rannten mit der Mutter in das Haus. Athelftan arbeitete 
immer eifriger, er burfte feinen Kräften vertrauen, doch 
ward die Laſt enplich fo groß, daß von der Anftrengung ihm 
der Schweiß vom Haupte. flo, und er nach Beiftand rief, 
um den unnatürli fchweren Brunneneimer aus der Tiefe 
zu erheben. Jetzt konnte er ſchon den Zwerg unterjcheiben, 
und ber Schulmeifter kam auf fein Rufen herbei, ihn zu 
unterſtützen. Das Kind if da, fpradh dieſer, die Mag 
"hatte es vorforglih mit in die Küche genommen, damit es 
Die Unterirbifchen nicht ftehlen möchten. So wie vie Laſt 
wuchs, an welcher jett beide arbeiteten, um fie herauszu⸗ 
ziehen, um fo beftimmter konnten die Ziehenden den Zwerg 
unterfcheiden, der ganz wohlgemuth und guter ‘Dinge zu 
ſeyn ſchien. Athelſtan beugte ſich jetzt mit dem ganzen Leibe 
hinüber, um dem Ungeftalten die Hand zu reichen, daß er 
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- auf die nur niebrige Lehne des Brunnen fleigen könne. 
Hannes fah feine Befreier mit einem grinfenden Lächeln an, 
fprang im heftigen Schwunge auf ven Brumnenrand, gab 
. feinen Erlöfer Athelftan, der noch weit übergebeugt ftand, 
im Ausfpringen einen heftigen Stoß und rannte laut lachend, 
ohne ſich umzufehen, in das Haus hinein. Der Schulmeifter 
ftand jegt hänberingend und laut fehreienb an dem Brunnen, 
rief hinab, ftampfte mit den Füßen umd fchalt auf den Un- 
hold, denn diefer hatte gewandt feinen Vefreier, der nichts 
argmohnte, in die Tiefe geworfen. 


Der Küfter ließ den Eimer wiever hinab rollen, aber 
er war zu ſchwach, den Jüngling heraufzuarbeiten. Der 
Wirth kam herbei und mit feiner Hülfe gelang es, das auf. 

windende Rad in fehnellere Bewegung zu een. Wir hätten 
das Ungeheuer nur follen erfaufen laſſen, fagte der Küfter 
während ber Arbeit, da das Schickſal felbft ihn einmal in 
das Waffer geftürzt hatte. Wir Menſchen find zu gut und 
bülfreih, das hat der Junker entgelten müffen, ver nun 
‚ wenigftens durchnäßt ift, und deſſen Kleider verdorben find. 
Meine Perüde ift vom Feuer verzehrt, Ihr, Matthes, . 
habt mir da oben auf dem Dache einen tüdtigen Schlag 
beigebracht, und fo ift von dieſem Krüppel Unheil durch Un⸗ 
heil hervorgebracht. 


Zetzt ſprang Athelſtan leicht aus dem Eimer und dankte 
ben Helfenden, bie ihn aus der Tiefe heraufgeförvert hatten. 
Er ging mit ihnen in das Haus und legte fidy in ein . 
damit feine Kleider getrodnet werden. fonnten, 


ALS er wieder aufftand, war das Wetter heller gewor⸗ 
ben, und ber blaffe Balthafar hatte fich nach feiner Heimath 
gewendet. Der Küſter ſagte: Dieſem Manne haben die Unter⸗ 
irdiſchen auch einen Theil ſeiner Seele geſtohlen; das iſt im 
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Grunde ein dummer Taſſan, m über — der Unglückſelige 
immerdar brütet. 
Tiefſinn? fagte Hannes, indem er aus ſeinem Winkel 
hervorkam. 
Ja, Zwerg, antwortete der aher und ſah ihn ver⸗ 
achtend von der Seite über die Schulter an; warum mengt 
ſich das Ungethüm in das Geſpräch vernünftiger Menſchen? 


Kann er nicht mit den Kälbern und Stieren draußen feine. 


Converſation führen? Beſſer noch mit Dornen, Diſteln und 
ſtachlichten Unkraut im Felde, mit dem giftigen Bilſen⸗ 
gewächs, welches die Menſchen wahnwitzig macht. Was geht 
den Klotz die Tiefe der Betrachtung an, in welche der un⸗ 
ſterbliche Geiſt hinabſteigt? 

Meingefallen in vie Tiefe iſt der blanke Junker! rief 
Hannes, und ich war auch unten. — Will die Kälber be⸗ 
ſuchen — beſſer blöfen und fingen können bie, wie Küſter. 


Er ging fröhlich hinaus, und die Eltern wunverten 
ſich, daß ihrem mißgeformten Sohne feit heut die Zunge: 
wie durch ein Wunder gelöfet fei, denn er hatte bis dahin 
immer nur einzelne, unzuſammenhängende thieriſche Töne 
bervorgeftoßen, niemal8 aber Worte hervorgebracht. Der 
Küſter fagte: Die Allmacht ift groß und läßt ſich nichts vor⸗ 
ſchreiben. Haben doch auch zu Zeiten Bilder von Holz und 
Stein geſprochen; pielleiht wird er noch ein Menſch, aber 
28 wäre auf alle Weife beſſer, daß ihn die Unterirpifchen 
wieder in ihr Keich abholen, da unten ft jevenfalle fo etwas 
beſſer zu gebrauchen. 

Man ſetzte ſich zum Abendeſſen nieder, und Athelſtan 
war ſo fröhlich, daß er Alle erheitern, ſelbſt den Küſter über 
den Verluſt feines Haarſchmuckes tröſten konnte, Er be 
fchenkte ven Alten und nahm am Morgen von feinen freund⸗ 
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lichen Wirthen Abfchien, denen er ebenfalls Gelegenheit ge- 
geben hatte, feine Großmuth zu rühmen. 

Die Sonne ſchien wieder auf vie Gebirge herab. Athel- 
ftan fühlte fich, jett ganz einfam, fo glüdlih, fo übermüthig 
und ftarf in allen feinen Kräften, wie er es noch nie erlebt, 
wie er es ſelbſt in feiner träumenden Ahndung nicht für 
möglid gehalten hatte. So lange er auf der Höhe war, 
übernadhtete er in einzelnen Hütten, bei Hirten, vie ihm 
von ihrer Beihäftigung erzählten; zuweilen fand er bie Hleis 
nen Häufer ganz verlaflen, dann richtete er fi ein, fuchte 
Lebensmittel und ließ Geld auf dem alten Tifche zurüd. Als 
er ſich wieder in die nievrigern, ſchönern und wärmern Ges 
genten begab, verfchmähte er es nicht, die Nacht im Walde 
zujubringen, oder auf einer Felſenbank im Schein des Voll⸗ 
mondes zu ruhn und von dort dem Spiel des Fichtes auf 
den Wellen des Fluſſes tief unter ihm zuzufehn. Dann 
lebte ex wieder in ben Dörfern unter Bauern, oder auf 
Meierhöfen; mit den Fürftern ging er auf die Jagd und 
lernte die Wildbahnen lennen; von Jedermann war er. ges 
liebt, da er immer freundlich und vienftlicdh war. - ‘Die Ebene 
vermied er, um nicht die Kunde von ſich zu verbreiten, bie 
dann wohl bis in feine Heimath reichen konnte, 

Der Sommer war auf diefe Weife durchſchwärmt, und 
tur die Freundſchaft, die ein junger Evelmann, ven er 
auf der Jagd hatte kennen lernen, mit ihm verband, gerieth 
er auf jenes Schloß, in welchem ver Befeflene lebte, von 
welchem ver Küfter früher fchon erzählt hatte. Diefer Bes 
feffene, wie ihm Ale nannten, war der Oheim des jungen 
Mannes, deſſen Vater dem reifenden, poetifchen Athelftan 
mit vieler Güte entgegenlam. 

Auf dem Schloffe des alten Ritters fand der vichterifche 
Süngling: zu feinem Erftaunen alte Bekannte wieder, ten 
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Küſter nehmlich und den mißgeſtalten Hannes. Es waren 
ſeitdem mehr als zwei Monate verfloſſen, als er die Beiden 
oben in der einſamen Bergſchenke hatte kennen lernen, und 
hier bei dem Freiherrn Brandenfels erfuhr Athelſtan erſt, 
wovon das Land umher ſchon ſeit einer Woche erfüllt war. 
Der Freiherr ſagte nehmlich, nachdem ſie vom Mittags⸗ 
eſſen aufgeſtanden waren: Ihr kommt zu einer wunderbaren 
Begebenheit in mein Schloß, im Saale nehmlich wird Ver⸗ 
hör gehalten. Der Abt vom nahen Klofter und ein Welt- 
priefter find zugegen, um die Anklage gegen einen Küfter zu 
vernehmen, der bisher für einen unbeſcholtenen Mann ge⸗ 
golten hat. 
Sie traten ein, im Saale fand ſich ein ehrwürdiger 
Greis, der Abt nehmlich, von dem geſprochen war, ein 
Weltprieſter, der armſelig und unbedeutend ausſah, und ver 


Bruder des Gutsherrn, der Befeflene, der gerade ſeine gute 


Stunte hatte und ganz verftändig ſprach. Der Ritter Bran- 
denfels jagte: Morgen erwarten wir noch einen eigentlichen 
Herenrichter, der mit Proceffen ver Art noch mehr Befcheid 


weiß, wie unfer lieber Abt, indeſſen fol von biefen geift-. 


lichen Herrn doch der Anfang eingeleitet werden. Ein Wuns 
der. nehmlich hat ſich in umfrer Provinz ereignet. : Droben 
auf dem Gebirge — man kann bei ganz hellem Wetter das 


Haus von bier unten unterfcheiden — lebte feit preizehn oder 


vierzehn Jahren ein Zwerg, der immerdar flumm fchien, 
auch taub, und der jegt fo geläufig wie ein — 
redet. 

Man ſetzte ſich und der Beſeſſene —— Ja wohl ge⸗ 
ſchehen noch Wunder. “Der gute Küſter bat uns oft beſucht, 
und hat dem Herrn Pfarrer dort beſchwören helfen wenn 
ich von dem böſen Feinde zu leiden hatte. | 

Freilich, fügte der bepächtige Pfarrer, wie oft habe ich 
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nicht an Euch gearbeitet, Herr Ritter; Ihr wißt es, immer 
vergeblich, denn der Feind war uns zu ſtark. Aber ganz 
natürlich, wenn mein Hülfreich, ein Küſter, wie man jetzt 
faſt glauben muß, ſelbſt nichts Beſſeres als ein Teufel iſt. 

Der Abt ſtrich ſeinen langen weißen Bart und ſagte: 
Meine Freunde, junge ſowohl als alte! die Sache iſt noch 
nicht ganz klar und evident, und ein geiſtlicher Mann, wie 
der Küſter einen vorſtellt, muß erſt nach allen ſeinen Rechten 
vernommen und verſtanden werden, auch iſt die Präſumtion 
für ihn, daß er am wenigſten mit Teufeln in Verbindung 
geräth, da er zwei Drittheile ſeines Lebens in der — 
und mit heiligen Functionen zubringt. 

Die Thür öffnete ſich und mit Wächtern trat ber guſter 
herein, und bald darauf in anſtändigen Kleidern und mit 
einem ganz ehrbaren Weſen der krüppelhafte ſeltſame Hannes. 
Der Küſter verbeugte ſich zitternd vor dem Abte und ſagte 
dann erfreut: Ach, lieber Junker! Ihr ſeid da? Vielleicht 
könnt Ihr mir aus meiner Schmach helfen, in welche mich 
das Scheuſal da gebracht hat, das Euch damals in den 
Brunnen ſtieß. | | 

Hier wird fürs Erfte nicht gefchimpft, ſprach der Abt, 
fürs Zweite fprit man nur, wenn man gefragt wird, und 
ich denke, man wirb mit ber eignen Verantwortung genug 
zu thun haben. 

Man febte fih umd ber frummbeinige Hannes neigte 
fi gegen die Richter und fagte dann: ‘Daß mir bie Zunge 
gelöft ift, auf wunderbare Weife, das ift im Lande befannt. 
Das geihah durch göttliche Einwirkung. Wie ich aber vie 
Sprache verlor und fo verzaubert wurde, wie ich mich gegen- 
wärtig immer noch befinde, das gefchah durch hölliſche, fata= 
niſche Kniffe und Künfte, und wie dies zugegangen ift, weiß 
man noch nicht, weil ich bis dahin der Rede nicht fähig war, 
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auch die Beſinnung und Erinnerung ebenſo, wie meine ge⸗ 
raden Beine, die Schönheit meines Angeſichts, den edlen 
Wuchs, den reizenden Ausprud meiner Mienen, kurz, alles. 
Einnehmende fchon ſeit Jahren verloren hatte. — 
| Berehrte Männer, ftammelte ver Küfter, fieht man nicht 
deutlich, daß ver Unflath ein Kobold ift? Kann ein Kind von 
eilf Jahren fo reden? | 

Ihr hättet Recht, Ihr Schall, antwortete Hannes, 
weun der Himmel nit an mir ein Wunder hätte offenbaren 
wollen, um das Reich der Gefpenfter zu vernichten und bie 
Hexen zu verderben. Ich fahre alfo fort: — Ich war ſchon 
getauft, und war, wie ich fchon bemerkte, umb wie meine 
Familie e8 bezeugen kann, ein. fehr.fchöner Knabe. Die 
Mutter hatte mir eben noch die Bruft gegeben, und ich be- 
fand mich in jenem anmutbigen Zuftand, der ven Sterb- 
lichen fo behaglich ift, gefättigt, aber nicht. überfatt, nicht 
ſchlafend, doch im Uebergang zum leichten Schlummer. In 
dieſer ſüßen Abwefenheit erwachen dem Menfchen vie beften 
und klügſten Gebanfen, aber er weiß e8 noch nicht: der Geiſt 
fabricirt fie fpielend und phantafirend in der geheimften . 
Werlſtätte, und fo freute ih mid ſchon im Voraus, mas 
mir alles Geſcheidtes und Merkvürbiges beifallen würbe, : 
wenn ich erft meine dreißig Jahre auf dem Budel Haben 
würde. Auch war ich ſchon eitel, wie ſchön ich mich aus der 
lieblihen Knospe, bie ich jegt war, herauswachſen würde, 
Summa Summarum, mir war fo vedit regel zu Diuthe, 
fo was man hundewohl nennen Fönnte, 

Athelftan konnte ſich nicht entbrechen, auszurufen: Herr 
Abt! Iſt dies nicht ein Spuk, ein Geſpenſt, welches redet? 
Mir ſcheint ver arme Kuſter Hülfreich mit Unrecht anges 
Hagt, denn er ſpricht ſchlicht und einfach. 

Und dumm! rief Hannes. Soll das ein Kennzeichen 
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der ächten Menſchheit feyn, wenn ein Kerl ein Simpler ift? 
Schöne Empfehlungen für den unſterblichen Geift. 

Der Abt ftrich fi wieber den langen meißen Bart und 
fagte bebächtlih: Dur ein Wunder ift der ſtumme Knabe 
ein Redner geworben und fpricht, fo wie ihm bie Zunge 
nur frei wurde, wie ein Buch: umbegreiflih freilih, wenn 
es Fein Wunder wäre, da es aber ein Wunder ift, fo muß 
nothſächlich Alles bei ihm jetzt unbegreiflich feyn, fonft ver- 
diente er gar feinen Glauben. Auch denuncirt er das Höllen- 
reich, umd aus dem Munde des Unmünbigen mill fi ber 
Ewige, wie er felber fpricht, Lob zubereiten. 

Der Befefiene nahm das Wort: Erlaubt mir, meine 
‚Herren, daß ich etwas aus der Schule ſchwatze. Da der 
Teufel fo oft leibhaftig in meinem Leibe ftedt, fo muß ich 
endlich wohl mit verlei curioſen Gefchichten etwas Beſcheid 
wiffen. Ich war immer ein fchlichter. fronnmer Dann und 
ſeit meiner Beſeſſenheit inclinire ich zum gottlofen Wefen. 
Mein Bruder weiß, daß ih von Jugend auf auf gemiffe 
Weife dumm war: fo wie der Teufel. in mich fährt, bin ich 
. wißig, wie die Leute fagen. Ih bin von Natur fanft, aber 
dann tobe ich und brauche vielerlei feltfame Flüche. Ein 
anvermal rede ich tieffinnige Sachen und erlaube mir Zwei⸗ 
fel über vie beliebteften Sätze unſerer Religion. Manchmal 
babe ich ſchon fremde Sprachen gerevet. Jetzt habe ich Reſpect 
por dem Herrn Pfarrer und noch mehr vor diefem ehrwür⸗ 
digen Abt: kommt nun die Beſeſſenheit über mich, fo lache 
ich über diefe trefflichen Geiftlichen, denn fie fommen mir 
ganz lomifh vor. Ya, der Schwarze handthiert manchmal 
fo in mir herum und klettert wie eine Kate durch alle Stock⸗ 
werfe meines innern Wefens, daß mir Leben, Eſſen und 
Trinken, Schlafen und Wachen, Berg und Wafler, und was 
man von Hölle und Himmel, Geift und Clement ausfagt. 
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und fabelt, ohne allen wahren Zufammenhang erfcheint, und 
ih mir in diefer Berblendung vornehme, Alles neu zu unter- 
fuchen und durchzudenklen. Läßt mi dann Beelzebub plög- 
lich 108, jo bin ich wieder ein vernünftiger Menſch wie jetst, 
und weder Zweifel flören mich, noch andere Gedanken beun- 
ruhigen mi. Ich wollte alfo nur fagen, wenn ver böfe 
Geiſt gewiſſermaßen an mir folhe Wunder thut, der doch 
nur, gegen den Himmel gehalten, der fchmächere Geift if, 
fo muß der Himmel in dem fcheinbaren Zwerge, in welchem 
eigentlich innerlich ein ſchönes Kind ftedt, noch weit mehr 
thun Können, und ich fehe gar Teinen Grund, warum wir 
ung verwundern follten. 

Athelftan hatte aufmerkfam zugehört, dieſe Schlußfolge 
und Nutanwendung ſchien ihm aber gar keinen Zufammen- 
bang zu haben, er fchüttelte bevenflich mit dem Sopfe, der 
Abt aber fagte: Sehr richtig beobachtet und Har auseinander« 
gejett. Der Knabe Johannes oder Hannes fahre num weis 
ter fort. 

. Hannes räusperte fih und ſprach: Ich lag alfo be 
ſchriebner Maßen in meiner Wiege, und die Mutter ſchien 
zu ſchlafen. Mit meinem prophetifhen Blid jah ich in das 
Abendroth, das fo appetitlich in unfere Stube herein ſchim⸗ 
merte, denn es fah ans wie eine fchöne Weinfuppe von 
rothem Wein, die in einer vergülbeten Schüffel ſchwimmt, 
wie die, Junker Athelſtan, die Ihr legt genoßt, nur aßet 
Ihr fie aus einem zinnernen Teller. Da kam ein Haufe 
gefpenftifcher alter Weiber, Meiner Unterirbifchen, in bie 
Stube, eine lange dürre Bohnenftange mit kahlem Kopfe 
unter ihnen, dieſer Küfter Hülfreih, ven fie aber nicht fo 
nannten, fondern er ift von den Gefpenftern bei feiner Ge⸗ 
burt, da fie alle Gebräuche unferer heiligen Religion nad)- 
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äffen, Langmichel Grinfemaul getauft worden. Müßt Ihr 
es nicht eingeftehn, Michel? 

Der arme Küfter kreuzigte fih vor Erſtaunen und 
Schmerz, er Tonnte jet Fein Wort hervorbringen, und ber 
Zwerg fuhr fort: Die fatale Geſellſchaft trat zu meiner 
Wiege, und Alle fahen mich mit ihren grünen Katzenaugen 
an, Langmichel Grinfemanl aber fagte mit boshafter Feier⸗ 
lichkeit: feht, meine umterirpifchen Spielgenoffen, ihr meine 
Berbündeten zum Böfen und‘ zum Verderben der Menfchheit, 
da liegt num das Wunderkind, Johannes getauft, mit feinem 
Familiennamen Püſtrich genannt. Das Schidfal hat beichlof- 
fen, den allerfhönften Dann, den allerweifeften aus ihm zu 
formen, vorzüglich aber fol er ein Pfeiler der Kirche werben. 
Darum vollen wir ihn jet durch unfere Zauberlünfte in 
einen Unhold verwandeln; er muß budficht und krummbeinig 
werben, damit man ihn niemals zu einem Dechanten, ober 
gar zu einem Abt erwähle, er foll cin höchſt widerwärtiges 
Angeficht erhalten, damit er keinem Menſchen gefalle, und 
fol dabei ftumm und taub werten, damit er unfer Geheinmiß 
nicht verrathbe. Das geſchah denn auch Alles, und fo hat 
ſich dieſe Gefchichte zugetragen, und nicht auf tie Weife, wie 
fie meine gute Mutter vorzutragen pflegt, die ſich einbilven 
möchte, daß ich ein fogenannter Wechfelbalg fei. Nun war 
ih mitunter jehr verdrüßlich, daß man mir Beine und Maul 
fo verdreht hatte, und ich wünſchte oft und flehte zum Him- 
mel, daß ich aus ber Häut fahren Einnte und dürfte. Das 
wurde mir verfagt, aber vor kurzem hatte ich in der Nacht 
eine Erfcheinung, und da wurde mir die Zunge gelöft, und 
mein Berſtand, der bis dahin auch ein Zwerg geweien war, 
geriet in ein plögliches Wachſen, und fo bin ic nun heut 
zu Tage.ber, der ich bin, und Hage ven fogenannten Küfter, 
ber aber ein eigentliher Unterirbifcher und Kobold ift, am, 
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peinlih und criminell, daß man den Unhold fo bald als 
mögli zum Sceiterhaufen verurtheile, 

So wird es wohl kommen müffen, fagte ber Ast ganz 
gelajfen, und ver ruhige nachſprechende Pfarrer gab auch 

feine Meinung dahin ab. Der Beſeſſene ftand auf und be 
machtete den zitternden Küfter in der Nähe und fagte: Na« 
türlich haben bei ſolchem Küfter und Sakriſtan die Beſchwö⸗ 
zungen bed Herrn ale ae Sonderliches an mir 
fruchten fünnen. 

Der weinende Küfter pertheibigte fih, fo gut er es ver⸗ 
mochte, doch fanden ſeine Gründe nur wenig Eingang, weil 
das Vorurtheil ſchon gegen ihn war. Er erzählte von ſeiner 
Familie und Auferziehung, von dem Kloſter, in welchem er 
unter der Leitung der frömmſten Männer ſeine Studien ge⸗ 
macht habe, wie lange er den gegenwärtigen Pfarrer ſchon 
kenne und von dieſem wie von ſeiner ganzen Gemeine immer 
als ein ächter Chriſt ſei anerkannt worden. Nun ſchilderte 
er die unnatürliche Bildung des Zwerges, wie eine fo aus⸗ 
drückliche Häßlichkeit doch wie ein Fingerzeig des Himmels 
zu betrachten ſei, wie dieſer Kobold, denn das ſei er gewiß, 
ſchon früh einen Haß auf ihn geworfen habe, weil er ihn 
immer Wechſelbalg genannt und als ſolchen erkannt habe, er 
habe auch gefürchtet, daß er, der Küjter, einmal das Ungehener 
beim geiftlihen Gerichte anlagen würbe, denn Alles, was 
er begangen, ſei Bosheit oder Schallönarrenpoffe gemefen, 
wie Eltern, Belannte und Jeder bezeugen müffe, ber bie 
Schenke gelannt und beſucht habe. Nun folle dieſer garftige 
Zwerg plöglich ein ächter Menſch, er, ver alte Geiftliche, . 
aber ein Unhold fen. Daß der Boshafte jet fo geläufig 
rede, beweife nur, daß er fi bis dahin aus Züde taub 
und ſtumm angeftellt habe, ober daß ihm die Rebe durch 
Zauberei gelommen ſei. Das Letzte müſſe man glauben, 
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denn fei felbft Die ftumme Zunge durch ein Wunder gelöfet, 
fo würde fie doc mindeftens wie die eines zwölfjährigen 
Knaben fprehen müflen, nicht aber wie das Organ eu 
alten erfahrenen Mannes. 

Da Abt, Priefter und Befeffener ungläubig bie Köpfe 
fhüttelten, Konnte ſich Athelftan, dem ver Küfter ein inniges 
Mitleid einflößte, nicht länger zurüdhalten, er erhub fi 
und erzählte, wie vielen Spuk und Schabernat der ungeftalte 
Zwerg nur an dem Tage. an mweldhem er ein Bewohner ber 
Schenke gewefen fei, angeftiftet habe, wie boshaſt er ſich er⸗ 
wieſen, und wie, wenn man irgend Kobolve annehmen Tünne 
oder wolle, dieſer jeltfame Hannes fih am beten zu einem 
ſolchen qualificive, er, der ganz lahm fei und doch fchneller wie 
Andere zum Dach hinauf und von dort himunterflettern könne, 
der, fo Hein er erſcheine, im Brunneneimer fih jo unge 
beuer ſchwer erwiefen habe, dag Athelftans Kräfte nicht hin⸗ 
gereicht hätten, ihn heraufzuziehen, daß er endlich jetzt, ob⸗ 
gleih er Knabe fei, nicht nur zufammenhängend, fondern 
klüger ſpreche, wie fie Alle, er ver ftammelnde Blöpfinnige. 

Gemach! rief Hannes, daß Ihr den Zauberkäfter ber- 
theidigt, ift natürlich, denn Ihr feid ja unterwegs, die Zunft 
der. Unterirbifchen und Teen aufzufuchen, Ihr ſeid ja deshalb 
Euern Eltern entlaufen, Ihr wollt Euch ja der Magie und 
allen übernatürlichen Kräften weihen und gäbt viel Geld 
darum, wenn Ihr nur das Maufeloh im Berge finden 
fönntet, um in die Zunft der Gefeiten zu gerathen. Ihr 
müßt freilich Langmichel Grinſemaul bertheibigen, denn Ihr 
feid von demfelben Gelichter. 

Athelftan war fo verlegen und erfchroden, daß er, mit 
glühender Röthe und Todtenbläſſe wechjelnd, keine Antwort 
hervorbringen konnte. Er ſtand auf, zitterte aber fo heftig, 
daß er fi wierer niederfegen mußte, fo hatte ihn ver 
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Schreck, daß diefer Zwerg um ihn und feine Flut aus 
dem väterlichen Haufe zu willen ſchien, erfchüttert. Nach 
biefen Anzeichen verlangte der Abt, der Herr des Haufes 
folle den jungen Mann in irgend eine fichere Stube feines 
Haufes verfchließen, um ihn dem Hexen⸗ und Ketzerrichter, 
welcher morgen anlomme, vor Gericht zu ftellen. Der Frei- 
herr mußte dem Verlangen nachgeben, und fo ſah ſich Athel- 
ftan zu feinem innigften Berbruß in dieſen aberwigigen Han⸗ 
bel verwidelt und mußte fürdten, das Gelinvefte, was 
ihm gejchehen könne, würde ſei eine e Auslieferung an feinen 
Vater fern. 

Um Mitternacht öffnete ſich die Thür feines verſchloſſenen 
Zimmers, und Eduard, der Sohn des Freiherrn, trat herein. 
Ich kenne Dich nicht näher, ſagte der freundliche Jüngling, 
aber Du ſollſt durch den Unſinn dieſes Zwerges nicht leiden. 
Folge mir, daß ich Dich aus der Burg geleite und Dich 
auf jene Fußpfade führe, die Did in ven ſichern Wald ge- 
leiten.. 

‚ Athelftan folgte dem. freundlichen Jüngling, und bie 
beiben jungen Leute umarmten ſich herzlich, als fie ſich trenn- 
ten. Im tiefen rubigen Walde ließ fi Athelftan, als bie 
Sonne beraufgelommen war, an einer ſchönen Stelle nieder 
und genoß von dem ſüßen Wein und den Gerichten, bie ihm 
Eduard zur Stärkung mitgegeben hatte. Die grüne Natur, 
das Raufchen ver Bäume erfreuten fein Herz um fo inniger, 
als ihm noch jener Aberwig in den Ohren Hang, den’ er 
kürzlich hatte anhören müſſen. Frohgemuth und fingen wan⸗ 
delte er über vie friichen Berglehnen hin, von denen er von 
Zeit zu Zeit den Ausblid auf die ſchönen Felfen hatte, die 
ſich ihm bald rechts, bald Links in aller Herrlichkeit offen- 
barten. 

Es war am Abend des folgenden Tages, als Athelftan 
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vom röthlihen Himmel herab und durch die lauen Winde 
angehaucht, ein Entzüden über fi fommen fühlte, ald wenn 
ein Weſen mit: großen Zauberfittigen zu ihm heranrauſche, 
um ihn der ſüßeſten Wunder theilhaftig zu machen. Als er 
ſich umſah, ſtand er wieder vor jener ſchönen, alten, blätter⸗ 
reichen Linde, wieder murmelte der klare Bach vom Hügel 
herunter, er ſetzte ſich wieder auf den Raſen, wo er vor 
einigen Wochen ſich vom Köhlerbuben Gottfried ſo Manches 
hatte erzählen laſſen. Er.breitete die Arme in ſeligen Ge⸗ 
fühlen den unſichtbaren Geiſtern entgegen, die ihn zu um⸗ 
ſchweben ſchienen. Da ertönte ein ſo wunderſamer Ton, ein 
ſo liebliches ſüßes Klingen, wie er noch niemals vernommen 
hatte, und ſein tiefſtes Herz erzitterte. Er ſtand auf, trat 
an die Ecke des Hügels, und vom höhern Walde hinab 
glänzte und ſpielte durch das grüne Laub ein Lichtſchein, der 
näher funkelte, indeſſen die ſüßen Töne lauter muſicirten. 
Plötzlich trat ein Zug aus dem dämmernden Wald⸗ 
ſchatten in die Abendröthe. Voran zog auf weißem Zelter, 
der mit Purpurdecken, mit goldnen Blumen durchwirkt, be⸗ 
bangen war, eine weibliche Geſtalt, ſo ſchön und glänzend, 
dag Purpur, Gold und das Fnunkeln des Abends vor ihrem 
leuchtenden Schein erblaßte. Ihr folgten Yünglinge und 
Mädchen, alle zu Roß, alle ſchön, alle überirdiſch. Manche 
hielten gewundene, künſtlich gearbeitete goldene Hörner am 
den Mund, aus welchen dieſe Wundermelodien quollen. Das 
iſt die Jagd der himmliſchen Gloriana! ſagte Athelſtan zu 
ſich ſelbſt und trat noch mehr auf den Weg hinaus. Jetzt 
kamen fie näher. Gloriana ſah in ihrer Herrlichkeit mit 
feuchtem Glanzblick und lächelndem Mund auf den entzückten 
Jungling nieder. Gegen die Röthe dieſer Lippen dünkten 
ihm des Rubines Flammen matt und bleich, der Blick der 
Göttin drang durch fein Auge in fein Herz, er richtete ſich 
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bo auf, und feiner felbft nicht mehr bewuht, umarmte er 
Sloriana und brüdte einen langen innigen Kuß auf ihren 
Munt. 

Der Zug ſtand ftill, die Muſilk verftummte, mit Hülfe 
Athelſtan's flieg Gloriana von ihrem Zelter. 

Das hat noch Fein Sterblicher gewagt, fügte fie mit 
bewegter Stimme. landen babe ich wohl amgelichelt, 
Mancher hat am Wege gefniet, und Alle, wenn aud nur 
mein ſcheidender Blid fie ftreifte, find durch mich glücklich 
geworben, Aber Tu! Mir einen Kuß auf meinen Mund 
zu drücken! Du weißt es wohl nicht, Sterblider, ſchöner 
Züngling, daß Du mir dadurch auf immerdar und unbedingt 
als mein Diener, mein Ergebner, mein Gemahl zugehörft ? 

Will ich etwas Anderes? erwieberte Athelftan; viefe 
Erfüllung fliegt nod über meine kühnften Wünſche hinaus, 

Der grüne Berg: ftand weit ofjen, drinnen fchimmerten 
in Wunderpracht die weiten Säle, Alle neigten fi vor 

Athelftan als ihrem Herrn, und von der weißen Hand ber 
ſchönen Gloriana geführt trat ber "Iüngling in den Hügel 
hinein, der fi alsbald, als er Alle nen batte, 
wieder. — 


Nun aber werde ich wieder Einiges von mir ſelbſt, 
nehmlich von mir Gottlieb Beeskow, einſchalten. Jener junge 
dumme Jäger kam zu meinem Küfter zurück (auch in meinem 
abgefchriebenen Gedicht heißt zpumm, tumm jung, ein Be» 
weis, daß, Bieles darin alt ift) und trieb Unfug über Unfug. 
Ih war auf einem Spaziergang, und er riß das alte Buch 
von meinem Schreibetiidh weg, ftedte e8 ein und lief damit 
in den Wald, der Schulmeifter mochte proteftiren, fo viel er 
wollte, Als er wiederkam und ich ihn mit einiger Heftigleit 
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zur Rebe ftelte, meinte er, er hätte den Küſter nicht ver⸗ 
ftanden, weil dieſer undeutlich ſpreche und oft zu fehr ftammle 
und daher nicht gewußt, daß das Manufceript jett mein 
Eigenthum fei, indem ich e& für baares Geld erfauft habe. 
Außerdem habe er nothwentig Patronen machen müffen, um 
auf die Jagd gehen zu können, und von feinem Stanppunft 
oben nach allen Richtungen ſchnell zu ſchießen, und er habe 
nirgend anderes Papier angetroffen. Der Küfter wurbe 
auch eifrig, ich war verdrüßlich und der junge liberale Jäger, 
feiner Beftimmung nad), grob. Er fchien große Luft zu 
haben, mich noch obenein auf Piftolen zu fordern und mic 
felbft zum Beſchluß des Spaßes tobtzufchießen. Wie fo viele 
Menſchen, die nicht willen, was Ehre ift, ſprach er unauf- 
hörlich von feiner verlegten Ehre. Ich erhielt endlich das 
von neuem verftümmelte Buch von ihm zurüd, ich dankte ihm 
dafür, und aud, daß er fi) nicht an meiner neuen Abfchrift 
und Ueberarbeitung vergriffen hatte, Auf den Antrag, oben 
auf dem Berge aus ven Gebüfchen die einzelnen verſchoſſe⸗ 
nen Patronen und Papierftreifen wieder zurfammenzufuchen, 
nahm ich feine Rückſicht, weil ich dachte, daß ich das Fehlende 
fo gut wie manches Vorige aus meinem eignen Ingenio er- 
fegen könne. So verließ ich den alten Schulmeifter, meinen 
bisherigen Wirth, und flieg wieber mwohlgemuth nad dem 
Heinen Stäbtchen, meinem lieben Eapellenburg, hinunter, wo 
ich denn auch am folgennen Tage gegen Mittag geſund um 
fröhlich anlangte und mein Zimmer im Haufe des Bürger⸗ 
meiſters wieber bezog. 

Bei Tifhe war der Bürgermeifter nicht zugegen. Alle 
ſchienen verſtimmt, die Frau fagte mir, ihr Gemahl fei ım- 
wohl. Es warb wenig geſprochen, denn auch die Kinder 
fhienen tranrig, Fremde waren nicht zugegen. Ich mußte 
glauben und fürdten, daß das Haus feinem Untergange 
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nahe jei, daß auswärtige Bankerutte vielleiht ven Sturz ber 
hieſigen Handlung veranlaßten. Nach aufgehobener Tafel ging 
id, eilig zum Herrn des Haufes hinüber. Er far in feinem 
Lehnftuhl und las. Freundlich empfing er mich, und als ich 
ihm die traurige Verftiimmung feiner Familie und meine 
Beforgniffe mittheilte, Tieß ex mich ruhig ausfprechen und 
blieb ganz gelaffen. Darüber kann ich Sie beruhigen, fagte 
er dann, unfere Gefchäfte find überhaupt von der Art, wir 
find fo wenig mit auswärtigen Häufern verwidelt, daß ein 
ſolches Unglüd unfer Städtchen nicht leicht betreffen kann. 
Nein, es ift ein häuslicher Verbruß, der mich accablirt, und 
der mir mein ganzes Leben verbittern wird. Sie hatten 
wohl Recht, ald Sie uns neulih die gutgemeinte Dration 
bielten, daß in der unglüdjeligen Butter ein böfer Geift, ein 
Geiſt der Wiverfpenftigkeit und des Aufruhrs, ein Gelüft 
zur Empörung fi entwideltl. Sie wilfen, daß wir jest 
felbft Butter machen, fie iſt ſchmackhaft und vortrefflich, 
meine Frau führt felbft die Aufficht darüber, und fo’wie fie 
tefolut in allen Dingen ift, deren fie fih annimmt, fo verfteht 
eg ſich von felbft, daß das Erzeugniß nicht ſchlecht, ſondern 
ungemein vorzüglich ſich zeigt. Diefe Neuerung ift nun in 
unſerm Städtchen Mode geworben, alle Hausfrauen haben 
Kuhwirthſchaft und eigne Milch und Butter; allenthalben 
gut und reinlich, wie fi das annehmen läßt. Ob vie But- 
ter in diefer, in jener Familie beſſer fei, ift fehwer zu ents . 
ſcheiden. Nun hat ſich aber bei uns über dieſen Gegenftanb 
ein wahrer Fanatismus gebildet, der mir, in meiner Nähe 
entftanden und ausgewachſen, Alles erklärt, was ich ehemals 
nicht in der Geſchichte der Religionsſtreitigkeiten begreifen 
Tonnte. Jede Hausfrau in der Stabt verlangt num, man 
folle nicht nur ihre Butter für die befte anerkennen, fondern 
für. Die einzige, bie der andern Familien erklärt fie nicht nur 
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. für ſchlecht, fondern für abjcheulih, ſchmutzig, efelhaft; und 
wie Jede es mit Gewalt durchſetzt, daß man von ber ihrigen 
genießt und viel genießt, jo nennt fie jeden ihren Feind, der 
von dem Probuct eines andern Hauſes aud nur foftet. 
Darüber ift nun Zank und Zwietracht in allen Familien. 
Der Eommerzienrath, deſſen Sohn meine Neltefte heirathen 
fol, war neulihd mit der Familie bei und. Als zum Be⸗ 
ſchluß der Mahlzeit die ſchöne, frifche Butter. aufgefett wurke,. 
fah ich, wie die Räthin vem Manne und der Tochter bedeu⸗ 
tend zuwinkte, ver Sohn, der Berlobte, war auf Reifen und 
nicht zugegen. Meine Frau nöthigte zur Butter, aber Näthin, 
Mann und Tochter dankten, anfangs höflih, nachher aber, 
als meine gute Frau immer zudringlicher, endlich fogar hefe 
‚ tig wurbe, verfügten: jene auch mit zunehmender Empfind- 
lichleit und erklärten zuletzt, fie könnten e8 unmöglich über 
fid) gewinnen, anderswo als im eignen Haufe ein Product, 
welches fo viele Aufmerkfamfeit und. Neinlichleit erforbere, 
zu genießen. Im ter Bosheit aß meine Frau deſto mehr, 
und wir, bie Familie, mußten des Hausfriedens wegen ihr 
nicht nachſtehn, jo daR wir ung Alle nachher unwohl befan⸗ 
den. Nachher waren wir bei dem Commerzienrath. Meine 
Frau hätte uns gern einen Eid abgenommen, Gleiches mit 
Gleichem zu erwiedern, und dort bei den hochmüthigen Leuten 
ihre Butter keines Blickes zu würdigen. Es war eine Scene, 
faſt wie die, als Hamilkar den Hannibal ſeinen ewigen Haß 
gegen Rom beſchwören läßt. Als wir dort eintraten, war 
alles Freundlichteit und Liebe, man ſchien gegen uns ſo zu⸗ 
vorkommend, wie noch niemals. So ging es auch bis zum 
Nachtiſch, und wir waren Alle ganz kordial geworden. Nun 
wandelte ſich aber die Scene, als die Butter, und zwar eine 
ganz vortreffliche, auf ven Tiſch geſetzt wurde. Die Haus⸗ 
frau wurde noch zehnmal freundlicher und liebevoller, aber 
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die meinige machte fo ernfte und verihmähende Mienen, daß 
ich zitternd erbangte. Des Nöthigens der Räthin war Fein 
Ente, und ih, der ich nicht unhöflich feyn wollte und bie 
Unartigfeit meiner Frau wieder gut zu machen fuchte, aß von 
ber Butter, und da meine Brigitte vollends eine Uebelleit 
affectirte, immer mehr und immer haftiger. Endlich ſchien 
ed gar, meine Frau fiel in Ohnmacht, und die. Töchter führe 
ten fie in ein anderes Zimmer. Meine Angft erreichte den 
höchſten Grad, und ich verfpeifte fo viel Butterfchnitte, daß 
ih ſchon bei Tiſch Die Indigeftion verfpürte. Zu Haufe gab 
es nun großen Lärm, Zank, Bitterleit, Haß, alles bis zur 
Wuth und Verzweiflung gefteigert. Es war von nichts Ge⸗ 
ringerm bie Kebe, als daß man fi von allen Gejellichaften 
zurüdziehn, und allen Umgang im Städtchen aufheben wolle. 

So der Bürgermeifter. Alles dies erfchten mir furcht⸗ 
bar. Ich Dachte, auf welchen Wegen man biefer fo revolutio⸗ 
naiven Butter entgegenarbeiten könne, und ging nad Mit» 
tag in das ganz nahe liegende Haus des Commerzienrathes. 
Ich fragte nad dem Sohne, der feit vorgeftern von feiner 
Geſchäftsreiſe zurückgekommen war. &8 hieß, er fei krank, 
und id) fand ihn wirklich im Bette liegen. Wie geht’s Ihnen, 
lieber Ferbinand? fragte ich beforgt; waran leiden Sie? 

Ach! feufzte der blaffe Jüngling, wie wohl ift mir, daß 
ih Ihr freundliches Angeſicht wierer fehe! Seen Sie ſich 
zu mir umd laſſen Sie uns etwas jhmwagen. 

Ich erfüllte feinen Wunſch, und va ich ihn fo krank ſah, 
bezeigte ich ihm mein Mitleid. Es iſt, fing er an, traurig, 
aber auch zugleich lächerlich, und Sie, der Sie in einer gro⸗ 
gen Stadt leben, werden das Komiſche ver Sache um fo leb- 
hafter empfinden, wenn ich gleich darunter leive. Bald nad 
Ihrer Abreiſe von bier begab ich mich in Gefchäften meines 
Haufes mit dem Herrn Wandel, der auch in Hanvels-Abfich- 
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ten reifete, in ba8 Gebirge unſers Nachbarlanves hinein, 
Schon vorher war, wie Sie ebenfalls wiffen, eine Butter 
cultur, eine Verfeinerung der Sitten und bes Geſchmacks 
bier eingerifien. Wohin wir kamen, waren unfre Handels⸗ 
freunde ſehr wohlwollend, und der dicke Wandel ließ ſich die 
gute Aufnahme allenthalben ſehr gut gefallen. Ich, arglos 
wie ich bin, war vergnügt und freute mich, daß ich hier und 
dort für das Haus meines Vaters einen vortheilhaften Con⸗ 
tract abſchließen konnte. Dieſe Wochen, in denen ich mich 
im Freien ſo arglos umtrieb und dabei für meine Familie 
in der Froͤhlichkeit etwas Nützliches ausrichten konnte, gehd« 
ven zu ben glüdlichften meines Lebens, die Ausficht fo nahe 
vor mir, meine mich liebende Braut wieder zu fehn, wenn, 
ih zurüd kam, und fie bald zu meiner rau zu machen. 
So komme id mit dem biden Dudmäufer, den Wandel, 
wieder bier an. So wie wir zu Tiſche uns fegen, eraminirt 
mic meine Frau Mutter bin und ber, dies und jenes, und 
als wir bald wieder vom Tiſche uns erheben wollen und 
noch mit ter Butter und dem Käfe befchließen, fragt fie mich, 
ob ich auch unterwegs von bem abjcheulichen efelhaften Zeuge 
irgendwo etwas genoffen habe, das man bort frech genug 
mit dem Namen der Butter gegen alles Gewifjen und alle 
Religion belege. Ich mußte über diefe Frage und die eier 
Tichleit, mit der fie an mich gethan wurde, laut lachen, und 
fagte, fo viel ich mich eriunern fünnte, hätte ich bei bei 
Handelsfreunden gute und’ mittelmäßige Butter genoffen, over 
auch, wenn ich ſchon gejättigt war, ftehn laffen. Iſt es wahr? 
fragte meine Mutter den albernen Wandel. Wie es kam, 
antwortete diefer; mein junger freund ſcheint mir überhaupt 
in dieſem Punkt jehr freigeiftig, denn er hat ſelbſt in Wirthe- 
häufern die Butter nicht verſchmäht. 

Meine Mutter fland auf, wie von einem Entfegen er- 
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griffen. Iſt es möglich? rief fie mit tragifcher Stimme aus; 
kann ein Sohn von mir fo aus der Art fchlagen? Giebt 
eö denn kein Gefühl, kein Gewiſſen mehr, nichts von Dem, 
was unfere beffern Denker und Schriftfteller jest Pietät 
nennen? O ih Unglüdlihel Welche Kinder babe ich zu 
meinem Entfegen zur Welt. gefördert! Der Würbigfte uns . 
fer8 Senats, der höchſt gelehrte Andres, ift jetzt auf ber 
Reife nach Hamburg, und fogar bis in England hinein, und 
diefer hat, ohne fidy nur zu weigern, feiner Frau Bertha in 
ihre Hand feterlicy gefchworen, nirgend, nirgend, jelbft in ven 
beften Londner Häufern feine Butter anzufehn, und er be⸗ 
tennt, daß ihm dieſes als kein Opfer erfcheine, da er durch 
die vortrefflichfte Koft feines Hauſes zu fehr verwöhnt fei: — 
und Du, bei unfern elenden Bekannten, die Alles Butter 
nennen, was nur fchmierbar ift, in elenden Wirthshäufern, 
baft Dich fo vergeffen können! 

Die Mutter fiel in Krämpfe: ich konnte nichts thun, fie 
zu beruhigen. Ich mußte e8 zugeben, daß unfer Doctor 
Heinzelbauer mic curirte und purgirte, um als ein Gerei⸗ 
nigter wieder zu erfcheinen. Heinzelbauer thut in ſolchen 
Fällen lieber zu viel als zu wenig, und fo, ich verfichere 
Sie, fühle ich mich feit ſechs und dreißig Stunden jo elend 
und matt, wie nur dem Fiſch in der Sommerbige auf dem 
trodenen Sande ſeyn muß. Aber das ift noch nicht bie 
ganze Summe meines Elends. Ich höre, die Frau des 
Dürgermeifterd will meine Verbindung mit Wilhelmine zer- 
trennen, wenn ich mich nicht eivlich anheiſchig mache, niemals 
anderswo, ald nur in ihrem Haufe etwas von Butter zu 
genießen; meine Mutter aber fett ihren Fluch dagegen und 
ſchwört, nehme ih nur eine Mefjerfpige dort, fo gebe fie nie 
ihre Einwilligung, Der Doctor bat mid mit feinen Mit 
teln fo mürbe gemacht, daß ich lauter Furcht bin,‘ die Wei⸗ 
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ber raſen, Wilhelmine weint, der Bürgermeiſter wagt nicht 
zu ſprechen — und Alles iſt in chaotiſcher Verwirrung. 

Ich ging zum Herrn Wandel. Dieſen traf ich mit dem 
Stock in der Hand und den Hut auf dem Kopf. Seine 
Fran ſtand neben ihm, und beide ſprachen eifrig. Nachdent 
id) fie begrüßt und ſie mir gedankt hatten, fragte ich, ob ich 
ben lieben Freund nicht auf feinem Spaziergange begleiten 
könne, denn das Wetter fei ſehr ſchön. Es handelt ſich nicht 
darum, ſagte die Frau erboßt, mein Alter hat ein ſehr noth⸗ 
wendiges Geſchäft mit dem reihen Bellan, und er kann jegt 
nicht hingehn, obgleich es die höchſte Zeit ift. 

Die Frau verlangt, fagte Wantel, daß ih durch unjern 
langen Garten, dann hinten durch die Meine Pforte gehe, 
dann ſoll ih mid zwifhen ven Pfaffenhügeln herum fchlei- 
hen, um in das Gehölz zu kommen und von da in ven 
Garten des Herrn Bellan, wo e8 dann nod) die Frage iſt, 
ob ich die Thür dort offen finde, die der vorſichtige Mann 
faft immer perſchloſſen hält. 

Aber warum, fiel ich lebhaft ein, da der Herr kaum 
breißig Schritt von Ihnen wohnt? 

Das ift es ja eben, rief die Frau und. wurbe glühend 
roth im ganzen Gefiht, ver Commerzienrath und der groß⸗ 
thuige Lembert liegen da weit aus ihrem Fenſter und fchauen 
fi) um, wie e8 ihre Art ift, da fie fo wenig zu thun haben; 
die Madame Eiſenberg fist gar mit allen ihren Töchtern 
binfer den vergolveten Stäben ihres Balkons, da kann mein 
Mann unmöglich vorbei und die Straße hinuntergehen, denn 
er müßte ja doch alle diefe Menfchen grüßen, und das ift 
von allen Unmöglichleiten die unmöglichfte, 

Weshalb? fragte ich erftaunt; was ift denn vorgefallen ? 
Alte bekannte und befreundete Mitbürger zu grüßen, ift doch 
fo natürlich, daß man es felbft nicht unterlaffen kann, wenn 
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uns ver Feind begegnet, oder ein Menſch, ven wir verachten 
müſſen, den Hut vor ihm zu rüden, 

AH! Sie find fo lange nicht hier gewefen, antwortete 
die Gattin, daß Sie auch alle die Schrecklichkeiten nicht wiſ⸗ 
ſen, die ſeitdem hier im Orte vorgefallen ſind. Alle dieſe 
Leute waren neulich bei uns auf einem großen Gaſtgebot, 
das wir jährlich geben, und kein Einziger von Allen, meber 
Mann und rau, noh Sohn und Tochter, Kind und Kegel, 
hat von meiner Butter nur den Kleinften Biffen genommen 
oder gefoftet, ja wenn fie ihre Hunde und Katen mitgebracht 
hätten, jo würden e8 die neivifhen Weiber auch dieſen ver- 
boten haben, einen Butterfchnitt anzurühren, va es doch 
weltbefannt ift, daß die Butler meines Kellers vie allerbefte 
und feinfte in der ganzen Stadt ift. Und lieber mag mein 
Mann das vortheilhafte Gefchäft nicht abſchließen, lieber ſoll 
er vor Nacht nicht aus dem Haufe gehn, wenn er nicht 
jenen Ummeg nehmen will, als daß er jet irgend eine Notiz 
von allen dieſen undankbaren Menjchen nimmt, denen wir 
in frühern Zeiten fo viele Gefälligkeiten erwiejen haben. 

Ic erftaunte über ven Zwieſpalt, ver das ganze Ges 
birgsftädtchen aufzulöfen drohte: den angenehmen Ort, wo 
faft alle Einwohner fehr befreundet, over nahe verwandt 
waren. Ich Tann aber nicht umhin, fagte ich endlich, alle 
diefe Leute freundlich zu begrüßen. 

Sie find aud nicht gefränft und beleidigt, fpradı die 
Frau, ob Sie gleih in der Neutralität zu weit gehn und 
fi) gegen Ihre wahren Freunde etwas zweideutig benehmen. 
Sie eſſen bei Allen‘ und loben bei Allen ohne Unterſchied, 
was erfcheint, und haben entweber über Butter-gar feine 
Stimme, oder verlegen die Rechtſchaffenheit und Wahrheit, 
pie ein edler Mann immerdar zur Schau tragen follte. 

Ich entfernte mic) tie er und mannichfaltige Ge⸗ 
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banken in meinem Innern hin und her wälzend. Bald hatte 
ih mit einem vertrauten kühnen und verftändigen Diener 
einen Plan entworfen, durch ven e8 mir vielleicht gelang, vie 
zerrifienen Gemüther wieder zur alten ſchönen Einheit zu- 
fammenzufügen. Ich beftellte ein feftliches Gaftmahl in dem 
Sartenhanfe des nächſten Dorfes, von wo man ben weiteften 
Blick über das ganze Gebirge hat. Es war fo eingerichtet, 
daß jede Familie glauben fonnte, fie fer nur allein von mir 
eingeladen worben, und da aller Umgang im Stäbtchen auf- 
gehoben war, fo konnte ich ficher darauf rechnen, daß Reiner 
mid dem Andern verrathen. würde. Auch war die Einridh- 
tung getroffen, daß jede Familie eine Viertelſtunde fpäter 
als die vorige eintraf, und auch hierin konnte es mir nit 
fehlen, da die Kleinftäbter in Anfehung der Stunden, welche 
ihnen beftimmt werben, äußerft pünkftlih find. Sch hatte 
das ganze Haus gemiethet und alle Zimmer für die Auf- 
nahme der Einzelnen, jowie den Saal für die allgemeine 
bei Zifche einrichten laflen. Die Bürgermeifterlihen famen 
zuerft, dann die Familie des Commerzienrathes, und fo nad) 
und nad) die übrigen. Alle befunden fi wohl in ven nieb- 
lih aufgejhmädten Zimmern, und die Equipagen wurden 
vom Wirthe fogleich untergebracht, jo daß ‚keiner noch andere 
Gefellfehaften vermuthen konnte. Als Alle verfammelt waren, 
ließ ich fie in den Speifefaal treten, und indem das Er- 
ftaunen und eine Art von Grauen alle Gemüther zu fehr 
jeffelte, um Zorn oder Zwift auffommen zu laflen, benußte 
ich geſchickt dieſe weltgefchichtlihe Pauſe zu folgender feier- 
lihen Rebe: ' 

an Berehrtefte allerjeits! Redliche Männer, gebilvete 
Grauen, hoffnungsoolle Jugend, vielerprüfte, tugenphafte und 
edle Gemüther! Euch zu fagen, was Freunpfchaft fei, over 
was Feindſchaft bebeutet, warum es gut ift, wenn Brüder 
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einträchtig bei einander wohnen, und der Haß erft Anvern 
ſchadet, um ſich felber am Ende ven größten Nachtheil zu= 
zufügen, Alles viefes jetzt erörtern wollen, hieße diefe vors 
trefflihe Stummheit,‘ welche euch durch meine Anftalten be= 
fallen hat, nur ſchlecht nutzen oder vielmehr gänzlich miß⸗ 
brauden, denn bergleihen wird beſſer in den 'herfümmlichen 
Lehrbüchern der Moral abgehandelt. Nein, viefer äfthetijch- 
ethiſche Schred, der jett eure Nerven in Spannung hält, 
muß für das Edlere und Nothwendige angewendet werbert. 
Und aud ich bin, fo wie ihr, ein guter Bürger, fo müßig 
ich auch ſcheinen mag; erfülf ich nicht das ſchwerſte Geſetz, 
ehr’ ich es nicht? Der Trochilus ift ein Heines unbebeuten- 
des Thier, und wagt fi) in ven Rachen des ungeheuern 
Krokodils, mozu ung Allen, wie wir da find, der Muth feh- 
fen würbe, um dem Gultan die Zähne zu reinigen: Lohn 
genug, nicht wahr, wenn das Viehchen nur unbefchäpigt 
zwifchen ven Pallifaden wieder hervorfommt? So id, ein 
ſchwacher Zahnftocdher, merfe mid) zwifchen euren knirſchenden 
Zorn, um eure Werkzeuge des Efjens vor Beſchädigung zu 
wahren, und ven Weisheitszähnen zum' Wahsthum zu vers 
helfen, over, wo fie ſchon entfproffen find, fie vor Wurm, 
Brand und Aushöhlung zu befhüten. War das golone 
Zeitalter irgendwo fichtbar, hätte man Die Stelle mieber 
fennen mögen, wo das Paradies geftanden hatte, jo war es 
bier, wo die Umriſſe noch faft wie .eine Silhouette der Phy— 
fiognomie jened Gartens bemerllih waren. Und wohin ift 
biefer Friede entflohen, dieſe holbfelige Eintracht? Braucht 
nicht die Ausrede, fromme Bürgersleute, der Teufel habe 
das Alles geholt, oder ein unabmweisliches Yatum es zum 
Angedenken mitgenommen, denn id) kann hier fo wenig das 
fogenannte böfe Princip, als ein vornehmes, zu verehrendes 
Schickſalsgewebe wahrnehmen. Es find menſchliche Schwächen, 
7* 
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es ift Eigenfinn, und dieſe laſſen fi durch ſtarken Willen 
befiegen. Wenn die Städte und Dörfer, welde am Fuße 
des Aetna oder Veſuv liegen, plöglich von vermäftenden Flam⸗ 
men und Yenerregen heimgejucht werben, fo dürfen fie über 
ihr Schickſal Hagen; wenn Bürgerkriege und Religionshändel, 
große Intereflen und Eigennug Menfchen mit Menſchen ent» 
zweien, jo fann man fie beklagen oder über fie zürnen; doch 
mildert die Größe des Gegenftandes unfer hartes Urtheil, 
und die Wichtigleit des Zweckes entfchuldigt etwas die Leiden⸗ 
haft. Aber hier, im fernen Gebirge wollt ihr die Zwifte 
ber Shibellinen und Welfen, ver Weißen und Schwarzen, 
der Montecchi und Sapilletti, an denen Romeo und Julia 
zu Grunde gingen, die Kriege der Albigenjer erneuern? und 
zwar um einen Öegenftand, der faft an das Komifche, wenig- 
ftend einigermaßen gränzt, um die Yrage, weldhe Kuh und 
welche Familie die befte Butter hervorbringt? So tief habt 
ihr euch ſchon in das nichtige Unweſen hinein gebuttert, daß 
ihr Alle, wie liegen, die in die Sahne gefallen find, nicht 
mehr ſchnell und anfländig in euern Lebensverhältniſſen euch 
fortbewegen könnt, und in der Butter- und Milchſchüſſel wer- 
det liegen bleiben und verfommen müfjen, fo fchleppen euch 
Hebrig und hemmend falfche Ambition nad, fanatifirte Eitels 
feit, mißverftandener Stolz, und ever, felbft ſchon im Ver⸗ 
ſcheiden, will feinen Nachbar, Freund und Bruder. profcris 
biren. Schon ift die Rede davon, das Glück zweier Liebenden 
zu trennen, den Vortheil bedeutender Geſchäfte zu vernadh- 
läffigen, die Wohlfahrt der Stadt zum Sinken zu bringen. 
Und find es etwa böfe, thörichte Menfchen, die vergleichen 
unternehmen? Neidharte, gehäffige Weſen? An denen wäre 
nit fo gar viel verloren. Nein, e8 find im Gegentheil die 
evelften Menichen, vie fih jo wunverlich felbft verblenvet 
haben, großmüthige Männer und weife Väter der Stadt, 
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wohlthätige, gefühleolle Mütter, Frauen, die mit dem ächten 
Arel der fchönften Weiblichleit gefhmüdt einherwanbeln, 
weltfiuge und menfchentennende Kaufberren, kurz, Leute, die 
ich; fo oft ich Tonnte, mühſam auffuchte, weil das Herz mich 
zu ihnen trieb. Hier ift Arkadien, wenn irgentwo. ine 
ſchöne Natur, fruchtbare Aeder, frifchgrüne Wälder, erhabene 
Felſen. Bewohner mit allen Tugenden des Gemüthes aus⸗ 
gerüftet, werth, die Segnungen des Himmels, die er ihnen 
reichlich fyendet, zu genießen, und bie nur eine Heine, Heine 
Laune, melde an Thorheit ftreift, aufgeben dürfen, um wie- 
der als ein Blumenftrauß aller häuslichen und bürgerlichen 
Tugenden zu glänzen: ich jehe, durch edle Thränen wird das 
Bonquet ſchon erfrifcht und getränft.» 

Es war mir gelimgen, alle Herzen durch meine ein- 
dringliche Rede tief zu bewegen. Alle Feinde umarmiten fich 
in ſchöner Rührung und ſchworen ſich eine neue und ums 
erſchütterliche Bruder- und Schwefterliebe. Sogleih wurden 
die jungen Verliebten mit einander verlobt, und man beſchloß 
zugleich, daß die Hochzeit in acht Tagen ſeyn follte. Dieſes 
Feſt follte aber zugleich als eine Berfühnungsfeier einen 
eigenthümlichen Charakter annehmen, man wollte nehmlich 
einen großen Pickenick veranftalten, Jeder folkte dazu aus- 
erwählte Lieblingsgetichte und vortrefflihe Weine geben, fo 
Fönnten die Hausfrauen fid) auszeichnen, die Männer ihren 
Kellern Ehre machen, und doch follte man nicht erfahren, 
wer die Weine oder Schüffeln geliefert habe: Mit venfelben 
republilanifchen Geſinnungen wollte jeve Hausfrau Butter 
abfenden, um fie in ein gemeinfames Gefäß zu thun und zu 
vermifchen, auch warb ſchon jegt die unbebingtefte Butfer- 
freiheit proclamirt, jeder Gattte, Sohn, Tochter, Nichte oder 
Better durfte Butter, fo viel er wolle, in einem fremden 
Haufe ohne Nachtheil an Ruf oder Liebe genießen. — Es 
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war ein ſchöner, ein großer Augenblid und wir fegten ung, 
ftolz auf uns felbft, an ven langen, reichlich beſetzten Tiſch, 
ih am glüdlichften, dem Camillus nicht unähnlich, da ich Die 
Römer beftimmt hatte, den alten Wohnfig nicht zu verlaſſen. 
Man war an ver Tafel jehr fröhlich, und ih, um das 
Vorige ganz in Vergeſſenheit zu bringen, erzählte von mei» 
ner Reife im Hochgebirge, und von dem Mährchen, das id) 
als Manuſcript von dort heruntergebradht und neu abgefchrie= 
ben und bearbeitet habe. Der Bürgermeifter ſowie noch 
einige Senatoren wunberten: fih, daß ich, als ein gefcheibter 
und gelehrier Mann, einem Mährchen fo viele Aufmerkſam⸗ 
feit- wiome; ja, wenn e8 noch eine Erzählung wäre, oder ein 
Punkt aus der vaterländifchen Geſchichte, oder ein moralifches 
und erhebennes Werl. Da .tonnte ich mich nicht enthalten, 
Volgendes zu erwiedern: „Das ächte Mährchen, jo fagte ich 
ungefähr, erfchliegt mit jeinem Kinderton und dem Spielen 
mit dem Wunver eine Gegend unfers Gemüthes, in welche 
bie übrige Kunft und Poeſie nicht hineinreicht. Unſre erften 
und beiligften Berhältniffe zur Natur. und der unfichtbaren 
Welt, die Bafis unfers Glaubens, die Elemente unſers Er- 
fennens, Geburt und Grab, die Schöpfung um uns ber, bie 
Dedärfniffe unfers Lebens, Alles dies ift wie Mährchen und 
Traum und läßt fi nicht in Das auflöfen, was wir ver« 
nünftig und folgeredht nennen. Darum bie Heiligleit und 
das Wunderliche, Unbegreiflihe aller alten, Sagen. Die 
Schöpfung, die Entftehung des Guten und Böfen, ver Fall 
ber Engel, die Erlöfung, man nenne, was man will, bei Orie- 
hen, Heiden, Juden oder Chriften, das Urfprüngliche ver 
Legende ſowohl wie unfers nächſten alltäglichen Lebens ift, 
wenn wir das Wort heilig und ernft nehmen, ein Mährchen. 
Wer nun duch Erfindung ſich auf diefen erften Standpunkt 
des Lebens verjegen Tann, dem klingt das innerfte Gemüth 
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der Menſchen entgegen, aller, Derer, die ſich nicht ſchon ein 
einfeitiges Syſtem von Kunft und Kritik auferbaut haben. 
Wir werden au unfre räthjelhafte Stellung und Beftimmung 
durch dieſe erinnert, und zwar in einer lieblichen Geftaltung, 
in der das Gemüth nicht fogleich jene tieffinnige Hinweiſung 
erkennt. Alles Geſchichtliche, Bolitifhe, Hiftorifche ift ſchon, 
wenn auch evel und groß, ein Abgeleitetes; Hier werben ſchon 
jene erften Urbeftimmungen der Menfchheit als etwas Uner⸗ 
Tchütterliches, das ſich von felbft verfteht, vorausgefegt, als 
etwas, das feine Verwunderung, feine Unterfuhung mehr 
erregen ſoll. Diefes bligenve, fehnflichtige oder kindliche 
Hinweifen auf die Natur und die frühften Bebingumgen ver 
Eriftenz gejhieht, und. fo vielleicht am lieblichften, auf kind⸗ 
liche, fpielende Weife, indem fi; eine füße Rührung mit 
den Schauer vermählt, der Jeden durchzieht, der zum erften 
Mal die Alpen oder das Meer erblidt. Es kann aber auch 
wigig, nedend, geiftreich gefchehn. Jetzt find die Mährchen 
des Hamilton und ihre beften Nachahmungen faft vergeffen, 
aber der Scherz diefer Wunder ift ein viel befferer, als ver 
des Muſäus. Auch in der Entartung, im Mißverftehn umd 
Uebertreiben wirkt dies unbefiegbare Element oft. So hat 
ber gewiß nicht vollendete Hoffmann bei den Franzofen eine 
neue Literatur erregt. Und wären Hoffmann, Fouqué und 
Hebnliche da, ohne ven geftiefelten Kater, Zerbino, getreuen 
Edart, blonden Eckbert, die verkehrte Welt und andere 
frühere Anklänge, die in die Weite, oft unbegriffen, Hinein- 
tönten, .und -erfi in nachahmender Vebertreibung von ben 
Zeitgenofjen verftanden und beantwortet wurben ?« 

Ich mußte auch, daß ich an dem langen ZTifche nicht 
verſtanden wurde, konnte e8 aber Doch nicht unterlaſſen, vie 
a Rede zu Hallen 
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HLic Rhodus, hie salta. 

Dft verdroß es mih, wenn man in neuer Zeit dieſe 
alte Sprihwörtlichkeit falſch anwendete, um eine Schwierig» 
keit anzudeuten, vie ſchwer zu überwinven war. Das Sprich⸗ 
wort. beihämt jene Prahler, welche fo oft rufen: da hab’ ich 
Das, dort Jenes getban! Hier iſt Rhodus! kann man ihnen 
dann antworten, num tanze hiev! — Ich habe aber nirgenb 
gejagt, daß ih im Stande fei, das Schwerfte dieſer Erzäh- 
ung, und wo fi) die bedeutendſten Lücken finden, aus eigner 
Kraft wieder herzuftellen, oder fchon hergeftellt zu haben. — 
Es ift jehr verdrüßlich, daß Mäufe, Schimmel, Jäger u.|.w. 
fih gerade hier an dem Gedicht am fchlimmften verfündigt 
haben, wo es am interefjanteften und am meiften poetiſch 
werben wußte. Der gute Schulmeifter hatte hier Blätter 
eingelegt, die gar nicht zu brauchen waren, denn er fchildert 
ziemlich weitläufig das unter oder überirbifche Reich der 
Teen und Geiſter wie eine hübſch eingerichtete reinliche Dorf⸗ 
ſchule, wo die gutgearteten Kinder dem Küfter gar vom 
feinen Verdruß machen. 

Alfo denn: — mit Gunſt each einer Mufe — — 

Im glänzenden Saale wimmelte e8 von lichten, fchönen 
Geftalten. Auf goldnen Leuchtern brannten Kerzen, Mufit 
ertönte durch ven Kaum, und nachdem fich Athelftan nod 
etwas umgefehn hatte, jette er ſich an Gloriand's Sal 
zum Mahle nieber. | 
Du biſt nun mein Gatte, * ſie zu ihm mit ihrer 
füßen Stimme, und als dieſer wirft Du Dich. nah und 
nad) von dem gröbern irdiſchen ‚Stoffe, ver euch Sterbliche 
prüdt, befreit fühlen. Yung und blühend wirft Du Jahr: 
hunderte hindurch bleiben und erft fpät in das Alter treten. 
Wie Du diefe Vorzüge durch mich erhältft, fo wird aud 
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mein Leben durch die Verbindung mit Die erhöht und ver- 
evelt. Die zu zarte und geiftige Eriftenz erhält mehr Kraft 
und Innigfeit, die flatternden Gedanken und Borftellungen, 
die wie Zugvögel ſchwärmen, wachen wie heimathlich ber 
Seele mehr ein und bringen mehr Frucht umd Genuß, und- 
meine Seligfeit wird: mir dadurch mehr bewußt, daß ich fie 
mit Dir theile, daß Du mein’ zweites Ich wirfl. So hat 
e8 mir meine Mutter gefagt, die vormals als Fürſtin diefe 
Geifterreihe beherrſchte. Sie erzählt noch immer in- ihrer 
ftillen Grotte, wo fie jegt wohnt, von dem Glücke, das fle 
mit ihrem Manne, dem Yürften genoffen, ver fie durch feine 
Kühnheit erwarb; diefer fehnte ſich aber nach feinem Reiche 
und feinen Unterthanen zurüd, und fie mußte es geftatten, 
daß er ſie verließ und ein Sterblier blieb. Solche Leiden 
müffen wir Teen oft erdulden. Schon vor’ vielen Jahren 
verlieh auch ein berühmter Sterblicher, Held Ulyſſes, eine 
Freundin meiner: Mutter; die geheimnißreihe Elfe Ralypfo. 
Diefe lebte und webte am liebften oben in ber Einfarteit 
nahe am Meere, als verbunden. mit biefem Clement. Das 
mäfjen große Schmerzen jeyn ; die uns. der Berluft geliebter 
Sterbliden erregt, denn meine Mutter war feitdem wa 
ar fröhlich, .al8 ver König von ihr fchied. 

.Nach dem Mahl begaben- fie fich in die Sodyeitfummer, 
* ani Morgen fragte ie den — —— Du 
ganz glücklich? 
: So , rief der Zunzling, wie keine Worte es —— 
können, nur in meinen Blicken kannſt- Du es vielleicht leſen, 
in dieſen Thränen, welche ein e — aus 
meinen Augen preßt. 

Noch nie, fagte Gloriana, hate ein Sterblicher den Muth 
gehabt, eine Königin unſers Reichs, indem er ſie erblickte, 
auf ven Mund zu küſſen, und. deshalb Bin ich Dir mehr 
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unterthan, als jemals eine Fee es einen Maune der Etde 
war; aber auch- Du gebörft mir mehr und inniger zu eigen, 
als. fonft vergleichen Berbinvungen bei uns find gefchloffen 
worden; Du kannſt mich niemals verlaffen, ich darf mid 
niemals von Dir entfernen. Wenn dies nicht Dein Wunſch 
ift und bleibt, fo find. wir Beide ‚unglüdlih. Gebt “Dein 
Sehnen nad einer andern Sonn, ſo iſt Dein Schickſal ein 
klägliches. 

Nein! rief Athelftan-aus, auf Dich ‚ohne daß ih Dich 
kenme, waren alle Träume meiner Jugend gerichtet; Du 
biſt der Spiegel, in wechen meine Seele ihre Seele erſt 
hat ˖ kennen lernen. 

Beſinne Dich aber, fuhr Gloriana fort, was etwa noch 
weiter zu Deinem Glüde nöthig feyn könnte. Jede Tee bat 
ihre Beftimmung, ibre Arbeit und ihr Spiel; vie verfcdhie- 
‘denen Geiſter der Erde, Luft, des Lichts, Feuers und Waf- 
ſers find auf ihre Weife befchäftiget, Unſer Gewebe bier 
Scheint. unfichtbar, und knüpft fi) doch in vielen tauſend 
Fäden an die Schidfale und Arbeiten.ver Sterblihen. Der 
Geift ver ‚Elemente ift bei uns reiner. und 'heiterer, bie Ab⸗ 
bilder bier von den Sachen proben erglängen mehr und haben 
ein richtiger Verhältniß: unser. Reich ift die edlere Wurzel 
jener jonderbaren Welt dort oben, und fo muß auch jeber 
Sterbliche, der bier verweilt, auch wenn er, wie Du, ver- 
geiftigt und der rohen Materie entriffen wird, an dem liche 
ten Webeſtuhl des Verhängniſſes Platz nehmen, um das * 
triebe lebendig und thätig zu erhalten. 

- ch werbe Eure Einrichtungen kennen leruen, —— 
Atbelftan, aber was ich mir immer wünfcte, war, das 
Innere. der Welt, den Zuſammenhang aller Begebenheiten 
zu verfiehn und zu fühlen, jelbft das im Herzen zu erleben, 
was den Menſchen nur als Hiflorie oder Yabel vorübergeht, 
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das Wunderbare wie ein. Ratürliches-zu faflen, und im Ge 
wöhnlichen, was das blöde Auge fo nennt, das Wunder zu 
fehn. Mit einen Worte, das Herz ber Welt in meinem 
eignen Herzen zu. fühlen, daß ein Mitleiven und Mitfrenen 
aller Art ald Bekannte dur meinen Bufen ziehen. 

Gloriang umarmte ihn mit erneutem Liebesfener. O 
Geltebtefter, rief fie aus, daß diefe Wilnfche in Dir lebten, 
daß fie fich fo ftark in Deinem jugenvlichen Herzen meldeten, 
ift e8, was und zu einander gezogen, was uns auf ewig 
verbunden hat. Das, was Du meinft und finnft, das, was 
Du liebteft, bevor Du mich Tannteft, bin ich: dieſes Durch⸗ 
"dringen, DBerftehn ver. Natur und des Gemüthes, dieſes 
Lieben der Liebe ift, mein Beruf, und darum bin ich Pie 
Fürſtin diefes herrlichen Reiches. Ja, das ˖iſt es, was ber 
blöde Sterbliche fo oft mit verbämmerten Sinnen die, Poefie 
nennt, die Dichtung, die ſchaffende Kraft der Phantafie. 
Das ift Dein Beruf, mein Gemahl, an meiner Herrfchaft 
Theil zu nehmen. | 

. Us e8 in ber wunderbaren Landſchaft Tag geworden 
war, kleideten ſie ſich in glänzenden Schmuck, und ein heitrer 
Geiſt in buntfarbigem Anzug leiſtete ihnen Geſellſchaft. Das 
iſt, ſagte Gloriana fröhlich, der Philoſoph unſers Hofes. 
Ja wohl, rief Filbert aus, dermalen, um euch Scherz und 
Spaß vorzutragen:. ic .arbeite an der Kosmologie und 
Seognofie, der Einfiht über die — der Welt und 
ihrer periodiſchen Veränderungen. 

Darin, ſagte König Athelſtan, habe ic ehemals bei 
meinem alten Caplan auch ſchon viel geleiſtet. Wir. wußten 
genau von der Geſchichte der Schöpfung Beſcheid. Wenn 
Die. Mittel nur nicht abgingen, hätte man nad) dem Recept 
jelbft eine neue Erbe bauen lönnen. Nun alfo, fuhr Athel- 
ftan fort, fage mir, gelehrter Filbert, wo lag. eigentlich bag 
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Paradies? Denn darüber haben bie Gelehrten auf: Erben 
vielen Streit geführt. 

Und doch ift das gerade leicht einzufehen, rief Filbert 
lachend: gerade über uns. Alles, was euch oben die Erd⸗ 
kugel weit und darftellt, haben wir bier ‘im verjängten 
Maßſtab, denn auch unfre Erbe iſt rund, und eure Herr- 
Schaft erſtreckt fich über biefen ganzen feinern und eblern Erd⸗ 
globus. Der Umfang des alten Paradieſes war natürlich 
fehr groß, und es ift faft kindiſch, wenn Reiſende etwa noch 
die Stelle auffudhen wollen, over in vie Nähe- veffelben zu 
gelangen wähnen. Denn kaum waren die fündigen Eltern 
hinaus gewundert, um jene Welt- ber Unſchuld niemals wie- 
der zu finden, als auch das Paradies verſchwand. 

Es iſt verihwunden? fragte der König. 

Greilih, fuhr der Philofoph fort, davon wird Euch ber 
alte Taplan' nichts haben melden Fünnen. Ihr müßt Euch 
die Sache fa denken. Jemand hat einen Leberfled‘, ein Mutter: 
mal am Körper, einen Heinen Ausſchlag auf-der Stirn, ein 
tofiges Mädchen einen Tüpfel auf der Wange ober ber 
Nafe, die Folge einer Exrhigung, des Tanzes, oder eines 
zu haſtigen Trunkes. Giebt es doch auch wohl Sterbliche, 
denen die ganze Naſe wie eine PBurpurrofe in glänzenber 
Blüthe fteht. Diefe Perfonen brauchen etwas gegen: dieſen 
Meberfluß , over fie erfälten ſich auch nur, und plöglich ver⸗ 
ſchwindet der falfhe Zierrath, noch fehneller, als er gelom- 
men ift. Auf ſolche Weife geſchah ‘es mit dem Parabiefe: 
Das Weſen war fo zarter Natur, daß, wie fi eure Erbe 
einmal erfältet hatte, und ver Menfch ven Rath der Schlange 
angehört, die ganze Nieblichfeit "wieder in das Innere des 
Körpers hineinſchlug, und man uns nun diefen fublimirten 
Paradiefescorpus zum Wohnfitz angewieſen "hat. Das: hängt 
mit der Lehre von der Transmutation zufammen, der bie 
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wirren Menſchen au, weil fie das Gold zu jehr ſchätzen, 
gerne nahhängen. - 

Filbert empfahl ſich mit vielen tomifchen Verbeugungen 
und ftieg über ven Berg mit Winvesfchnelle in den blauen 
Aether hinauf. Das ift ein narrirenver, ſchwatzhafter Luft 
geift,. jagte Gloriana, der in feiner Behendigkeit eigentlich 
nichts verfteht, fondern nur von plöglichen Einfällen Iebt, 
Sie kommen ihm wie Wind und Wetter, und er wird von 
den Elementen regiert, ftatt daß er fie beherrſchen ſollte. 

Sie beftiegen die glänzende Gondel, welche von ‚großen 
Schmänen über den Haren See gezogen wurde. Nymphen 
tauchten, in Jugend blühend, aus den Wogen, und ſchmück⸗ 
ten mit -Wafferlilien, Corallen und. purpurrothen Mufcheln 
das Fahrzeug. Am jenfeitigen Ufer empfingen fe bie ge- 
ſchmückten Jäger, die auf ven goldenen Hörnern die liebs 
lihen Waldmelodien bliefen. Der Zelter der Gloriana warb 
vorgeführt, und Athelftan beftieg ein ſchönes braunes Pferd, 
das koſtbar aufgefhmüdt war. So zogen fie durch die Wäls 
ber und erlegten mandyes Wild. Der Jagdruf, die Muſik, 
der Geſang der Jäger ertünte wunderlieblich durch die ſchöne 
grüne Wildniß. Das Echo, das Braufen des Waldes, das 
Bellen ver Hunde und das Gefchrei des Wildes ertönte be= 
zaubernd hin durch die fchattige Einſamkeit. Im Walde 
warb auf einer grünen frifhen Wiefe das Mittagsmahl ein- 
genommen, dann ging bie Keife weiter, ohne dag man noch 
der Jagd gedachte. 

Als es Abend wurde, ging der Zug langfamer fort. 
Ein liebliher Wind bewegte die duftenden Frühlingswälder, 
und taufend Nachtigallen befangen das Glück ver Liebe und 
des Dafeind. Eine fühe Dämmerung verjchattete allgemach 
die Gegend, und Finſterniß blidte aus dem Walde, indeſſen 
noch die legten Schimmer der Abenpröthe bie und dort durch 
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die bichtvergatterten Zweige flimmerten. Da’ erhoben fi 
glimmende Wolfen von Johanniswürmchen in ber träumen 
den Dunkelheit und leuchteten magifch und wie in nächtlichen 
Regenbogen der Schaar der Reifigen. Als die Nacht mehr 
hereinbrach, erglänzten Fackeln und Winplichter und fo fette 
fih der Zug in Bewegung. Alte Liebes- nnd Heldenlieder 
wurden gelungen, und durch alle Windungen des vielver- 
fhlungenen Waldes glänzten die Flammen ver Fadeln; es 
bünfte Athelftan zauberhaft, hie und dort, nah und entfernt 
die fehönen Geftalten der Mädchen, Pagen und reitenven 
Iungfrauen zu erbliden, und befeligt fühlte er fi, wenn 
er dann die Augen auf Gloriana warf, die als die Schönfte 
don Allen blendend hervorleuchtete. Jetzt kamen fie in einen 
Drangenhain, und die golonen Früchte funkelten zitternd und 
ſchwankend in dem dunkelgrünen Gehölz, indem fie vorüber 
ritten. Bald zeigte ſich das lächelnde Gefiht eines Mäp- 
chens, bald ein Jüugling mit ernftem feurigen Blid, bald 
ſchimmerte ein goloner Apfel zwifchen den Zweigen hindurch, 
und Alles athmete Wolluft, Liebe und Poeſie. Wo endigt 
das Wunder, wo beginnt e8? fagte Athelftan zu fich felbft, 
und hatte völlig feinen Vater, das einheimifche Schloß, fei- 
nen Freund Friedrich, geſchweige feine ſchöne Baſe und ven 
verftändigen Caplan vergefien. 


Auf ihrer Reife gelangten fie in eine ſonderbare bergige 
Gegend, in welcher zerriffene, unzuſammenhängende Hügel, 
auf welchen einzelne Tannen dunkel ſtanden, ein verworrenes 
Bild darftellten. Hier ift e8 melancholiſch, fagte der König. 
Freilich wohl, antwortete Gloriana; hier haufen vie Zwerge 
und Onomen. Diele unter dieſen find fehabenfrobe und 
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tüdifche Weſen, die an Verdruß und — ge Freude 
haben. 

Indem wimmelte e8 aus allen " Gügehn — und die 
Mißgeſtalten beeilten ſich, dem neuen Herrſcher ihren Will⸗ 
kommen zu bringen. Ein widerwärtiges Geheul erfüllte die 
Gegend, welches Geſang und Muſik bedeuten ſollte. Athel⸗ 
ftan fühlte ſich unbehaglich und warb ängſtlich, als er ſich 
fo von allen Seiten umdrängt ſah. Noch mehr ward fein 
Berbruß erhöht, als die Maſſen der Gefpenfter ſich zu Tän- 
zen anſchickten, und das weite traurige Feld von ben wadeln: 
ven Geftalten iu wiberwärtigen Gruppen belebt und durch— 
tobt wurde. Zwiſchen zwei häfßlichen- voreilenvden Alten fiel 
am fo mehr die außerordentlich ſchöne Gejtalt eines Jüng⸗ 
lings auf, ver mit ſchwermüthigem Antlig alle viefe Bes 
mwegungen nur gezwungen und wiberwillig mit zu machen 
fhien. Die Königin war immer heiter und betrachtete auch 
diefe wilden Gefellihaften mit holpfeligem Lächeln. Als eine 
Paufe entftand und vie Gefpenfter auszuruhen jchienen, 
winfte fie den Jüngling und feine beiden alten Begleiter zu 
fi heran. Ich verfprady Dir neulich, fagte fie, Dir beim 
nächften Feſt Deine Freiheit zu fchenten; es fei heut, kehre 
zu Deinen wahren Eltern zurüd, Ferdinand. — Der Füng- 
ling war dankbar, aber die beiven Alten fingen an zu heu⸗ 
len und zu jchreien. Er ift unfer Sohn! krächzten fie, und 
wir haben uns nun feit Jahren an ihn gewöhnt: er tft 
hübſch und groß geworben, und es ift eine wahre Freude, 
den Bengel nur anzufehn. 

Er bat aber, wie ihr es wißt, antwortete Öloriana, 
niemals zu eurem Stamm gehören, noch ſich für einen ans 
dern einweihen laffen wollen... Er findet feine Freude daran, 
nach Gold und Silber in der Erde zu wühlen, oder. in euren 
Bergwerken zu arbeiten, er wünſcht fi) zu ven Menfchen 
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hin, die er noch. nicht hat kennen lernen, und die Zeit. feiner 
Prüfung fol nım zu Ende ſeyn. 

Ferdinand ließ ſich dankbar auf ein Knie nieder. Die 
tönigliche Fee ftedte mit. ihrer weißen Hand einen einfachen 
Goldreif an ven Finger des Jünglings. Durch die Bes 
rührung dieſes Goldes, fagte fie, haft Du nun Alles fchon 
bergeflen, was Du bier in dieſem Reiche erlebt und gejehen 
haft. Du wirft dort oben von den Geheimniſſen unfrer 
Haushaltung nichts ausſchwatzen können. Beim Ausgang 
der Höhle fol Dir aber ein Kleinod gegeben werben, was 
Di und Deine Eltern, die auf der Höhe. des Gebirges 
wohnen, reich machen wird. Dafür kauft euch in einem 
fremben entfernten Lande an, und lebt dort glücklich, damit 
eure Nachbarn und Richter und Priefter nicht forfchen, wo⸗ 
her euch dieſer Schat komme. 

Indem fih Ferdinand, von zwei Geiftern in Geftalt 
von Jägern begleitet, ſchnell entfernte, ſchrien und heulten 
die beiden Alten auf vie widerlichfte Weile. So wollen wir 
body wenigftens unfern guten Eugen Hannes wieder haben! 
zankte die Mutter, der muß wieder hergejchafft werben; ven 
wenn er auch bei ven Menſchen nichts PVernünftiged wird 
gelernt haben, jo ift er doch von unferm Blut und Geift. 
Aber das fage ih Euch, Frau Gloriana, die Ihr uns heut 
dies große Unrecht thut, wenn id) wieder, wie ich es denn 
hoffe, von meinem Alten hier ein rechtes Scheufal zur Welt 
bringe, fo vertaufhe ich den Balg gegen den allerfchönften 
Prinzen, der nur auf Erden zu finden ift. * 

Indem erhob ſich ein ungeheures Geſchrei von allen 
Zwergen, und die ganze große dunkle Maſſe erhob ſich jauch⸗ 
zend in Sprüngen, denn der hinkende übelgeſtaltete Hannes 
kam ſchon herbeigerannt. Die beiden Eltern umarmten ihn 
und muſterten dann ſeine Geſtaltung. Er hat doch ordentlich 
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etwas Menſchliches angenommen, fapte der Vater, er bat 
fo einen vornehmen Blick gekriegt, gleihfam etwas Gebieten- 
des. Ich denke, wir machen ihn. zum Prinzen von Geblikt 
‚bei der ‚Arfenikfpinnerei, da unten in dem Bleibergwerke, 
wo bie recht boshaft giftigen neuerfunvdenen Libelle und fo- 
genannten Schartelen gewirkt werden, bie wir nachher mit 
ihren vredigen Karben und Schmutz ven’ fterblichen Menſches 
verkaufen, die ſo große Freude daran haben. 

Es lebe der Arſenikprinz! ſchrien die Zwerge. 

Hannes wollte ſich bedanken und vie Feenkönigin be 
grüßen, als ex jetzt erft ven König bemerkte. Ei! ei! der 
Herr Better Monarch! ſprach Hannes, alfo ſeid Ihr Bier, 
olorreichſter Kaiſer, zum Oberon geworden? Das hätt' ih 
vor einiger Zeit nicht denken können, als ich Euch in den 
Brumen auf unſerm Hofe hinabſtieß. 

O Geliebte, ſagte Athelſtan, befreie auch einen ungfä 
fichen Greis, den dieſer boshafte Zwerg bei deſſen Borges 
fegten angegeben hat, und fo. viel ich fehen konnte, war bei 
jenen Blöpfinnigen der arme Schulmeifter in Gefahr. 

Ya, rief Hannes mit grinſendem Lachen aus, fie woll⸗ 
ten ihn ganz ſimpel auf einen brennenden Holzftoß als einen 
Bauberer jegen, und das kann ein folder dürrer Mann nicht 
aushalten. Uebrigens, Herr Better Oberon, 'verbitte ich 
mir alle Anzügkichleiten und perfünlihe Injurien! Wer ift 
ein Zwerg? hier find alle meine Lanpsleute wie ih ge 
en und bie Menge hat immer Recht. 

- Sei ohne Sorge, mein Gemahl, um jenen Sterblichen, 
fogte Gloriana, er ift ſchon gerettet und flir feine Angſt 
‚entihäpigt. Das plöglihe Verſchwinden des Arſenikprinzen 
hat den alten Dann gerechtfertigt und die Bosheit der An⸗ 
Hage erwiefen. Sie haben ihm jetst eine bequeme und ein- 
trägliche Briefterftelle gegeben, in welcher er * Alter pfle⸗ 
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‚gen kann. — Auch der fogenammte Befeflene dert ift geheilt, 
benn er. fieht jett mit ven Uebrigen ein, daß ihm nichte 
fehlte. Dem fimpeln Mann. erwachte zuweilen ein beſſerer 
und hellerer Geift, er ſprach verfländiger als gewöhnlich, 
und feine noch einfältigern Verwandten ‚meinten, er. müſſe 
befeflen feyn; da er e8 immer wieder hörte, warb er .felbft 
Davon überzeugt, und ließ feinen Verſtand, ald wenn ein 
böfer Dämon aus ihm fpräce, von Priefteen befchwören. 

Man z0g weiter, und das Gemüth Athelftans erheiterte 
fih wieder, als fte im fchönere Gegenden gelangten. Du 
verftehft noch nicht, mein Oberon, fagte. Gloriana, Dich 
ganz in Dein erhöhtes Wefen zu finden. Du giebft noch ven 
Zufälligleiten Raum, und bift nicht jo glüdlich in meiner 
Nähe, wie, ih in der Deinigen, dem ic) verlange .nichts, 
wie Dich und Deine unwandelbare Liebe. Was auf Erven 
die .nerfihiedenen Stimmungen der Menfchen ſind, ihre Lau- 
nen, Trauer und Freude, geheimnißvolle. Ahnung und 
witzige Luft, Alles das findeſt Dur hier in Wirklichkeit und 
Wahrheit. So Bieles, was erft: in Zukunft. auf ver Welt 
einheimifh werben Tann, wächſt und gebeiht hier im Voraus 
und entjprießt erft fpät in mannichfaltiger Geftaltung und 
That dort auf der Erde. Hier iſt das An: ——— 
für die Zukunft der Sterblichn. 

Aber das Häßliche! rief — wie man ſich 
damit befreunden? 

Doch, antwortete Gloriang, indem es als Erſcheinmng 
auftritt und unbewußt den Witz darſtellt. Es iſt nicht mehr 
ganz häßlich, wenn wir es ſcherzhaft nehmen und das. Ge⸗ 
meine durch unſern Witz adeln. Alle Ordnung, mein Ge. 
liebter, ift nur dadurch, daß es auch das Ungeregelte giebt: 
und geben darf, und wenn man nur nicht das Häßliche ſelbſt 
für ſchön nimmt und ſich darin vergafft, fo erläutert durch 
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ihren Gegenſatz die Häßlichkeit - die: Schönheit. Außerhalb 
ber Kunſt darf und muß fi eine Unkunſt bewegen, und je 
genialer, größer und Poetifcher, um fo beſſer und zum Ge» 
winn für die Kunft. - Und glaubft Du denn, daß jene häß⸗ 
lichen und abfcheulihen Wefen, die Dir fo unangenehm 
find, fo feyn würden, wenn fie u aus ren Sa fo 
ſeyn mollten ? 

Wie, rief Oberon erflaunt, aus freier Beil? 

Das ift eben das Geheimnif der Geifterwelt,' antwortete 
die bolpfelige Gloriana mit feierlihem Ton. Seit ewigen 
Zeiten gefhieht ed, daß in ven höchſten und zarteften Ge- 
ſchöpfen ſich oft ein Keim entwidelt, der uns Allen zu unferm 
Dafein nothwendig ift, der Keim eines Gelüſtes, fich felbft 
zit zerflören, aus den heiligen, ſüßwollüſtigen, befeligenven 
Schranken zu treten, in benen nur unfre Freiheit möglich 
ift, und biefe ächte beglüdende Freiheit, in. welder alle unfre 
Kräfte ihre Flügel entfalten, mit einer unfinnigen Willkühr, 
mit nichtiger Unbedingtheit, mit ſtlaviſcher Schranfenlofig- 
feit zu vertaufchen. Selbſt im Glück des Erkennens bligt 
auch in ven Seligen ein Taumel des Entzüdens auf: wie 
e3 geſchieht, daß fo oft die Seele dann aus der Begeifterung 
freiwillig im die Leidenſchaft ſtürzt, ift das ewige Räthſel 
And Geheimniß. Nun rennt der Geift, wie fich felber zum 
Trotz, auf der Bahn des Feuers fort, verſchmäht das Licht 
als ohnmächtig und verſenkt und vertieft ſich in Das, was 
feinem Weſen das Widerwärtigſte iſt, indem er jetzt erſt 
glaubt, im Wilden, Schroffen, Unverſtändigen ſeine Eigen⸗ 
thünilichkeit angetroffen zu haben. Nun wohnt er: in ber 
Lüge und Unwahrheit und läſtert auf Schönheit und Heilig- 
feit, als wenn Diefe die Lüge wären. Aus- übermäßigen 
Freiheitstaumel muß der Geift nun ein Sklave der Häplich- 
feit werben, und je enger ihn die Ketten ſchnüren, je mehr. 

8 * 
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pocht er hohnlachend auf feine Ungebundenheit. Sole aus 
ihrer erften Beftimmung tief gefunkenen Geifter find dieſe 
Zwerge und Mifgebinten, diefe wiverwärtigen Gnomen und 
Kobolde. Manche find erft nach vielen Verwandlungen ihres 
Irrthums in dieſe Unformen gerathen, die heftigften find 
wit Bligesfchnelle aus. der ſchönen Form. hinein geftürzt: 
Finden fie in entzünveter Sehnſucht die Wahrheit wieder, 
fo fteigen fie fchneller oder langfamer zur Schönheit wieder 
empor: doch ift es unendlich ſchwer, daß dieſer Eigenfinn 
wieder gebrochen werde, ber jett die Wurzel ihres Wefens ift. 

Und doch, fagte Athelftan, werfen fie ihre Kinder ben 
Menfchen: hin und holen ſich die jhönen Geftalten. 

Aus Schavenfreude, antwortete Ölpriana, um die Men⸗ 
fchen zu betrüben, und in der Hoffnung, daß ein folder 
Wechfelbalg in. der Familie recht viel Unglüd ‚anrichten wird. 
Auch ift ihnen, zu ihrem Mißbehagen, noch ein Reſt von 
Schönheitsfinn geblieben, jo daß fie oft wie mit Gewalt. zu. 
einem foldyen Raube getrieben werden: Machen es bei euch 
die Menfchen und fogenannten Poeten anders? Wie man⸗ 
her dürftige Zwerg, der nur das kümmerlich Häßliche her⸗ 
vorbringen kann, reift: dem ächten “Dichter eine glänzende 
Stelle diebifch weg, und fügt fie feiner Dummheit ein. 

‚Du ſprachſt auch, Titania, fing Oberon wieder an, von 
Geiftern, die aus ihrem Beruf und aus der Bahn der Schön⸗ 
heit ſich flürzen, und dennoch groß bleiben. _ 

Du wirft e8 immer mehr fühlen, je länger wir bei- 
fammen leben, erwieverte Titania, daß es fein anderes Er- 
fennen giebt, als indem fi) ein Geheimniß in ein höheres 
auflöf. So wie Wahrheit, Schönheit, Glaube und Kunft 
das Höchfte find, und fih Alles, was Kraft, Glück, Be- 
geifterung, Andacht‘ und Liebe in hunderttauſend und unzäh⸗ 
ligen Geftaltungen in viefen Regionen formt und immer. 
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vollendet ift: — fo wohnt dem Senfeitigen, bem wilden 
Garten der Unkunſt und Nichtliebe ſolch Wunder bei, fo 
Fräftige und glänzende Pflanzen entwachſen dieſer Wildniß, 
daß fih immer von Zeit zu Zeit ein himmliſcher Geift in 
biefe unanflösbare Räthfelmelt vergafft, hier einheimifch wird, 
und Riefenfräfte entwidelt, die in fo frecher Gewalt niemals 
im Garten der Kunft fihtbar werben können. Bleiben die 
Geifter in dieſer püftern Region, welche gegen Liebe und 
Schönheit anftärmt, fo erwächſt aus dieſem Kampfe, welcher 
die Wahrheit zu vernichten feheint, diefer, fowie ber Liebe 
eine neue Kraft und frifches Vertrauen. Es bilden ſich dann 
zwei Welten, bie einander unentbehrlich find: aber nur fel- 
ten, ſelten nur verharren diefe großſtrebenden Geifter in 
diefer ſchauerlichen Wildniß, wo fle ganz neue Wunder ent- 
deden fonnten, fie lüftern wieber zur Schönheit und Kunſt 
hinüber, umd doch haben fie felbft in ihrem riefenhaften Be- 
ftreben die zarten Flügel zerbrochen, bie fie hinüber tragen 
fünnten. 

O Titania, holofelige Göttin aller Poefie, meine Gat⸗ 
tin, meine Braut, meine Geliebte, Freundin und Lehrerin, 
welch Leben haſt Du mir vergönnt! rief Oberon in ſeligem 
Entzücken. 

Auch Du, antwortete Titania, biſt jetzt der König aller 
Poeſie. So laß uns denn in jene Gefilde hinüberſchweben, 
wo die Dichter leben und glücklich ſind. 

Sie erhoben ſich leicht und faſt unſichtbar bis zum Aether 
und ſanken als lichte Wolken wieder in einen friſch grünen⸗ 
den Wald hinab. 


Sie ſahen und ſprachen die großen Dichter des Alter⸗ 
thums. Viele, deren Namen und Schriften erloſchen ſind, 
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fanden fie in viefen geweihten grünen Hallen, unter Felſen 
und Blumen, an rinnenden Bächen und Quellen, over auf. 
der Höhe der Berge, indem Alle fangen over ftill dichteten. 
Holpfelige Nymphen und reizende Jungfrauen waren zu ihrer 
Geſellſchaft gefhäftig und fherzend gegenwärtig. Die füßefte 
Mufit ſchwang fih durch die Haine, in denen die Sommer- 
Lüfte ſich ſummend fchaufelten, und das Echo und Nachtigallen 
antworteten den Gefängen. 

Dft, fagte Gloriana, kehrt einer dieſer Geiſter zur Erde 
zurück und bewohnt eine neue Geſtalt, um die Menſchen zu 
erheben und zu entzücken, andere Wohnplätze find bier für 
‚Diejenigen bereitet, die .in Zukunft vie Erbe verlaflen wer- 
den. So gefchieht es au, daß, wenn ein Sterblicher bos⸗ 
baft und fchlecht ift, daß er Alles verwirrt und feine Näch- 
ften beſchädigt und kränkt, daß er alsdann, in einen häßlichen 
Zwerg verwandelt, die Gefellichaft jener widerwärtigen Gno⸗ 
men vermehrt. Es ereignet auch wohl, daß diefe Önomen, 
wenn fie immer verfehrter und böswilliger werben, um nod 
‚tiefer zu finfen, in Menfchengeftalt verwandelt werden, um 
dort auf Erden ein recht nichtswürbiges Leben zu führen; 
die meiften befinnen fich dann, und können nach ihrem Tode 
wieder eine höhere Region einnehmen. 

Oberon und Zitania durchreiſten alle Theile des großen 
und fchünen Reiches. Athelſtan lernte e8 bald, die Geftalt 
der Geifter auf Zeiten anzunehmen, und fo fcherzten, fie in 
‚mondhellen Nächten, nicht größer als die Blüthen der Aurifel 
und Vergißmeinnicht, mit ihren Elfenchören auf ven grünen 
duftenden Wiefen, fohaufelten in ven Wipfeln ver Bäume 
und gliterten fliegend in ben Funkenwolken ver ſchwärmen⸗ 
den Johanniswürmchen. 

Dann ließen fie fi wieder vom göttlichen Homer bie 
‚Begebenheiten erzählen, vie feine Gedichte nicht audfagen; 
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ber ungeftalte Therfites, der ſchon einmal zum Gnomen ges 
worden war, aber feine Steafzeit überftanden hatte, kam mit 
den griehifhen Helden und läfterte noch wie ehemals. 

Alles, was die Welt Großes und Schönes gevichtet 
hatte, ging in wechfelnden Geftaltungen ihnen vorüber. So 
lernte Athelftan Alles Kennen, was auf Erden Ölänzenves 
vor feiner Geburt gefchehen war. Im Anfchauen und Ge- 
fühl befaß er Alles, wonad der Sterbliche in vergeblicher 
Sehnſucht ringt, und im Befig der ſchönen Oattin, in ihrer 
Liebe war Alles erfüllt, was Phantafte und ne das 
Mögliche und die Poeſie gewähren können. 

Fetzt, ſagte nach einiger Zeit Titania zu ihm, Tennft 
Dun Alles, Du haft als Herrfher Deine Provinzen und 
Unterthanen gefehn, vie edlen Geifter fowie die niedrigen 
fermen lernen; Du barfit ftrafen und belohnen nady Deiner 
Ueberzeugung oder Deinen Wünfchen gemäß, denn die Macht 
meines. Scepters tft auf Dich übergegangen, ich weiß: es, Du 
wirft Deine Öewalt niemals mißbrauchen, fondern die Geifter« 
welt eben fo gern wie die Menjchen beglüden. 

Welche Sprache, antwortete König Oberon, könnte mein 
ganzes Glück ausſprechen, ich wünſche nichts als Dich, Deine 
Nähe iſt mein Himmel; aber iſt es mir vergönnt, wenn 
vielleiht einmal die Sehnfucht mid treibt, auf kurze Se 
zur Erde zurüdzufehren? 

Sp oft Du willft, antwortete Gloriana; haſt Du doch 
. gehört und geſehn, daß ich felbft zu Zeiten mit meiner fröh- 
lichen Jagd hinaus ziehe. Du bift unumſchränkter Gebieter, 
und. Dein Wille tft Dein einziges Geſetz, doc, kannſt Dur 
die Verhängniſſe nicht brechen, die unjer Reich in ewigen 
Schranken bewahren und fein Glüd fihern. Erkennſt Du 
dieſe nicht mehr an, fo bift Du wieder Menſch nnd unglück⸗ 
felig und ftirbft im Elend. Wenn. Du auf Erden wandelſt, 
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fo kannſt Du eine Geftalt annehmen, melde Du willſt; Du 
kannſt dort Deine Menfchen,. die Du als Deine ehemaligen 
Brüder immerdar lieben wirft, beglüden, Noth und Elend 
lindern, vie Armuth erleichtern, und wen Du mit der Ab- 
ſicht anblidft, ihn berührft, oder ihn gar umarmſt, dem wird 
bie Gabe. der Dichtkunft mitgetheil. Wenn ich dann aber 
zu Dir fenvde, da darfft Dir Dich nicht entziehn, ſchnell zu⸗ 
rüdzufehren, denn diefe Sendung tft ein Zeichen, daß ich 
Dein bedarf, daß mir ein Drangial, unjerm. Reich eine 
Gefahr nahe kommt. 

Keine Eide kann und will ich Dir ſchwören, antwortete 
Dberon, aber Du bift meiner fo gewiß, wie ich meiner 
Seele, und mit vemfelben Glauben weiß ich e8, daß Dit 
mir bleibft: unfer Glück ift unzerftörbar, was bie fernften 
Zeiten bringen und noch verhüllen, fei uns, wenn die Jahr» 
hunderte verfloffen find, aud dann willlommen. 

Alles wird auch dann Glück und Freude ſeyn, — 
tete Gloriana, wie Welt-und Erbe ſich einmal anders ge⸗ 
ftalten mag, welchem neuen Geſetz vereinft die Geifterwelt 
geborcht, wir felbit fünnen ung niemals wieder verloren gehn. 

- Dein Reich, Zitania, fagte Oberon, indem er fie ums» 
ſchlaug, wird fi immerdar vermehren, und mir liegt es jeßt 
ob, mit neuen glänzenden Geiſtern die ſchöne Provinz ber 
Dichter hier zu bevölkern. 

Wie viele Gewächſe in ven Thälern, frac Titania, wie 
viele Bäume im fchönen und fonderbaren Wälvern, die. 
Wundergegend an ven Wafferfällen, vie Zauberwände, an 
denen immerbar die Regenbogen jpielen, der lichtgrüne Hain 
vol feltfumer fremder Vögel, jene Tiefe, die ernft wie Vers 
zweiflung yon oben anzufehn, und in welcher die weinenden 
Bächlein fließen,. die wolfenhohen: Paläſte mit ven blanken 
Zinnen, .alle dieſe amd viele andre -Zauberorte. ftehn nad 
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wnbewohnt, alle dieſe PBoefte muß ſich noch in menſchlicher 
Dichtung entwideln und bie erflaunte und trunkene Welt 
durchdringen. Sind auch nur wenige dieſer Geifter zur 
höchſten Vollendung berufen, jo ſchlummern doch noch tau⸗ 
ſend und tauſend entzückende Melodien in jener großen 
Naturharfe, deren klingende Saiten die Welt durchtönen 
ſollen. Eine neue Zeit wird durch Dich erwachen, die der 
Wunder und der Liebe; Geſänge werden die Welt durch⸗ 
ſtrömen, wie ſie noch niemals gehört waren, und ein Kampf 
der Poeſie wird mit jenen alten ewigen Heroen entbrennen, 
daß der forſchende Sinn zweifeln wird, welcher Schönheit er 
den Kranz reichen ſoll. Meine Geiſter haben mir ſchon 
Manches von dieſen Wunderereignifſen zugeflüſtert, und mein 
ſcharfes Auge dringt in die Fernen der Zukunft. Der Kaiſer⸗ 
ſtamm der Hohenſtaufen, welcher jetzt auf Erden herrſcht, 
wird dieſe Kraft entbinden und den Sinn begeiſtern, Reli« 
gion, Andacht, Liebe, Alles wird unter dem Schute großer 
Kirchenfürſten vie. geiftigen Flügel weit ausbreiten, und dann 
— dann — wie alles Sterbliche, wie alles Schöne, erbleicht 
auch diefe Herrlichkeit, ımd Italien wird, Spanien nachher, 
fräter ‘ein nordifh Volt die Harfe fchlagen, und Dein ges 
liebtes Deutſchland faft vergeffen ſeyn, bis dann freundlich 
der Jüngling Dir im einfamen Walde begegnen wird, dem 
Du die Weihe ertheilft, vem jugenpfrifchen Helden, dent fich 
die Geifter der Vorzeit und der Nachwelt neigen werden. — 
O mein Oberon, o mein fchöner Athelftan! welche Freuden 
werben wir noch mit einanver. genießen! Alle dieſe Unfterb- 
lichen, und er, .ver deutſches Wort am höchſten adelt, find 
dann glüdfelig hier bet ung, und wir find in ihrem Glück 
beglücdt und Iernen von denen, bie unfre Schüler waren. 
Geſchichte, Natur, Andacht, Tiebe, Thorheit, Weisheit und 
Scherz, Alles fpricht uns verftänblic, und wir fühlen in jedem 
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das Ganze und find die Bürften und geliebten — bier 
ſer feligen Geiſter. 


Es waren viele Jahre ſeit dieſen Begebenheiten ver⸗ 
floſſen, als an einem ſchönen Sommertage drei bejahrte 
Männer das ſchöne Gelände hinaufſtiegen, um ſich behaglich 
in das Gebirge zu begeben. Der älteſte von ihnen ein Frei⸗ 
herr von Braunſtedt, der im Lande und bei den Fürſten ſehr 
in Anſehn ſtand, war reich und milde, und deshalb von hoch 
und niedrig geliebt. Ob er gleich alt war, ſo bewegte er 
ſich dennoch ſehr rüſtig und ſchritt oft feinen jüngern Bes 
gleitern voran. Der zweite in der Geſellſchaft war ein Ge⸗ 
lehrter, den ſeiner Kenntniſſe und Talente wegen der Frei⸗ 
herr beſchützte, und den man, ſeinem Wohnort nach, nur 
Meiſter Gottfried von Straßburg zu nennen pflegte. Der 
dritte Mann. war ein Geiftlicher, ein Abt, ver heiter und 
vergnüglich lebte, und jegt, indem er feine Freunde begleitete, 
zugleich eine Kapelle befucyen wollte, vie einem Priefter, ver 
als uralter Greis geftorben war, geweiht wurde, indem das 
Dolf glaubte, ver mer habe mehr als ein Wunder 
verrichtet. 
Schreitet mir nur oa fagte der Freiherr, indem er 
ruhend ſtille ſtand und die Schönheit der Natur umher, und 
die friſchen Thäler und Wälder unter ſich betrachtete, ich 
war noch niemals in dieſem Bezirk, ihr Freunde ſeid aber, 
wie ihr mir erzählt habt, hier gewiſſermaßen einheimiſch. 
Wie wunderbar ſchön iſt doch unſer deutſches Vaterland, 
wie reich und mannichfaltig in ſeiner Herrlichkeit, und wie 
wechſelnd in allen Geſtaltungen. 

Und viel, erwiederte der Abt, iſt hier verbeſſert, ange⸗ 
pflanzt und durch Häuſer und Bevölkerung vermehrt, ſeit ih 
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nicht hier war. Damals war manche Stelle no wüſt, und 
fo fagt man mir, daß oben.auf der legten Höhe des Gebir⸗ 
ges, wo ich geboren wurde, jet ein flattliches Kloſter prangt. 


O meine lieben Freunde, fagte lächelnd ber gelehrte 
Meifter Gottfried, ift e8 doch mit der Natur faft wie mit 
eirtem lieben Freunde. Ich kann mich über nichts Freuen, 
das bier verbeflert und-verfchönert ift; ich fehe, wie unbillig 
meine Erwartung ift, aber ih wünſche, ich hätte Alles fo 
wiedergefunden, wie ih es in ber Jugend hier verlaffen 
babe. Ich babe im Stillen varüber geweint, daß it ven 
lieben Thälern bier jo Vieles anders erfcheint. 


Es giebt faft feinen Vorſchritt ohne einen Rüchſchritt, 
fagte der verftändige Freiherr: es ift aber natürlich, daß, 
wenn wir eine fchöne heimathliche Gegend wie ein Gemälde 
oder ein Gericht zu betrachten gewohnt find, wenn unfre 
Liebe das Wefen zu einein vollendeten Kunſtwerk für unfre 
Phantafte geftempelt hat, wir nachher von jeder Aenderung 
und Berbefferung in der Landſchaft ſchmerzlich geftört werben. 

Mit unferm Leben, fuhr Gottfried fort, ift e8 ja ebenfo, 
Wer möchte nicht alle Weisheit und alle feine Erfahrungen 
hingeben, wenn er dafür bie frifche unbefangene Jugend wies 
der erobern fünnte: jene Ahndungskraft, die in jedem Mond⸗ 
ſchein, Sonnenuntergang und jeder Morgenröthe ein Wunder 
erwartet, ven Anbeginn eines neuen und unerhörten Zauber- 
lebens, | 

Sonderbar ift es auch, fagte der Abt, was uns vor 
wenigen Tagen Wolfram von Eſchilbach und Hartmann von 
der Aue erzählten. 

Ihr meint, nahm Meifter Gottfried das Wort, von 
jenem wunderfamen Yünglinge, der ihnen im einfamen Walde 
begegnet if. Wie er fie begrüßt, fie mit feltfamen Worten 
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angerebet, imd ihnen gleichfam durch eine feierliche Umarmung 
eine geheimnißreihe Weihe ertheilt hat? 

Wohl meine ich diefe Erfcheinung, fagte der Abt, deren 
Schönheit und eigenthümlihen Zauber uns Due ve 
nicht genug zu ſchildern wußten. 

Aber darüber vergeſſen wir, rief der Freiherr, die ein« 
zige Schönheit diefer reichen, herrlichen Gegend zu genießen. 
Auch ift es bei geworben, und fo gern ich wundle, fängt 
mir das Schreiten doch an beſchwerlich zu fallen. Ihr ſag⸗ 
tet uns, Herr Gottfried, von einem Baum, in deſſen Schat« 
ten wir ruhen fünnten. 

Sie kann nicht mehr weit entfernt feyn, diefe Wunder- 
linde, erwiederte Oottfried, denn wenn mich mein Gebädht- 
niß nicht trügt, fo führt uns dieſer Fußfteig bald in ihren 
fühlenden Schatten, und an den frifhen Brunnen, der mit 
anmuthigem Geräufh aus dem grünen Berge fpringt. Ich 
war freilich faft noch ein Kind, als ich diefe Gegend verlieh, 
und ich bin ſeitdem nicht wieder in dieſes Gebirge gekommen, 
aber die Einvrüde jener Jugendtage find noch fo friſch in 
meinem Gedächtniß, daß ich mich nicht irren kann. — Und, 
ihr Herren, vernehmt ihr das Rieſeln der Blätter und das 
Geſchwätz des perlenden Brunnens? Da kommen mit ihnen 
meine liebſten Jugendträume zurück. Noch zwanzig Schritte 
aufwärts, und wir ſind gewiß an Ort und Stelle. 

Wirklich kamen jetzt die drei freundlichen Wanderer, 
nach einer Biegung des Weges, ganz in die Nähe des Bau⸗ 
mes, der weit und breit in der dortigen Gegend berühmt 
war. Indem ſie ſich umwendeten, fuhren alle Drei mit 
einem lauten Ausrufe des Erſchreckens zurück, denn auf dem 
Raſen ſaß im Schatten der Linde eine Geſtalt, welche fie 
alle zu kennen glaubten. Der fremde Jüngling ftand auf, 
ging ihnen freundlich entgegen, und der alte Freiherr war 
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ber erfte, welder. vie Sprache wieder fand, indem er aus⸗ 
rief: wie Athelftan, könnte e8 möglich feyn, follteft Du nad 
fo vielen Jahren meinen Augen wieder erjcheinen, und zwar 
in derſelben Geſtalt, in welcher Du mir damals verloren 
gingeſt? 

Und warum nicht möglic)? jagte Athelftan Lächeln, in⸗ 
dem er den bejahrten Ritter herzlich in ſeine Arme ſchloß. 
Althelſtan! rief Meiſter Gottfried, ja wohl Ihr fein es, 
Theurer, Verehrter! Aber wie kommt Ihr in diefer Jugend» 
geftalt vor unfre Augen? Erinnert Ihr Euch des Köhler- 
buben, des Heinen Gottfried noch? 

Wohl erinnere ich mich des lieben Gefährten, — 
tete Athelſtan, indem er dem Meiſter mit Herzlichkeit die 
Hand ſchüttelte. 

Der Abt war ſcheu ——— —— und murmelte für 

ſich, indem er ein Kreuz ſchlug: Oberon! 
Ja, mein geliebter Friedrich, o Du mein Fritz, mein 
Jugendfreund, fing Athelſtan wieder an, ja, ich ſehe Dich 
mit tiefer Rührung wieder, ich kann mich an Deinem An⸗ 
blick nicht erſättigen, denn ich bin, in Deiner Nähe, wieder 
Knabe und Jüngling, und alle Leiden und Freuden jener 
Tage ziehen mit verjüngter Kraft durch meinen Buſen. 

Die erſtaunte Geſellſchaft ſtand ſich betrachtend und mit 
den Augen meſſend eine Weile ſtill, bis Athelſtan ſagte: 
man hat dort ſeit zehn Jahren ein großes Haus gebaut, wo 
man mit allen Bedürfniſſen des Lebens verſehn iſt. Dort⸗ 
hin, wie ich weiß, habt ihr eure Diener bejchieven, laßt uns 
bin wandeln, damit ihr euch erquicken Könnt, und dann er» 
zählen wir uns, was und zu wifjen nöthig iſt. Dein Leben, 
mein lieber Fritz, obgleich ih Einiges Davon weiß, ift mir 
am wichtigften. 

Die Geſellſchaft begab fid nah dem ‚bequemen Haufe, 


196 Tas alte Bud. 


welches mit Wein und Speifen reichli verfehn war, Ein 
jüngerer Sohn führte die Wirthfchaft für feinen greifen 
Bater und die alte Mutter, und biefer jüngere Geſchäfts⸗ 
führer begrüßte ven Abt mit großer Ehrerbieting als feinefi 
ältern Bruder. Diefer Abt war Niemand anders, als jener 
Ferdinand, den die Unterirdiſchen aus der Wiege: geraubt 
hatten: der Jüngling hatte damals den beglüdten Eltern die 
Reichthümer übergeben, die er aus dem Reiche der Elfen 
mitgebracht hatte, fie waren erft, um fi den Nachforſchun⸗ 
gen zu entziehn, in ein frembes Land gegangen, kamen aber 
nach einiger Zeit zurüd, um fich wieder in ihrer ehemaligen 
Heimath nieverzulaffen. Der fromme Abt ging zu ben grei⸗ 
fen Eltern, die fich ſehr glücklich ſchätzten, von einem ſo vor⸗ 
nehmen Sohne die Segnung zu empfangen. | 
Bei Tifche erzählte ver Freiherr: mein geliebter Athelftan, 
feit ich mich etwas von meinem Erftaunen erholt habe, ges 
wöhne -ich mich allgemach an Deine Yünglingsgeftalt, die mir 
tod ganz fo erfcheint, wie in jener Beit, als wir uns auf 
die abentheuerlihe Wanderung begaben. O mein geliebter 
Freund, als ich damals zu Deinem zürnenden Vater wieder⸗ 
kehrte, mußte ich viele Kränkungen erdulden, weil man immer 
noch glaubte, ich allein ſei die Urfache Deiner Flucht. Ich 
ward lange gefangen gehalten, und weder die Bitten meines 
Vaters, noch aller ſeiner Freunde enchen etwas — den 
halsſtarrigen alten Mann.’ 

"Die Zeit heilte endlich, fo viel als ögfich i ivar, feinen 
Zorn wie feinen Gram. Du erſchienſt nicht wieder, nirgend 
war eine Kunde von Dir zu erlangen. So warf er benn 
alte feine Liebe, da er Leine Kinder außer Dir hatte, auf vie: 
ſchöne Bafe, welche Div beftimmt war,’ und fonverbar genng, 
auf mich, als wenn er durch faft übertriebene Zärtlichkeit 
fein Unrecht gegen mich wieder: gut machen wollte. In einem 
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Kriegeszuge gelang e8 mir, mi vor den Augen meines 
Landesherrn auszuzeichnen, dieſer gad mir den Adel und 
ſchlug mid im Felde felbft zum Ritter. Jetzt zeigte fidy vie 
Liebe Deines Vaters noch deutlicher: mit Bewilligung: des 
Landgrafen und unſers gnäbigen Kaifers nahm er mich an 
Sohnes Statt an, Tieß mich in alle Deine Rechte treten und 
vermählte mich mit Deiner ſchönen Nichte. Er ſprach nur 
felten von Dir und war überzeugt, Du feift verunglüdt und 
irgendwo von Näubern erfchlagen. Er ftarb nad einigen 
Jahren in unfern Armen. Ich war ganz glüdlich, nur fehnte 
‚ich mich oft nad) dem fo ganz verfchollenen Jugendfreunde. 
Ich habe Söhne und Töchter, die mir Freude machen, meine 
Gattin ift noch rüftig und gefund, und feit ich mich zu alt 
fühle,: um Srieges- und Nitterbienfte zu thun, lebe ich auf 
meinen Schlöffern und in fchöner Natur, bei Gelagen mit 
Freunden, auf Wanderungen und bet Geſängen ein behagliches 
Leben. Denn ich freue mid umfers deuntſchen Meiftergefat- 
‚ges, und viele der wadern Dichter kennen mich, kommen auf 
Wochen und Monden zu mir und lefen mir und den Mei- 
nigen ihre ſchönen Bücher vor. Jetzt erft, gelichter Athelftan, 
verſtehe ich -etwas mehr, was Du in Deiner ungeſtümen 
Jugend ſuchteſt. Dieſe Geftaltungen ver Phantafte, diefe 
munberbaren Bewegungen des Gemüthes, die ſich nur in ber 
Dichtung erregen laſſen und in füßer Täuſchung unſern 
Sinn gefangen nehmen, daß wir darüber auf kurze Zeit bie 
Wirklichkeit vergeſſen, wollteft Du eben in dieſer unpoetiſchen 
Wirklichkeit: felbft aufſuchen. Wir find aber nur in biefer 
anmuthigen Täufhung glüdtih, und um fo mehr, weil wir 
uns ihrer bewußt find. Handfeft, greiflih, unfern Fragen 
ftilfe haltend, können wir Dam Träumen’ und Wahrgebilden 
niemals begegnen. 

Athelſtan lächelte auf eine ſonderbare Weiſe, und indem 
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ver Freiherr fig viefen feltfam wehmüthigen Blid, ver doch 
auch Spott auszubrüden fchien, nicht deuten konnte, warb er 
verlegen. und fagte mit etwas beffemmter Stimme: Dein 
edler Freund, fo ift meine Lage, fo mein Geſchick; aber ich 
weiß, daß Dir von Rechtswegen Alles gehört, was ich be⸗ 
ſitze, und jo wie Du auf Deine Güter einziehen wilft, räume 
ih Dir den Plag, und zwar mit frohem Sinn, und Aues 
iſt wieder das Deinige. 

Athelſtan gab ihm die Hand und ſagte: Mein lieber 
Jugendfreund, ſei ohne Sorge und bewohne Deine Schlöffer 
umd genieße, was Dir und Deinen Nachkommen für ewige 
‚Zeiten bleiben fol; ich bin fo glücklich und reih, daß ich 
Zeinen König und Kaiſer zu beneiven brauche. — Aber, mein 
Gottfried, wie wohl jeht Ihr aus ald Mann und ältlicher 
Mann; nie ann ich es vergeflen, welch ein munterer Geſelle 
Ihr wart, als Ihr, ein Knabe damals, mich daurch dies 
Gebirge führtet, und mir. vie ſchönen Geſchichten erzähltet. 

O D mein Wohlthäter! rief der Meifter Gottfried ans, 
wie glüdlih machte mid) damals Euer fo reiches Geſchenk! 
Meine Eltern fegneten Eure Großmuth und man jchidte 
mich fogleich zu jenem Weltpriefter, unferm Vetter, vor wel 
Sem ih Euch Damals fagte. Er- unterrichtete mich und ließ 
mid, nachher die großen Schulen befuhen. So lernte ich 
manchen Vornehmen kennen, der mich befchügte, To quch in 
fpätern Jahren ven edlen Freiherrn, den ich Freund nennen 
darf. So warb e8 mir vergönnt, mid, den -Schriften und 
der Kunft des Gefanges zu widmen, und in biefem meinen 
Treiben fühle ich mich ganz glüdlich. 

. Athelftan ſtand auf, nahte fih mit einer Art von Se, 
fichteit dem Meifter und ſchloß ihn herzlich in-feine Arme, 
Er wiederholte dreimal diefe Umarmung und ſagte dann mit 
der freundlichſten Stimme: Ich weiß, lieber Bruder, Du 
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wirft den holpfeligften Triftan fingen: es ift fein Frühlings⸗ 
wind fo lieblich und erquidend, wenn er durch das erfte 
funkelnde Laub der Birkenwipfel fänfelt, Feine Nachtigall 
Schlägt fo inbrünſtig, keine Morgenroſe duftet im Schatten 
fo füß, wenn ber Thau noch in Perlen auf ihren Rubin- 
lippen ſteht, als Deine deutſchen Worte, Deine fpielenven 
und fpringenden Keime Klingen, duften und ſchimmern wer- 
den. Aber auch der Nachtigall Sehnfuchtsllage, das Weinen 
des einfamen Baches, den unnennbaren Schmerz der Liebe 
wirft Du, Meifter, in die weichſte, zartefte Rede Heiden. 
Sei glüdlih, fo wie Dur andere beglüdft. 

Öottfried konnte fi der Thränen nicht enthalten. Biſt 
Du denn etwa ber, fragte er dann furdtfam, der den Wal- 
ther, auch der ven von der Aue, und unfern Lieben Eſchilbach 
mit geheimnißvollem Gruße angefprochen hat? 

Derfelbe, fagte Athelftan: alle Sänger und Dichter find 
mir befreundet, und mein Wohlwollen fommt ihnen zu gute, 
indem es ihren Geift beflügelt. 

Jet fand der Abt auf und nahte fi) verlegen: Ich 
ſah Euch ebenfalls, fo dünkt mir wenigftens, vor vielen Jah⸗ 
zen in einem fonverbaren Reiche, wo fie Euch ven Oberon 
nannten. 

Ihr folltet wohl Alles vergeflen haben, antwortete Athel⸗ 
ftan: war nicht fo der Vertrag? Und tragt Ihr nicht noch 
jenen Ring am Finger? 

Der Abt fuchte fih zu Jammeln, fette fich wieder nieder 
und fagte dann: Mir ift freilich Alles nur fo, wie ein 
Traum, wie Nebel und Dämmerung, aber Eure Geftalt, fo 
wie die glänzende ver Gloriana kann ich noch herausfehn 
und erfennen. 

Nun war Gottfried neugierig geworden, aber Athelftan 
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unterbrady das Gefpräh, und Alles warb gefhwätig und 
vielfach repfelig, als die greifen Eltern des Abtes in das 
Zimmer traten. Die Söhne und Töchter famen aud) von 
der Arbeit des Feldes zurüd, und Alles beeiferte fid), dem 
ältern Bruder, dem Abte, Ehrfurcht zu beweiſen. Die Alten 
erfannten auch Athelftan wieder, und aud von dem Wechfel 
balge, dem Zwerge Hannes, war wieder die Rede, welcher 
tumals auf eine unbegreiflihe Weife verſchwunden war, ins 
dem er eben vor dem Stetergerichte feine Anklagen und Aus⸗ 
fagen gegen ven alten Schulmeifter erhärtete. 

Sonderbar ift es in ver Welt bergegangen, bemerfte 
der greife Wirth, unfern ächten Sohn, Hochwürden Gnaden, 
erhielten wir fo unvermuthet zurüd und mit ihm Geld und 
Gut, der Wechfelbalg, unfer Hannes, war wie in alle Winde 
verfioben. Das Alles ift faft wie fo ein Kinvermührlein, 
und doch haben wir es felbft erlebt, und Hochwürden Gna⸗ 
den jigt noch da und ift unfer leibhafter Sohn, und der 
Junker Athelftan ift auch wieder gekommen und hat nad) fo 
vielen Jahren noch bafjelbe Gefiht und die nehmlihen Augen 
wieder mitgebradt. Wir jehn das Alles und find mitten 
drunter, und begreifen e8 nicht und müffen es doch anneh» 
men und glauben. 

Ya, und diefer alte Schulmeifter, ver damals wohl zu 
uns fam, feßte vie alte Frau das Gefpräc fort, e8 war ein 
guter alter Dann, aber er war doch fimpel und galt dafür 
in der ganzen Gegend. Nun wollten fie ihn verbrennen, 
weil er ein Kobold feyn follte, wofür ihn unfer Sohn, ver 
Hannes, ausgegeben hatte. Wie ver Zwerg num nicht mehr 
in der Welt zu finden war, fo ließen fie den Küſter wieber 
frei und weihten ihn auch zum Priefter. Nun bat verfelbe 
Mann nachher, wie fie jagen, Wunder gethan, und die ge= 
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meinen Leute fehn ihm wie einen Heiligen an, fo daß man 
ihm nun aud eine Capelle gebaut und eingeweiht bat, wo 
viele Hunderte von Frommen beten, und roceffionen zu 
ihm aus der Yerne wallfahrten. So fehn wir, was aus den 
Leuten werben kann, denen man es am wmenigften anfteht. 


Da kam ein Diener herein, blaß und verftürt. Mas 
giebt es, Balzer? fragte ver Freiherr. Gnaden, fagte ber 
Diener ftammelnd, ich follte freilid, fagen, was ic) jet ge— 
feben habe, aber ich weiß es nicht vorzubringen, weil Ihr 
mir nicht glauben werdet. 


Sprih nur, rief der Freiherr, das Wunderbare und 
Unbegreiflihe ift uns fo nahe getreten, daß wir über nichts 
mehr erftaunen werben. 


Der Diener fuhr fort: Einige von und waren bort 
höher hinaufgegangen, ver Stelle nah, wo bie große fo» 
genannte Zauberlinde fteht. Die Zeit ver Nachtigallen ift 
vorüber, aber plötlich fing eine an zu fingen, gegenüber eine 
zweite, bie laut antwortet und im Wiberftreit bie erfte über- 
treffen will. Mit einemmal wird ver ganze Lindenbaum wie 
lebendig, jedes Blatt ſcheint eine Nachtigall, fo fhmettern, 
al3 wenn es Taufende wären, die vielen lauten Geſänge 
Durcheinander. Der fprudelnde Duell wird plöglih ſtark 
und groß, er quillt und hebt ſich ſchnell mit einen vollen 
Strahl als Springbrumn in vie Höhe, drinnen im Berge 
muficiet e8, wie Walchorn, Flöte und Trompete, ver Hügel 
ift wie lebendig und wie aus einer Thür kommen zwei große 
Hirſche hervor. Man fieht im Berge fern und ferne fchöne 
Zäger und Mädchen in kurzer Inapper grüner Tracht ftehn, 
die alle auf goldnen Hörnden blafen. Die Hirfhe aber 
haben golones Geweih und dazwiſchen goldne Schellen und 

9 * 


132 Das alte Bud. 


Glöckchen, die lieblich erklingen, fo wie fih die Eugen Thiere 
langjam vorwärts bewegen. 

Das gilt“mir, rief Athelitan, indem er fidh erhob, ich 
werde abgerufen, lebt wohl, Freunde, vielleicht fehen wir 
uns nody einmal wieder. 

Er umarmte die Freunde fchnell, und verließ dann das 
Haus. Alle fahen ihm nad: vie Hirfche ftanden, wie ihn 
erwartend, ftill, und wie er zwilchen ihnen war, kehrten fie 
um, fie gingen weiter und verfchwanden, da die Dämmerung 
Ihon eingetreten war, in dem grünen Hügel, Nun war 
Alles ftill, Die Muſik ſchwieg und die Vögel verfiummten. 

Die Uebrigen blieben draußen und ſprachen noch viel 
über das Wunder, welches fie gefehn hatten. Der Freiherr, 
Meifter Gottfried und ver Abt kehrten nachdenkend in das 
Zimmer zurüd. Der Abt fagte endlich: Nein, meine Freunde, 
biefer Athelftan, wie er fich ehemals nannte, ift den böfen 
Geiftern verfallen. Das ift eine ähnliche Gefchichte wie bie 
mit dem Zannenhäufer, und es ift entſetzlich, daß es hier, 
unfrer lieben Heimath fo nah, einen Eingang in dieſen ver- 
ruchten Benusberg giebt. Ex ift felbft, der fo täuſchend ſich 
als ein fihöner Jüngling varftellt, zum böfen Geift gewor- 
den; darum wollte er auch nichts von unfern irdiſchen Spei- 
fen genießen: habt Ihr es wohl bemerkt, daß er kaum etwas, 
ein Geringes nur, von unferm guten Wein trank? So 
fiegen die Deren, Kobolde und Höllenfünfte denn immerbar. 

Schweigt, rief Meifter Gottfried, Ihr unnüg eifernder 
Abt, und ſprecht nicht jo thöricht, wie die Ketzerrichter. Bon 
ver herrlichen Fee Gloriana fprechen ja feit lange die Sagen 
viefes Landes; ich fehe, er bat fie gefunden, und fie Liebt 
ihn, darum ift ihm Yugend, Reihthum und Macht verliehen. 
Sie ift es, die ihn jet durch diefe wunderfamen Herolve in 
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ihr Reich zurückruft. Erzählen uns doch fo viele Gedichte 
von den Rittern des Artushofes, wie Diefer und Jener bie 
Gunſt einer Elfe, over Waflerfeie gewann; deuten wir nur 
diefe fügen Wunder mit unferm ftumpfen Witze nicht zu 
höllifchen Legenden um. Er wohnt im Reich ver Poefle, 
und die Poefie ift himmlifchen Urſprungs. 

Der Abt fprach no Manches von der Kirche und ihren 
Berwerfungen, doch Gottfried, ver fih auch ein frommer 
Mann dünkte, ließ fih nicht irre machen. Der Freiherr 
meinte, ein fo heiterer poetifher Sinn, wie er ihn immer 
an jeinem Athelftan gefannt habe, Fünne niemals zum Böfen 
führen. 

Seitvem warb Athelftan oder Oberon in jenen beutfchen 
Landſchaften nicht wieder gefehn, aber in Italien begegnete 
er nachher dem großen Dante; Petrart, Boccaz umd Arioft 
erzählten auch wohl fpäter von einem feltfamen Mann, mel 
cher fie begrüßt und umarmt habe. 

In der Einfamteit von Warmwilfhire, dort in ben ſchö⸗ 
nen Wäldern begrüßte Athelftan manchen Yüngling: am 
innigften umarmte er jenen William, auf welchen ſich alle 
unfre neuere Poeſie ftüst und lehnt. Chaucer war früher 
fhon von ihm anerkannt, ſowie der Lieblihe Spencer, und 
wie er durch Italien, England und Spanien ftreifte, um 
dort Heroen, vor Allen Cervantes, Camoens, Lope und Cal- 
deron zu grüßen, fo fchien er lange unfer Deutjchland zu 
vergeflen. 

Der Sänger des Meffins erzählte fo, e8 habe ihm ein 
feltfamer Greis die Hand gebrüdt, und dann warnend ben 
Finger erhoben. Unfer Schiller meinte: es bedürfte der⸗ 
gleihen Fratzen nicht, wenn bie eigne Kraft ausreicht, etwas 
Großes hervorzubringen. Aber wenn er auch diefen Oberon 
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leugnete, fo bat er ihn doch fehr wohl gekannt und bat eine 
vertraute heimliche Stunde mit ihm zugebradt. Da Wieland 
fi) von dieſem Athelftan, als biefer ihm die Hand gab, 
genedt glaubte, jo bat er von ihm als von einem Kinde 
gevichtet und ihm den Ernſt und das Deutfche ganz abftrei- 
fen wollen. 

Aber als der Athelftan, der nun endlich doch zum Greife 
geworden war, fich wieder einmal feiner Jugend erinnerte, 
und ihm das Herz ganz friſch aufging, als er feines ge- 
liebten Köhlerbuben, ver nachher der Meifter Gottfried von 
Straßburg wurde, wieder gedachte, und wie dieſer ihm zuerft 
von feiner Gloriana erzählt hatte, die noch immer in ver- 
Härter Schönheit glänzte und ihn ſtets, wie in den erften 
Tagen liebte, da ging Athelftan nad) Straßburg, um bie 
herrliche Gegend wieder einmal zu befhauen. Beim Ab» 
ſchiede hatte Titania zu ihm gejagt: Du warft neulich ent- 
züdt über das Wonnethal, das fo friſch blüht und grünt, 
fo fhön von Waldſtrömen vurchriefelt, fo entzüdend von 
Nachtigallen durchſungen ift, daß Du meinteft, fo edel, groß 
und lieblich zugleih, fo rein in allen feinen fchönen Ber- 
hältnifjen von Berg und Wald, fo fchlanfe Buchen feien 
Dir noh nicht in unfern Reihen vorgelommen. Iſt es 
nicht Zeit, daß fich envlich dies in Poeſie zeige? Dir, einem 
gebornen Deutfhen, war dieſer Bölferftamm fonft faft der 
liebfte, jett foheinft Du Deine Landsleute beinah vergefjen 
zu haben: geh und handle, daß viefes edle Blut fich wieder 
erfriſche. Da traf in ftiller Nacht in feierlicher Einſamkeit 
Dberon den Jüngling, der, wie er ung felbft jo ſchön er- 
zählt, von Zabern nah Straßburg wiederkehrend fih im 
Anfchaun feines Genius vertiefte. Er fette fi zu ihm und 
gab ihm in Umarmungen die höchite Weihe. — 
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— Es verfteht ſich von felbft, daß ich, der Beeskow, 
dieſen Schluß der alten Mähr ganz Hinzugefügt babe, fo 
wie ich oben ſchon die zu große und grobe Lücke babe er- 
gänzen müſſen. | 

Es werben jett faft vierzig Jahre verfloffen feyn, als 
ih, ein junger Bengel, mit einem andern jungen Burſchen 
auf einer fogenannten poetifchen Reiſe mich befant. Damals 
waren die Yußreifen noch nicht fo etwas Alltägliches, wie 
fie es ſeitdem geworden find. Jetzt haben ſich faft Knaben 
ſchon buchſtäblich das an den Schuhen abgelaufen, was vor 
vierzig und funfzig Jahren nur mühſam entdeckt und erlebt 
werben konnte. — Alfo, diefer mein junger Freund war mit 
mir. Er ift ſeitdem im Alter der Präfident unfrer, nicht 
nur in der Umgegend, fonvern auch im ganzen Deutichland 
völlig unbelannten gelehrten Geſellſchaft geworden. Das 
beißt, fo wie wir zuſammenkommen, fegt er fi, unter dem 
Borwande, er fei mübe und könne das Stehen nicht ver- 
tragen, glei in feinen großen bequemen Lehnfeflel: und fo 
ift er, durch dieſen demagogiſchen Kunftgrifj, ohne irgend 
wen weiter zu fragen, unfer Präfident geworven. “Diefer 
alfo, damals noch ein junger Mann, kletterte mit mir in 
ſchöner Sommerhitze eins ver vielen deutſchen Gebirge hin⸗ 
auf. Er war damals viel umgänglidher, denn er ging mehr, 
was für einen ftubenfigenven Gelehrten in Deutſchland immer 
ſchon eine große Zugend ift. Man hatte uns allerhand con⸗ 
fuſes Zeug vorgefhwagt, von einer großen Zauberlinde, einem 
Eifenfürften, Sachen, die nicht gehauen und nicht geftochen 
waren, wie bie meiften Legenden dieſer Art in Deutjchland. 
Wer bier Poefie fucht, der wandelt auf einem fchlimmen 
Wege. Indeſſen hat man in ver Jugend den übertriebenen 
Hang, das Schlechteſte in diefer Gattung noch immer für 
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beſſer zu halten, als das Befte in der verſtändigen Art. 
Und befonders litt mein Keifegefährte an biefem Fieber und 
Friefel, welches ſich oft als Hautkrankheit zurückſchlagend auf 
die Nerven und die edlern Theile wirft, fo daß ſchon mehr 
als Einer, der das Vollsbuh von den Haimonskindern oder 
den gebörnten Siegfried übermäßig und unbillig fchäßte, 
nachher felbft ven Shaffpeare nicht mehr leiden mochte, und 
fih an einem moraliſchen Lehr⸗ over leeren Gedicht erbaute. 
Kurz und gut, oder gut und lang, denn ich finde mich aus 
mir felber nicht wieder heraus, diefer damals noch nicht Prä- 
fivent der unbefannten gelehrten Gefellfchaft feiende Freund 
Hetterte mit mir in jenes Gebirge hinauf. Wie die Hitze zu- 
nahm, wurden wir immer dummer und müber. Sie hatten uns 
auch von einer großen Linde erzählt; diejenige, vie in dem 
vorigen Mähren vorkommt, war längft weggehauen, ein 
empfindfamer Yörfter der Vorzeit hatte aber wieber eine neue 
an biefelbe Stelle gepflanzt. Wie wir oben waren, und uns 
in der recht hübſchen Gegend umfchauten, faß wirklich sin 
alter Kerl mit einem langen Bart unter der Linde. Da 
figt der ewige Jubel fagte ich zu meinem Keifegefährten. 
Still! ſprach diefer mit feinem poetifhen Accent und “Dialekt, 
das ift gewiß jener Athelftan oder Oberon, von dem bie 
alte Mähr erzählt. Wir gingen näher, der alte Menſch 
fland von dem Raſenſitze unter der Linde auf und kam anf 
uns zu. Indem ging die Sonne unter, und .ein ganz ſchrä⸗ 
ger Strahl, zwifchen ven fernen Bergen hindurchſchießend, 
traf horizontal mein Auge, welches damals etwas Frank war. 
Nun frage ich jeden empfindfamen Menſchen, ob ein Mann, 
der nur etwas Sinn für fchöne Natur hat, nicht unter fol» 
hen Umſtänden einer Blendung bei Sonnenuntergang wird 
niejen müſſen. So geſchah es mir denn and, und zwar 
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dreimal hintereinander, fo daß ich in diefem Niefen-Staccato 
weber meinen Freund, nod jenen mythenartigen Menſchen, 
der wie ein Perfer oder Jude ausfah, weiter beobachten 
tonnte. Man verliert beim Niefen immer, wie beim &x- 
ſcheinen der Idee, das äußere Bewußtfein, aber es war mir 
doch vorgelommen, als wenn der bebartete Irrgänger auch 
in den Schein der Abendſonne hinein hätte niefen müſſen. 
Als ich wigber zu mir fam, war ber alte Zauberer ver- 
ſchwunden, aber mein Yreund, ber nachherige Präfivent, 
war in einer närrifhen Extaſe. Haft Din gefehn, rief er 
begeiftert aus, wie mir diefer Athelftan, oder Oberon, over 
Dichter⸗ und Elfenkönig die Hand gebrüdt, ja mic fogar 
umarmt bat? — Ich war, antwortete ich, in ver Nieferei 
fo vertieft, daß, wie ver von ver Sonne Geblendete allent- 
halben Sonnen fieht, ih nur Niefende erbliden konnte: mir 
fam es vor, als wendete ex fi von Dir, um gehörig aus⸗ 
zupruften. — Nein, rief jener, umarmt bat er mid, und 
wie! — Und wirklich fchrieb dieſer nachherige Präfivent bald 
darauf den Sternbald, die Genoveng und den Octavia, 
Den kühlen Kritilern überlaffe ich es, dieſe hier vorgetragene 
Thatfache auf ihre Art zu erläutern. 


(anmerkung des legten Herausgebers und Ueber- 
arbeiters dieſer Geſchichte. 


„Gern hätte ich dieſen letzten Perioden und Paragraphen 
ngeftrihen und vernichtet, denn mein alter Schulfreund geht 
obier etwas zu unbillig mit mir und meinen Gefühlen um. 
nDer Alte hat mich, das kann ich verfihern, damals wirk⸗ 
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lid) umarmt: doch Tönnte der Greis ſich geirrt haben, wie 
vjeber fterbliche und unfterbliche Geift. Noch mehr, es könnte 
vja auch der ewige, oder fogar ein Perfer oder anderer 
„Jude gewefen ſeyn, und gewiß wirb man weber Den Einen 
„noch den Andern für ven ächten Mufageten anerfennen 
„wollen. Sei e8, wie es fei, geniejet hat jener Unbekannte 
„damals gewiß nicht. Dergleichen Infinuationen fehn dem 
„guten Beeslow fonft nicht ähnlich, denn er war reblich, 
„aber eine Heine Rancıne gegen mich konnte er nicht ver⸗ 
leugnen. Bielleiht weil id) fo viel vruden ließ, was er 
„nicht leiden mochte, da er felber träge war.«) 


In ven neneften Zeiten, fo fagt man, ift Byron, auch 
W. Scott von dem wunderlihen Dichtergeift umarmt wors 
den, inniger aber als dieſe Manzoni in Italien, deſſen 
Roman: „Die Berlobten«, wohl einige Jahrhunderte über- 
dauern, und unfern Nachkommen unfre Öefinnungen über- 
liefern wird. 

est, fo behauptet und fpricht und erzählt eine unver- 
bürgte Sage (die Cabinette und Diplomaten wiffen wenigftens 
nichts davon), der gute Dichterfürft Athelftan oder Oberon 
ſei doch wirklich geftorben. Von Rußland aus will man 
wiſſen (ich begreife aber nidyt, wie e8 dahin gelangte), 
Oberon und Titania haben fid) entzweit, leben in Zank und 
wollen ſich nad fiebenhundert Jahren ihrer Ehe vom Eonfi- 
ftorium wieder ſcheiden laſſen. Einige Engländer fagen aus, 
alle Geifter feien im Aufftand und verlangten für alle vie 
Spinnereien in Sentimentalität und Humor, für ven Dampf 
des Witzes und die Defen der Keligiofität erhöhten Arbeits- 
Iohn, da e8 dort immer theurer werbe, weil die Lebensmittel, 
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Boefie, Spaß, Luft und Scherz, nebft der Andacht umd 
Liebe immer feltner eingeführt würden, unverſtandnerweiſe 
aud an der Gränze einen unverhältnigmäßigen Zoll zu ent- 
richten hätten. — Diefe Sachen gehören für den Bundestag 
and fönnen bier nicht erörtert werben. 

MWahrfcheinlicher ift jene Nachricht, die und durch Die 
Preußiſche Staatszeitung überfommen if. Vorausgeſetzt, 
Athelftan ſei tobt, und Gloriana befümmere fih in Schmerz 
und Trauer nicht mehr um bie Poefie unfers etwas ver- 
alteten Europa, fo babe fi im Gegentheil, um feine Lücke 
einreißen zu laflen, das Heer der Gnomen dieſer nicht un- 
wichtigen Sache angenommen. Einige melden, dem aber 
Andere widerſprechen, der uralte Therſites ſei vor mehrern 
Fahren in einen gewiſſen Herrn Müllner hineingefahren, ver 
ganz in der Weife des berühmten Alten gedichtet und Friti- 
firt habe. Ich frage nun ganz einfah: woburd hätte der 
uralte Schalt denn dergleichen verſchuldet? Er müßte ſich 
doch übermäßig verfündigt haben, um ein fo hartes Schidjal 
zu verdienen. Ein ausgezeichneter Gnome (man will fogar 
Hannes nennen) fol als ein Hoffmann Deutſchland entzüdt 
und fogar die Franzofen, die große Nation, neu revolutio- 
nirt haben. Ich fage: unwahrſcheinlich. Hoffmann, als 
ächter Deutſcher, war viel zu fehr redlich und felbft fenti- 
mental in Kobolvde und Zeufelslarven verliebt, um felber 
Kobold ſeyn zu können. Aber in Frankreich erhebt ſich ein 
neues großes Jahrhundert, was, den Muſen zum Trog, von 
jenen Gnomen und Kobolden zu einer wunvervollen Höhe 
hinauf getrieben wird. Unter viefe hat man wirklich (Tal⸗ 
leyrand und andere wahrbeitstiebende große Männer haben 
e8 ihren Freunden, diefe haben e8 ihren Bekannten, und 
einer dieſer Belannten hat e8 mir geftanvden) den Arfenil- 
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prinzen Hannes und feine Freunde Losgelafien, um ein neues 
großes Säculum zu fiften. Romantifhe Schule! Das ift 
ein Wort, vieldeutfam, unverftänvlih, nach Gelegenheit 
dumm. In Brandenburg, meinem Baterlande, heißt man» 
fhen over mantſchen etwas Widriges und Efelhaftes 
durcheinanderwerfen und mifchen, wie im Blut des geſchlach⸗ 
teten Viehes handthieren, mit Dem, was der Verweſung 
gehört, fi) gemein machen; wenn bie Kinder in ſchmutzigen 
Pfügen mit den Händchen plätfchern: alles dies garftige 
Treiben nennt der gemeine Mann in Berlin, Brandenburg, 
Havelberg, in der Priegnig und Altmark, und id) weiß nicht, 
wie hoch nah dem Norden hinauf, mantſchen. Wenn 
dies nun recht gemein und roh, unmenfchlic und kannibaliſch 
geſchieht, fo hätten wir, etymologifch erklärt, das rohe 
Mantſchen. — O ihr zarten Geifter und feinen Gedichte 
des Gottfried von Straßburg, du heiliger Parcival, myſti⸗ 
ſcher Titurell, du edler, geiflig wigiger Arioft, glänzend 
gutmüthiger Taſſo, o bu hellſtrahlender Camoens, vu in 
Geſellſchaft aller Muſen ſchalkhaft lächelnder Cervantes, du 
Calderon, mit dem Strauß der dunkeln Purpurblumen in 
der Hand, einziger W. Shakſpeare, vor dem die Muſen 
und Apollo ſelbſt ſich neigen, du, deutſcher Göthe, der als 
Glanzgeſtirn den ewigen Frühling die Sonnenbahn heranf⸗ 
führft, — ihr Romantiler, ihr ächten Romantifchen feld alfo 
die Vorbilder und begeifternden Mufter jener Schamlofen, 
die das Lafter, die Verwefung, das Scheufal und die Werte 
der Finfterniß fingen? Nein, man muß jener Nadricht 
glauben, daß jene chaotiſchen Gnomen und wüſten Zwerge 
fih diefer Armen bemächtigt haben, von denen jegt bie 
große, franzöfifhe Nation elektrifirt wird. Jener merkwür⸗ 
dige Hannes fol jet als Victor Hugo alles Edle mit Füßen 
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treten, in ber Verweſung des Lafters fehmelgen und vom 
Ekelhaften trunken ſeyn. Iſt es denn möglich, daß ihr, bie 
Beſſern, Balzac, Nodier und wenige Andere, dieſem kran⸗ 
ten Gelüfte folgt? Unfeliges Bolt! Welcher Meſſias wird 
euch von dem lauen Waſſer eures Racçine erlöfen, wenn die 
Heilungsmittel, die man euch bietet, ſchlimmer als die Krank⸗ 
heit find? Und doch verehren fie jet Shalfpeare und Göthe 
und wiſſen ſich viel damit, daß fie nicht mehr in dem ges 
wöhnlichen, alttäglihen Sinne Franzoſen find. Und bie 
fhönen Talente, die der Mode gemäß jetzt auf der Straße 
des Wahnſinns taumeln! 

Wir Deutſchen bleiben num auch mit Recht nicht zurüd 
and erheben uns im patriotifhen Enthufiasmus und rufen: 
wie, der große, krummbeinige, einzige Hannes foll ein Fran⸗ 
zofe ſeyn? Nein, ein Deutfcher ift er, das dürfen wir ung 
nicht nehmen laffen! Daß der fogenannte Börne kein Inbi- 
viduum ift, ift ja Mar: denn könnte ein ſolches in ver Wuth 
fo blöpfinnig werden? Der Zorn, wie fhon Yuvenal fagt, 
Hilft ja den Vers machen. Diefer B. Iebt gar nicht, hat 
niemals gelebt, er ift nur Schatten, Scheme, aber Hannes 
zankt und krakeelt aus ihm heraus, über Dinge, die zwar 
Hannes nicht verfteht, aber auch nicht zu verftehn braucht, 
denn was gehn einen unterirbifchen, budlichten, krumm⸗ 
beinichten, ftotternden Gnom die europätfchen Berbältniffe, 
ihre Fürſten und Gefege an? Er fchimpft, um zu ſchimpfen; 
er ftellt fi jo dumm, weil er doch eigentlich pfiffig ift. 

Nein! rufen andere, unfern Hannes wollt ihr fo weg» 
werfen? Der Verfaſſer ver Reiſebilder ift er ja offenbar, 
in den ſich fogar alte abgelebte Diplomaten noch auf ihrem 
GSterbebette vergaffen! Zeigt doch einmal den Dichter alter 
und neuer Zeiten auf, der das vermocht hat. Junge Mäp- 
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hen entzüden, ZJünglinge hinreißen, poetifch Gefinnte ent- 
flammen, die Andächtigen zum Beten bringen — welcher 
Pinfel vermag dergleichen nicht? Aber die legitime, officielle, 
durch alle Lebensepodhen abgeſchwächte blafirte Blafirtheit 
nody erwärmen und anfreizen, das, fo glauben wir, fann 
fein Peter Aretin, kein — kein — ꝛc. ꝛc. — — 

— Ad! mir ift unmwohl von allem dieſem Getreibe und 
Gefchreibe. Und ih, Beeskow! was denke ich denn? Wenn 
Du nun noch leben bliebeft, und alle die Haffenven nichts- 
würdigen Hunde aus den riftlichen, jüdiſchen und heidniſchen 
Höfen auf Dich herbeihegen ließeſt! Kennft Du denn nit 
Dein Vaterland, Dein edles Deutfchland? — Aber, wie 
gefagt, mir ift recht fatal zu Muthe. — 


— — Ih war neulich ein Gaft auf dem vielbefprochenen 
Pidenid. Meine edlen Freunde, fagte ich, als wir verſam⸗ 
melt waren, ich hoffe, daß ich, wie weiland Curtius in Rom, 
den Peftgolf verftopft habe, ohne mich felbft Hineinftürzen zu 
pürfen, als Schlufftein des Gewölbes, oder als ein Ver⸗ 
zweifelter, der fih in ven Abgrund wirft, um andere zu ers 
retten. Nein, ich liebe euch, und ihr mich, und keine Liebe 
wird eine andere zu vernichten ftreben. 

Wie gefagt, ihr Edlen ſeid verföhnt und habt die Prü- 
fung überſtanden. Rechnet mid immer zu euren Freunden 
und gedenkt auch nad meinem Tode wohlmeinenp meiner. 
Et voluisse sat est. Das beißt: Madame, ich bin eigentlich 
ſchon fatt, und nehme dieſe vortrefflihe Paftete für genoſſen. 
— Ich ſehe, ih kann nur als Efjender Ihr Freund ſeyn, 
und als foldher Ihr DBertrauen erwerben, — ſei's: ftedte 
doch M. Scävola die Hand ins Teuer, ich meine Zunge in 
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biefen beißen PBubbing, — man kann nicht mehr thun, 
fhönfte Freundin, da ich außerdem zu Haufe niemals Mehl 
fpeifen genieße. — 

Aber weder Ernft noch Scherz half etwas, weder ‘Des 
preciren, noch flehenves Bitten, weder Bitterkeit noch Süße. 
Jeder Theilnehmer des Pickenicks hätte geglaubt, ich fei fein - 
perfönlicher Feind, wenn ich nicht wenigftens eben fo viel 
von feiner Speife, als von dem Gerichte feines ehemaligen 
Gegners genofien hätte. Nicht anders war es mit den Weis 
nen. Ich boffte immer, meine mic) tödtenden freunde wür⸗ 
den bald vom vielen Trinken vie Befinnung verlieren, und 
id würde fie dann hintergehn und Waſſer ftatt des Weins 
verfchluden können. Aber fie waren dem Strauß mehr ges 
wachſen als ih. Alles war noch erträglich; al® aber der 
Nachtiſch kam, und die Berfühnungsbutter aufgefegt wurde, 
die in einem großen Gefäße prangte, in welchem vermifcht 
und unkenntlich der Beitrag einer jeden Haushaltung glänzte, 
— da war e8 um mich gefchehn. Ich mußte efien, und 
immer wieder eſſen. — Der Großſtädter hat keinen Begriff 
von der Kunſt des Nöthigens, welche ein Kleinftäbter aus- 
zuüben verfteht, — auch ein tobter Leichnam würde noch 
feinen Mund öffnen, um einen Biffen zu verfchlingen. — — 
Ja, id wurde elend, man mußte mid nad) Haufe fahren. 
— Ich fanın jet nicht weiter fehreiben und erzählen — 


Lebe wohl, mein lieber Präfivent, — ich fhide Dir 
bie neme Bearbeitung des alten Buches — die fatale Butter- 
gefhichte — morgen mehr — 
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Aber es folgte nichts mehr von feiner Hand, fonvern 
nur eine Nachſchrift vom Bürgermeifter und dem Stabtarzt, 
daß mein alter Freund an einer Indigeſtion verfchieven jet, 
bie er fih unvorfichtigerweife bei einem großen Yamilienfefte 
zugezogen habe. — 

Und fo möge denn die alte und neue Mähr unfere 
Freunde begrüßen und eine gute Stätte finden. Ob ich dem 
guten Beeslow, der immer jo friebfertig war, nicht bie po» 
lemiſchen Stellen des Schluffes hätte wegftreichen follen? 
Denu was nütt bergleihen? In wenigen Dahren find die 
Namen vergefien: inveflen mögen auch viefe Worte, wie 
alle, in die Welt hineinfahren, und fehn, ob fie Aufnahme 
finden. — 


Der Alte vom Berge 


1828. 


Tiec's Novellen, VIII. 10 


Im ganzen Gebirge galt ver Name des Herrn Bal- 
thafar; denn jedes Kind kannte ven reihen Mann und wußte 
von ihm zu erzählen. Alle Menfchen liebten ihn aber und 
ehrten ihn auch, denn er war eben fo gut, ald vermögen, 
nur fürdteten fie fich ebenfalls vor ihm, denn er quälte ſich 
und andere mit vielen Sonverbarfeiten, vie feiner begriff, 
und feine Melantolie, fein fchweigfamer Ernſt drüdte vor- 
züglich diejenigen, die ihn zunächſt umgaben. Seiner hatte 
ihn feit vielen Jahren lächeln fehn, faft niemals verließ er 
fein großes Haus, welches oben über dem Gebirgftäbtchen 
lag, deſſen Häufer und Bewohner faft alle fein Eigenthum 
und ihm angehörig waren, weil er die Menfchen zu feinen 
Babrifen, Bergwerken und Alaungruben herbei gezogen hatte. 
Diefer Heine led des Landes mar daher ſehr bevölkert und 
von der größten Thätigfeit belebt. Maſchinen arbeiteten 
und fauften, Waffer raufchten, Wagen und Pferde gingen und 
famen, die Bochwerke lärmten: nur war durch die rauchenden 
Kohlen, die dampfenden Gruben und die Schwarzen Schladen, 
die weit umher in vielen Haufen body aufgethürmt lagen, 
die finftere abgelegene Gegend noch vüfterer, und fein Rei⸗ 
fenver, ver, um fich zu erfreuen, die Natur auffuchte, mochte 
lange in viefem finftern Bezirke verweilen. 

Unter der großen Menge, weldye durch die ausgebreitete 
Thätigkeit und vielfachen Gefchäfte vom alten Balthafar ab» 
hängig waren, fchien feiner das Vertrauen des reihen Dans 
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nes in fo vollem Maße zu genießen ald Eduard, der, jet 
einige dreißig Jahre alt, die Oberauffiht über die Werke 
und Fabriken, fo wie die Rechnungsbücher führte. Groß 
und wohlgebilvet, immer heiter und gefprädhig, ftad er fehr 
von feinem finftern und einfilbigen Vorfteher ab, ver früh 
gealtert war, und beffen dürres, vunzelvolles Antlig, deſſen 
trauriger, matter Blid aus den eingefunfenen Augen jever- 
mann eben fo zurüdfichredte, wie vie frohe Miene Eduards 
zum Bertrauen und zur Hingebung anlodte. 

Es war noch fehr früh an einem Sommertage, als 
Eduard nachdenkend in die rauchenden Thäler binabfah, vie 
Sonne war hinter ſchweren Wolken, und die niebrig ziehen- 
den Nebel, vie fidy mit dem fehmarzen Dampf der rauchen⸗ 
den Gruben vermifchten, verhinderten die Ausficht und widel- 
ten die Landfchaft wie in grauen Flor. Er überdachte jeine 
Jugend, und wie er, gegen alle feine früheren Vorfüge, in 
biefem finfteren, abgelegenen Gebirge feftgehalten fei, das er 
wahrfcheinlih‘, da er ſich Schon den reiferen Diannesalter 
näherte, nicht wieder verlaflen würde. Indem er fih in 
Gedanken verlor, eilte neben ihm der junge Wilhelm, ganz 
reifefertig, wie es fchien, haftig vorüber, ohne ihn nur zu 
grüßen. Der junge Menſch erſchrak, als er im Vorübereilen 
den finnenden Eduard bemerkte, und mochte deſſen Fragen 
nur ungern Rebe fteben. 

Wie? rief Eduard, Sie wollen uns ſchon wieder ver- 
laffen, junger Mann, da der Herr Sie erft vor drei Wochen 
nad) vielen Bitten und langer Ueberredung von ung beiven 
aufgenommen, und Ihnen Ihren neulichen, plößlichen Aus⸗ 
tritt verziehen hat? 

Ih muß fort! rief der junge Menſch: halten Sie mid 
nit auf! Ich muß undanfbar fcheinen; aber ih kann nicht 
anders, 
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Ohne Abfchied, erwieverte Eduard, ohne Urlaub? Was 
fol man von Ihnen denken? Auch wird Herr Balthafar Sie 
entbehren, denn es ift jet Niemand da, um Ihre Schreiber» 
ftelle zu verſehen. 

Theuerfter Herr, rief der Yüngling bewegt, wenn Sie 
meine Lage kennten, jo würden Sie mich nicht fchelten, ever 
tabeln. 

Hat der Herr Sie beleidigt? Haben Sie eine Urſach 
zu Klagen? 

Nein! nein! im Gegentheil! rief der junge Mann er- 
fchüttert: ver alte Herr ift die Güte felbft, ich erjcheine 
fchleht und nichtswürdig, aber ich kann mir nicht anders 
helfen. Entſchuldigen Sie mid, fo gut Sie e8 mit Ihrem 
Wohlwollen und Gewiſſen vermögen. 

Sein Sie ein Mann! rief Eduard, indem er ihm bie 
Hand gab und ihn feft hielt: Sie können bier Ihr Aus- 
fommen finden und Ihre künftige Wohlfahrt begründen; 
verfcherzen Sie nicht zum zweitenmale fo muthwillig mein 
und bes Herren Zutrauen. Wir nahmen Sie auf, als Sie 
ohne Zeugniffe, ohne Empfehlung, faft ohne Namen zu uns 
kamen: der alte Herr ging von allen feinen Grundſätzen 
Ihretwegen ab, die fonft unerfchütterlich find; ich habe mid) 
gewiflermaßen für Sie verbürgt; mollen Sie unfer Vertrauen 
fo vergelten, und fih auf fo leichtfinnige Weife verbädtig 
machen? Und können Sie darauf hoffen, nad) einem Monat 
oder fpäter wieder aufgenommen zu werben? 

Der geängftete Jüngling riß fi mit Ungeftüm los und 
rief: Ich weiß es ja, daß ich mir diefe Freiftätte, in wel- 
der es mir fo wohl ging, wo ich mich fo glüdlich fühlte, 
auf immer verfchließe. Elend und Noth warten meiner und 
pie herbefte Strafe für eine zu leichtfinnige Jugend: wer 
aber kann für fein Schidfal? Rennt der Wagen ftürzend 
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den Abgrund hinunter, fo genügt feine Menfchenkraft, um 
ihn aufzuhalten. 


Wenn Sie aber nur Chrgefühl befigen, antwortete 
Eduard, wenn wir nicht alle an Ihnen irre werben follen, 
fo müffen Sie gerade jegt bleiben, da ich überdies nicht be= 
greife, welche Gewalt Sie fo plöglih von hier vertreiben 
kann. Sie willen, wie ſchon feit lange die thenerften und 
foftbarften Tücher aus dem Magazine entwendet worben, 
ohne daß man noch dem Verbrecher hat auf die Spur ge- 
rathen können. — 

Ich muß auch dies über mid, ergehen laflen, rief Wil- 
helm, fchnell erröthend. An mir ift nichts mehr zu retten, 
und ich babe nichts mehr zu verlieren, drum verdiene ich aud) 
die gute Meinung des Revlichen nicht, ſei er felbft ver Ge⸗ 
ringfte meiner Brüder. — Mit diefen räthſelhaften Worten 
eilte der junge Menſch hinweg, ohne ſich nod einmal umzu- 
fehen. Eduard fchaute ihm nad und bemerkte, wie er eilig 
ſich nad) ver Kleinen Stadt wendete, durch die Straßen ber- 
jelben mehr rannte als lief, und fich jenfeit nad dem Fuß⸗ 
fteige kehrte, um einen fteilen Felſen zu erklimmen. Bon 
bort verlor er fi) in der Einſamkeit des Gebirges. 


Der Nebel hatte fich indeſſen etwas verzogen, und man 
fah von oben, wie grüne Infeln, unten die von der Morgen- 
fonne erleuchteten Heinen Shäler mit Wald und Buſch, da⸗ 
zwifchen vie halbverftedten Häuferhen und Hütten, die fich 
an Hügel und Felſen Ichnten. 

Ein alter Bergmann, der, entfernt von bier, in den 
Gruben arbeitete, die dem Fürften zugebörten, trat jebt ver- 
dräßlih zu Eduard. Wieder umfonft herüber gelaufen! rief 
er verbrüßlich: ich wollte ven jungen winbigen Patron fpres 
hen, und nun hör’ ih von dem Pochjungen ſchon in ver 
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Stadt, daß er eben hindurch geftrichen ift und fein Menſch 
fagen kann, wohin er rennt. 

Was habt Ihr mit ihm, mein lieber Kunz? fragte 
Eduard. 

Das bat man mit fo jungem Bolt! erwiederte der 
mürriſche Alte Da babe ih ihm ein kurioſes Bergbuch 
drüben von dem uralten weißköpfigen Steiger, der ſchon jeit 
brei Jahren blind ift, Taufen müfjen: das Ding hatte Der 
kurioſe Graukopf aus Neugier und Nafeweisheit felbft in ver 
Jugend aus dem Bude eines durchreiſenden Tyrolers abge: 
ſchrieben, aud alle vie närrifchen Bilder nachgerifien. Da 
er es nun aus Blindheit nicht mehr leſen kann, fo habe ich 
ed für den jungen Herrn Lorenzen, unfern Wilhelm bier, 
gekauft, und nun ift der Yant über alle Berge. 

Was enthält nenn das Büchelhen? fragte ver Infpector 
Eduard. 

Sehn Sie nur ſelbſt, fuhr jener fort, allerhand Geiſter⸗ 
und Geſpenſtergeſchichten, Nachweiſungen, wo man droben 
im Hochgebirge Gold und Diamanten in Höhlen und Sand⸗ 
gruben, an entlegenen, unzugänglichen Plätzen findet; es 
ſollen noch Merkmale aus uralten Zeiten an Felſenſteinen 
und Bächen eingehauen und angeſchrieben ſtehen; mit großen 
Platten oder Kieſeln, auf eigene Weiſe gelegt, ſollen kundige 
Italiäner vor zwei und dreihundert Jahren die Stellen ge⸗ 
markt und gezeichnet haben, die jetzt freilich, wie mir der 
Steiger ſagt, ſchwer zu finden ſind, weil auch die Berg⸗ 
geiſter und Kobolde, die nicht gern geſtört ſeyn wollen, oft 
die kennbaren Blöcke wieder verrückt und anders geſtellt 
haben. 

Eduard lachte, indem er das ſeltſame Büchelchen durch⸗ 
blätterte. Spott' Er nur nicht, junger Herr, rief der Alte: 
Er iſt auch von den Superkllugen, Neumodigen. Wenn Ihm 
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einmal, wie mir wohl gefchehen ift, tief unten in der Ein 
ſamkeit, vom Himmel und aller Welt abgejchieven, nur vie 
Lampe bei Ihm, und kein Ton als fein Hammer zu er, 
horchen, ver hohe ſchreckliche Berggeift erſchiene: was gilt’s, 
Er würde auch ein ander Geficht ziehen, als jett hier, in 
ber freundlichen Morgenfonne ? Lachen kann jever, aber das 
Schauen ift nicht Vielen vergönnt, und noch Wenigern, fich 
ale Mann zu faflen, wenn ihnen einmal die Augen aufge- 
than werben. 

Ich will Euch, lieber Alter, erwiederte Eduard freund- 
Ih, das Buch bezahlen und e8 unferm Wilhelm aufheben, 
bi8 er etwa wieverfommt. 

Ha ba! rief der Bergmann (indem er herzlich lachte, 
und das Geld einftedte), umd heimlich leſen und ſtudiren, 
und an Sonn⸗ und Feſttagen etwa die geheim verſteckten 
Gänge aufſuchen. Laßt Euch nur dann nicht thören, junger 
Mann, ticken und erſchrecken, und habt Ihr gefunden, als⸗ 
dann haltet feſt. Seht, der Herr des Gebirges, oder der 
Alte vom Berge, wie ihn manche auch nennen wollen, hat 
das Ding gut begriffen, der iſt den Geiſtern und Elfen und 
Kobolden auf die reichſten Taſchen gerathen, und ſie haben 
ihm ausbeuteln müſſen. 

Wen meint Ihr? fragte Eduard halb verwundert: und 
zugleich wollte er mit einer gewiſſen Empfindlichkeit dem 
Alten das beſchmutzte Buch wieder zurück geben, indem er 
ſagte: hebt unſerm Freunde, da Ihr mir ſo wenig traut, 
oder vielmehr mich für ſo thöricht haltet, das Schatzkäſtchen 
ſelber auf, und gebt dem Steiger nur ſein Geld. 

Nein, rief der Alte, was einmal übergeben und bezahlt 
ift, muß in der Hand des Käufers bleiben, das ift ein hei⸗ 
liges Gefeß, fonft find ver Steiger und ich verfehmt. — 
Aber wen ich unter dem Alten vom Berge, oder dem Herrn 
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des Gebirges meine? Das wißt Ihr nicht, und fein wohl 
fhon zwölf Jahre bier und drüber? Euren großen mächtigen 
Tabrilanten , Bergwerksinhaber, Kaufherrn, Goldmacher, 
Geiſterſeher, den Allmächtigen, den Millionair, den Bal⸗ 
thaſar nennt ja die ganze Welt ſo. Und Ihr ſtellt Euch 
wohl auch zum Ueberfluß ſo an, als wenn Ihr es nicht 
wüßtet, woher er feine unmenfſchlichen Reichthümer hat? Ja, 
ja, mein Outer, der alte blaſſe Brummbär hat fie an ſei⸗ 
nem Schnürden, die Geifter, Wochen ift er oft abweſend 
und drinnen bei ihnen, in ihren heimlihen Kammern: va 
zählen fie ihm auf, da brechen fie die alten Kronen von 
einanver, und geben vie Diamanten in feine bürren Hände, 
da Hopfen fie mit den geweihten Ruthen an die Steinwänbe, 
und auf den Bächen müſſen die Wafferjungfern von unten 
herauf fhwimmen, und ihm Korallen, Perlen und Türkiſſe 
ausliefern. Gold achtet er kaum noch, das die Heinen Ko— 
bolde ihm aus dem Sande wafchen, und ihm dann in Ku⸗ 
geln und Körnern, wie die Bienen, fammeln, und in den 
Stod, wie Honig, tragen. Ja, ja, mein befter, jungbärti- 
ger Allerweltsweisheitsfräme.. Darum ift der Alte auch 
immer fo traurig und darf niemals laden, darum wird er 
verrüdt, wenn er zufällig Muſik hört, vie aller frommen 
Menfhen Herz erfreut, darum geht er in feine Gefellfchaft, 
und ift immer griesgrämig, meil er wohl weiß, welches Ende 
er nehmen muß, wovon ihn alle die irdiſche Herrlichkeit nicht 
zurüd kaufen kann, weil er Gott abgefagt hat, und fein 
Menſch ihn noch jemals in einer Kirche gefehen hat. 

Das ift das Haffenswürbige, rief Eduard bewegt aus, 
des .Aberglaubens, ver fonft nur unfere Beratung verbient, 
der, wenn er nicht auf dieſe Art Sinn und Herz verbürbe, 
von feiner poetiihen Seite uns Freude machen und bie 
Phantafie feltfam ergögen könnte. Schämt Ihr Euch nicht, 
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Alter, vom tugenphafteften, wohlthätigften Manne fo zu 
denten und zu ſchwatzen? Wie viele Menſchen ernährt fein 
verbreitetes Geſchäft und macht fie wohlhabend, wie theilt 
er mit jedem Bebürftigen ven Segen, durch den der Himmel 
feine Thätigfeit belohnt! Er denkt, wacht, forgt, fchreibt und 
arbeitet, um Zaufente zu ernähren, die ohne ihn darben 
und unbefhäftigt feyn würden, und da das Glüd alles, was 
er verftändig unternimmt, begünftigt, fo ift der Aberwitz frech 
genug, feinen Berftand, den er nicht begreifen, feine Tugend, 
die er nicht würdigen fann, durch das Abgefhmadte ber 
Dummheit zu erniebrigen. 

Glück! lachte der Bergmann: Ihr fagt Olüd, und meint 
mit dem allervümmften Wort etwas ausgefprochen zu haben: 
das ift daffelbe, was ich meine und glaube, nur aber ohne 
allen Berftand gefagt, wobei man fi gar nichts venfen 
kann. Mein Schatz: Erde, Wafjer, Luft, Berg, Wald und 
Thal find feine todten, lebloſen Hunde, wie Ihr vielleicht 
meint. Da wohnt, handthiert allerlei, das Ihr fo vielleicht 
Kräfte nennt: das leivet e8 nicht, wenn ihm die alte ftille 
Wohnung fo umgerührt, aufgegraben, mit Pulver unter dem 
Leibe weggefprengt wird: Die ganze Gegend hier, meilenmweit 
umber, raucht, dampft, klappert, pocht, man fchaufelt, webt, 
gräbt, bricht auf, wüthet mit Wafjer und Feuer bis in bie 
Eingeweibde, fein Wald wird verfhont, Glashütten, Alaun- 
werke, Kupfergruben, Leinwandbleichen und Spinnmafchinen, 
ſeht, das muß Unglüd oder Glück dem bringen, ver bie 
Wirthſchaft und den Spektakel anrichtet, ruhig kann es nicht 
abgehn. Wo feine Menſchen find, da find die ftillen Berg- 
und Waldgeifter, werben fie nun zu fehr gevrängt, denn in 
gewifjer Nähe und Ruhe vertragen fie fi) gut mit Menfchen 
und Vieh, rüdt man ihnen zu ſcharf auf den Leib, fo wer- 
den fie tüdifch und bösartig, da giebt’8 dann Sterben, Erd⸗ 
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beben, Ueberſchwemmungen, Waldbrand, Bergfall, oder was 
fie nur zu Stande bringen, over man muß fie hart zwin- 
gen, dann dienen fie freilih, aber wider Willen, und je 
mehr fie einbringen, um fo weniger find fie am Ende gut- 
müthig. Seht, junger Herr, das ift, was Ihr Glüd nennt. 

Der Streit wäre wohl noch nicht zu Ende gewefen, 
wenn fi ihnen nicht jegt ein ältliher Mann genaht hätte, 
dem Eduard, wenn er nur irgend Tonnte, gern -aus bem 
Wege ging. Diesmal aber kam Eliefar zu fchnell, und hatte 
fo viel von Geſchäften zu berichten, daß der Oberinfpector 
jenem, der die Webereien unter fich hatte, Rede ftehen 
mußte. Eliefar war ein Heiner, kränklicher Mann, eigen- 
finnig und verdrüßlich, faft noch mehr als fein Oberberr, 
ber Alte vom Berge, wie ihn Kunz, nad der Weife der 
Landſchaft dort, genannt hatte. Geftern hörte ich, fügte 
Elieſar, von einer Kutſche, die im nächſten Städtchen joll 
übernachtet haben, ich ſprach im Vorbeigehn unferm Wilhelm 
davon, und nun ift dieſer Menfch, der über meine Nachricht 
zu erfchreden fchien, auf und davon. Der Herr wird nod) 
einmal feinen Schaden und Aerger an foldhem hergelaufenen 
Bolfe haben, dem er fo oft mehr, als erprobten alten 
Freunden vertraut. 

Er betrachtete das ſonderbare Büchelhen, las und fehien 
erfreut. Gefällt Euch das thörichte Werk, fagte Eduard, fo 
will ih Euch em Geſchenk damit maden, im Fall unfer 
Wilhelm nicht wieder kommt, für den ich es gelauft habe. 

Dante, danke recht fehr, fagte Eliefar ſchmunzelnd, in⸗ 
bem er die ftehenven Keinen Augen erhob und ein fonderbar 
grinjendes Lächeln fein gelbes häßliches Gefiht nod mehr 
entftellte. — Euch ift es Ernſt mit Eurer Tugend, fagte ver 
alte Bergmann, und die Wahrfagungen des Erdgeiſtes find 
auch bei vem kranken Herren da beiler aufgehoben, als bei 
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einem folden muntern Sorgenfrei. — Er ging von der ans 
dern Seite, der Stadt entgegen gefegt, den Berg hinunter, 
um ſich zu feiner Grube zu begeben, inveflen ver zerftreute 
Eliefar fhon in feinem neuerworbenen Buche mit großem 
Eifer zu leſen ſchien. 

Indem bemerkte Epuard, wie fih ein Fuhrwerk aus 
den Thale, von ber Seite des Waldes ber, zum Berge 
empor arbeitete. Sollten wir Beſuch erhalten? rief er ver- 
wundert aus. — Ei was! erwieverte Eliefar, es ift ja des 
alten Herrn Fuhrwerk, das er den Leuten drüben wieder zur 
Hochzeit geliehen hat, und vie zweite Kutſche ift zur Taufe, 
nad dem fernften Bergborf hin, gegeben worven. mei 
Equipagen, die er felbit niemals braucht, da er nicht aus 
dem Haufe geht, und Fuhrmann und Bebiente immer für 
fremdes Bettelvolf auf den Beinen, das es ihm nicht einmal 
dankt, wern Wagen und Pferde zu Grunde gehen, und von 
vier zu vier Fahren neue angefchafft werben müfjen. 

- Können Sie diefe wohlthuende Freundlichkeit wirklich 
tadeln? ermwiederte Eduard; doch Elieſar machte es über- 
flüffig, ven Streit fortzufeßen, da er fich mit feinem Buche 
fchnell davon machte, ohne nur nod einmal den Redenden 
anzufehen. Eduard fühlte fich erleichtert, als ihn ver ge= 
häffige Menſchenfeind verlaffen hatte, ver bei jeder Gelegen- 
heit feinen Wohlthäter bitter läſterte. Die Kutfche ftrebte 
indeſſen vie zweite Höhe hinan, und aus dem langſamen 
und unfihern Schritte der Pferde konnte man fchließen, daß 
diefe aus der Ebene feyn müßten. Es blieb dem Beobach⸗ 
tenden auch nicht mehr zweifelhaft, daß das Fuhrwerk fremd 
fei und wohl einen unvermutbeten Saft herbei führe. Keu- 
hend und ſchwer arbeitend zogen die Roſſe endlich vie Kutſche 
vie legte Anhöhe hinan, und eine ältliche Dame ftieg vor 
ben großen Haufe aus, indem fie die Aufwärterin mit 
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dem Diener und Fuhrwerk nad dem Gafthofe der Stadt 
ſchickte. 

Eduard war verwundert, da ihm die Frau, deren Antlitz 
noch verrieth, daß ſie einſt ſchön geweſen, völlig unbekannt 
war. Sie erlauben mir wohl, ſagte fie mit einer wohl⸗ 
flingenden Stimme, daß ich hier im Borhaufe einen Augen 
blick ausruhe, alsdann wünſche ich den Herrn Balthafar zu 
ſprechen. 

Eduard war verlegen und führte die Frau mit Aengſt⸗ 
Lichkeit zu einem Sige der Vorhalle. Wenn e8 Ihnen ge— 
fiele, fagte ex dann, fo würbe ich Sie auf den Saul be= 
gleiten und Ihnen ein Frühſtück reichen laſſen. — 

Ich danke für Alles, rief fie fehr bewegt, was ich einzig 
wünſche, ift ein Geſpräch mit vem Herrn des Haufes. Iſt 
er ſchon aufgeftanden? In welchem Zimmer werde ich ihn 
finden ? 

Das weiß feiner von uns, antwortete Eduard: bevor 
er nicht jelbft fein Zimmer eröffnet, varf Niemand zu ihm 
gehen, und noch ift e8 verfchlofien. Er pflegt aber früh 
aufzuftehn, und, wie er felbft fagt, nur wenig zu fohlafen. 
Ob er fi fo früh in der Einſamleit mit Leſen befchäftigt, 
ob er betet und andächtig ift, weiß feiner zu fagen, weil er 
gegen Jedermann zurüdhaltenn if. Aber Sie anmelden, — 
aud naher? — ich weiß nicht; denn wir alle haben den ge- 
meffenften Befehl, niemald einen Fremden zu ihm zu laflen: 
er fpricht nur die Beamten und Diener in Geſchäften zu 
gewiffen Stunden, und von biefer Regel ift er in ven zwölf 
Iahren, feit ih ihn kenne, niemals abgegangen. Fremde, 
die etwas zu ſuchen haben, müfjen mir oder dem Herrn 
Elieſar ihr Verlangen vortragen, das wir entweder fogleich 
felbft fchlichten, oder, wenn dies nicht unmittelbar von uns 
geichehen Tann, ihm alsdann den Bericht abftatten, ohne 
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daß er den Fremden jemals ſieht. Diefe grillenhafte Ein- 
rihtung, wenn Sie e8 fo nennen wollen, macht feine Ein- 
famfeit unzugängli, und das iſt e8 gerade, was er beab- 
fichtigt. 

Gott! rief die Frau tief erſchüttert: fo follte alfo viefe 
Keife, mein Entſchluß, alles vergeblich geweien ſeyn? Denn 
wie follte ih Worte over Ausprüde finden können, Ihnen, 
einem ganz Fremden, meine Wünſche und Bitten zu ver- 
trauen? O Lieber, Theurer, Ihr Auge redet und verkünbigt 
Gefühl, gehn Sie um meinetwillen, einer Unglädlichen, 
Tiefbelümmerten wegen nur einmal von ber ftrengen Sitte 
des Hauſes ab und melden Sie mid dem Herrn. 


Indem hörte man den lauten Schall einer großen Glocke. 
Das ift das Zeichen, fagte Eduard, daß er zu ſprechen und 
fein Zimmer geöffnet ift: ih will alles für Sie thun, was 
Sie wünſchen, aber ich weiß im voraus, daß es vergeblich 
ift, und daß ih mir feinen Zorn zuziehe, ohne Ihnen nüten 
zu können. 


Er ging mit fhwerem Herzen über den langen Corribor, 
weil es ihn fchmerzte, der edeln Öeftalt, bie ihn rührte und 
intereffirte, nicht helfen zu fonnen. Der alte Balthafar ſaß 
in tiefen Gedanken, das Haupt auf den Arm geftütt, hinter 
feinem Arbeitstiiche: er ſah heiter und freundlich auf, als 
ihn Eduard begrüßte, und reichte ihm bie Hand. Als ver 
junge Mann nad eimer langen Einleitung, vie ihn entſchul⸗ 
digen und den Alten begütigen follte, eine Geheime⸗Räthin, 
geborne Fernich nannte, fuhr der Alte, wie vom Blitz ge⸗ 
troffen, mit einem fohredlichen Auffchret fchnell von feinem 
Stuhle auf. — Die Fernih? Elifabeth? rief er dann, wie 
entjegt, — dieſe, dieſe ift bier? bier in meinem Haufe? 
Mein Gott, — o Himmel, fohnell, ſchnell foll fie herein 
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tommen! O fo eilen Sie doc, mein lieber Freund, rief er 
no einmal, indem ihm die Stimme brach. 

Faſt erfchredt ging Eduard zurüd, um die Fremde zu 
Balthafar zu führen. Zu dieſer hatte fich indeffen die junge 
Tochter des Hanfes gefunden, ein angenommenes Find, wel- 
ches aber vom Alten zärtlich geliebt, und ganz wie ein eigenes 
gehalten wurde. Die Fremde zitterte, und war, als fie in 
das Zimmer des Alten trat, einer Ohnmacht nahe, der Alte 
trodnete feine Thränen und konnte feine Worte finden, als 
er die bleihe Frau in den Seffel niederließ: er winkte und 
Eduard verließ das Zimmer, fehr beforgt um feinen alten 
Freund, den er niemals fo bewegt gefehn hatte, und zu wel 
chem er durch dieſen fonverbaren Auftritt in ein neues Ver⸗ 
hältniß gefeßt wurde. 

Es ift ſchön, Röschen, fagte er zu dem jungen, blühen» 
den Mädchen, daß Sie die fremde Dame indeſſen unter- 
halten haben. 

Es wollte fi nicht recht fügen und fchiden, antwortete 
fie erröthend, denn fie war fo matt nnd erfchöpft, daß fie 
auf alles, was ich fagen mochte, nur Thränen hatte. Sie 
mag wohl frank ſeyn, oder ein fehweres Anliegen auf dem 
Herzen haben. Ich bin ganz traurig geworben, und habe 
auch ſchon geweint. Die Augen in unferm Kopf find doch 
ganz fo wunderlich, wie bie Heinen Kinder. Herumfahren, 
gaffen, alles Neue betrachten; das glänzt und blinkt vor 
Freude, und dann werben fie fo ernft und trübe, und wenn 
einem das Herz recht weh thut, laufen fie über und plätichern 
in Thränen, bis fie wieder hell und freundlich find. Es 
giebt wohl viel Leiden auf Erven, mein lieber Eduard? 


Der Himmel behüte Sie vor recht traurigen Erfahrun⸗ 
gen, antwortete der junge Mann: bis jest ift Ihr junges 
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Leben noch fo frieblih wie ein Schwan über den ftillen Teich 
hingeſtrichen. 

Sie meinen, rief ſie lachend, unſer eins hätte nicht auch 
ſchon ſeine Leiden, und recht bittere und ſchmerzende gehabt? 
Weit gefehlt! 

Nun? fragte Eduard geſpannt. — 

Es fällt einem nicht gleich bei, woran man leidet, ſagte 
das freundliche Mädchen: warten Sie einmal. Denke ich an 
manches große Unglück in der Welt, wovon ich wohl habe 
reden hören, ſo will es freilich nicht viel bedeuten, was ich 
erlebt habe, indeſſen iſt für kleine Menſchen, wie ich einer 
bin, kleines Elend ſchon groß genug. Iſt es denn nicht ein 
wahres Leiden, daß ich niemals Muſik hören darf? daß ich 
nicht weiß, wie der Menſch ausſieht, oder wie ihm zu Muthe 
iſt, wenn er tanzt? Ach, liebſter Eduard, letzt, als wir aus⸗ 
gefahren waren, kamen wir dort unten, jenſeit der Stadt bei 
der Schenke vorbei, wo die Bauersleute tanzten; — das 
Springen, die Töne der Geigen, das ſonderbare Jubeln im 
Takt machte einen fo wunderlichen Eindruck auf mein Ge⸗ 
müth, daß ich nicht fagen konnte, ob ich froh, oder recht tief 
betrübt war. Hier in der Nähe, weder in ver Schenke noch 
fonft wo, darf ja jemals Muſik feyn. Wenn ich von Eos 
möbien, Opern höre, — ih kann es mir nicht vorftellen, 
daß dergleihen Wunderwerk wirklih und wahrhaftig in ver 
Welt fei. Die Lichter, die vielen gepußten Menfchen, eine 
orbentliche Bühne, und auf der eine Gedichte vorgefpielt,. 
an die ich glauben foll: giebt es etwas Kurioferes? Und ift 
es denn nicht ein wahrer Yammer, daß ich hier alt werben 
fol, ohne jemals in meinem ganzen Leben auch nur ein Hlei« 
nes Blidchen in diefe Herrlichkeiten hinein zu tun? Sagen 
Sie, Lieber, Sie find doch auch ein guter Menſch, ift denn 
biefer Wunfch, oder die Anftalt felbft Sünde? Herr Eliefar 


Der Alte vom Berge. 161 


jagt e8 freilich, umd mein lieber väterliher Obeim nimmt 
ed auch fo an, ihm ift auch alles dergleichen verhaßt, aber 
König und Obrigkeit laffen e8 doch zu, gelehrte Leute billigen 
es und fohreiben und dichten die Sachen: kann ed denn da 
wohl fo gottlos ſeyn? 


Liebes Kindchen, fagte Eduard mit der größten Freund⸗ 
Tichleit, wie leid thut e8 mir, daß ih Ihnen nicht einmal 
diefe unfhuldige Freude verfchaffen fan. Aber Sie wiſſen 
felbft, wie ftrenge Herr Balthafar in allen diefen Sachen ift. 


Ja wohl, ermwieberte fie: dürfen die Bergleute doch bier 
im Stäbtchen nicht einmal.mufiziven; Dürfen wir doch nicht 
eben über eine Stunde weit ausfahren; find ja doch fogar die 
luſtigen Bücher und Gebichte und Romane bier im Haufe 
verboten. Und oben ein wird unfer einem immer Angſt 
gemadyt, daß fo viele Gedanken, Vorftellungen, und was 
‚man ſich fo in vielen einfamen Stunden ausmalt, gettlofe 
Sünde feyn follen. Da finne ich mir fo Heine Gefchichtchen 
aus, von allerliebften Geifterhen und ſchönen Landſchaften, 
und wie der Miller in feinem Mühlbach feine Liebfte findet, 
die nachher eine Fürſtin ift und ihn zum König macht, over 
wie der Fiſcher in den Fluß flürzt, und unten ganz wunder- 
bare und glänzende Herrlichleiten antrifit. Die Heine Schä- 
ferin fpielt mit den Lämmern auf der Weide und ein fehöner 
Prinz, der auf einem großen Pferde fit, veitet vorbei und 
verliebt fih in fi. Wenn dann die Abentglode in ver 
Dämmerung halt, und der Wind vom ſchwarzen Berge 
da das Hämmern und Pocher herüber bringt, oder id ven 
fernen Zainhammer vernehme, fo kann idy weinen und bin 
doch eigentlich im Herzen fröhlid. Aber ver böfe, finftere 
Elieſar, dem ich fo etwas einmal erzählen wollte, fchalt mich 


aus und fügte, fo was auszudenken fei die allerärgfte Sünde 
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und Bosheit. Und ih kann doch nichts dafür, denn es 
kommt mir alles fo ganz von felbft. 

Liebes, unfchuldiges Wefen, fagte Eduard und faßte die 
Hand des aufblühennen Mädchens. — Ihnen, fuhr diefe 
fort, fann man fo alles fügen, und Sie verftehn auch alles 
auf die rechte Weife, bie andern fchelten aber gleih, weil 
fie jedes falfch nehmen. So war auch mieine alte Wärterin, 
die num geftorben ift. Sie waren ſchon lange im Haufe, ale 
ich dachte, ich Könnte Ihnen nichts fagen und vertrauen, wie 
ih noch fo ganz Hein war, und mit meiner Puppe fpielte. 
Lieber Himmel, das ift nun ſchon ganzer zehn Jahre her, 
daß ich die Clärchen, wie fie damals hieß, nicht mehr mit 
Augen geſehen habe. Meiner alten Brigitte, und dem Va⸗ 
ter, und Eliefar, und ver Köchin: dachte ich alles fagen zu 
können, weil fie fo ernft waren; Sie lachten immer, und 
da glaubte ih, daß Sie gar nicht eigentlih zu uns ges 
hörten. Wenn nun die Betſtunde kam, fo durfte ih nicht 
Clärchen anfehn, oder gar mitnehmen, die wurbe alsdann 
in den Schrank geſchloſſen. Das that mir fo web, ich glaubte 
nehmlich, fie weinte nah min Go macht’ ich. e8 Doch mög⸗ 
Gh und nahm fie heimlich unter mein Tuch, und brüdte 
fie reht warm und feft an meine Bruſt, und wie wir in bie 
Betftube kamen, flehte ih heimlich Gott zu allererft an, daß 
er es mir vergeben möge, wenn ich mein Clärchen vielleicht 
zu lieb hätte, er möchte auch verzeihen, fo groß und mächtig 
wie er fei, daß ich fie heimlich in feine hohe Gegenwart 
mitgebracht hätte, er folle e8 mir nicht als Betrug oder Ver⸗ 
achtung feiner auslegen, denn er wille ja, daß dem nicht fo 
fei. Nah dieſer Vorrede ſprach ich num beruhigt, wie ich 
glaubte, die gewöhnlichen Gebete und war andächtig. Das 
gelang mir wohl acht Tage: da entvedte die Brigitte bie 
Sache. Ah Himmel! Das gab einen großen Lärmen. Der 
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gute Vater ſagte auch, fo fei das menfchlihe Herz von aller- 
frühefter Jugend verberbt und böfe, daß es Gößenbienft mit 
dem Nichtigen und Berächtlichen treibe, Ich verftehe noch 
jett nicht, was er damit gemeint bot. Wenn man einmal 
etwas liebt, fo ift e8 ja fo ſchön und muß fo ſeyn, daß ich 
es nicht zu nahe prüfe: was ift die Roſe, wenn ich fie zer- 
drüde? Sie ift fo hinfällig, und darum fo lieb. Konnte 
mein Clärchen was dazu, daß fie nur ein Püppchen von 
Leder war? Im voriger Woche betrachtete ich fie einmal 
wieder, und konnte felbft nicht begreifen, wie ich fie damals 
fo lieb haben konnte, und doch hätte ich fat varüber weinen 
mögen, daß mir von damals doch nun auch jegt fein Gefühl 
mehr möglich fei. Und Untreue kann dies jettt doch eben fo 
wenig feyn, wie meine Liebe vor zehn Jahren Götzendienſt 
und Bosheit war. 

Lieber Engel, fagte Eduard nicht ohne Rührung, unfer 
Herz übt ſich an den fihtbaren, vergänglichen Gegenftänben 
in der Yiebe zum Ewigen. Wenn ih ein Kind fo zärtlich 
und unſchuldig mit felbft geſchaffnen Figürchen fpielen und 
in Liebe und Freude über das lebloje Wefen meinen fehe, 
fo möcht’ ich glauben, daß fih im dieſer Stunde Engel 
zu dem Heinen Menſchen gefellen und freunblid um ihn 
ſcherzen. 

Ach! rief Röschen aus, das iſt ein allerliebſter Gedanke! 

Wenn fih aber, fuhr Eduard fort, Herz zu Herzen 
wahrhaft neigt, wenn ſich zwei Gemüther in der Liebe finden 
und verftehn, fo ift in dieſem Glauben und Fühlen auch ver 
Unfihtbare für alle Ewigkeit gegenwärtig. 

Das veritehe ich wieder nicht, ſagte das Mädchen nach⸗ 
denkend; wenn Sie aber die Liebe meinen, bie zu einer 
Heirath nothwendig ift und für die wahre glüdliche Ehe, fo 
denke ich darüber ganz anders. 

11* 
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Und wie denn ? fragte der junge Mann. 

Das ift ſchwer zu jagen, erwiederte die Kleine mit tief- 
finniger Miene. 

Wenn Sie nun alfo, fagte Eduard Halb gerührt, indem 
er fi zum Lachen zwang, um fein Gefühl zu verbergen, 
morgen etwa beirathen müßten, wen wärben Sie wählen? 
Welder Mann ift Ihnen von allen, die Gie bis jebt 
fennen gelernt haben, wohl ver allerliebfte? Haben Sie 
wohl Vertrauen genug zu mir, mir das recht aufrihtig zu 
jagen? 

Warum nicht? erwiederte fie: denn ich brauche mich auch 
gar nicht zu befinnen — — 

Und — und ter fhon Auserwählte? 

Iſt ja natürlich unfer Kliefar. 

Eduard fuhr höchſt überrafcht zurück. — Erft verftan- 
den Sie mid nicht, fagte er nad einer Paufe, — aber 
jet haben Sie mir ein Räthſel gefagt, das mich erfchredt. 

Und vie Sade, erwiederte fie ganz unbefangen, ift 
doch die natürlichfte von der Welt. Ih glaube auch, daß 
mein Bater ſchon die Einrichtung getroffen hat, daß der gute 
Eliefar künftig mein Mann werden fol. Wenn id Sie 
liebte und wählte, fo wäre das nichts Beſonderes, denn 
Sie gefallen mir und jedem Menſchen, alle Welt muß Ber- 
tranen zu Ihnen haben, tabei find Sie hübſch, immer 
freundlich und vergnügt, fo daf man kaum, wenn man Sie 
nuv erft kennt, ohne Sie leben möchte. Solchem Menfchen, 
wie unferm Wilhelm, werden taufend Mädchen gut fehn, 
und Schade ift e8, daß er und ſchon wieder weggeläufen ift. 
Selbft der alte Kunz, aud mein Bater fogar, müfjen in 
ihren jüngern Jahren hübſch geweſen ſeyn, — aber fehn 
Sie einmal den armen Eliefar an, der noch gar nicht fo 
fehr alt ift, und ven kein Menſch im Haufe, ja wohl in 
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der ganzen Welt Feiner leiden kann, — was foll der doch 
wohl anfangen, wenn ich mich feiner nicht annehme? 

Wie, unterbrady fie Eduard, ein fo ungeheurer Miß- 
verftand follte dies ſchöne Leben verzehren? Kann bie Ver⸗ 
wirrung dunkler Gemüther denn aud die reine Unschuld er- 
greifen, und muß die Liebe felbft ein Gewand finden können, 
um den geſpenſtiſchen Aberwitz als edles Opfer und ver- 
nünftige Refignation aufzuſchmücken? 

Heut verftehn wir und gar nicht, fuhr fie ruhig fort. 
Es ift ja nicht, daß ich ihn wirklich liebe; weiß ich doch 
nod gar nicht, was uns dieſe Liebe vorftellen und bebeuten 
fol. Um nun wieder von den Leiden meiner Jugend zu 
fpreden, wovon wir anfingen, Als mir mein Clärchen noch 
ſehr lieb war, hatte ich auch ein Kätzchen bier im Haufe, 
das mein kindiſches Herz eben fo in Anſpruch nahm. Ich 
bildete mir fogar ein, die Puppe und das weiße freundliche 
Thierhen müßten meinetwegen recht böfe auf einander feyn. 
Herr Eliefar verfolgte und hafte aber alles, was einer Kage 
nur ähnlich fah, denn er nennt fie boshaft. ‘Der Aberglaube 
fcheint allgemein zu ſeyn. Wo fih nur die fchmiegfamen 
Weſen zeigen, ſchreit alles, auch die freunplichften Menſchen: 
Kag! Kay! und best und jagt nad) ihnen, als wenn fie in 
jeder der unfchuldigen Creaturen den Antichrift verfcheuchen 
könnten. Darum find fie denn freilich auch mißtrauifch und 
lauerfam. Mein Kästchen hatte Zunge, die eben nad dem 
neunten Tage die blauen Aeugelchen aufgethan hatten. Was 
das für Kinder Spaß und Luft ift, die Mutter mit den 
Jungen zu fehen, und die poffirlihe Freude der Kleinen, 
und ihr Hüpfen und Fallen und Springen, das Tann fein 
Großer begreifen. An demfelben Tage hatte Herr Eliefar 
eine neue Windbüchſe befommen, die ex gern probiren wollte. 
Dem Vater hatten fie ſchon feit lange vorgeſprochen, mein 
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Thierhen ſuche und freffe die Singvögel. Es fpaziert da 
hinten im Garten und Hettert aus Muthwillen auf ven größ- 
ten Orangenbaum. Gleich fchießt fie Elieſar herunter, und 
fie ift tobt, und die Kleinen mußten nun audy erfäuft wer- 
den. Noch nie war er mir fo braun umb garflig vorges 
kommen, fo gar wenig wie ein Menſch. In der Nacht betete 
ih, daß Gott ihn auch möchte fterben laſſen. Aber ſchon 
am Morgen, fo kindiſch ich auch noch war, fiel e8 mir aufs 
Herz, wie er felbft am unglüdlichften fei, daß er lein Weſen 
lieben könne, und daß ihn weder Menſch noch Thier Tieben 
möge. Und fo den?’ ich noch jetzt. So widerwärtig wie er 
iſt, findet er Fein Herz auf Erden, wenn ich ihn im meint- 
gen auöftreichen wollte. 

Liebes Röschen, fügte Eduard jett ruhiger, Sie wer« 
den fich nicht übereilen, und diefen Gedanken gewiß in Zu- 
funft noch aufgeben. 

Mir ift es, fing fie wieder an, indem ihr vie Thränen 
in die Maren Augen ftiegen, eigentlich eben fo wie ven armen 
Heinen Kätschen gegangen, nur daß mich ber Tiebe Gott nicht 
jo Häglich Hat erfäufen Iaffen. Aber ich habe aud meine 
Mutter nicht gekannt, ihr wurde e8 nicht fo gut, mich. zu 
erziehen, fie ift bald nach meiner Geburt geftorben. Mein 
Pflegevater hier ift fo gut, aber e8 muß doch noch ein ganz 
anderes Gefühl feyn, einen wirklihen Vater zu haben; der 
ift aber au im Grabe. Nun, bei alledem, ich dächte wir 
hätten da für mein junges Leben Unglüds genug zufammen- 
gebracht. 

Liebftes Röschen, fing Eduard wieder an, würde es 
Ihnen wohl auch ſchmerzhaft feyn, wenn Sie mich fo recht 
unglüdlih wüßten? oder wenn ich auch nicht mehr va wäre? 

Ah! guter, lieber Freund, rief fie aus, bringen Sie 
mich nicht zum Weinen. Ich fage Ihnen ja, mir ift noch 
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fein Menſch fo lieb gewefen, wie Ste. Aber fo glüdlih und 
froh, wie Sie find, wie Ihnen alle Dienfchen gut find, ba 
fonnen Sie leiht meine Liebe entbehren. So ift es mir 
aber nicht mit Ihnen. 

Der Diener fam und rief Eduard ab, zum Alten hin⸗ 
über. Das Gefpräh mußte bedeutend gemwefen ſeyn, denn 
Balthafar fo wie die Fremde ſchienen in Thränen aufgelöft, 
fo ſehr fid) beide auch wieder zu fallen ſuchten. Führen Sie, 
fagte der alte Mann mit der weichften Stimme, mein lieber 
Freund, mein guter, theurer Eduard, die fremde Dame 
nad) dem nächſten Gafthof, nehmen Sie aber gleich vier- 
taufend Thaler in Gold und Wechfeln mit aus der Caſſe. 
Nur kein Menfh, ich vertraue Ihnen, muß von unferm 
Geſchäft wiffen, am menigften Eliefar. Denten Sie, ver 
Unmenfh bat trei höchſt wichtige Briefe ver Armen an 
mid) unbeantwortet gelaffen. Daß er fie mir nicht zeigte, 
kann ich ihm zur Noth vergeben, da er die Vollmacht dazu 
von mir hat. 

Es gefhah nad) feinem Willen, und vie Fremde reifete 
nad) Mittage getröftet wiever ab, ohne ihren alten Freund 
wieber beſucht zu haben. 


Anı folgenden Tage ließ Balthafar den jüngern Yreund 
zu ſich entbieten. Als er fein Zimmer verjchloffen hatte, 
fing er an: Sie find der einzige Bertraute. eines erhält 
niſſes und einer Begebenheit, vie mich geftern fo tief er» 
fchütterte, daß es mir unmöglich war, Ihnen etwas darüber 
zu jagen. Da idy Sie aber ganz wie meinen Sohn be- 
trachte, fo bin ih Ihnen auch fhulvig, Ihnen etwas mehr 
von mir und meiner Geſchichte zu entdecken, als noch irgend 
ein fterbliher Menſch erfahren hat. 
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Sie fetten fih, der Alte gab dem jüngern Freunde 
die Hand, die diefer herzlich vrüdte, worauf er fagte: Sie 
können an meiner Xiebe und Freundfchaft nicht zweifeln, und 
was Sie mir mittheilen, tft bei mir eben fo verborgen, wie 
im verſchweigenden Grabe. 


Ih habe Sie lange beobachtet, fagte der Alte, und 
kenne Sie. Wir haben bis jett wenig mit einander ge- 
ſprochen, ih bin jett gezwungen, meine Sitte gegen Sie zu 
ändern und zu bredhen, denn e8 liegt mir auch daran, daß 
irgend ein Wefen mich kennt und verfteht. 


Eduard war gejpannt, und der Alte fuhr mit zitternder 
Stimme fort: ih bin noch fo bewegt, die geftrige Erjchütte- 
rung wirft noch in allen meinen Organen fo fort, daß Sie 
Geduld mit meiner Schwäche haben müfjen. — Daß mein 
Leben fein freudiges ift, daß ich auf alle jene Erholungen 
und Genüſſe, um berentwillen bie meiften Menſchen eigent- 
Ih nur leben, längft verzichtet babe, müſſen Sie fchon feit 
lange bemerkt haben. Bon Jugend auf bin ih dem Vers 
gnügen aus dem Wege gegangen, mit einem Gefühl, das 
ih faft Furcht nennen möchte. Bon einen ftrengen Vater 
erzogen, der in der größten Dürftigfeit lebte, war meine 
Jugend umd Kindheit nur Leid und Trauer. Als ich größer 
war, biente mir mein wachſender Verftand nur dazu, das 
Elend meiner Eltern, fo wie den Sammer ver ganzen Erbe 
um fo deutlicher wahrzunehmen. Kein Schlaf kam oft viele 
Nächte durch in men Auge, indem meine Thränen floflen. 
Sy gemöhnte ſich meine Phantafie, die ganze Welt nur wie 
eine Strafanftalt anzufehben, wo Sammer und Noth jevem 
bejhieden fei, und diejenigen, bie der Armuthſeligkeit Des 
Lebens enthoben waren, faſt um fo ſchlimmer an einer 
blöbfinnigen Berblendung litten, in ber fie weder ihren Be⸗ 
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ruf noch das allgemeine Schickſal erkannten, ſondern nur in 
nüchterner Freude und verächtlichem Wohlleben dahin und 
dem Grabe entgegen taumelten. Nur ein Stern ſchien in 
dieſe trübe Nacht hinein, aber auch eben fo unerreichbar, wie 
ein Himmelsgebild, jene Elifabetb, mir verwandt, aber reid), 
vornehm und für Glanz und Genuß erzogen. Ein Vetter, 
Holbach, nod) reicher und übermüthiger, war ihr beftinmt, 
unfre Yamilie ſah jene fo hochmüthigen Anverwandten faft 
niemald, und mein ftrenger Bater befonders hafte fie und 
fpra nur mit Ingrimm von ihrer Berfchwendung. Diefen 
Haß trug er aud) auf mid) über, als er meine ftile und 
heftige Neigung entvedte. Er gab mir feinen Fluch, wenn 
id) nur an jenes Schöne und liebe Weſen venfen wolle. Es 
währte auch nicht lange, fo ward fie jenem übermüthigen 
jungen Manne vermählt, und ein Reichthum floß zum an⸗ 
dern, und erjchuf eine To vornehme Haushaltung, daß die 
ganze Stabt die Herrlichkeit dieſes Lebens beneivete. Diefer 
Bruder meiner Mutter, ver feinen Sohn fo reich ausge- 
ftattet hatte, ſchämte fi unferer Armuth fo fehr, daß er 
meine Eltern nicht einmal zur Hochzeit Iub, was ven Kum⸗ 
mer und Verdruß meines jchon tief gekränkten Waters fo 
vermehrte, daß er an den Nachwehen viejer Verlegung ftarb. 
Die arme Mutter folgte ihm bald. Von mir felbft will ich 
ſchweigen. War mir das Peben bis dahin finfter erfchienen, 
je verwandelte e8 fich jetzt in ein Gefpenft, deſſen gräßliche, 
verzerrte Mienen und Blide mich erft entfegten, und mid) 
naher in Falter Gewöhnung alles, mich felbft aber am 
meiften, verachten lehrten. Elifabeth hatte um meine Leidens 
ſchaft gewußt. Sie hatte ſich nicht bemüht, fo felten wir 
uns auch ſahen, ihre Neigung, mit weldyer fie mir entgegen» 
fam, zu verbergen. Wenn jie auch nicht fo, wie ich, allen 
Freuden abgeftorben war, fo blieb ihr ganzes Dafein doch 
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verfchattet und von fhweren Wollen bebedt. Sie bat nach⸗ 
ber genug gelitten. Der Mann war audgelaflen und ruch⸗ 
los, er verſchwendete Taufende aus Eitelkeit und geringen, 
verwerfllichen Abfichten. Es ift, ais wenn manche elende 
Menſchen eine Art von Bosheit und Haß gegen. das Gelb 
fühlten, fo daß fie die wunderlichſten Anftalten treffen, es 
auf allen Wegen von ſich zu jagen, wie der Geizige e8 mit 
unverftändiger Liebe hegt und pflegt, und fi von feinem 
Götzen erbrüden läßt. Eliſabeth war ſchwach genug, dem 
Mann ihr Eigenthum unbedingt zu übergeben, ſich als Mit- 
ſchuldnerin, als der Credit ſchon geſunken war, zu erklären, 
und ſo iſt denn Elend, Verwirrung, Haß und Zank in dem⸗ 
ſelben Hauſe, in welchem alle Götter des Olymp eingekehrt 
ſchienen, um ewige Freude zum Geſchenk zu bringen. Der 
elende Gatte, der Rath Holbach, hat fein Letztes als Leib⸗ 
vente verfauft, ohne auf Gattin und Sohn Rüdficht zu neh⸗ 
men. Dieſer Sohn ift wie von den Furien begeiftert, un⸗ 
bändig, wild und ohne Gefühl, er hat Schulden gemadt, 
dann betrogen, und enblidy vor zwei Jahren die weinende 
Mutter, die ihn ermahnen wollte, in feiner thierifchen Wuth 
mit Schlägen gemißhandelt. Nach diefer großen That ift er 
in ale Welt gelaufen. Der Vater aber ſchwelgt und lacht, 
verzehrt an gutbefetten Tafeln fein Einkommen, das nod) 
reichlich ſeyn mag. So kam fie zu mir, ihren Gtolz, ihre 
Gefühle unterbrüdend, um durch mid eine Schuld tilgen zu 
laſſen, die fie in Shmad und Gefängniß würde geführt 
haben. Schon feit zwanzig Jahren wünfcht fie zu fterben, 
lebt aber, fi) zum Grauen und keinem Menfchen zur Freude. 
— Senden Sie ihr vierteljährig taufend Thaler; fie bat 
mir verfprochen, weder jet noch künftig den ruchloſen Mann 
von dieſer Hülfe etwas wiſſen zu laſſen. 

Eduard ſah den tiefen Gram des Alten und ſchwieg 
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lange, envlih fing er an: wie’ konnte aber Herr Eliefar fo 
hart feyn, Ihnen nicht jene Briefe mitzutheilen? 

Ich that Unrecht, erwiederte der Alte, ihn neulich des- 
halb zu ſchelten. Er handelt in meinem Namen, und weiß 
recht gut, daß ich ſchwach und weich bin; die näheren Um⸗ 
ſtände kannte cr nit und that alfo nur, was ihm obliegt. 
Weiß ich doch aud nicht einmal, ob ich recht gethan habe, 
indem ich meinem zerriffenen und tief erfchütterten Herzen 
folgte, denn fie ift doch vielleicht nicht flarf genug, dem 
Elenden zu verfchmweigen, was gejchehen ift; bleibt er doch 
ihr Gatte und müchfter Angehöriger. Sie, zum Beiſpiel, 
weil Sie mich lieben, aber mit weihem Sinn, weil die Noth 
Sie rührt, würden anders, beiler handeln, aber wahrſchein⸗ 
lich auch, wenn ich mich ganz in Ihre Hände geben follte, 
mid verziehen und verberben, denn es ift nichts fo Gefähr⸗ 
liches im Menſchen, als feine Eitelkeit, die aus allem Nah— 
rung zieht. 

Was nennen Sie Eitelkeit? fragte Eduard. 

Alle unfere Gefühle, antwortete der Alte, die beften, 
rerlichften, weichſten und beglüdenpften, ruhen auf tiefen 
Giftboden. — Doch davon ein andermal mehr’ — Ich wollte 
Ihnen nur kürzlich fagen, wie ich zu meinem Vermögen ge- 
kommen bin, wie mein Weſen ſich fo gebilvet hat, wie Sie 
mich haben kennen lernen. Nach dem Tode meiner Eltern 
errüllte ich nıeines Vaters legten Wunſch und verband mid 
mit einem Mädchen, das auch durch weitläufige Verwandt: 
{haft zu unfrer Familie gehörte. Sie war arm, unverforgt, 
ohne Schug: verfümmert aufgewachſen und ohne alle Bil: 
bung, dabei häßlich, und ihr zänkifcher, finiterer Charafter 
fo, daß ich Feine vergnügte und nur wenige friedliche Stun- 
den mit ihr verlebte, fo lange fie mit mir war. Meine 
Lage war fürchterlich. 
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Uber warum? fragte Eduard. 

Weil ih es meinem Bater verfprodhen hatte, fuhr Bal⸗ 
thafar fort: und weil es mein Grundſatz ift, der Menſch 
müffe nie feine Leidenfchaften, am wenigften bie ver Liebe 
befriebigen. Ich bin ver Meberzeugung, unfer Xeben fei Qual 
und Angft, und jemehr wir diefen Gefühlen entfliehen wol» 
In, um fo fürdterlicher rächt ſich fpäterhin unfere Flucht. 
Warum es fo ift; wer kann e8 ergründen ? 

Diefer Glaube, erwiederte Eduard, ift höchſt fonderbar 
und widerſpricht allen unfern Wünfchen, ja ver alltäglichen 
Erfahrung. 

D, wie wenige Erfahrungen müſſen Sie dann noch 
gemad)t haben, erwiederte der Alte. . Alles lebt, bewegt ſich, 
um zu fterben und zu verwefen; alles fühlt nur, um Schmer- 
zen zu finden. Die innere Qual treibt und zur fogenannten 
Freude, und alles, was Frühling, Hoffnung, Liebe und 
Luft den Menſchen vorlügen, iſt nur der. umgekehrte Stachel 
der Pein. Leben ift Schmerz, Hoffnung, Wehmuth, Nach» 
denken und Befinnen Verzweiflung. 

Und finden wir nicht, fagte Eduard etwas furdtfam, 
wenn alles fo wäre, Troft und Hülfe in der Religion? 

Der Ulte ſah auf und dem jungen Mann ftarr ins An⸗ 
geficht; fein finfterer Blick erhellte fih, aber nicht freubig 
oder gerührt, fonvern ein fo wunderſames Lächeln lief über 
das bleihe, faltenreiche Antlig, daß es faft wie Hohn aus⸗ 
ſah, und Eduard unwilllührlid an die Worte des Bergmanns 
dachte. 

Drehen wir davon heute ab, fagte der Alte mit feiner 
gewöhnlichen finftern Miene, es findet fi) wohl ein ander⸗ 
mal ©elegenhett, darüber zu fpreden. So lebte ich denn 
meine Verdammniß fort, und das Andenken an Elifabeth 
ſchien freundlich, aber peinigend, in meine Hölle hinein. 
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Der Wahnfinn des Lebens bielt mich aber feft, auch meine 
Stelle in der großen Yrrenanftalt einzunehmen, und meine 
Rolle unter dem großen Zuchtmeifter durchzuſpielen. Man 
fagt, daß wir im Zope geheilt find: andere hoffen wieber, 
aus einer Anftalt in die andere verfegt zu werden, Ewig⸗ 
feiten hindurch Narren zu bleiben, und am Schein als flüd)- 
tige Wefen verloren zu gehn. Mit wenigem Gelde, es ift 
lächerlich, wenn ih die Summe nennen wollte, mande 
brauchen fo viel, um fih einmal zu fättigen, fing ich ein 
Heines Gefhäft an. Es gedieh. Ein Heiner Handel warb 
unternommen. Er gerieth. Ich trat mit einem vermögenden 
Mann in Verbindung. Es war, als wenn ich allenthalben 
erriethe und fühlte, wo Gewinn und Vortheil in fernen 
Gegenden, in unfceinbaren, oder mißlihen Unternehmungen 
ſchlummerten. So erzählt man von der Wünfchelruthe, daß 
fie auf Metalle, auf Waffer einſchlägt. Wie mande Gärt- 
ner eine glüdlihe Hand haben, fo gerieth mir im Handel 
jede, auch die unmwahrfcheinlichfte Spekulation. Es war 
weber PBerftand, noch tiefe Kenntniß, fondern nur Glück. 
Man wird aber verftändig, wenn man Glück hat. Mein 
Compagnon war erftaunt, und da er hier einen Heinen Be- 
fig batte, fo zogen wir in dieſe Gegend, wo wir bis zu 
feinem Tode die Geſchäftsgebäude und Fabriken vermehrten. 
Als er jtarb, und ich mic mit den Erben auseinander feßte, 
fonnte ih ſchon für einen reihen Mann gelten. Aber ein 
Grauen kam mir mit diefem fogenannten Beſitz. Denn 
weldye Verantwortung, ihm gut zu verwalten! Und warum 
hatten fo viele repliche Menſchen Unglüd, da mir fo unbe- 
greiflih alles einſchlug? Nach vielen Reivensjahren ftarb aud) 
meine rau; ohne Kinder, ohne Freunde, war id) wieder 
allein. Wie fehr mich das bfinde Weſen, was die Menſchen 
Glück nennen, begünftigte, können Sie aus folgenvem Uin⸗ 
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ftand fehn. Es war immer mein Abfchen, Karten over ein 
andres Spiel um Geld zu fpielen. Denn was thut ber 
Menſch, als erklären, daß das elente Wefen, was ihm als 
Geld fhon fo wichtig ift, ihm noch zum Orakel, zu einem 
göttlichen Ausſpruch erhöht werden fol? Nun fett er Herz 
und Gemüth auf dieſe Einbildung; wechſelnder Zufall, der 
Aberwitz felbft fol ihm in erfonnenen Berfchlingungen heraus 
rechnen und Hügeln, was er werth, wie er begünftigt fei: bie 
dunkeln Leidenſchaften erwachen, wenn er fid) von diefem Zu⸗ 
fall vernadhläfligt glaubt, er triumphirt, wenn er fid) begün- 
ftigt wähnt, fein Blut fließt fehneller, fein Gehirn brauft, 
fein Herz ſchlägt gewaltfem, und er ift unglüdlidher, als ver 
Raſende, der an Ketten liegt, wenn jene Karte, auch die 
letste endlich, gegen ihn ausfagt. Sehn Sie, da ift ber 
König der Schöpfung in feinem geflidten Bettlerhabit, ven 
er für einen Königsmantel hält. 

Der Alte lachte faft, und Eduard ermwieberte: fo ift 
aber alles Leben zwifhen Wahn und Wahrheit, zwilchen 
Schein und Wirklichkeit auf einer ſchmalen Linie binlaufend. 

Meinethalben, rief Baltbafar. Doch lafien wir das. Ich 
wollte Ihnen nur erzählen, wie ich mich in feinem legten 
Jahr von meinem Compagnon bereven ließ, einmal in bie 
benachbarte Lotterie zu fegen. Ich that es gegen mein Ge- 
fühl, weil diefe Anftalten mir die ftrafwürbigften fcheinen. 
Durh fie autdrifirt der Staat Straßenraub und Mord. 
Erhitzt ſich Doch der arme Menſch ſchon von felbft für den 
Gewinn übermäßig. Ich hatte die Erbärmlichkeit ſchon ver« 
geflen, als man mir den Gewinn des großen Looſes melvete. 
Diefe Sunmen ließen mir gar feine Ruhe. Was der Pöbel 
von böfen Geiftern fabelt, da8 war mir mit dieſen Geld⸗ 
fäden ins Haus gekommen. Bon dieſem unfeligen Capital 
ift drunten, zwei Stunden von bier, das Spital für alte, 
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kranke Frauen fundirt, woraus mir elende Zeitungsſchreiber 
ein ſo großes Verdienſt haben machen wollen. Was hatte 
ich denn dazu gethan? Nicht einmal einen Federſtrich. Nun 
begreifen Sie, wie neue Gewinne und Capitalien, die mir 
aus allen Unternehmungen zuſtrömten, mich zwangen, neue 
Entrepriſen zu machen, und wie das immer ſo fort, und 
mehr ins Große gegangen iſt. Und ſo giebt es keine Ruhe 
und Raſt, bis der Tod endlich das letzte Punktum für dies⸗ 
mal anfügt. Dann fängt natürlich ein anderer da zu raſen 
an, wo ich aufgehört habe, und ſeinem Aberwitz kommt 
vielleicht jener Unſichtbare in der Geſtalt des Unglücks ent⸗ 
gegen. 

Eduard war verlegen. Sie ſind, fuhr der Alte fort, 
meine Worte und Ausdrücke noch nicht gewohnt, weil wir 
über dieſe Gegenſtände noch niemals geſprochen haben, Sie 
kennen meine Art zu denken noch nicht, und weil Ihnen dieſe 
Gefühle, dieſe Blicke in das Leben hinein noch neu ſind, ſo 
verwundern Sie ſich. Glauben Sie, guter Menſch, man 
wird nur darum nicht wahnſinnig, weil man ſo ſtillſchweigend 
mit dem Strome ſchwimmt, weil man immer fünf gexabe 
feyn läßt, und fih in das Unabänderlihe fügt. Indeſſen 
hilft auch noch eine andere Eur und hält fo bin. Man 
macht ſich fefte, unerfchütterliche Grundſätze, eine Art zu 
handeln, von der man niemals abgeht. Geld, Vermögen, 
Erwerb, der Umfhmwung und die Strömungen bes Eigen- 
thbums und des Metalles nad allen Richtungen bin und 
durch alle Verhältniffe des Lebens und der Länder ift eine 
der allerwunderlichften Erfindungen, auf die die Welt ge- 
gerathen iſt. Nothwendig, wie alles, und ba bie Leiden . 
ſchaft ſich dieſes Weſens am heftigften bemädhtigt hat, fo 
bat es auch ein Ungeheuer aus ihm erzogen, mehr Chimäre 
und fabelhafter, wie alles, was eine toll erhitzte Phantafie 
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nur je bat träumen Tonnen. Dies Ungeheuer alfo verfchlingt 
und zehrt immerdar, unerfättlih, nagt und knirſcht am Ge- 
beine Berfchmachteter und fäuft ihre Thränen. Daß in Fon- 
ton und Paris vor dem Pallaſt, in welchem ein Gaſt—⸗ 
mahl taufend Golpftüde Toftet, ein Armer verhungert, ver 
mit dem hunderten Theil eines Goldſtückes gerettet wäre; 
daß Familien in wilder Verzweiflung untergehen, Selbft- 
mord und Raſerei im Zimmer, und zwei Schritt davon 
Spieler im Golde wüthen, alles das ift uns fo natürlich und 
geläufig, daß wir uns nicht mehr wunbern, daß jeder Halt- 
blütig genug meint, e8 müfje fo, es fünne nicht anders ſeyn. 
Wie nähren die Staaten, und fie können nicht anders, dieſes 
Geldungeheuer auf, und richten e8 zum Wüthen ab. In 
manchen Gegenden Tann nur noch oben das Kapital wachjen, 
indem e8 unten die Armen noch mehr verarmt, bis denn der 
Berlauf der Zeit das trübfelige Exempel einmal ausrechnen 
und das fchredlige Facit mit blutiger Feder burchftreichen 
wird, — Als ih mich nun fo reich ſah, hielt ich es für 
meine Pflicht, fo viel ein Menſch es Tann, viefen Reichthum 
abzurichten und das wilde Thier zu bändigen. Gewiß ift 
die Schöpfung zum Jammer beftimmt, fonft würben nicht 
Krieg, Krankgeit, Hunger, Schmerz und Leivenfcdhaft fo 
wüthen und zerftören. Dafein und Qual ift ein und das⸗ 
felbe Wort, inveffen muß doch jeder, ber nicht felbft ein 
böfer Geift im Muthwillen jeyn will, das Elend milvern, 
fo viel er fan. Es giebt feinen Befig, in dem Sinn, wie 
die meiften ihn annehmen, er foll nicht feyn, und ih feft- 
halten zu wollen, ift ein gottlofes Beftreben. Noch ſchlim⸗ 
mer, durd den Einfluß des Reichthums Unglüd verbreiten. 
So vermwalte id denn den meinigen, indem id) ver. Sanb- 
ſchaft aufhelfe, ven Armen Arbeit gebe, die Kranken ver: 
forge, und durch immer vermehrte Thätigleit es dahin zu 
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bringen fuche, daß recht viele ohne Thränen und Neue ihr 
Brod eflen, ſich an ihren Kindern und ihres Geſchäfts freuen, 
und, jo weit mein Auge und Arm reiht, nicht fo viel die 
Schöpfung verfluht wird, ald in andern Dörfern und 
Städten. 

Der Segen, den Sie verbreiten, warf Eduard ein, 
muß aud Sie beglüden. . . . | 

Gegen? wiederholte der Alte und fchüttelte das Haupt.. 
Alles ift ja nur ein Tropfen im Meer. Wie bald müſſen 
aud die jüngften Kinder fterben; dieſe Zeit, dieſe Jahr» 
hunderte und Jahrtauſende, wie verladyen fie unfere mor⸗ 
chen Gebäude, dieſe Vergefienheit, wie triumphirt fie allent- 
halben auf Moder und Schutt, dieſe Vernichtung, die alle 
Gebilve fo ſchadenfroh und unempfinvlidy zerſtampft. So 
habe ih nun heut auch die gute Elifabeth getröftet. Aber 
kann ich fie wohl tröften? Ihr Schickſal, ihr Leben gebt 
immer mit ihr, die verlorne Jugend, daß fie fih einem 
ſchlechten Menſchen meggeworfen, daß fie einen Tiger als 
Sohn der Welt geboren bat. Im Traume. kehrt dies Ge- 
fühl wieder, im Schlaf und Wachen, und aud in jeder 
Fiber, daß fie mich einmal geliebt bat, wohl noch liebt, und 
mein Unglüd im Herzen nun mit zum ihrigen trägt. Nicht 
wahr, — daß ihr nun einmal ein Biffen befler fhmedt, — 
daß fie einmal, vielleiht bei einem albernen Buch, fi ver- 
gißt, fih an Scidfalen freut, für Leiden intereffirt, die 
nur Shwahe Schatten der ihrigen find — in biefem rüh— 
renden Blödſinn lebt fie vielleicht etwas get:öftet im einzelnen 
Minuten? Das ift was Großes, daß ich ihr das habe er- 
leichtern Fünnen! Aber das Gefühl, daß von meiner foges 
nannten Wohlthat weder Mann noch Sohn, noch Sohn, 
der Sproſſe ihres eigenen Bluts und Leibes, doch auch ihres 
Geiſtes, etwas wiſſen darf, wenn ihr Elend nicht dadurch 
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wacfen fol — fühlen Sie nicht, wie erbarmenswerth dies, 
und alles Leben ift? — Doch brechen wir ab, erzählen Sie 
mir lieber etwas Neues. | 

Eduard berichtete ihm, daß Wilhelm fich wieder fchleu- 
nig, und ohne Urſach entfernt habe. Es ift mir lieb, ant- 
wortete der Alte, ich habe ihn immer für unfern Dieb ge- 
halten, durch die Finger gefehen, um ihn nicht ganz zu 
ſtürzen, aber e8 muß body einmal ein Ende damit haben. 
Ich habe ihn geliebt, und eben darum um fo mehr gehaft. 

Wie das? fragte der junge Mann. 

Je nun, erwiederte jener, thöridht genug z0g feine 
Phufiognomie mid, an, ber weiche Ton feiner Rebe, fein 
ganzes Wefen. Diefe wunderliche Sympathie verfolgt uns 
ja immerdar. Ich machte viel aus ihn, ımd da ich mein 
Herz auf dieſer Thorheit ertappte, fo ftrafte id) mi, daß 
ich einen rechten Wiverwillen gegen den Menſchen faßte, wie 
wir immer gegen alles thun jollen und müſſen, was ung 
recht gefällt. 

Eduard wollte weiter fragen, aber die fehlagenve Uhr 
rief ihn an fein Gefchäft, und er ging mit vielen Gedanken, 
als der Alte ihn beurlaubt hatte, von diefem, um in Ruhe⸗ 
flunden dem fonderbaren Geſpräch weiter nachzufinnen. 


Denn fi) Eduard jett in manchen Stunden bejann, 
fo erfchien ihm feine ganze Tage, die Stellung, die er in 
diefer einfamen Gegend angenommen hatte, das Geſchäft, 
was er betrieb, fo wie die Menfchen, mit denen er umzu⸗ 
gehen gezwungen war, in einem ganz andern Lichte, als 
bisher. Er mochte es fich felbft nicht geftehen, wie fehr das 
neuliche Geſpräch mit Röschen auf feine Einbildung ſonder⸗ 
bar gewirkt hatte. War fie ihm früher nur als ein an⸗ 
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muthiges Rind erfchienen, fo knüpften ſich jegt Erwartungen 
und ftille Hoffnungen an dieſes Lieblihe Weſen, er beobach- 
tete fie aufmerffamer, er fprad öfter und länger mit ihr, 
und die Entwidlung dieſer jungen Seele, ihre freundlichen 
unbefangenen Mittheilungen bewegten fein Herz mehr und 
mehr. Gedachte er nun des häßlichen, gelbbraunen Elieſar, 
deſſen herben, menſchenfeindlichen Gemüthes, und daß dieſe 
zarte Blume ſich dem Widerwärtigen im Stillen ſchon als 
Opfer beſtimmt habe, ſo zürnte er dieſem thörichten Vorſatz, 
den er in andern Stunden wieder belächeln mußte. Elieſar 
war ſchon ſeit einigen Tagen entfernt. Er hatte es kein 
ſonderliches Hehl gehabt, daß er jenen Anweiſungen, die er 
im Buche des Steigers gefunden, in den einſamen, abge⸗ 
legenen Stellen des Gebirges nachgehn wolle. Es paßte 
dieſe Thorheit zu feinem ſeltſamen ſchwärmeriſchen Weſen, 
denn er ſchleppte ſich oft mit Zauberbüchern und alchemiſti⸗ 
ſchen Schriften, hatte in ſeinem Zimmer ein Laboratorium, 
und berühnite ſich oft, im ziemlich deutlichen Anſpielungen, 
den Stein der Weiſen gefunden zu haben. Dachte Eduard 
dem ſonderbaren Geſpräch des alten Balthaſar nach, welche 
Geſinnungen er in’jener vertrauten Stunde ausgeſprochen 
hatte, fo war e8 ihm nicht mehr unwahrſcheinlich, daß dieſer 
ehrwürdige Mann, feinen Grillen und feiner Melancholie 
gemäß, das aufblühende Nöschen wohl dem finftern Elieſar 
zur Gattin könne beftimmt haben. Es erfaßte ihn ein Schau⸗ 
der, mit welden dunkeln und verwirrten Gemüthern er in 
fo naher Beziehung ftehe, ihm ſchwindelte unter ven Schwin- 
delnden, und er fchien ſich feiner felbft nicht gewiß. Er 
vermißte darum ſchmerzlicher als je den jungen Wilhelm, 
dazu wuchs fein Verdruß, denn die Beraubung der Maga- 
zine ließ nicht nach, fondern wurde unverjchämter, als je 
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Berdacht gehabt, und konnte ſich den Frevel durchaus nicht 
erklären. 

In dieſer Stimmung begrüßte er Elieſar nicht mit be= 
fonderer Freundlichkeit, als diefer von feiner abentheuerlichen 
Streiferei zurückkehrte. Kliefar war auch empört, als er 
hörte, daß die Beraubungen indeffen mit großer Wrechheit 
waren fortgefegt werden, und da er Eduard keine Nadläffig- 
feit oder Saumfeligfeit mit Recht vormerfen konnte, fo nahm 
biefes ernfte Geſpräch zwifchen ven beiden, die ſchon von felbft 
niemals einverftanden waren, eine noch empfindlichere Wen⸗ 
dung. Als ſich der widerwärtige Geführte entfernt hatte, 
nahm fih Eduard vor, indem er es jettt ald eine unerläß- 
liche Pflicht anfehen mußte, mit dem Fabrikherrn ernfter als 
je über diefen Gegenftand zu ſprechen. 

Diefe Räubereien, die mit fo großer Sicherheit ausge⸗ 
übt wurben, erregten bie Neugier ber ganzen Gegend, und 
in ber Schenke des Bergſtädtchens war aud viel bie Rede 
davon. Der alte Kunz faß in dem hölzernen Lehnftuhl am 
Dfen und erzählte eben dem gemädlichen Wirthe umſtändlich 
vom neueften Diebitahl, als ein fremder Mann eintehrte 
der fid) fogleich als einen wandernten Bergmann zu erfen- 
nen gab. Der Fremde war nody nicht alt, und ſprach und 
fragte daher anfangs nur befheiden, gab aber zu werftehen, 
daß es wohl Mittel geben möchte, die Sache bald zu ent- 
deden, wenn man feinem Rathe folgen wolle. Durch diefe 
Winke wurde die Neugier anwejenvder Bauern, die unten von 
der Ebene, einige Meilen ber, zur fteilgelegenen Bergſtadt 
mit Korn herauf gelommen waren, gewaltig gereizt. Kunz, 
der ſich in dieſer Geſellſchaft für ven Hügften hielt, warb 
ftil und einfylbig, um zu vernehmen, worauf die Erfindung, 
oder das Mittel, den Dieb zu entdeden, hinaus laufen 
wiürbe, 


Ter Alte vom Zerge. 181 


Dan legt, fagte der Fremde, einen Bann, über wel- 
hen ver Dieb, wenn er die Gegend betritt, nicht wieder 
hinaus kann, und fo muß er ſogleich nad Aufgang der Sonne 
entdeckt werden. 

Und woraus, fragte der Bauer Andres, der der vor⸗ 
witzigſte war, wird ein ſolches Band gemacht? 

Kunz lachte laut und mit Verachtung, indem er ſagte: 
Bauerntölpel, ſprecht doch nicht mit, wenn ven Kunſt und 
Wiſſenſchaft vie Rede ift, bleibt bei Eurem Stroh und Herel, 
denn das fünnt Ihr beffer handhaben. Fahrt fort, unter- 
richteter Mann, ſetzte er hinzu, ſich mit verpädtiger Freund⸗ 
lichkeit an den Fremden wendend, wie "meint Ihr, daß ein 
folder Bann oder Fluch befhaffen feyn müffe, damit er feine 
Wirkung nicht verfehlen könne? 

Der Fremde, deſſen blaffes Geficht fonderbar gegen ven 
ftarfen braunen Kunz, den feiften Wirth und die aufgebun- 
jenen Phyſiognomien der Bauern abftach, fagte mit etwas 
gevämpfter Stimme: Cibenzweige, die im Neumond ge- 
ſchnitten und geſchält werden, dann im erften Viertel mit 
Wolfsmilh und Scierling abgelocht, vie ebenfall® in der⸗ 
jelben Nacht gefucdht werden müſſen, werden, indem man 
einige Sprüde fagt, die ich Kenne, in die Erbe, in gewiſſen 
Entfernungen um den Ort geftedt, in weldem der Raub 
gefchieht, und ver Dieb, fei er fo fred, als er immer wolle, 
wiffe er auch Bannfprüde und Löfungen, kann aus dieſem 
Diſtrikt nicht wieder entfliehen, fondern fteht in Angft und 
Zittern, bi8 ihn am Morgen die finden, die ben Zauber 
gelegt haben. Dies habe ich .oft in Ungarn und Sieben» 
bürgen ausüben feben, und es ift jedesmal gelungen. 

Kunz wollte antworten, aber der vorwitige Andres rief 
dazwiſchen: mein Großvater, ver Schmidt, hatte einen Fluch 
mit Abracadabra, das rüdmärts und vorwärts geſprochen 
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wurbe, und dazu einige Bibelſprüche, wenn er vie Worte 
fagte, fo mußte jever Dieb, wie er im Walde, auf der Lanb- 
ftraße, oder im Felde war, glei mitten im Laufen, ober 
wenn er auf einem Pferde ritt, in Angft und Bangigfeit 
til fteben, fo daß ihn dann die Kinder greifen Tonnten, 
wenn fie mochten. | 

Kunz fah-ven Bauer mit unbefchreiblider Verachtung 
an, worauf er ſich mit zmweibentiger Höflichkeit zum fremden 
Dergmann menbete: Ihr feid, fagte er, ein Mann von Er⸗ 
fahrung und Kenntniß, wie es fcheint, indeſſen möchte bier 
Euer gut gemeinter Rath wohl keine Annahme finden. Denn 
erftlih wird der Alte vom Berge hier fid) niemal® mit der⸗ 
gleihen Zauberfegen einlaffen, weil er allen Aberglauben, 
fogar den frommen und nöthigen, haft, wie vielmehr einen 
folhen, der. ihm als ganz verrudht erfheinen muß. Dann 
wißt Ihr ja auch nicht einmal, auf welde Art ver Diebftahl 
vor fi) geht, um die gehörigen Maßregeln zu treffen. 

Die fo? fragte der Fremde, halb verlegen und halb 
neugierig. 

Habt Ihr nie, fuhr Kunz fort, von jenen wunderbaren 
Menſchen gehört, oder gelefen, oder ift Euch, da Ihr ein 
jo vielgewanderter Mann fein, keiner perfünlid aufgeftoßen, 
bie mit den Augen durch ein Brett, durch Dielen und Keller, 
oder tief in den Erdboden und Gebirge hinein fehen können? 

In Spanien, fagte der Fremde, fol es vergleichen 
geben, die auch ohne Wünfchelrutbe Schäge und Metalle 
mit ihren leiblihen Augen finden fünnen, wenn die Dinge 
auch noch fo tief unter Felſen over Wäldern Liegen. 

Ganz recht, fuhr Kunz fort, Zahori oder Zahuri wer⸗ 
den fie genannt, wie ich mir habe erzählen laffen, vie es 
mit ihrer Kraft und Wiffenfchaft fo weit gebracht haben. 
Nur weiß man nicht, ob einer ed vom andern lernen Tann, 
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ob. e8 Naturgabe ift, oder von einem Bündniß mit dem 
Böſen herrührt. 

Gewiß vom Teufel, fuhr Andres dazwiſchen, der er 
Geficht immer näher geſchoben hatte. 

Mit Euch, Bauersmann, fagte Kunz, fpreche ich gar 
nicht, Ihr thätet beffer, Euch hinter den Ofen zu fegen, 
wo Ihr bingehört, wenn von Wiffenfchaft tie Rede ift. 

Andres brummte und feßte ſich erboßt etwas zurüd, 
worauf Kunz fortfuhr: feht, Mann, die Kunft ift aber in 
vielen Gegenden nicht die einzige, over befte, fo vortheilhaft 
fie auch feyn möchte, um die Adern’ der Erbe, oder gar Gold 
und Silber zu entdecken. Biel bedeutender und gefährlicher 
finn aber jene Menſchen, die in ihren Augen eine Kraft 
haben, dem Andern Böfes zu thun, ihm mit einem einzigen 
Blick eine Krankheit, Fieber, Gelbſucht, Verrüctheit, wohl 
gar den Tod amzumerfen. Die Befleren und Yrommeren 
unter diefen tragen darum freiwillig das eine Auge verbun- 
den, denn oft ift die Gewalt nur auf einer Geite, um fo, 
ohne ihren Nebenmenfchen zu manch mit ihnen handeln 
und wandeln zu fünnen. 

Bon diefen habe ich nie gehört, erwiederte der Fremde. 

Das nimmt mid) doch Wunder; fuhr ver Bergmann mit 
der größten Ruhe fort, denn da Ihr von Ungarn kommt, 
wohl gar dort geboren ſeid, wo Ihr einen ſolchen Ueberfluß 
an Bampyren, ober blutfaugenven Leichen befitt, fo viele 
Kobolvde und Bergmännlein, Zwerge und Unterirdiſche, bie 
fi oft fogar am hellen Tage fehen laſſen, da, dachte ich, 
wären alle Herenkünfte im fehönften Gange und offenbar. 

Nein, antwortete der Wandersmann, von diefen Gurio- 
fitäten habe ich bis dato noch nichts erfahren, fo viel ich 
auch geſehn und felbft erlebt habe, das andern, die nicht fo 
weit herum kamen, merkwürdig genug fcheinen mag. 
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Nun alfo, nahm Kunz wieder das Wort, hat es der 
fogenannte Zahuri erft fo weit gebracht, daß er mit feinem 
bloßen Auge, ftatt vie Schäge ruhig zu ſehen, die unter ihm 
liegen, jemand krank machen, oder umbringen kann, jo bat 
er nur noch einen Schritt weiter, um in feiner Kunſt voll- 
fommen und Meifter zu werben. Geht, guter fremder Menſch, 
bat er fo das Fette gelernt, fo fett er fi vor vie Braten⸗ 
ſchüſſel, wenn fie verdedt und zugemacht noch auf dem Ofen 
fteht und frißt Euch, ohne daß es ein Menſch merken kann, 
nur mit den Augen die Gans, oder den Hafen, oder was 
es nur feyn mag, jo rein und fauber in fi Binein, daß, 
wenn er e8 fo will, auch fein Gebeinchen übrig bleibt. Sept 
ihm Nüffe vor, oder Melonen, fo fpeifet er, ohne daß bie 
Schaalen nur angeritt werben, Kern und Fleiſch vollftänpig 
heraus und läßt die Hüljen, als wenn alles noch darin wäre, 
unbefhärigt zurüd. Er ift fatt, kein Menſch kann e8 ihm 
beweifen, oder nur argmwohnen, und die andern haben das 
leere Nachſehn. 

Zeufel noch einmal, rief Andres, das ließ’ ih mir ge= 
fallen, wenn ich die Kunft lernen Fönnte. 

Ein folder Künftler, fuhr der alte Bergmann fort, kann 
aber nody viel weiter kommen, denn bergleihen wäre am 
Ende doch nur Spaß. It er aber auf jemand böfe, jo kann 
er ibm eben fo mit einem Blid das Herz aus ben Leibe, 
wie das Geld aus der Tafhe nehmen. Der Gegner, ven 
er verfolgt, muß ſchmählich und ſchmerzhaft fterben, und der 
andere verarmen, indeß er felber fo reich wird, wie er nnr 
immer will. 

Appetitlihe Sachen! rief Andres unbewußt aus, fo fehr 
war er von dieſen Vorftellungen bingeriflen. 

Kunz wendete ihm den Rüden, indem er fi näher zum 
Bergmann fette, und fagte Dann: wenn wir nur nicht den 
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Pöbel bier fo nahe bei uns hätten, fo konnte ih Euch die 
Sache mit mehr Seelenruhe erzählen. Es ift nehmlich fs. 
It der Zahuri nun vom Lehrburſchen oder Pochjungen zum 
Gefellen, dann zum Meifter oder Steiger avancırt, ſeht, fo 
fest er fih in feiner Stube bin, hier oben in der Schente, 
oder wo es fei, denkt an das Magazin unjers Alten vom 
Berge, oder an den Hafen in London, oder nad) Spanien 
hinunter, wo er weiß, daß beim Bankier, Juwelier over 
Sciffsheren Koftbarkeiten liegen, und fo wie er fie mit ben 
Augen denft, bat er fie aud) vor fi, und feiner weiß darum 
und fann es hindern. Eben fo fanıı er fie auch ſogleich 
mit feinem bloßen Willen ſchon von dem Orte, an dem er 
fie nimmt, nad Spanien oder Calkutt, oder wohin immer 
verjenden, und ſich die Bezahlung dafür ſchicken laffen. Wenn 
alfo ein folder Mann bier in der Nähe lebt, oder felbft in 
Amerifa, und ihm beliebt ed, das Magazin durch diefe Kunft 
zu berauben, fo begreift Ihr wohl mit Eurer fimpeln Vers 
nunft, daß da Eure abgefchälten und abgekochten Stäbchen 
fo wenig helfen können, al8 eine gut eingerührte Milchſuppe 
etwa eine Eur gegen ein Erpbeben abgeben könnte. 

Der Fremde hatte Berftand genug, um einzufehen, daß 
man ihn närrte, Die Bauern aber, wenn fie aud, nicht alles 
verftanden, verſchlangen diefe widerfinnigen Berichte. Kunz 
labte ſich an feiner Ueberlegenheit und fuhr fort: feht, Mann, 
wenn e8 nicht dergleihen Tauſendküſtler gäbe, wo follte wohl 
alle die Contrebande herkommen, die in allen Ländern ge= 
macht wird? Darum helfen ale Anftalten dagegen fo wenig, 
fo ftrenge fie au immer feyn mögen. Die Kunft zu er- 
lernen mag freilich ziemlich befchwerlih feyn, und darum 
dringen aud wohl nur fehr Wenige bis zur Meeifterichaft 
durd. 

Wunderlich, antwortete der Fremde, ift alles, was Ihr 


156 Der Alte vom Berge. 


mir da vorgetragen Habt, und unfer Diskurs beichlöffe fich 
vielleicht am anmuthigften damit, daß ich behauptete, ich fei 
ein folder Künſtler. Indeſſen würdet Ihr gleih Proben 
meiner Wiffenfhaft verlangen, und damit möchte es denn 
allerdings etwas hapern. Indeſſen, mag es num Ernſt oder 
Spaß ſeyn, was Ihr mir erzähltet, fo giebt es doch gewiß, 
was fein Vernünftiger beftreiten wird, viele Unbegreifliche 
und Wunderbare in ver Welt. 

Kung, der indeffen am ſtarken Bier ſich gelabt. hatte, 
und meinte, er habe einen vollftändigen Sieg über den Un⸗ 
befannten davon getragen, warb über dieſe Gegenrede em- 
pfindlih, und um fo mehr, weil die Bauern, die dem Ge⸗ 
ſpräch zugehört, nicht. im Stande waren, die Rolle ver 
Schiedsrichter zu übernehmen. 

Ei was! rief er jet aus, Ihr fcheint mir einer von 
denen, die noch kaum wiflen, was wunderbar, over was 
natürlich if. Habt Ihr Geifter mit Augen gejehn, fo wie 
ih? Habt Ihr mit Kobolden Geſpräche gepflogen, ınit ven 
Kleinen, die da oben bei unſerm Gebirgsherrn aus⸗ und 
eingeben? Habt Ihr Erze und Edelſteine wachſen fehn oder 
Gold» und. Silberbäume fich lebendig und fortwuchernd be- 
wegen? 

Glaubt Ihr.venn, fragte der Fremde, daß die Gefteine 
entfliehen. und vergehen, daß die Erze anfchiegen und ſich 
fortpflanzen? denkt Ihr Euch denn die, unterirdifchen Lager 
wie ein fortwucherndes Kartoffelnfelo ? 

Mich gehn Kartoffeln und alles ſolches Gezüchte nichts 
an, rief der ergrimmte Kunz, dem es ganz etwas Neues 
war, fih von einem unbelannten, und, wie e8 ihm ſchien, 
unbeventenden Menſchen hofmeiftern zu hören: — daß aber 
Leben und Weben in ven Erzen und Gebirgen ift, verfteht 
fih von felbft, daß fie wachſen und vergehn, und daß, wie, 
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bier eben Sonne und Mond fcheint, Regen und Nebel ift, 
Froft und Hiße, fo da dDrunten Brodem und Wetter, die ein- 
Schlagen und ausfahren und da im Finftern unfichtbar kochen 
und ſich geftulten. So ein Wetter filert wie Nebel ein, num 
tropft e8 herab und wird mit den Qualitäten der Berge und 
des Unterreich& verfchwiftert, und wie dann der Qualm geht 
und ſich richtet, jo erzeugt er Erz, ober Geftein, verquidt 
fi in Silber oder Gold oder rennt als anfchießendes und 
zerfprengtes Eifen und Kupfer durch die fernen und nahen 
Adern bin, 

Alfo, fo weit feid Ihr bier noch zurüd? fragte der 
Fremde mit allen Zeichen des Erftaunend. O mein- Rieber, 
laßt Euch dienen, feit der Schöpfung, oder wenigftens feit 
der Sündfluth ift Berg, Stein, Fels, Erz und Juwel uns 
abänderlich in ſich felbft verfchleffen. Wir graben und fchau« 
feln von oben hinein, und gerathen kaum, wenn wir auch 
noch fo tief gelangen, unter die oberfte Haut der Warze, wie 
das Gebirge im Berhältniß zur Erbe ift, wie ein Stüdchen 
Nagel zum Menfhen. So weit wir kommen können, reuten 
wir, infofern wir ihn bevürfen, dieſen uralten Vorrath aus, 
und e8 wächſt nichts nad), weder Steinkohle nod Diamant, 
weber Kupfer noch Blei; und wie Ihr Euch es vorftellt, ift 
es ein bleßer Aberglaube, In Afrika, fo erzählt man das 
Geſchichtchen, fand man in einer Sandgrube von Zeit: zu 
Zeit Heine Goldkörnchen, die dem armen ſchwarzen Könige 
als deſſen Eigenthbum ausgeliefert werden mußten. ‘Damit 
kaufte er denn von den Ausländern manderlei. Plötlich ent- 
dedte man etwas tiefer zwei bedeutende Kloben . maffiven 
gediegenen Goldes. Die Sklaven bradten mit Entzüden 
ihrem fchwarzen Herrn den Ertrag, der mehr war, als fie 
feit zehn Jahren gefunden hatten, und meinten, wie ſehr ſich 
der Urmfelige freuen müffe, fo plötzlich reich zu werben. 
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Über fie irrten fih. Der weile alte Menſch fagte: feht, 
Freunde, diefe Stüde find Bater und Mutter jener Gold⸗ 
Tinderchen, bie wir feit langen Zeiten immer gefunden haben, 
tragt fie ja fogleich wieder an Ort und Stelle, damit fie forte 
fahren können, neue Brut zu erzeugen. Geſchähe dies nicht, 
fo hätten wir für ven Augenblid großen Vortheil, verlören 
aber ven dauernden Nugen für alle Folgezeit. Der Mohr 
war aberwißig; nicht wahr? 

Nichts weniger, als das, fehrie Kunz immer zorniger; 
nicht Unrecht hatte er, das Geheimniß zu fehonen, wenn wir 
gleih, als Bergleute, die Sache nicht fo, wie er, anſehen 
können. Das Gediegene ift auch gewachſen, aber ob es nicht 
in feiner Nähe die anſchießenden und fich bildenden Erztheile 
ermuntert und beförbert, Tönnen wir alle nicht wiffen. 

Ih fage Euch aber, fuhr der Frenide fort, dies ſich 
Hortbilden und Wachſen, aus fich ſelbſt und in die Atmofphäre 
hinein und ald Wurzel in die Erde hinab, ift nur vie Natur 
ver Pflanzen. Der Stein ruht in fi, das Gewächs nimmt 
Licht. Wärme und Waſſer in ſich auf, und mobifizirt bie 
Erbtheile, in denen es begründet iſt, um fi zu entwideln. 
Das Thier fpringt vom Elemente fort, und bewegt ſich doch 
in ihm, feine Wurzel in feinen Eingeweiden mit ſich herum⸗ 
tragend. | 

Nein! nein! ſchrie Kunz immer heftiger: dadurch wird 
mir ja die Welt, und vollends meine herrlichen Berge, bie 
glänzenden, unterirdifhen Kammern nur in Stapelplätze, 
ſchlimmer als von Holz, in Häglihe Schuppen und Waaren- 
lager verwandelt. Was hätten denn die Geifterzwerge und 
der mächtige Berggeift, und alle die Kobolde und Elfenläuz- 
hen, und das Geſchwirre von Gnomen da unten zu thun, 
die doch immerdar, mande geihidt, manche tölpiſch, Hand 
an das Werk legen? Und vie Wafler? Und die Dämpfe? 
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D ihr Taub- und Blindgebornen, die ihr nicht ſchauen und 
begreifen wollt, was doch viel leichter zu fallen ift, al& eure 
todte, abgeftorbene Welt. Kann das Leben und das Erzeu- 
gen irgentwo aufhören, fo ift e8 auch an euren Stellen, wo 
ihr das Pebendige feht, nur Schein und Lüge. Das Telte 
lebt, aber auf andere Art: und wenn es mal Athem holt, 
und der alte Rieſe in Langeweile feine Beine ftredt und 
etwas anders legen will, fo fehreit ihr denn doch in eurem 
Jammer über Erbbeben, wenn euch die gemauerten Hütten 
zur Abwechslung nadlaufen, und die Thürme in eure Tafchen 
und Pantoffeln fallen. 

Wunberliher Mann, fagte der Fremde, der Ihr viel 
zu hisig feid, um Raiſon anzunehmen. Die Wiſſenſchaft 
follte uns doch lieber, als unfere Vorurtheile ſeyn. Wir 
fhaffen die Natur ja nicht, fondern fie ift nun einmal da, 
und uns hingelegt, um fie zu betrachten und aus ihr zu 
lernen. 

Natur, fagte der Bergmann, das ift auch fo ein dum- 
mes Wort! Mein Bergwerk gehört nicht zur Natur, das ift 
mein Berg. Im ihm verfteh’ ih Alles, von eurer Natur 
weiß ich gar nichts. ALS wenn ein Schneider, der ein Kleid 
zurichten follte, immer nur von Wolle, ober den englifchen 
Schaafen reden wollte. Aber dahin haben e8 die Menjchen 
ſchon gebradt, daß fie nichts mehr als das anfehn können, 
was es ift, fondern nur ein Allgemeines fuchen, woran fie 
es binden und erwürgen mögen. Ich babe, was fagt Ihr 
dazu? einmal einen ungarifhen Menfchen gejprodyen, Euren 
Landsmann, aber Hüger war er, als Ihr; der erzählte mir, 
iwie eine Weinrebe, ich glaube nicht weit von Tokay, die auf 
einem Gang von Golderz muß geftanden haben, in das Holz 
der Rebe goldene VBerjweigungen und Adern aufnahm. Er 
zeigte mir ein Stüd der Rebe, an der ich noch den hinein» 
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gewachfenen Goldſchimmer genau fehn und unterfcheiden 
konnte. Er ſchwur mir, in einigen der großen und faftigen 
Weinbeeren wären einige Körner berfelben von gediegenem 
Golde gewefen. 

Nun feht einmal, erwiederte der Fremde: kann man 
mehr verlangen? Nicht nur ala Mineral wädhlt aljo dus 
Gold, jondern fogar als Pflanze. Ich weiß aber doch noch 
eine beſſere Gefchichte. Nicht weit von Cremnitz waren ein- 
mal bei feuchten Wetter in dem dortigen fteinigen Erbreich 
einige Dulaten verloren worden. So viel man aud fuchte, 
forinte man fie nicht wieder finden. Site mußten zwifchen 
Steinlöhern und Schutt weit hinab gefallen feyn. Was ge= 
ſchieht? Nah einigen Jahren, fein Menſch, auch der Eigen- 
thümer denkt mehr an den Berluft, fieht man eine ganz 
fremde Staube, die fein Menfch in ver Gegend kennt. Sie 
blüht wunderbar ſchön und: feßt. nachher Heine Schooten an. 
Die Schoote fafert fi bald nachher wie die Hülfe der Ju⸗ 
denfirfhe: und, wie man das Ding näher betrachtet, ift in 
jevem elle ein neuer blanfer Cremniger Dukaten. Wohl 
fünfzig waren reif geworben, etliche, die der Nachtfroft ge- 
troffen hatte, faum wie dünner Goldſchaum. Und das wun⸗ 
verlichfte: die Dukaten hatten jedesmal (denn man hiltete ſich 
wohl, das fchöne Unkraut auszurotten) die neuefte Jahrzahl, 
in weldem Jahr fie waren gezeitigt worden. Nachher hat 
aan gewünjcht, wenn es nur irgend möglich wäre, ben Zweig 
eine® Baumes, der vielleicht Portugalefer trüge, auf diefen 
einträglihen Strauch zu pfropfen, um dadurch die Frucht 
zu verebeln. | 

Selbſt die Bauern lachten, ba fie diefen Spaß zu ver- 
ftehen glaubten, Kunz aber fah ihn zwar auch ein, mißvers 
ftand ihn aber in fo fern, daß er Fein Wort erwiederte, ſon⸗ 
dern, vom Getränk und Zorn beraufcht, nur die Fauft erhob, 
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und fie fo ftark in das Angeficht des Erzählenden warf, daß 
diefer fogleih vom Schemel zu Boden flürzte_und ein Blut⸗ 
ftrom ihm aus Mund und Nafe rann. Der Fremde bes 
ann fih und wollte, obgleih er offenbar der Schmädhere 
war, feine Rache nehmen, aber die Bauern warfen ſich da- 
zwifchen, und vermittelten, für den Augenblid wenigftens, 
den Frieden. Es war un fo leichter, als wanvernde Berg» 
mufilanten mit ihren Inftrumenten in die Schenke traten, 
die der beraufchte Kunz fogleich in fernen Sold nahm. So 
fehr Wirth und Wirthin widerfprachen, fo mußten fie dennoch 
erft Lieder und dann Tänze auffpielen, und Kunz nahm bie 
Ermahnungen und Erinnerungen, daß man die Muſik bis in 
das fogenannte Schloß hinauf hören könne, nit an. Was 
fümmert mid), fehrie er, der Alteivom Berge da droben! 
Er kann fein böfes Gewiffen auch einmal etwas in den 
Schlummer fingen laſſen! Er tanzte erft allein, dann mit 
der Wirtbin, und da der Tumult einmal lebenvig.war, fün- ' 
den ſich noch einige Männer und Mädchen, die an dem fo 
unvermutheten Breiball Theil nehmen wollten. Nur als die 
jüngften der Bauern fi auch in die Reihe ftellten, ſprang 
Kunz plöglich auf fie zu, ſchob ſie ungeſtüm zurüd und gebot. 
herriih den Muſikanten zu fchweigen. 

Wann ſich Pöbel und Geſindel unter die Menſchen mengt, 
rief er aus, fo muß fi unfer eins wieder bavon machen. 
Aber, das fag’ ich euch, wer ſich von euch jett rührt, oder 
nur mulft, dem brech' ih Arm und Bein. 

Die Bauern, die fi vor dem Betrunfenen zu fürchten 
fhienen, oder ihn vielleiht nur nicht noch mehr aufreizen 
wollten, zogen fih an ihren Tiſch zurüd. Kunz fette fich, 
nach allen feinen erfochtenen Siegen, mit einer mujeftätifchen 
Miene wieder in feinen Lehnſtuhl und fhaute mit auffordern 
den Bliden umber. Da keiner zu reden anfing, fagte er mit 
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lauter Stimme: ſeht, Bergleute, ich bin einer ver äfteften 
Männer bier oben vom Gewert; ſchaut, Cameraden, und ihr 
Lumpengeſindel da, Wirth und Bauern meine ich, viefe Thaler 

hat mein. Fürft und Herr in unferer Grube gewonnen! — 
Er warf eine Hand voll Silber auf den Tiſch. — Und fo 
. alt ih bin, Männer, (ich bin bier oben aufgewachſen) bin 

ih doch noch niemals unten in das Feld und die Thäler 
binab gefroden. Ich kann mic rühmen, und das ift gewiß 
eine Seltenheit, idy habe nod) niemals das Getreide auf dem 
Felde, noch niemald das Korn in dem erbärmlihen Stroh 
in feinem Wachsthum und feiner Reife gefehn. Wir arbeiten 
in Silber und Gold, find groß im Geheimniß und ber 
Wiſſenſchaft, hauen, amalgamiren, ſchmelzen — und die ar⸗ 
men Lumpen da müflen mit efelhaftem Mift, wie man mir 
erzählt bat, vertraut umgehn, den Geſtank auf ihre Felder 
führen und ausbreiten, und darum kommen die Schmußfittel 
mie auch mit Recht als unehrlich und. verächtlic vor, wenig⸗ 
ftens ein Bergmann follte ihnen niemals die Hand reichen, 
oder mit ihnen aus einem Kruge trinken. Ich will auch mit 
Ehren fterben, jo wie ich alt geworden bin, ohne jemals zu 
den Strohdächern oder Dreſchſcheuern hinab zu kommen; ich 
habe mi vier und funfzig Jahr vor der Schande bewahrt, 
und der Himmel wirb mich auch ferner behüten. 

So ſchwatzte er nody, bis er endlich betäubt und ermüdet 
einfchlief. Die Bauern, die fidh jetst empfindlicher noch als 
vorher beleivigt fühlten, hatten mehr wie einmal mit beveu> 
tenden Blicken auf ihre Knittel gefehn. In diefer Stimmung 
hörten fie um fo lieber auf den Rath des Fremden, der ſich 
indeß gemajchen hatte, ven Hochmüthigen, va er fo fet fchlief 
und wie in Betäubung war, auf einen der Wägen zu laven, 
unten im Grunde in ein Kornfeld abzujegen, vamit er dort 
von feinem Rauſch erwachen könne. Es konnte um fo leich⸗ 
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ter geichehen, da die bezahlten Muſikanten ſich ſchon wieder 
entfernt hatten, und der Wirth im ver Küche bejchäftigt war. 





Su der Einfamleit des Waldes, mo bie Eiſenhütten ar- 
beiteten, wo uuter finftern elfen, in der Nähe des Wafler- 
fturzes das Gelärm und Hänmern ber. Arbeiter weit bin, 
wetteifernd mit dem Rauſchen der Wogen, tönte, war am 
Abend Eruard mit vem Infpektor des Bergwerkes zufanmen- 
getroffen, um mit diefem einige wichtige Gefchäfte zu bereven 
und ihm Aufträge bes Fabrikherru mitzutheilen. Das Feuer 
leuchtete aus den hoben Defen wunderlich in bie Dämmerung 
hinein, vie hellere Gluth des haldflüffigen Eifens, bie tauſend 
blendenden Funken, die vom Amboß unter den Hänmern 
ber räfligen Arbeiter ausfläubten, die Bewegung der bunfeln 
Geftalten in der weiten Bretterhätte, in welche der Baum⸗ 
ſtamm grüuend hineingewachſen war, und. im Winkel über 
dem Blafebalge ſchwebte, dieſes wunberliche Nachtſtück zog 
Eduards ganze Aufmerkfamleit an fi, als unter den Ar⸗ 
beitern ein lautes Gefpräh und Gelächter entftand. Ein 
Treniver hatte ihnen jo eben erzählt, was einige Bauern 
geftern mit dem betrunkenen Kunz vorgenommen hatten, und 
wie diefer heut Morgen zu feinem größten Aerger mitten in 
einen Kornfelde aufgewacht fe. Die Sache ſchien allen fo 
wichtig, daß die Arbeit auf einige Zeit fill ftehen durfte. 

Das gönn’ ich, rief einer der breitgefchulterten Schmiebe- 
gejelen, dem hochmüthigen Kauz! Der merträglichfte und 
gröbſte Bergmann von allen weit in der Runde! Der alles 
beiler weiß und der Hügfte ift! 

Wie wüthend und unfiunig foll er Gerungaufen, fuhr ein 
Erzählenvder fort, denn nun He: das, worauf er am hoch⸗ 
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. 
2 
— 
— 


194 Dre Alte vom Berge. 


müthigften war, aus und vorbei; er hat nicht nur das Korn 
fehen müſſen, wie es auf dem Felde wählt, ew hat mitten 
darin gelegen. 

Eduard wendete fi zu biefem und fragte: Michel Ihr 
fein ſchon wieber ganz gefund, daß Ihr fo im Freien. umgeht? 

Ja, Derr, erwiederte der Schmidt, Dank Euch und dem 
alten Herrn da droben. Das Auge ift weg, das verfteht 
fig, muß doch mancher von uns mit dem einen arbeiten 
konnen. Der Eifenfunke, ver es mir ausbrannte, konnte nody 
größer feyn. Schmerzen bat es gegeben, das ift natürlich, 
aber mit Gottes Hülfe bin ich doch wieber ein geſunder Rerl 
geworben. Herr Baltbafar hat freilich viel. dabei geholfen, 
und feiner Pflege, Milde und Beiftener babe ich ſehr vieles 
zu danken. Und fo wir alle, die wir ihm angehören. 

Ein anderer Einäugiger el in dieſe Lobſprüche em und 
fügte hinzu: es trifft fi, Daß einer und der andere von uns 
fo verftämmelt wird, denn mit dem euer iſt nit zu ſpaßen, 
aber wir finb von Sott durch mifern Alten gefeguet, denn 
wenn auch einer von uns ganz blind. werben follte, fe würbe 
der ans doch nicht verſchmachten laſſen. 

Die Arbeiter waren wieder an den Amboß getreten und 
Eduard hatte nicht bemerkt, daß Elieſar, mit einem Fremden 
ſprechend, in die Hütte gelommen war. Diefer war jener 
reifende Bergmann, der die Beranlafiung gegeben Hatte, ben 
alten Kunz auf eine Art zu vemüthigen, bie dieſem von allen 
Kränkungen die empfindlifte war. Eliefar ſtritt heftig und 
meinte, es fei gottlos, einen alten Mann auf diefe Art zum 
Born, ja zur Verzweiflung zu regen, denn er hatte gehört, 
daß Kunz wie ein Unfinniger durch die Berge Tiefe, und we⸗ 
der Rath noch Troſt annehmen wolle. Der Fremde ent- 
ſchuldigte und vertheidigte fi, fo gut er konnte, und wäh- 
rend die Hämmer tobten, der Blaſebalg faufte und die 
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Waſſer rauſchten, verhallte viefer Wortwechfel und wurde 
nur etwas vernehmlicher, als der wilthende Kunz felder, 
ſchreiend, mit. aufgelaufenem Geflcht und glühenden Augen 
zu den Etreitenden trat. Meine Ehre! meine große Berg- 
manns⸗Ehre! fo fdhrie er, mein Ruhm und mein Stolz, 
alles ift dahin, unwiderbringlich und anf ewig! Und von 
nichtewurdigen Bauern, von einem elenben, blaßgelben, ſchmal⸗ 
ſchultrigen fremden Hungerleider bin ich darum gebraggt! Im 
ganzen Gebirge hier, auch in vielen andern gewiß Konnte 
fein. Häner und Steiger. ſich berühmen, daß er in feinem 
Leben nicht in. die lunpige Ebene hinunter gelommen war. 
Im Stroh bin ic aufgewacht, im. Kerne, fo haben es bie 
Spitzbuben abgefartet! Die Kehren ſtachen mir ia Naſe und 
Augen, als id) mid, bejann, daß firuppige, jämmerliche Beng, 
das ich nur in meinem Bett als Strohfad bis dahin geſehn 
hatte. Schimpf. und Schande! Morb und Brand ift wicht 
fo abſcheulich! Und kein Gefe dagegen, Feine Hülfe, kein. 
Menfchenverfland in der ganzen weiten Welt! 

Die Uebrigen hatten genug zu thun, ven alten fräftigen 
Maun.pon dem fehwädlichen Fremden zurüd zu reifen, au 
bem er perfönlich feine Rache nehmen wollte. 

Da Kunz auf diefem Wege keine Genugthuung erhalten 
konnte, ſetzte er fih in einem Winkel ver Hütte auf deu Bo⸗ 
ben. nieber, und ba jegt Feierabend gemacht wurde, fo Iager- 
ten ſich die Schmiedeknechte um ihn ber, einige tröſtend, 
andere ihn verfpottend. Berubigt Euch, rief ber Einäugige, 
die ganze Sache ift ja Kinderei. Wenn das Feuer Euch 
das Auge ausgebrannt Hätte, werm Ihr bie  unfäglichen 
Schmerzen hättet leiden müſſen, im Gehirn, und die ſchlaf⸗ 
Iofen fieberhaften Nächte überftehn, dann Yönntet Ihr Such 
beflagen, aber fo ift die Sache je nur Kleinigkeit und Ein⸗ 
Bildung. | 

13 * 
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Wie Ihr's verſteht! rief Kunz; einfältiges Gewäfch kaun 
jeder treiben und reben. Daß Ihr das Auge in Eurem Be⸗ 
ruf verloren habt, ift Euch eine Ehre und Ihr könnt fiel; 
daranf ſeyn und Euch damit berühmen: — aber daß fie mich 
da unten zwifchen ihren Mift hiufteden, daß ich da wie eine 
Sarbe, oder ein Bund Heu liegen muß, — das find brei 
oder mehr Nägel zu meinem Sarge. Kunz! Kunz! Einfalts- 
pinfel! Steoßfad! ſo war's mir, als wenn's rund um mic 
her riefe. Kenn' ich doch num den elenden, fläglichen Ader, 
auf dem bie Iumpigen Bauern fi ihe Brot erziehen müſſen. 


Jämmerlich fieht's da unten aus, und man hört feinen Ham⸗ 


merfchlag, kein Wafler, nicht einmal einen Pochjungen. Wie 
an ver Welt Ende iſt es da beſchaffen, und ich habe mir das 
Getreibeland und die Fläche, wo die meiften Menſchen woh⸗ 
nen mäffen, doch nicht fo ganz verächtlich worgeftelt. 
Sp firitt und ſprach man hin und her, und um eine 
andere Rede aufzubringen, wurde von den großen Diebereien 
erzählt, die ver Herr des Gebirges, oder der Alte vom Berge, 
auf fo unbegreifliche Art nicht flöre, und jo wenig ober gar 
nichts dazu thue, den Räuber zu entbeden, ba die Verlufte, 


fo reich der Fabrikherr and feyn möge, doch bis zu großer 


Summen fteigen müßten. Der frembe Bergmann ſprach 
wieder von feinen Kunftftüden, den Dieb anf fihhere Weiſe 
zu fangen, unb Kunz, ber fi) ver Geſpräche erinnerte, drohte 
nur ſtillſchweigend mit der Fauſt. 

Elieſar ſchien auf die ſonderbaren Vorſtellungen einzu⸗ 
gehn, er freute ſich mit gemeiner Luſtigkeit, des Diebes end⸗ 
lich auf dieſe Weiſe habhaft werden zu können. Indem ihm 
Edunard in ver Dämmerung ber Hätte betrachtete und das 
Geficht Jah, deſſen braune und gelbe Formen vom glimmen- 
den Feuer ungewiß beleuchtet wurcden, glaubte er, daß ihm 
dieſer wiberwärtige und ihm feinpfelige Mann noch niemals 
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fo haßlich erſchienen fei: ein geheimes Grauen überjchlich 
ihn, indem er an Röschen dachte und daß dieſer Dienfch der 
Bertraute und Bufenfreund eines Mannes fei, ven er. ver- 
ehren mußte, wenn gleich deſſen Schwächen und Seltſamkeiten 
gegen feine Tugenden einen grellen Abftich machten. 

| Die Schmiede hörten dem Gefpräch mit Aufmerkjanfeit 
zu, fie. glaubten dem Fremden, bach brachte jeber ein anderes 
abergläubifches Mittel in Vorſchlag, zu welddem der Sprechenbe 
jedesmal noch ein größeres Zutrauen hatte, Eduard ward, 
fo viel Widerwillen ihm auch das Geſchwätz erregte, doch, 
ohne es faft zu bemerken, in dieſem Kreife feftgehalten. Ge- 
fpenftergefhichten wurden erzählt, man ſprach: vom wilden 
Zaͤger, ven viele geſehn haben wollten, von Berggeiſtern und 
Kobolden, dann kam man auf Vorzeichen und Orakel, und 
das Geſpräch wurde immer lebendiger, die Erzählenden im- 
mer eifriger, ſo wie die Hörenden aufmerkſamer. 

ſKtobolde, ſagte Michel, giebt es, denn ich bin ſelber vor 
zehn Jahren mit einem gut bekannt geweſen, mit dem es 
ſich auch ganz leidlich umgehn ließ. Der Knirps hat mir 
auch damals vorher gefagt, daß ic) um biefe Zeit das rechte 
Auge einbüßen würde. I 

Was war das für ein Kerl? rief ein audrer Schmiebe- 
geſell; und warum haft Du uns das noch niemals erzählt? 

Als ich in der Beraftabt, fagte Michel, fünf Meilen 
won bier, meine Lehrjahre überftanden hatte, und nun zum 
alten Meiſter Berenger in die Hütte fam, wurde ich denn, 
wie das jedem jungen Kerl gefchieht, von ben andern Ge⸗ 
fellen im Anfang gehänfelt und zun Narren gehalten. Wenn 
ih nicht mehr lachte und es verbroß mich, gab es GSchläge- 
rei, ich theilte aus und bekam, wie e8 im ſolchen Lagen und 
Berhältniffen nicht anders ſeyn kann; Beſonders war mir 
ein greisbärtiger Schmievefnecht am meiften auffällig und 


> 
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zuwider, ein riefenbafter Kerl und dabei Flug, der fo ſpitzig 
reden konnte, daß man fig wohl ärgern mußte, wenn man 
es fich auch Beim Morgenfeegen noch fo feit vorgenommen 
und eingeprägt harte, daß einem bie Galle gewiß nicht über- 
laufen ſollte. In meiner Drangſal weinte ich oft por Bos⸗ 
heit, denn in der Stadt hatte ich mid Aug gebünft, und 
manchem war vor meinem loſen Maule bange getvefen. Als 
ih mal in ver Nacht recht bebrüngt und traurig war. id) 
Iag da drüben auf dem Knorrenberge ganz allem in einem 
‘ Heimen Stäbchen, im Haufe wohnte nur noch eine fteinalte 
Grau, — fo hörte ich plögfich neben mir gehn und raſcheln. 
Ich machte den Yenfterladen etwas auf, der mir zu Kopfen 
war, und wie der helle Moud fa ein wenig hinein ſchien, ſah 
ich ein Feines Weſen, das mir ve Schub abbürſtete. Wer 
biſt Du? fragte ich die Krabbe, venn er fah faſt wie ein 
Burſchchen vom eilf Jahren aus. — St! fagte ber Kleine 
und bürftete eifrig fort, ich Bin ja der gute Camerad, ber 
Sillh. — Silly? fragte ih, den kenn' ih nicht. — Frau 
kennt ihn, Urſel keunt ihn, ſagte der Seine und flellte bie 
Schuh auf den Boben. — Laß meine Sachen liegen! rief 
ich. — Rein machen, abjtäuben, fauber fegen, antwortele 
mir das Gethier, und machte ſich an meinen Sonmagshut 
— Spektalel und fein Ende! gab ich wieder zur Antwort, puhe 
Deine eigene Naſe. Er lachte une thai gar nicht, als wenn 
ich in meiner eigenen Stube was zu befehlen hätte. — Fürch⸗ 
teft Dich, Ficherte er dann, vor dem großen Ulrich. Nicht 
Roth zu fürchten. Frage ihn morgen, menn er wieder an⸗ 


fängt, mo er den braunen Vranpfled oben auf dem Kopf. 


über der rechten Augenbraue ber bat, dann wird er wie ein 
Lamm. — Das Gezeug war meg. Sch horchte, nichts da. . 
Den Syenfterlaben macht’ ich wieder zu und fchlief ein. Am . 
Morgen war mir, als hätt’ ih alles nur getsäumt. Aber 
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do waren meine Schub fanber und mein Hut abgebürſtet. 
Ich fragte enblich Die alte taube Urfel nach dem unbefaunten 
Burſchen. Es dauerte Tage, ehe ich ihr deutlich machen 
fonnte, was ih wollte. Ach! fchrie fie endlich, iſt das Heine 
Bürſchle bei Dir geweien! Nu, nu, viel Glüds, mein großer 
Junge, Das Dingeldjen ſchadet keinem, und bringt jedem 
Glück, mit dem es fi einläßt. Ich kenn' ihn ſchon an bie 
vierzig. Jahr. Er geht herum in die Häufer, wo ihm bie 
Menſchen gefallen, und hilft ihnen in ber Haushaltung, balo 
dies, bald jenes. Alles rein machen, das ift feine liebſte 
Befchaͤftigung. Staub Tann er nicht leiden, ſchmutzige, ruffige 
Töpfe und Küchengefhirr ſind ihm zuwider, da fheuert. er 
dent oft aus Leibesträften. Blanke Meffingfachen, glaͤnzen⸗ 
tes Kupfergeſchirr, darin ift er ganz vernarrt, auch zinnerne 
Zeller bat ex gern. Manchmal hat er mir Groſchen ge- 
bracht, blank und nen, wie aus der Münze. — Aber wer ift 
das Krant? ſchrie ih. — Wer ſoll pas Kindchen feyn? ſprach 
fie. Die Leute wollen es Kobold neımen, oder Mäunle, er 
felbft ſchreibt ſich Silly, Das ift fein Taufname. Aber er ift 
ein guter freundlicher Geift und darım mußt Du ihm ja 
nichts zu Leide thun, daß er nicht auf Dich böfe wird, — 
Ich Hatte von folhen Kerlen gehört, aber nicht baran glau- 
ben koönnen. In der Schmiede ging das Neden wieber an, 
ber greiſe Ulrich machte mich ganz wüthig, denn fie hatten 
nun meine Empfinblichleit gemerft und arbeiteten befto luſti⸗ 
ger in diefe hinein. Ich wollte dem greisbärtigen Schlingel 
ſchon dag glühende Eifen in feinen ſchneeweißen Kopf ftoßen, 
ald mir Silly einfiel. Und der braume Braudſchaden da, 
ſagt' ic, wißt Ihr, Ulrich! So rief ich, ohne was bei zu 

denken, da wurde der alte Rieſe fo ftill, zaghaft und fromm, 
daß ich die Augen weit aufreißen mußte. Bon dem Augen - 
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blicke an war der wilde Menfch mein Freund. Ja er wurbe 
gegen mich fo demüthig, daß ich bei allen andern dadurch 
gewann, und non. nun an recht bach am Breite ſtand. Als 
wir belamuter mit einander wurden, erzählte er mir im Ver⸗ 
trauen, baß er in der Jugend ſich einmal hätte beikommen 
Iaffen, mit Hälfe eines Dienftmäncdens einen Diebftahl aus- _ 
zuführen. Er hatte ſich ſchon in bie Stube geſchlichen, im 
der Meinung, daß alles ſchliefe. Der Schmidt aber, noch 
wach, fei ihm mit einem brennenden Span, vom Heerde ge⸗ 
rifjen, entgegen geranut, und fo fei ihm Kopf und Haar ver- 
fengt worden. Er meinte, daß kein Menſch diefe Geſchichte 
wiſſe, ver er fi ſchaͤme, und darum bat er mich himmelhoch, 
fie feinem wieder zu fagen, da er ſchon nicht begreife, wie 
ich fle könne erfahren haben. Darin irrte er aber eben, 
denn ohne ihn felbft hätte ich Fein Wort davon gewußt. So 
ging denn feit vem mein Leben ganz ruhig bin und ber 
Kleine kam immer von Zeit zu Zeit und half mir in meiner 
Wirthſchaft. Bald aber erzürnten wir ung bod. Er war 
oft To fohnell, fo unvermuthet da, manchmal, wenn ich an 
nicht weniger dachte, daß ich etliche mal recht won Herzen 
erſchrak. Sagte ih einmal darüber ein Wort, fo wurbe er 
fehr böfe und meinte, ich fei undankbar, daß ich feine viel- 
fälfigen Dienfte nicht anerkennen wolle. Nun hatte ich für- 
Ih von einem durchreiſenden Engländer gehört, daß ber 
Name meines Koboldes in englifher Sprache „albern” bes 
vente, und daß man in Englanb ein foldes Wefen Bud, 
oder auch Robin Gut⸗Fell nenne, und ba ich meinem Heinen 
Gaſte dies treuherzig wieder erzählte, ihm aud zugleich, 
weil er mich wieber erſchrecdt hatte, eine Heine Schelle an⸗ 
hängen wolite, damit ich ihn immer hören könne, che er zu mir 
kaͤme, jo wurde ber Gefelle aus ber Maßen böfe und wüthig, 
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prophezeite mir, daß ich um bie Zeit das Ange verlieren . 
wilrde, und verfhwand mit einem großen Gerumpel, . Seit 
tem babe ih auch den Kaunz nicht wieder gefehn. 

Windbeutel über alle Windbeutel! rief Kung, als die 
Erzählung geendigt war: Mann! Könnt Ihr den nicht ben 
Mund aufthun, ohne zu lägen, und kommt doch nun ſchon 
in die Jahre? Leute, die eine Zeit lang mit Geiftern um⸗ 
gehn, kriegen mehr Berftand, Die Handthierung der wun⸗ 
perlihen Weſen tft mehr mit überisbifchen, ſeltſamen Dingen, 
und wenn fie zu uns kommen, fo kriegt man ſchon durch 
ven Schred, ehe man fi ein Bishen an fie gewöhnt hat, 
etwas Nahprädliches und Gehaltreiches. 

Defonders, rief jener Bergmann erboßt, wenn man eine 
Naht im Kartoffelnfelde geſchlafen Hat. 

Daß diefe Nacht, fuhr Kunz fort, und dieſe abſcheuliche 
Begebenbeit, viefe ehrvergeflene That eines Landſtreichers, 
mein Tod feyn wird, weiß ich fo gut, als ihr felber. Lange 
werd’ ich's nicht mehr machen. 

Kann feyn, fagte ver blafie Fremde, invefien wißt Ihr 
ja-immer noch nicht, ob ich nicht ſelber ein ſolcher Kobold 
bin, der Euch von Euren Narrheiten hat kuriren wollen. 
Um gut Freund mit Euch zu werden, barſcher, hochmüthiger 
Mann, dazu gehörte denn freilich, daß Ihr mir etwas leut⸗ 
feliger eutgegen kamt. Weisheit, Erfahrung, Seelenftärke 
tbeilt fih oft von denen mit, hinter welchen man es am 
wenigften fucht. Wenn ihr, meine Herren, aber willen wollt, 
wer von allen .zuerft fierben wird, fo kann dazu bald Rath 
geſchafft werben. 

Sie faßen alle im Breite auf Bänfen unb- Scheneln 
umher. Der Fremde zog eine blecherne Büchſe aus ſeiner 
Taſche, indem ex fortfuhr: der Heine brennende Span, ben 
ih anzünden werbe, muß ſchnell von Hand zu Hand gehn, 
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nnd in weiten Fauſt er erlifht, der ift von und der nächfte 
zum Abſcheiden. Alle ſahen ben Fremden erwartungsvoll 
an, Dieſer ſtieß einen kleinen hölzernen Steden heftig in 
bie Büchfe, indem ex etwas murmelte, und zog ihn brennend 
und fladernb aus dem Gefäße: Elieſar, der nächſte, empfing 
ipn, gab ihn welter, und fo ging das Funken ſprühende 
Stäbchen ans einer Hand in die andre. Es hatte den Kreis 
gemadt, und kam zu Elieſar zurfid, ver e8 ungern ammahnı 
und es eben weiter geben wollte, als es hell aufſprühend 
plöglich zwiichen feinen Fingern erloſch. Narreunpoſſen! rief 
er verbrüßlich, indem er das Holy auf ben Boden warf und 
zornig auflprang: Aberglanben über AÜberglauben! Und wir 
find auch jo gutmüthig, daß wir uns au dergieichen Fratzen 
gebrauchen laſſen. 

Er ſah mit ſeinen brennenden Augen den Fremden ſcharf 
an, ſchlug ihm daun auf die Schulter und entfernte ſich mit 
ihm. Der Mond war indeſſen aufgegaugen und beſchien 
hell die waldige Felſengegend, die Geſellſchaft ging aus ein⸗ 
ander, und Edunard begab ſich auch auf den Ruckweg. Als 
er ben einſamen Fußſteig hinauf ſchritt, hörte er lebhaftes 
Geſpräch, es ſchien ein Zank zu ſeyn, und als er näher kam, 
glaubte er Eliefar und den Fremden zu unterfheiden. Er 
ſchlug darum einen andern Weg ein, theils, um fie zu ver⸗ 
meiden und nicht in ihrer Geſellſchaft zurlid gehn zu müflen, 
theils auch, um nicht den Anſchein zu haben, als hätte er 
ihre Angelegenheit und den Zwift etwa behorchen wollen, 
denn Kliefar mar argmwöhnifch und gegen jeden Menſchen 
mißtrauiſch, obgleich er es fehr Abel enıpfanb, wenn man ihm 
nicht ein unbebingtes Vertrauen erwies, 

Im Haufe war alles. fill, und nur Roschen fayg mit 
unterdrüdter Stimme, kaum Yörbar, ein einfaches Lied in 
ihrer abgelegenen Stube. Ednard war gerührt, und jo hef⸗ 
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tig, daß er fich felbft über feinen aufgereigten Zuſtand ver⸗ 
wundern mußte. Che er einfchlief, hatte feine Wehmuth fo 
zugenoummen, daß er nahe darau war, Thränen zu vergießen. 


Nach einigen Tagen bemerkte Ednard jenen Fremden, 
ber eben aus dem Zimmer des Herren Baltbafar kam. Cr 
wunderte fidh, was biefer hier habe ausrichten wollen, und 
fand, als er in das Gemad zum Alten trat, dieſen in ih 
tiger und zorniger Bewegung. Immer nur wildes und ım 
geftümes Weſen und abergläubifche Fratzen, die bie Menfeen 
regieren! rief er dem jungen Manne entgegen; ver elenbe 
Menf da, dem Ste begegueten, ſchleicht ſich ein, will ein 
großes Städ Geld von mir. gewinnen, wenn er durch abge 
ſchmackte Anſiolten unfern Dieb entvedt. Er wirb mir nicht 
wieder kommen, ber Thörichte, denn ich habe endlich ein⸗ 
mal meiner Geſinnung Luft geſchafft. Das Unerträglichfte 
iſt es mir, wenn die Meufchen durch willkürlich erfonnene 
Sormeln, oder durch überkommene Ceremonien, die meift 
ans geſchichtlichen Mißverſtändniſſen, oder alten Gebräuden 
erwachſen find, die ehemals ganz eiwas anders bebeuteten, 
fih mit vem Wefen, was fie die unfichtbare Welt nennen, 
in Verbindung feßen wollen, ja wenn fie meinen, viefes, 
das ihnen doch als ein furchtbares erfcheint, dadurch zu be⸗ 
herrſchen. Eigentlich find doch die allermeiſten Menfchen 
verrädt, ohne es Wert haben zu wollen: ja bie Weisheit 
von Tauſenden ift doch eben aud nur Wahnſiun. Was wi: 
fen = meine Maßregeln? 

Es ſchien, als fei der alte wärbige Mann felbft äßer 
fein zurnendes Eifern beſchämt, veum er fing fogleich an von 
aubern Dingen zu ſprechen. ECduard mußte ſich zu ihm 
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nieberfeßen und er ließ ein Frühſtück bringen, was jonft 
niemals feine Sitte war. Sp künmen wir heut ungeflört 
mandjerlei abmachen, fuhr er dann fort, wozu und vieleicht 
. an andern Tagen die Zeit mangeln bärfte. 

Die Thür war wierer verſchloſſen, und dem Diener 
war befohlen, aus keiner Urfah ihr Geſpräch zu unter- 
brechen, — Ich fühle, fing Herr Balthaſar dann an, baß 
ich Alt werbe, ih muß für die Zukunft denken und forgen, 
da ich nicht weiß, ob mir ein Taugfames Abſterben, ober ein 
plöglicher, unvermuthetee Top beſchieden iſt. Treffe ich Feine 
 Anorbunngen, verfcheide ich ohne Teftament, jo ift jener 
Verſchweuder in der Stadt, der bie. Geliebte meiner Jugend 
fo unglädtich gemacht bat, mein nächſter natürlicher Erbe, 
und. der Gedanke ift mir fürchterlich, daß mein großes Ber- 
mögen fünftig dazu mißbraucht werden follte, um biefen ver⸗ 
achtlichen Schlemmer in feinem Wahnftun zu beftärken. Alle 
meine Armen, alle die thätigen Hände in diefer Gegeub 
würben wieder verſchmachten und zur bettelhaften Zrägheit 
verdammt werten. Es iſt eine heilige Pflicht, dieſem zuvor 
zu fommen. — Wie denken en mein junger er, über 
Ihre Zukunſt? 
| Eduard wurbe durch diefe Anrede im Verlegenheit geſetzt. 
Er hatte wohl früher ſchon ſeine Plane entworfen, er hatte 
ſte ſogar dem erfahrenen Alten mittheilen wollen, aber ſeit⸗ 
dem ihm die reizende Pflegetochter des Hauſes in einem an⸗ 
dern Lichte erſchienen war, ſeitdem er ſich ſtärker zu ihr 
hingezogen fühlte, war er nicht mehr fo dreiſt und zuver⸗ 
fihtlih. Er war mit ſich uneinig, ob er ſich verbergen, oder 
entveden follte, denn, fo vertraulih ihm Baltbafar war, 
in fo wielen Gefühlen und Auſichten erſchien er ihm wieber 
fremd und raͤthſelhaft. 

Sie ſind nachdenkend, ſprach der alte Mann weiter 
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Sie vertrauen mir nicht genug, weil Sie mich nicht kennen. 
Ich halte es auch für meine Pflicht, als ein Vater für Sie 
zu forgen, Sie find gut, Aug, thätig, mitleidig, Sie find 
ganz im die verſchiedenen Zweige meines Gejchäfted einge 
weiht, und ich habe ein Vertrauen zu Ihnen, wie ich es 
nur zu wenigen Menfchen habe faflen können. Ihr Fleiß 
für mich und meine Anftalt, Ihre Umficht une Redlichkeit, 
alles zwingt mich, auch. werm ich Feine Vorliebe file Sie’ 
hätte, Sie gut und fehr reichlich zu beventen, va ih Ihnen 
fo vieles zu. danken habe. Aber ich wüßte gern, und bitte 
Sie, ganz aufrichtig gegen mich zu ſeyn, ob Sie mit dem 
Defig eines großen Vermögens es über fi gewinnen loönn⸗ 
ten, in hiefiger Gegend, in biefem Haufe zu bleiben, ober - 
ob Sie es vorziehn wilden, nad meinem Tode als ein 
reiher Daun vieleicht in der Stabt zu leben, ein anderes . 
Geſchäft anzufangen, fi zu verheirathen, ober auf Reifen 
zu. geben, um bie Heimath zu entveden, vie Ihnen die liebſte 
wäre. Hierüber ſprechen Sie jetzt ganz. aufrichtig, denn dba 
Sie auf das. Drittheil meiner Habe Anſpruch machen Können 
nnd follen, ſo muß ih nad Ihrer Erklärung meine ber 
ſtimmten Einrichtungen treffen, denn bie Anftalten bier und 
im. Gebixge, bie Fabriken und Maſchinen, Bergmwerte nud 
Einrichtungen: fehe ih auch als meine Kinder au, vie nad 
meinem Tobe nicht zu Waifen werben blrfen. | 

Eduard verſank noch mehr in Nachdenken. Diefe Große 
muth und väterliche Liebe des Alten hatte er niemals er⸗ 
warten können, nie war es ihm eingefallen, daß er durch 
biefen freund einſt veih und. unabhängig ‚werben bärfte 
Durch viefe Erklärung war jein Verhältniß zu Herrn Bal⸗ 
thaſar ein anderes geworben, er glaubte, ihm jetzt mehr und 
dreiſter dae fagen zu koͤnnen, was ihn feit einigen Tagen 
ängftlich befhäftigt hatte. Er leitete mit ber Berficherung 
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feiner Dankbarkeit ein, Daß dasjenige, was der Alte für iin. _ 


thun wolle, zu viel fet, daß feine Verwandten dennoch Ar 
ſpruch auf jeine Liebe behielten, und daß auch viel weniger ihn 
zu einem glüdlichen und unabhängigen Manne machen würde. 

Ich weiß alles, was Sie mir hierüber fagen Fünnen, 
unterbrach ihn der Alte; auch für dieſe Verwandten, felbft 
für den mißrathenen Sohn und den nichtänägigen Vater 
wird geforgt werben, fo daß fie feine gegründete lirfache zur 
Klage haben follen. Aber ich weiß, daßz Sie mir die beiten 
Jahre Ihrer Jugend und Kraft aufgeopfert haben. Für 
einen muntern Geift Ihrer Axt, für Ihr frohes, menfhen- 
freundliches Gemuth ift der lange ‚Aufenthalt in biefen me⸗ 
lancholiſchen Bergen nichts Erfreuliches geweſen. Sie Yaben 
feit fo vielen Jahren afler Mimterleit und Zerftreurang ben 
Abſchied gegeben, alles, was bie Jugend anzieht, Muſit, 
Tanz, Geſellſchaft ſelbſt, Schauſpiel, Reiſen, Lektüre ‚haben 
Sie meinetwegen anfgeopfert, weil Sie ſich fo ganz, wie ich 
es wohl bemerft habe, und ſchon früh, im meine Gemäths- 
art haben fchiden wollen. Unter. Tauſenden hätte kaum Einer 
dies vermocht, und biefer Eine find Sie geweien, und To, 
daß Sie an Freundlichkeit und gutberzigem, vienfifertigem 
Weſen nichts darüber eingebüßt haben. Wollen Sie alſo 
fünftig. anderswo und nach einem ganz andern Lebensplane 
fi einrichten, fo kann ich nicht das Mindeſte dagegen haben, 
auch ſoll Ihnen dadurch an Ihrem Beſitze nicht pas Geringſte 
verkürzt werben. Aber aufrihtig ſagen mäflen Ste Ihren 
Enntſchluß, wenn Sie ihn ſchon gefaßt haben, oder jest gleich 
faffen können, denn, im Fall Sie bier bleiben, mein Ge⸗ 
ſchaft fortfegen möchten, fo muß Ihnen mein Teſtament bie 
Möglichkeit eines nüplichen Wirkens durch vielfache Beſtim⸗ 
mungen und ausgeführte, unumftößliche Verordnungen zu⸗ 
fihern, darum fpreden Sie. — - 
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Ednard erwiederte mit Rührumg: gebe. ber Simmel, daß 
Sie und noch lange als Water bleiben: ob ich aber biefe 
Gegend als meine Heimath anfehn kann und will, hängt 
nur von Ihnen felber ab, von Ihrem Wort; dann kan ich 
mich ſogleich für Immer dazu beftimmen, auch wenn Bie 
uns noch viele Jahre gegdunt werben. Können oder wollen 
Sie dies Wort aber nit ausfprecdhen, jo muß ich früßer 
ober fpäter eine andre Heimath ſuchen, und ich fürdgte, daß 
mir. dann ſelbſt Ihr großinürhiges Vermächtniß das Glück 
nicht Schaffen kaun, welches ich Höher als Reichthum ftellen muß. 

3 verſtehe Sie wicht, junger Freund, aniwertete Bal⸗ 
thafar, Sie fprechen mix da Räthiel. 

Sie haben, exwiederte Cduard, mit Ihrer Großmuth 
und ſtillen Liebe eine arme Waiſe auferzogen, Sie haben 
fich väterlih gegen fie erwieſen, uud darum muß ihr Schick⸗ 
ſal auch von Ihnen und Niemand ſonſt beſtimmt werten: 
geben Ste mir das liebe Kind, geben Sie mir Röschen zur 
. Beau, und ih lebe und ſterbe auf viefem Berge, ohne etwas 
zu vermiflen. 

Plötzlich verfinfterte ſich das Geſicht des Alten bis gu 
einem Ausdruck, den. man fürchterlich hätte nennen können. 
Er ftand ſchnell auf, ging im Zimmer einigemal auf und 
ab, ſetzte fi dann wieder feufzenb nieder und fing mit. bit⸗ 
terem Ton an: Alſo? Nicht wahr? Sie lieben? Iſt es 
nit fo? Ich muß dies unglädlihe, unheilbringenne Wert 
wieder hören? Ih muß auch an Ihnen, bem verftändigen 
Meufchen, dieſen Wahnfinn, dieſe punfle, trübfelige Exrbärm- 
Tichkeit erleben? Und alles, alles, was man achten, für 
vernünftig halten möchte, geht im viefem Strudel unter, ber 
mit Gräuel, Tollheit, wilden Gefühl, thieriſcher Begier 
und Abgeſchmacktheit zufammenfluthet! Dieſe Heirath aber, 
Eduard, kann niemals, niemals werden! 
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Ih babe zu viel gefagt, antwortete Eduard ruhig, um 
mit der bloß abfchlägigen Antwort zufrieden ſeyn zu können. 
Theilen Sie mir Ihre Plane für das liebe Mind mit und 
ich werbe mich zu refigniren wiffen. | 

Und fie, die Heine Thörin? fuhr ver Alte lebhaft da⸗ 
zwifchen, — liebt fie Sie auch vielleicht fhon? Iſt das um- 
Huge Wort ſchon zwifchen euch beiden ausgewechfelt? | 

Nein, antwortete Eruarb, ihre reine Ingend ſchwebt 
noch im jener glücklichen Unbefangenheit, die nur wünſcht, 
dag morgen wie heut und geftern ſeyn möchte. Sie kennt 
nur noch kindiſche, einfache Wünſche. 

Um ſo beſſer, ſagte Balthaſar, ſo wird ſie alſo ver⸗ 
nünftig ſeyn können, und meinem Plane nichts in den Weg 
legen. Eigentlich hätten Sie es, der Sie mich doch fo ziem- 
lich verftehn, ſchon lange merken müflen, daß ich die Kleine 
für unfern Eliefar beftimmt habe. Sie foll heirathen, in 
einer Ehe leben, nicht in fogenaunter Liebe ſchwaͤrmen und 
fafeln. 

Unb wird fie, fragte Eduard, mit diefem Manne glüd- 
lich werden? | ; 

Glücklich! rief der Alte, faft laut auflachend; glücklich! 
Was ſoll der Menſch ſich bei dieſem Worte denken? Es 
giebt kein Oluck, es giebt kein Unglück, nur Schmerz, den 
wir follen willlonmen beißen, nur Selbſtverachtung, Die wir 
ertragen mäflen, nur Hoffuungsfofigkeit, mit der wir früh 
vertraut werben follen. Alles andre ift Lüge und Trug. 
Das Dafein ift ein Gefpenft, vor dem ich, fo oft ih wid 
befinne, ſchaudernd ſtehe, und das ich nur durch Arbeit, 
Thätigfeit, Kraftanſpannung erbulden uud verachten kann. 
Den Webeftußl, die Spinnmaſchine könnte ich beneiden, 
wenn in dem Gefühl und Wunſch Menjchenverftann wäre, 
denn nur im Elende ift unfer Bewußtſein, unfer Dafein iſt, 





Ter Are vom Berge. 209 


daß wir den Wahnſinn, die Raferei alles Lebens fpären, 
und uns ihm gebulbig bingeben, ober fragenhaft weinen und 
uns firänben, oder Verzerrungen des Glüds unb der Freude 
fpielen, um deren frevle Luͤge wir felbft recht gut in unferm 
nadten Innern wiſſen. Ä 

Ich darf alfo auch nicht fragen, fuhr Edunard fill und 
traurig fort, ob Sie diefen Eliefar als Freund Lieben, ob 
er der Freundſchaft und Achtung durchaus würdig ift, denn 
in Ihren finftern Gedanken geht alle Freiheit des Willens 
und alle Regung des Gemuthes unter. . | 

Als wenn ich nicht, ſprach Balthaſar weiter, gefühtt, 
geweint und gelacht hätte, wie die übrigen Menſchen. Der 
Unterſchied ift nur, daß ih mir die Wahrheit früh geſtauden 
habe, und daß ich die Berächtlichleit meiner felbft, aller 
Menfhen, ver Welt und des Dafeins einfah und fühlte. 
Eliefar ! der und Sie! Wenn wir es fo nennen wollen, Freund, 
fo ließe ih Sie, mit allen Herzensfaſern bin ih an Sie feft- 
gebunten, im Wachen nnd Traume ſtehn Sie vor mir, Ihr 
Elend könnte mich zur Verzweiflung bringen — und biefer 
hagere, wiverwärtige Eliefar! Wenn es einen Namen haben 
fol, das Thörichte meines Weſens, fo haſſe ich ihn, er iſt 
mir efelhaft, fo wie er vor mir ſteht un in meiner Phan⸗ 
taſie; die Leberkrankheit, die ihm aus Auge und Geficht 
pumfelt, die fchielenden Blide, das NRümpfen ber Nafe, fo 
wie er fpricht, wobei fidh die langen Zähne wie im Orinfen 
entblößen, fein Schultern-Zuden bei jedem Wort, wobei. ber 
fatale hellbraune Rod in die Höhe geht und bie bürren Kub⸗ 
chel der Hände jebesmal entblößt, alles dies, die Art, wie 
er Athem holt und ‚feine Stunme ziſcht, ift mir fo Lörperlich 
wiberwärtig, und wedt meinen Iugrimm immerbar jo fehr, 
fo peinigend, daß ich noch niemals einen andern geſchaffenen 
Wefen gegenüber diefe Dual erlebte, und eben bewegen, 

Tied's Novellen.. VIII. 14 
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weit ih fo viel an ihm sk u make habe, wel ia 
. md und Ratur felber ſo ſehr vernacdhläffigten, mn er mein 
Haupt ⸗ Erbe, mein Sohn werden. Auch weiß ex es ſchon 


ſetit lange und freut ſich auf dieſe Verbindung. 


Ih verſtehe Sie nur halb, autwortete Eduard: Sie 
kaͤmpfen gegen Ihr eignes Gefuͤhl, Sie martern ſich freiwillig. 
Ich rede jetzt nicht gegen Ihr Verſprechen, das Sie jenem 
Manmne einmal gegeben haben, aber, warum dieſes Bild des 
Leben fefthalten, das Sie peinigenb verfolgt? Warum nicht 
den frohen Gefühlen, ben Tichten Gedanken Raum geben, 
die eben fo nahe, näher liegen? 

Die Sie wollen, ſprach der Ute, — für Er, aber 
nit für mid. Habe ich doch immer gefehen, daß bie. aller- 
wenigfen Menſchen etwas erleben. Sie find in fortwähren- 
der Zerſtreuung, ja was fie Denken und Tieffiun nennen, 
tft eben auch nichts anders, wodurch fie fi) das Wefen mb 
das einwohnende Gefühl ihres Innern verdaͤmmern und un- 
kenntlich machen. Und der Hochmuth erwacht, das Bewuft- 
fein ihrer Würde und Kraft ſtachelt und fpornt fie kitzelnd 
zum freden Stolz. Auch dies babe ich in ver Jugend ge- 
fannt und äberflanden. Dann liebte ih, wie ich meinte. 
Wie Mar, wie roſenroth, bel und lachend Iag vie Welt vor 
mir. War doch auch mein Herz wie im reinen Aether ge⸗ 
badet, blau, weit, von fäßer Hoffnung, wie von Morgen⸗ 
wollen, erfriſchend durchzogen. Und der Grundſtamm biefer 
Liebe, was iſt er? Aberwitz, Thierheit, die ſich mit den 
ſcheinbar zarten Gefühlen verſchwiſtert, bie mit Blilthen 
prangt, in dieſe Blumen hineinwaͤchſt, um auch ſie zu zer⸗ 
blättern, das, was fie himmliſch name, in ben Koth zu 
treten, und (ned ſchlimmer, ale das umjchuldigere Thier, 
das von der Natur gegen feinen Willen geftachelt wird) alles 
au verleben, mas ihr erſt für heilig galt. Aus biefem- 
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Brande erwachſen dann fort und fort jene. Unheils⸗Funken, 
wie wieder Kinder werben, wieder zu Elend, wenn. nicht gar 
Bogheit in ihrem Bemußtfein erwachen. Und fe. Immer, 
inımerbar in eine unabſehbare Ewigkeit hinein! Und der Heiz, 
die Schönheit der Welt! die Friſche der Erfcheinungen! IM 
denn bier nicht auch alles auf Ekel gegründet, ben mir bie 
Natur doch auch gab? Dur ihn, den unſichtbaren innern 
Mahner, verſtehe ich vielleicht nur das ſogenannte Schöne. 
Dieſes iſt aber allenthalben, in Blume, Baum, Menſch, 
Pflanze und Thiex auf Koth und Abſcheu erbaut. Die Lilie 
und Rofe zerbroͤckelt in der Hand, und läßt mir Berweſung 
zurüd:; des Iinglings, der Iungfrau Schönheit und Reiz 
— feht es ohne freiwillige Taͤnſchnug, ohne ben thierifchen 
Kitzel der. Siune an — Grauen, Moder, das Abfcenliche 
iſt es: und einige Stunden Tod, ein aufgerißner Leib ver⸗ 
fänben au den Jammer. — Und ich felbſt! in meinem 
Weſen Tod und Grauen, ber Dunſt der eiguen Bermefung 
verfolgt mich — und in den Gefühlen Wahnwitz, in jedem 
Gedanken Berzweiflang! 

Raun denn die Religion, vie Philoſophie, erwiederte 
Ermarb, der Aublick des Glückes, welches Ste verbreiten, 
nichts über dieſe finſtere Laune, über dieſe Melanchelle, die 
Ihr Leben zerflört? 

Ad, guter, lieber Freund, ermieberte ber Alte, ih ver 
fihere Sie, das, mas ich van jenen hriflichen Buͤßern nun 
Einſiedlern gelefen babe, vie aus übertriehbenem Eifer ihr 
Leben zu einer fortwährennen Marter unnfchufen, um nur 
dem Einen und höchſten Triebe und Gedanken zu genägen, 
tft weniger, viel weniger, als was ich ausgeübt babe, feit- 
dem ich mir meines troftlofen Daſeins bewußt geworden bin, 
Auch ich war wieder einmal mit meiner ganzen Seele in je- 
nen Gefilden einheimisch, in venen die Gläubigen vie Nähe 
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der Gottheit und deren Liebe im Bertrauen und in feliger 


Beruhigung fühlen. Dein Geift verklärte fi, alle meine 
Empfindungen wurben geläutert, mein ganzes Weſen wollte 
fi) wie in eine Blüthe entfalten, alles in mir war Seligfeit 
und Rube, und in dieſer himmliſchen Ruhe ber jüße Trieb 
zu neuen Anſchauungen, ein entzückender Stachel, mich noch 
tiefer in. dieſes Meer der Freude zu tauchen. — Und was 
war das Ende? — 
Fahren Sie fort, fagte Eduard. — | 

Ich entbedte, uahm der Alte nach einer Pauſe vie Rebe 
wieder auf, — daß auch Hier Sinnlichkeit, Täufhung und 
Aberwigig mich wiederum zu ihrem Gefangenen gemadıt hat⸗ 
ten. Dieſe wollüftigen Thränen, bie ich oft in meiner fo 
ſcheinbaren Andacht vergaß, die ich die reinfte Inbrunſt mei- 
nes Herzens wichnte, auch fie entfprangen nur aus Sinnlich⸗ 
keit und körperlichen Rauſch; pas Thierifche hatte ſich ange- 
moßt, Geift zu fegn, und bie Freude in biefen Thränen 
führte mich bald dahin, dieſe Rührung willkührlich zu ſuchen, 
in dieſem geheimnißvollen, nahen Verhältniß zur höchſten 
Liebe einen Kite! des feinſten Sinnenreizes zu erregen, und 
viefen in ver Entzückung der Thränen zu löſchen. Ich er⸗ 
ſchrak vor diefer Lüge meiner Seele, als ich fie entbedte und 
nicht ‚mehr ableugnen konnte, und die flcdhterlichfte Oede 
der Verzweiflung, die gräßlichfle Einſamkeit Des Todes um⸗ 
gab mich wieder, als die Täufchung gefallen war, und bie 
Bifion ſich nicht mehr zu meinem äffljhen Spielwerk der 
Bhantafie herablaffen wollte. Als ich nun im Strahle ver 
Wahrheit meine Forſchungen fortfegen wollte, da begegnete 
mir das Gräßlichfte jelbft an jener Stelle, wo nur eben 
noch, wie eine Bühnen» Dekoration, meine Eutzückung ge⸗ 
ſtanden hatte. Kein Zweifel mehr, denn auch in biefem tft 
noch Freude, feine Gewißheit, denn auch in der furchtbarften 
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ift Leben, ſondern ber bürrfte Tod der völligften Gleich⸗ 
gültigkeit, ein trocknes Aufeinden alles Gottlichen, ein Ber- 
achten aller Rührung, als des Läppifchen und Albernen 
felbft, lag wie ein unermeßliches Schneegefliven in den Wuſte⸗ 
seien meiner Seele. — Seele! Geiſt! ſo ſagt' ih oft lachend 
zu mir felbft, und muß auch jet wieder lachen — Tann es 
etwas andres geben? Und eben darum: wo iſt ber Unter- 
fehied mit der Materie? wo die Scheibemaner zwifchen Leben 
und Tod? — Im Gefpenft des Dafeins, im Sphing-Rätbfel 
der Eriftenz — in jenem gräßlichen Werbe! aus welchem bie 
Welten hervorgingen, und fi im Srampf immer und immer- 
dar wälzen, um tie Ruhe, das Nichtfein wieder zu finden 
— hierin gehn alle Widerſprüche und Gegenfäte auf, um 
im WBahnfinn als unauflöslicher Fluch zu verfteinert. 
Evuard ſchwieg erft eine Weile, dann ſprach er, nicht 
ohne Bewegung, viefe Worte: ich verſtehe Ste nicht ganz, 
weil mir biefe Richtung Ihres Geiftes und Gemüthes ganz 
fremb if. Was ich auch Trübes erlebte, was. ih au Un⸗ 
erfprießliches und Troftlofes dachte, fo bin ich doch nie im 
diefe Wüften geratben, vie wohl am. Horizonte eines jeden 
Itegen mögen, der fi dem grübelnden Forſchen mit zu gro⸗ 
Ber Leinenfchaft ergiebt. Gehört und gelefen Habe ich von 
Träftigen Gemüthern, bie im Trog der Leidenſchaft oder in 
überſchwenglicher Liebe gleihfam die Riegel der Natır und 
des Lebens fprengen wollten, um alles zu ſeyn und au be⸗ 
figen. Berzweiflung, Wiberwille gegen fih, Haß gegen 
Gott, war oft die Beſtimmung und das unglüdliche Loos 
fo heftig aufgeregter Menſchen. Wir fühlen wohl, daß uns 
die Vernunft nit durchaus genlgt, um das auszugleichen 
oder zu offenbaren, was wir gern verfichn, was wir im 
Einverftännniß mit den ‚göttlichen Kräften fehen möchten. 
Aber es mag gefährlich feyn, jene Regionen des Gefühle, 
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der Anſchanmug und Ahndung zu Hälfe zu rufen. Sie wol⸗ 
Ien die Herrſchaft führen und entzweien ſich leicht mit der 
Vernunft, die fle anfangs zu unterftägen ſcheinen. Gelingt 
8 ihnen, viefe edle Bermittlerin, vie im Centrum -aller 
unfrer geifligen Kräfte durch ihre ausſtrahlende Herrſchaft 
diefe erſt zu Kräften macht, zu unterdrücken und im Ketten 
zu ſchlagen, fo erzeugt jever eble Trieb einen Rieſen als 
Sohn, der wieder den Himmel flärmen will. Denn nicht 
Zweifel, Wis, Unglaube und Spott allein kaͤmpfen gegen 
Gott, fordern auch Phantafte, Gefühl und Begeiſterung, die 
erſt für den Glauben eine fo fihere und geheimnißvolie Frei⸗ 
flätte zuzubereiten ſcheinen. Darum, mein tbeurer, verebrter 
Freund, weil alleuthalben um unſer Leben her dieſe ſchwin⸗ 
beinden Abgränbe liegen, weil alle Wege von allen Richtun- 
gen ber zu biefen führen, — was bleibt uns übrig, als mit 
einen gewiffen Leichtfinn, der vielleicht auch zu ben ebelſten 
Kräften unfrer Natur gehört, mit Heiterkeit, Scherg und De⸗ 
muth dem Dafein und ber Liebe, jener unenblichen, nuerichäpf- 
lichen Liebe zu vertrauen, jener höcfien Weisheit, die alle 
Seftalten aunimmt, und and das, was uns thoricht ſcheint, 
auf ihren Webeftuhl einjchlagen kann: um fo fiher und Leicht 
unfer Leben zu tragen, und ber Arbeit zu erfreun, und im 
Wohlbehagen felbft glädtich zu ſeyn, und jo viel wir Fänmen, 
andre glädlih zu machen? Sollte vemm biefed nicht and 
Frömmigkeit und Religion ſeyn? Ich, für wich ſelbſt, habe 
leine andre finden koönnen. 

Kann alles ſeyn, autwortete der Alte abbrechend, wenn 
die Wurzel des Dafeins ans Liebe gewachſen ifl. 

Sagt es und nicht, rief Eduard, jede Blume, jedes 
Lächeln bes Kindes, das fromme, dankbare Auge des Er⸗ 
quickten, der Blid ver Braut — 

Er hielt ploͤvlich inne, weil ver kimdliche helle Blick 
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Rbochens plöglih mit aller Kraft in feiner Seele aufleuch⸗ 
tete. Wie erfiaunte er aber, als er wieber aufichaute, daß 
er. Thränen in ben Augen feines alten Freundes ſah. — 
Ednard, ſprach dieſer fehe bewegt, erfahren Sie alles. 
Röschen iſt Ten angenommenes, es ift mein wahres Kind, 
mein Blut. Ach! das iſt auch wieder eine klaͤgliche Geſchichte 
von der menfhlichen Schwäche und Eitelkeit. Als ich bier 
einfan lebte, kam ein junges, fchönes Weſen, al gemeine 
Magd, bier in mein Hans. Das Kind war von fehr armen 
Eltern, aber gut und fromm erzogen. Sie war redlich und 
tugenbhaft. Sie lichte die Einſamkeit fo, daß, wenn fie 
ihre Geſchaͤfte verrichtet hatte, fie fi von jener Geſellſchaft, 
befonder® der der jüngeren Leute zurüdgeg. Auf wunderfame 
Weife ſchloß fie ſich mir an, ihre Ergebenheit ober Liebe 
hatte faft einen abergläubifchen Charakter. Sie verehrte mich 
Hermften wie ein überirdiſches Weſen. Noch nie war ih 
von einem Maͤdchen gereizt worden, und von biefer am 
wentgften, fo ſchön fie war; ich, als alter Mann, glaubte 
fie väterlich zu Tieben umb achte anf ihre Berforgung. Wie 
es geſchah, wäßte ich nicht zu erzählen, weil alles unwahr 
erſcheinen möchte. Sie war ſchwauger. Längft fon war 
ich Aber meine Schwäche und Armuth erſchroken. Schaam, 
Berzweiflung, Menfbenfurdt Fämpften in meinem Weſen 
und machten mich zu ihrem nidhtöwärbigen Sklaven. Ich. 
entfernte fie in Angft, forgte für fie, reichlich, überfläffig, 
aber mein Herz war erftarrt. Gram, Schwermufb, Zweifel 
an fi und Gott, tiefe Kraͤnkung, daß meine Liebe verfcherzt, 
oder fie ihrer nicht würdig jet, fich felbft furchtbar anklagend, 
wie es die Unfchulvigften am leichteſten thun, brach ihr Le⸗ 
ben! Hatte ich fie verführt? Liebte ich fie nicht wirklich? 
Nein, ein elender Berführer war ich nicht, aber ich Hatte 
nicht den Muth, meine Sünde zu geſtehn und ihr ihre un- 
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ſchuldige Herzensliche zu vergelten. Und dadurch war ich ein 
Nitswürbiger. Sie flarb und ich verzweifelte immer mehr 
an mir ſelbſt. Die Eltern der Armen, bie ich in Wohlſtand 
verſetzte, fegnen mich alten Böfewicht, daß ich die Schande 
der Tochter nicht geftraft, daß ich das Kinn hier erzogen. — 
Dies Kinn, dieſe Kleine, die ich liebe, wie es vielleicht nicht 
erlaubt iſt, denn ihr Glück iſt Tag und Nacht mein Ge- 
banfe, wird mm auch vielleicht dem Elend aufgeopfert, deu 
ein Berhänguiß, das flärfer ift, als ih, zwingt mid, fie 
dem Eliefar zus Frau zu geben. — Gehn Eie jest zu bie= 
fem, ex wirb mein Schwiegerfohn; fagen Sie ihm, daß in 
acht Tagen die Hochzeit feyn wird, und Zönnen Sie dann 
nicht bei mie beiben, Liebſter, den ich auch wie einen Sohn 
Liebe, fo wird Ihnen Ihr Capital, das ich Ihnen beftimmte, 
ansgezahlt, — und wir fehn uns aud nit wieder. — 
Gehn Sie. | 
Er konnte vor heftigem Schluchzen nicht weiter Tprechen, 
und Eduard ging mit ven fonberbarften Gefühlen von ihm, 
um Eliefar aufzufuchen, der in einem eigenen Haufe ımter- 
waͤrts in einem Heinen Thale wohnte und dort fein Wefen 
trieb, | | | 


Eliefar ſaß in einem fenerfarbnen meiten Schlafrode 
. vor einem Heinen Deſtillir⸗Ofen. Das Gemach war nur 
wenig erleuchtet, die Vorhänge waren halb herunter. gelaflen 
und große Bücher verbanten die untern Scheiben. Die größte 
Unorpnung herrſchte im Zimmer, fo daß Eduard kaum einen. 
Platz fand, um fi zu ſetzen. Släfer und Kolben, Schmelz- 
tiegel, Pfannen, Hafen, Cylinder, und vielerlei chemiſches 
Gräth ſtaud und Sag umber. Ein feltfamer Dunft vom 
Feuer war im Zimmer. Mit mürrifher Miene legte Eliefar 
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den Blafebalg aus ber Hand und kam ans dem Winkel her- 
voor. Er hörte nur halb, was Eduard ihm zu melden hatte, 
und fagte endlich mit feiner krächzenden Stimme: im adıt 
Zagen fhon? Dann bin ich mit meiner großen Operation 
noch nicht fertig.‘ Könnte denn der Alte nicht noch einen, 
oder zwei Monate Geduld haben? Das dumme Kind weiß 
ja auch noch gar nicht einmal, was die Ehe zu bebeuten hat. 

Eduard mar über viefe griesgrämelndne Weife, fo wie 

über die Undankbarkeit des berzlofen Mannes auf das Aeuferfte 
verftimmt. Hatte ihm Baltbafar vom Wahnwitze, als von 
dem mahren Grund und Inhalt des Lebens fo viel vorge⸗ 
ſprochen, fo ſchien es ihm wirklich, daß Schwiegervater und 
Sohn endlich auf dieſem Grunde ihr trauriges Wohnhaus 
aufführen würden. Das Schickſal des jungen Kindes ſchnitt 
ihm durch die Bruſt. Tragen Sie dem Herrn, ſagte er er⸗ 
. zürnt, Ihre Bitte vor, und es gelingt Ihnen wohl, ſich noch 
‚auf einige: Zeit frei zu erhalten. Wenn Ste ihm recht fehr 
zureben, läßt ex vielleicht ven Gedanken der Ehe ganz fah- 
ren, benn es ſcheint mir, als wenn Ihnen an Nöschens 
Befike nicht ſonderlich wiel läge. 

Doch, fagte Eliefar, indem er feinen Schlafrock abwarf, 
und fein Kleid mit großer Nadhläffigleit anlegte: doch! er 
fette fidh wieder an den Ofen und prüfte vie Effenz, die er 
laͤuterte: dennoch, weil fo das Bermögen beifammen bleibt, 
und ich dadurch einmal vecht im Großen wirken kann. Aber 
ber Alte läßt niemals mit fich jprechen, jo wie er es einmal 
ansgefonnen und ausgeſprochen hat, fo muß es bleiben, und 
wenn alle Bernunft darüber zu Grunde gehen follte. — In⸗ 
deſſen follte mid) das am wenigften kiimmern, wenn ver 
fremde Lanbftreicher mir nicht neulich den Zorn in den Leib 
gejagt und bie Galle erregt Hätte. Man follte ſolche unnfige 
Menſchen toptichlagen dürfen. 
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Was haben Sie? fragte Eduard verwundert. 

Wiſſen Sie denn nicht mehr, fuhr Elieſar mit grimmi- 
gem Geſichte fort, jenen elenden Fremdling, der uns lest 
in der Kijenhätte fein dummes Experiment vermachte? Ich 
fol bald fierben. Das fehlte no, um die ganze hieſige 
Wirthſchaft in die allergröfte Verwirrung zu bringen. Aber 
da, hier im Ofen wird es ſchon präparirt, das ficherfte 
Mittel gegen alle derlei unnüte Furcht, und fo wie es mir 
mit dem Beiftande der Weisheit gelungen ifl, Gold aus un- 
fegeinbaren Dingen hervor gu bringen, fo foll mir auch bie 
Berwirklichung jener Eſſenz nicht mangeln, nad welcher ſchon 
fo viele große Geifter, und oft vergeblich, geforſcht und ge» 
fucht haben. 

Ednard kam näher. In der That, rief er aus, Eie 
ſetzen mich in Exflaunen. Sie ſprechen von dieſen geheim⸗ 
nißvollen Dingen mit einer fo nachläffigen Sicherheit, wie 
ich es noch wie vernommen babe, mir um fo unbegreiflicher, 
da meine Bernunft mir fagt, daß pas Streben nur Chimäre 
und die Entvedung ver Kunft eine Fabel fei. 

Bernunft! rief der Meine Maun, und zog unzählige 
Balten in fein dürres Geſicht. Diefe Vernunft dürfte wohl 
die rechte Chimäre fein und immer ur Fabeln ausgeboren 
haben. Nehmen Sie diefe Golbflangen, die ich geſtern in 
diefe Form goß, nachdem ich in voriger Woche das Metall 
and dem Blei gewonnen hatte, da fit der Probirſtein, 
ſtreichen Sie, und dan fagen Sie, ob es Ze Achtes wah- 
res Gold iſt. 

Ednard nahm die ſchweren — drachte fie auf die 
Probe, und fie zeigten ſich als Acht. Sie müßten denn glau⸗ 
ben, fuhr ver Laborant fort, ich fchaffte erſt die Dukaten 
an, um fie als ein Unfinniger fo einzufchmelgen, fonft wer 
den Ste nichts mehr einwenden Können. — Wollen Sie viefe 
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Ihnen. | 


» Cruarb ſah vie Heine Figur mit Berwunderung az, 
dann legte er die Stangen wieder auf den Tiſch und fagte: 
nein, ih will Sie nicht beranben, das Geſchenk wäre allzu⸗ 
bedentend. Über Sie follten biefes große Vermögen wicht 
fo roh und unſcheinbar hier unter den übrigen Sachen 
herum liegen laflen: Sie konnten dadurch Diebe und Räu- 
bee aureigen. 

Keiner ſucht es bei mir, antwortete jener, wieber vor 
feinem Ofen thätig: Feiner erkennt das Gold in ber un- 
IGelnbaren Form. Auch giebt es noch Mittel, Raub und 
Einbruch abzuhalten, von denen Sie fih and alle nichts 
tröumen laflen. — Wenn Ste aber nod zweifeln, bringen 
Sie mir das nächſtemal einen Thaler, den Sie heimlich 
zeichnen mögen, umd ich gebe ihn Ihnen als Gold zurfd. 
Nur muß die Sache unter uns bleiben. — Danı werben 
Sie and; nicht mehr zweifeln, daß ich die Lebens⸗Eſſenz wohl 
noch finden werde. — Nur jenem Inmpigen fremden Men⸗ 
fügen, nem boshaften Kräuterfucher und erbaͤrmlichen Magier 
möcht ich feine Strafe zubereiten Können! Er follte mir nur 
bier einmal in mein Gehege treten! Der follte fi bei allen 
ſeinen verächtlichen Kuufiftäden vermindern! Ich bin aufden 
Kerl fo ergeimmt, daß mir das Blut in den Kopf fleigt, fo 
wie ih nur an ihn denke! | 

Wie bat, warf Eduard ein, jener armfelige Spaß wur 
einen fo tiefen Eindruck auf Sie machen köonnen? 

Spaß? ſchrie Eliefar; Here! iſt das Spaß, daß ih in 
vieſen Tagen die Höllenangft, dieſe ſcheußliche Furcht vor 
beim Tode nicht wieder aus dem Leibe habe kriegen !önnen? 
Immer fteht mir das Beingerippe und bie eigne Berwefung 
sor den Augen. — Der Kunz da drüben iſt au krauk ge- 
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worden, unb Iamentirt baräber, daß er feine Reputation 
verloren bat. So ein Meunſch, wie dieſer Unbelannte, iſt 
ja jo ſchlimm, wie ein Morder. Und ärger! denn er legt 
einem pas Gift, ohne felbft etwas zu wagen, in öffentlicher 
Sefellihaft, in den Körper! — Er fprang auf. — Hören 
Ste! rief er, und umfaßte Ednard. — Ya, der Alte bat 
Recht, vie Hochzeit muß recht bald fen, jo bald wie mög«- 
li, morgen, übermorgen, ber Sicherheit wegen. Ich kann 
auch nach der Heirath noch meine lebensrettende Eſſenz fuchen. 
Nicht wahr? — Wer wird denn auch glei fo ſchnell fier- 
ben, Freuntchen, Fleifh und Gebein halten ja doch — ſo 
ziemlich zuſammen. 

Er lachte laut, daß er ſich ſchuttelte, und bei den Ber- 
zerrungen des Gefichtes ihn die Thränen aus den fiechenven 
Augen drangen. Eduard, ber den Mürrifchen noch niemals 
hatte lachen fehen, entſetzte fi vor ihm. Er fagt ihm, als 
der Alte wieder beruhigt war, er könne unmöglid dem Herrn 
Balthaſar jetzt dieſen Wunſch des Yaboranten vortragen, die 
Sache würve in der Ordnung, wie fie eimal feflgefett fei, 
wahrfcheinlich vor fi gehn. Er war froh, als er Zinmer 
und Haus hinter ſich hatte, und wieber im Freien athmen 
konnte, Sein Entfhluß, die Gegend zu verlaflen, ſtand 
fefter, als je, er wollte felbfi, wenn dies feine Reife be- 
fhleunigen könne, auf die große Belohnung — bie 
ihm Herr Baltbafar zugedacht hatte. 


Nach einer unrubigen, meiſt durchwachten Nacht traf 
Eduard am Morgen das liebenswürdige reizende Mädchen 
auf dem Raſenplatze vor dem Hauſe. Sie war ſehr ge⸗ 
ſpraͤchig, er deſto weniger zu Mittheilungen geſtimmt. — 
O lieber Herr Ednard, fagte Röschen endlich, Sie ſcheinen 
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mir auch nicht ein Bischen mehr gut zu feyn, da Sie mir 
fo verdrüßliche Geſichter machen, 

Sch werbe bald, antwortete der junge Mann, Sie und 
biefe Gegend verlafien mäflen, und das iſt es, was mich, fo 
traurig beftimmt. 

Müflen? Berlafien? rief Nöschen erichredt aus; giebt 
es denn ein ſolches Müflen? Mein Himmel, es ift mir noch 
niemals eingefallen, daß vergleichen möglich ſeyn Könnte, - 
Ich. dachte immer, Sie gehörten fo zu und, wie das große 
Haus, in dem wir ARMOR, ober der grünes fleile Berg ba 
drüben. - 

Ich babe es am auch, was ıch nicht glauben konnte, 
von Ihrem Bater gehört, daß Sie den Herrn Kfiefar hei⸗ 
rathen werben, und das recht bald. 

Habe ich es Ihnen nicht gefagt? antwortete Röschen; 
‘ja, ja, das ift mein Schidfal, und ich wänfdhe nur, daß ich 
den traurigen Dann etwas: fröhliher machen innte. Die 
Zeit wird mie. bei ihm erfchredlich Iang währen. Aber viel- 
leicht kamm ich denn doch auch einmal in die Stabt kommen, 
ein Stückchen von der Welt ſehn, Mufll hören und ein 
Tänzchen machen, denn ich denke doch, ein alter Mann muß, 
feiner jungen Frau manches zu Gefallen thun. Und bei. 
allen ven Sachen hatte ich recht fehr auf Sie gerechnet. 

Nem, mein Kind, fagte Eduard eruſt und finfter, auf 
mich müflen Sie durchaus nicht rechnen, dem, um die Wahr⸗ 
beit zu fagen, dieſe Ihre Heirath iſt es vorzüglich, Die mich 
zwingt, dieſe Gegend zu verlafſſen. Es — mir bas Herz 
bredgen, wenn ich hier bliebe. 

Eduard bereute feine Leivenfchaftliche Uebereilung, daß 
tiefe Worte unbedacht feinen Lippen entfahren waren, um 
fo mehr, da er fah, wie ſich das reizende Kind entfernte 
von ihm wie entfetst zurück fprang, um daun ihrem bebrängten 
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a a ea ea Er wollte 
trößtenh ihre Haud faffen, aber fle ſtieß fie zornig zuräd, 
nach einer Weile, als fie das heftige Schluch⸗ 
bewältigt und bie Sprache: wieder gefunden hatte: Nein, 
tt, denn wir find num auf immer geſchie⸗ 
Leute. Ich Hätte nie gedacht, daß Sie ſo ſchlecht an 
mir handeln unten, va Sie mir immer fo freundlich waren. 
Ach Bett! wie bin ich nun verlaffen! Ja, meinen Manu 
Eleſar wollte ich recht herzlich lieben, und ihm alles zu Ge⸗ 
fallen thun, denn Das muß ihm ber Himmel beſcheeren, da 
ex ja wie ein Ausfägiger ober böfer Geiſt von allen Men- 
fhen gehaßt und vermieden wird. Ich kann ihn auch nicht 
leiden, wenn ich bloß fo nach meinen: Gefühl gehen wollte, 
denn ex ift durch und durch eine wiberwärtige Perſon. Aber 
jeinetwegen und meinem Bater zu Liebe, ja auch Ihretwillen, 
Eduard, hatte ich mich fo ſchön darin gefunden, und barım 
dachte ih, daß Sie num auch wohl recht geru bier bleiben, 
unb auch für mic wohl etwas thun kDnnien, im Fall Ihnen 
hier nicht alles recht ſeyn follte, 
Wie denn, Nöschen, meinetwegen haben Sie fi) auch 
in diefen Entſchluß gefunden? fragte der erflaunte Eduard. 
O D je, antwortete das Rind, unb ihre Augen waren 
ſchon wieder freundlich geworben; aber jett fehe ih wohl, 
daß ich meine Rechnung ohne deu Wirth gemacht babe. Sie 
"verdienen e8 nicht, Sie wollen e8 ja auch nicht, daß ich 
Ihnen fo gut bir. Und wenn Ste mm wirklich fortgehn, 
jo iſt es ja was Entſetzliches, daß ich den Elleſar heirathen 
ſoll, denn im dieſer Einſamkeit, ohne Ihre Hülfe uud Ihrer 
Beiftand, mürbe er mir wie ein Geſpenſt vorkommen. 
Wie ift es aber möglich — unterbrad fie Ednard — 
Laflen Ste mic ausreven! fiel Aöschen Ichhaft ein, 
und nachher will ich fortgehn und wieder weinen, denn das 
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wird nun wohl oft gefchehen müſſen. Ich dachte jo: if 
Ctiefar finfter, fo iſt Eouard freundlich, ven ſeh ich mm 
alle, alle Tage, und er fpricht sit mir, er giebt mir wohl 
Bücher, denn mein Bater, fo fagen vie Leute doch, hat mir 
nicht mehr fo viel zu befehlen, wenn ich erft verheirathet bin. 
&o konnte ich denn meinen traurigen Ehemann mehr ver⸗ 
geſſen, und immer an Sie denken, wenn Sie nicht da waren, 
und mid, freuen und glücklich ſeyn, fo wie Sie nur wieber 
zu mic kamen. Lebt man doch aud fo, und bie Prediger 
befehlen es einem fogar, halb mit dem Berzen im Himmel 
und mit ber andern Hälfte. auf der finftern Erbe. So hätt 
ich Kraft und Muth behalten, den unglüdlichen Eliefar auch 
anfzubeitern, — gehu Ste aber fort, — dann — o woher 
das Zutrauen uchmen? dann werbe ich bald flerben — oder 
zur wänfchen, daß mein Bater, — ober ver fatale Mann 
mir nur recht bald abſtürbe — ad! id ee ar 
nicht mehr lieb haben, recht unglädiih. — j 
Ste meinte von neuem, und noch heftiger, ala EN 
Eduard fah fle lange mit dem prüfenpften Blicke an, in tie 
fes Nachſinnen verloren. Wie die Menfchen, fo dachte er 
ſtill bei. ih, auf einem dunkeln Weſen nur erft ruhen, 
Grillen und Abentheuerlileiten zum Inhalt ihres: Lebens 
machen, ſo wählt ihnen auch unter der Hand das Ungläd 
und Entſetzliche von felbft auf. Das Leben iſt jo zart unb 
geheimnißvoll, fo nachgiebig und geiftig vielgeſtaltig, daß #8 
willig alle Keime in fi aufnimmt. Das Böfe wuchert fort 
und fort, und bringt ans ber Unterwelt bie berauſchenden 
Trauben und den Wein des Entſetzens hervor. In diefer 
Kindheit und Einfelt ſchlummern ſchon die furchtbarſten 
Begebenheiten und Gefühle der Zukunft, wenn Zeit und 
Gelegenheit das Reifen der Keime befördern: und lockend 
ſteht der boſe Geiſt in meiner Nähe, am mich als Gärtner 
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in dieſem reizenben Garten ver gräßfühen Früchte anzu 
fielen. 

Er erwachte aus feinem Nachdenken und fagte mir Weh⸗ 
muth: liches Kinn, Du verſtehſt Did, Dein Schidfal ind 
die Welt noch nit. Ich Bin nicht Leichtfinnig genug, um 
auf Deine Gedanken einzugehen, oder fie Die in- Deiner 
unfhulbigen Jugend zu beftärken. Was Du wänfcheft, kann 
auf keinen Fall geſchehn, und nah einem Jahr, wohl noch 
früher, wirft Du einfehn, wie unmöglich es if. Wir beive 
wäürben elend, und uus im Unglüd gegenfeitig verachten. 
Lenke der Himmel Dein Schidjal; aber, eben weil ih Did 
liebe und achte, Tann ich Dich nicht verberben. Bete zu Gott, 
er wird Dir beiſtehn. 

Er ſpricht auch ſchon ganz wie der Vater! er Röschen 
und entfernte fih, halb wehmuthig, Halb zürnend, und 
Eduard ging finnend iu feine Wohnung Hat Balthafar 
denn doch am Ende Recht? fagte er zu fich felber; iſt bie 
menſchliche Natur fo durch und durch vererbt? Oper muß 
Kraft, Borfag, Vernunft eben das in uns fo wie in aller 
Zeit in Tugend unb Abel verwandelt, was fouft, verwahr- 
Ioft, zue Bosheit und Nievrigfeit würde? — | 
Er ſchrieb einen langen Brief. an Herrn Balthafar, und 
fagte ihm noch einmal beſtimmt, daß er bie Gegend und 
fein Haus verlaſſen müſſe, wenn die Heirath Elieſars und 
Röoschens unumſtbßlich beſchlofſen ſei. Daß er gern auf 
jenes Vermögen verzichte, wenn ber reihe Daun ihn nur 
einigermaßen in jeinen künftigen Lebensplanen unterſtützen 
wolle. Er machte ven Bater aber noch einmal auf das Un- 
paflende, je auf das Schredlidhe diefer projektirten Berbin- 
dung aufmerkſam. Er befhwor ihn, das Glück feines Kin⸗ 
des mit feſterm, unpartheüſcherm Auge anzufehn: zugleich 
aber erbat er fi) noch eime, die legte Unterrenung, und bie 
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Gewährung eimer Bitte, die ihm der Alte erfüllen müſſe, 
wenn Eduard mit Ehre, ruhigem Gewiffen, und ohne ſein 
Leben bier zu bereuen., dieſes Gebirge verlafien folle. 


Der Gang zum alten Fabrikherrn wurde dem jungen 
Eduard fehr ſchwer. Recht betrübt und drückend lag ihm 
bas ganze Schidfal des Menſchengeſchlechts auf ber Bruft. 
PVeinigend war ihm bie Weberzeugung, daß auch ſchon in ber 
füßeften and reinften Unſchuld alle Wurzeln ver Bosheit und 
Sünde liegen, die nur von Zufall und Laune zum Wachfen 
gebracht werben bürfen, um ihre beillojen Früchte zu zeigen. 
Seine Lage hatte fich fo fehr verändert, daß er das Haus, 
in dem er fo lange einheimifch, Die Gegend, bie. ihm Lieb 
geworben war, nur erft recht weit hinter fich wünſchte, um 
alle Erinnerimgen diefer Zeit mit ficherer Hanb nach und 
nad auslöfhen zu können. Sehn mwenigftens wollte er das 
Heillofe nicht, was fi bier nad) feiner Weberzeugung noth⸗ 
wendig aus ver Finfterniß ber. Gemüther entwideln müfle: 
zugegen wollte er nicht feyn, weil er fi die Stärke nicht 
zutraute, daß feine Leidenſchaft und Schwäche nicht auch bei 
dem einbrechenden Unheile mitwirken könne. So fehr er ven 
Gedanken an dergleichen jeßt verabfchente, fo wußte er doch 
wohl aus Beobachtung und Erfahrung, daß der Menfch nicht 
immer gleih, und auch ber Beſte nicht in allen. Stunden 
mit gleicher Kraft bewaffnet ift: daß auch die Sophiftil um« 
ferer Leidenſchaften allen guten Gefinnungen und Entſchlüſſen 
am gefährlichften in den Weg tritt. 

Er fand den Alten in ernſter Stimmung, aber nicht 
bewegt, wie er gefürchtet hatte. Sein Sie mir gegräßt, rief 
ihm Balthafar entgegen, obgleich Sie mid, verlaffen wollen. 
Wie ih Ihre Abweſenheit ertragen foll, begreife ich no 
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nicht, fo wenig ich wüßte, wie ich ohne Licht und Wärme 
leben follte; aber body werde ich e8 lernen müſſen, wenn 
nichts Ihren Entſchluß ändern oder umftoßen kann. 

Mein väterliher Freund, fing Eduard an, können Sie 
denn bei Ihrem, mir unbegreiflihen, Entfchluffe bleiben? 
Iſt es Ihnen durchaus unmöglih, mein Glück, und si 
gewiß das Ihrer Tochter, zu begründen? 

Ih hatte gehofft, lieber Freund, antwortete der Alte 
fehr mild, Sie würben diefe Saite gar nicht wieder berüb- 
ren, bie allzu ſchmerzlich durch mein. ganzes Weſen er⸗ 
Yingt. Ueberzeugen Sie ſich doch, daß ich diefen längft ge- 
faßten Entſchluß, den Sie vielleiht eine Grille nennen, 
unmöglich zurüdnehmen kann, weil er allzufeft in mein Leben 
verwachlen if. Was wir fo nad fogenannten Ueberzeugun- 
gen, nad) raifonnirendem Hin- und Herdenken thun, ift fel- 
ten weit her. Alles Tefte, Eigenthümlihe, Wahrhafte unſers 
Weſens ift Inftinkt, Vorurtheil, nennen Sie e8 Aberglaube. 
Ein Abſchluß ohne Frage und Unterfuhung, ein Hanbeln, 
weil man nicht anders kann. Go ift dies bei mir. Stellen 
Sie e8 fi als ein Gelübde vor, einen Schwur, den ich mir 
felber gethban habe, und ven ich nicht verlegen Tann, ohne 
gegen mein Herz auf die ruchlojefte Art meineidig zu werben. 
Ich bin dieſem guten,. armen Eliefar einen großen Erſatz 
fhulbig, daß ich fo viele Fahre hindurch Widerwillen, Bittere 
keit und Grol gegen ihn in meinem Gemüthe gehegt un 
genährt habe. — Und das Glüd der Beiden? — lieber die 
fen Punkt denke ich eben ganz anders als Sie. Er ift. weile, 
verftändig, tugenphaft, er’ ift ſchon jest glüdlih und. wirk 
e8 bleiben, .er mag beirathen oder nit. Er läßt fi ja 
mit feinem ernften Wefen zu meiner Tochter nur herab. Ein 
Mann, der den Stein ver Weifen im Beſitz hat, ift von 
den irdiſchen Armſeligkeiten nicht mehr gefährbet. Und meine 
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Rofalie? O Lieber Freund, e8 wäre ja eben entfeglich, wenn 
ich fie Ihnen zur Frau geben wollte; das Weſen, dies Kind, 
was ih jo Lieb haben muß, und. mit Reue und Wehmuth 
in mein Herz fließen, ginge ja auch in weltlicher Luft zu 
Grunde, in Eigenwillen und ‚Scherz, in Zerftreuung und 
Wildheit. Sie würben ihr ja aus Liebe in allen Thorheiten 
nachgeben, und jene und ſich unglüdlich machen. Mein, es 
kann nicht, unter feinen Bedingungen feyn, und Sie jelbft 
‚werden mir in Zukunft für meine vernünftige Verweigerung 
Dank fagen. Und nun fein Wort mehr, Theuerfter, über 
diefen Gegenftand, jest zur Ihrer andern Bitte, die ich Ihe 
nen gewiß zugeftebe. 

Eduard ging mit büfterm Sinn an ben Bortrag, an bie 
Herrechnung des Schabens, der durch die Räubereien, vie 
‚auf unbegreifliche Art geſchahen, veranlaßt wurde: und wie 
man dem Thäter jest endlich, bevor Eduard die Gegend 
verlaffe, auf die Spur geratben müſſe. Der Alte wollte 
abbrechen, aber Eduard erinnerte ihn an fein feierliches Ver⸗ 
ſptechen. Am meiften wehrte fi Balthafar gegen ven Vor⸗ 
fchlag, den ihm der junge Mann that, heimlich einen Selbft- 
ſchuß im Wagazine anzulegen, durch welchen ver freche 
Räuber endlich gefunden und geftraft werben müſſe. Dem 
Alten ſchien dieſes Mittel gottlos, unerlaubt und mit einem 
vorſätzlichen Morde nahe verfchwiftert. Eduard fuchte dieſe 
Borftellung zu widerlegen und fagte envlih: Sie find es 
fih und mir ſchuldig, dieſen Vorfchlag, ven ih aud nicht 
unbebingt anpreifen möchte, ver bier aber der einzige ret- 
tende ift, anzunehmen. Ich brauche Ihnen nicht noch einmal 
die Summe zu nennen, die ſchon feit länger als drei Jah— 
ren Ihnen geraubt ift, fie macht ein großes Vermögen aus, 
ein jo großes, daß mander Wohlhabende an viefem Verluft 
‚wäre zu Grunde gegangen. Ihre unbegreiflihe Nachſicht 
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hat den Dieb, ver vie Gelegenheiten genau kennen muß, fo 
dreift gemadt. So oft gewacht wurde, ift nichts gefchehen. 
Aber, wenn wir wieber fiher waren, haben uns Riegel und 
große Borlegefchlöffer, feine noch fo Huge Mafregel, ge- 
fruchtet. Den unfhuldigen Wilhelm und fo manden anvern 
haben wir in Berbacht gehabt. Sie können e8 nicht leugnen, 
Ihr Argwohn muß und wirb auf allen Berfonen, von denen 
Sie umgeben find, abwechfelnd ruhen: . Wie kann fich nur 
Ihr edles Herz mit dieſem abſcheulichen Gefühl vertragen, 
daß Sie auf Minuten biejenigen, denen Sie Liebe und Ber- 
trauen ſchenken, ber ehrlofeften Nieberträchtigkeit fähig halten ? 
Sie thun hundert Menſchen, die ehrlich und evel find, das 
ſchreiendſte Unrecht, um einen einzigen Böſewicht durch eine 
Milde zu fchonen, die ih Schwachheit, mad unter biefen 
Umſtänden eine unerlaubte Schwachheit nennen muß. Rum 
verlaffe ih Sie in wenigen Tagen. Es ift möglih, daß 
dem Diebe die Oelegenheit fehlt, daß ein andrer Auffeher 
es befjer trifft, daß er Sie veranlaft, ftrenger zu ſeyn und 
ſich mehr Furcht verbreitet; die Räubereien bleiben aus: 
fonnen Boshafte, vielleicht: der Dieb nun felbft, damit er 
niemals entdeckt und jeve Unterfuchung vereitelt werde, nicht 
ausbreiten: ich feldft fei jener abfchenliche Dieb? Gewinnt 
die Sache nicht dadurch die größte Wahrjcheinfichkeit, da Tei- 
ner freilich fo fiher als ich felbft zu jenen Gütern gelangen 
konnte? Was Hilft e8 mir in der Berne, wenn Sie mich 
vertheidigen und die Verläumdung nieberfchlagen wollen? 
Wird Ihre neue Milde, fo wie bie jegige unnatürliche Nach- 
fiht, nicht das abſcheuliche Gerücht in die größte Wahrfchein- 
lichkeit, ja in unnmftöglihe Wahrheit verwanbeln? Bon wo, 
mit welden Mitteln ſoll ih mich alsdann rechtfertigen? 
Und, geliebter, verehrter Freund, follte denn in Ihrem fin- 
ſtern Gemüthe, ver Sie im Handeln Freund der Menfchen 
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und in Örumbjägen Menſcheufeind ſind, nicht felbft. jener 
Argwohn aufftehen, fi ausbreiten, und nach und nad) zur 
Ueberzeugung werben, ich fei der Thäter? — 

Balthafar ſah ihn an und ging ſchweigend einigemal 
im Zimmer auf und ab. Er kämpfte mit ſich felbft und 
ſchien ganz. im Nachfinnen verloren. . Sie haben nicht Un- 
recht, ſagte er nad) einer langen Paufe, Sie haben vielmehr 
vollkommen Recht. Sie wifien, wie ih von Reichthum und 
Defig denke. Beide find mir fürchterlich. Mir fchien, es 
geſchehe mir ganz recht, und wäre gleichfam eine Meine Ver⸗ 
gütigung beim Schidjal über mein unbegreifliches Glüd, 
daß mir auf einer Seite doch wieder entriffen werde, was 
mir von zehn andern her fo reichlich zuftrömte. Bald meinte 
ih, der oder jener erringe ven Beſitz, weil er ihn bedürfe, 
und verbisne ihn gewiflermaßen durch die Lift und Klugheit, 
wodurch er ihn. fi ‚zu verichaffen wille. Es fette ſich ein 
Überglaube bei mir feft, ich wollte vorſätzlich nicht Klar jehn, 
um nicht einen wunderlichen Traum und ein unbeftimmtes 
Gefühl in mir zu zerſtören. Es that mir weh, fo viele 
- meiner Leute, ja alle in Verdacht zu haben, und doch auch 
wieder wohl, daß ich von feinem überzeugt feyn konnte. Ja, 
Freund, auch Ihnen, auch Ihnen habe ich Unrecht gethan. 
Sie kennen mich fo ziemlih, und ich bitte Ihnen jet ab. 
Ich. dachte manchmal im Stillen, ohne Ihnen deshalb böfe 
gu jeyn: je num, er nimmt fich im voraus, was er burd) 
Mühe, Nachtwachen und Sorgfalt aller Art reichlich verbient 
bat; er- Tann ja nicht willen, ob Dich nicht ein plöglicher 
Tod dahinrafft, er hat vielleicht arme Verwandte, er will 
fih wohl glänzend etabliren, er hat vielleicht Ähnliche Be- 
ariffe vom Eigentbum, wie Du felber. Dies war haupt» 
fählih Der Grund meiner Milde und Schwäche, wie Sie 
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fie nennen, vorzäglid als nach Wilhelms und mander an⸗ 
dern zweideutigen Menfchen Entfernung die Sache nicht 
beffer wurve. Selbft Ihr großer Eifer, Eduard, Ihr Zorn, 
auch dies flimmte meinen Argwohn gegen Sie. Ich fagte 
wohl zu mir. felbft: warum fragt er, warum flreitet er fo 
viel? Ich babe ihn ja in dieſer Sache ganz unumfchränkt 
gemacht; läge es ihm fo am Herzen, er würde ja auf bie 
und jene Art, Hug oder gewaltfam, vie Entbedimg ſchon bes 
fürdert haben. IH mußte ja doch alles billigen, was zu 
meinem eignen Beten geſchehen war. 

Ein ungeheurer Schmerz erfaßte während viefer Rebe 
den jungen Mann, er fühlte fi einer Ohnmacht nahe. Mit 
dem Ausbrud der Verzweiflung warf er fih in ven Seſſel, 
fügte fich tief beugend Hand und Kopf auf ven Tiſch, und 
ein Thränenftrom, der brennend aus den Augen ftürzte, ein 
frampfhaftes lautes Schluchzen machten endlich feinem Her- 
zen’ etwas Luft, das zu brechen drohte. Der Alte ſah mit 
Erſtaunen diefe ungeheure und unerwartete Wirkung feiner 
Rede, die er mit Falter Ruhe, felbft mit Freundlichkeit vor⸗ 
getragen hatte. Er fuchte den jungen Mann zu tröften und 
zu begütigen, er richtete das Haupt auf, er trodnete bie 
Thränen vom Gefiht, das noch immer ven Ausdruck des 
tiefften Schmerzes und der Verzweiflung ihm entgegen hielt. 
Er umarmte den Freund, er fuchte nad Worten, wieber 
gut zu machen, ven Sturm zu befchwichtigen, ven er herauf 
gerufen hatte. O mein Himmel! rief er enblih aus, als 
er fah, daß alle feine Bemühungen vergeblich waren: was 
fol ih tun? Eduard! ich habe es ja gar nicht fo böfe ge⸗ 
meint! Ich denke ja nur von andern, was ich mir felber 
zutraue. Ich Liebe Dich ja, junger Mann, mehr wie irgend 
einen, den ich habe kennen lernen, Du bift mir ja wie Sohn, 
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daher meine verfehrte Milde bei meinen unwahren Gedanken; 
Du mußt mir alles, alles vergeben, theuerſter Eduard, id 
will ja alles, alles thun, was Du von mir verlangft. 

As fi Eduard endlich etwas gefammelt hatte, fagte 
er mit matter Stimme, oft. no von krampfhaftem Schluch⸗ 
zen unterbrochen: nein, nein, Edelſter, Redlichſter aller Men⸗ 
chen, nie, niemals wären Sie bis zum elenden Diebe binab« 
gefunten! Keine Noth, nicht Hunger und Blöße, keine noch 
fo lockende Gelegenheit konnten Ihren hohen Sinn jemals 
fo tief ernieprigen. Sie fagen es auch nur, mich zu beru⸗ 
bigen. O Himmel! dieſer Mann, der mir innige Liebe und 
unbebingtes Bertrauen bewies, der mir Summen, ohne nad 
zuforfchen, in die Hände gab, um feiner Wohlthätigkeit Ges 
nüge zu thun, um Hungrige zu fpeifen und Kranke zu pflegen, 
diefer nehmliche Freund konnte in verfelben Zeit mich folder 
Schändlichkeit fähig halten! Sehn Sie, fehn Sie nun, wie 
gefährlich es ift, fo finftere Geiſter und Gefpenfter in fein 
Gemüth aufzunehmen, die endlich alle Wahrheit, Liebe, Kraft 
und Bertrauen aus unfrer Seele vertreiben? O du belle, 
reine Wahrheit, o du ungefälfchte Tugend! Wie erjcheint 
mir diefer Mann ſeit diefem unglüdjeligen Worte, umb wie 
fomme ich mir felber vor! Wie furchtbar, wie entſetzlich hat 
fih mein Verhältniß zu ihm geändert! Mir ift, als ginge 
dadurch, daß man an vie Möglichkeit glaubt, eine folche, 
wie diefer fie glaubt, ein Schatten des Laſters und ber 
Berworfenbeit in mich hinüber! venn biefer Eole war ja 
boch bisher der Spiegel meines MWerthes, vor dem ich mir 
meiner Güte, meiner Keblichleit bewußt wurbe. Kann, kanu 
alles in unferm Herzen fih durch eine einzige Minute fo 
umgeftalten? Ya, theurer, väterlicher Freund, ich ehre, ich 
liebe Ste immerbar, ich bewundere Sie, indem ich Sie bes 
Hage, aber auch ohne weitere Urfachen hätte dieſes Gefpräd, 
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uns geſchieden, biefes allein, ohne Rückſicht auf mein Glück 
and Unglüd, treibt mid von ihnen in die weite Welt. , 

So find wir denn alfo durchaus geſchieden, fagte mit 
großer Wehmuth der Alte, durch das Schiefal, nicht durch 
meine Schul. Man kann alles bezwingen, nur nicht ſein 
eigenſtes Selbſt. In mir ift ver Argwohn: niet das 
Schlimme, wozu Ihr überreiztes Ehrgefühl, wie ich es noch 
bei feinem Menſchen gefehn habe, es mit feiner Auslegung 
malt. Aber fo‘ lange verweilen Sie, theuerfter Freund, 
ohne welchen: mein Leben auf lange Zeit ohne Inhalt feyn 
wird, bis ih Ihnen Ihr Vermögen in fihern Papieren -mit- 
geben kann. Denn biefen Lohn müſſen Sie als von einem 
Bater annehmen, wern Sie mich nicht zu tief demüthigen 
wollen. En & 

Sie umarmten ſich, und ver Alte gab die unbebingte 
Erlaubniß, alles fo anzuorönen, wie Eduard es für gut. fin- 
ben würde, ven Dieb zur entveden und zu ſtrafen. Eduard 
batte fich wieder gefaßt, und ver Alte war ganz. Milde umd 
Weichheit. Sie’ befprahen noch andere Angelegenheiten, 
und Eduard nahm einige Bücher mit, um Rechnungen durch⸗ 
zuſehen und zu berichtigen. Umarmen Sie mid noch ein⸗ 
mal recht herzlich, fagte der Alte, und vergeben Sie mir 
auch von Herzen. Eduard kehrte wieder um und fagte nach 
der Umarmung: theuerfter Freund, was habe ich. Ihnen in 
Ihrem Sinne zu vergeben? Das Wort paßt nit. Was 
ih in dieſen Minuten erlebt habe, kann ich niemals wieber 
vergeflen, und dieſe Erjchütterung wird bis in mein fpäs 
tefte8 Alter hinein zittern. Des Menjhen Herz, unfre 
Seele, Menfh und Gott find mir durch diefen furchtbaren 
Dligesfchlag wie ein Anderes geworben. In Ihrem- Sinne 
können Sie mir auch nicht zürnen, wern ich jetzt halb im 
Scherz noch fage, daß ich, hätten Sie mir meine Mafregel 


Der Alte vom Berge, 333 


sicht erlaubt, in ver Ferne glauben könnte, Sie felbft hätten 
ſich, wer weiß: ans welchen künftlichen -Abfichten, fo geſchickt 
und liſtig berambt, vielleicht eben. au, um auf Deien und 
jenen einen Verdacht zu erregen, 

Sie haben nicht ganz Unrecht, fagte Balthafer. Eduard 
fand wieder in der Thür. Warten Sie noch einen Augen- 
bi, junger Mann! rief ihm: ver Alte zu. Eduard kehrte 
noch einmal um. Jetzt aber, da er dem Alten wieder näher 
trat, war er erſtaunt, deflen Gefiht und den. Ausdruck fei- 
ner Angen fo ganz verwandelt ‚zu finden. Ein feuriger, 
ſchneller Blick funkelte ihn wie ungewiß an. Gie find, be= 
gann der Alte, von den Wahrheiten unfrer: chriftlichen Re⸗ 
Higion, mie ich weiß, überzeugt, Sie lefen fleißig und mit 
Erbauung in des Bibel. Sie glauben auch den hiſtoriſchen 
Theil, und Ihnen ift die Offenbarung eine‘ wirklihe: bie 
Vernunft, die Allegorie, die Fritifchen .gelehrten Erklärungen 
genügen Ihnen nit. Nicht wahr? ‚Sondern Sie m ein 
wahrer Ehrift mit Herz und Seele? . 

Gewiß, ‚antwortete Eduard. 

Jene Erzählung, fuhr der Alte fort, wie ber Heiland 
von dem Böſen in der Wüfte verjucht wurde, iſt Ihnen 
leine Parabel, over Allegorie, oder mythiſche Sage, ohne Bes 
deutung ; fonvdern Sie glauben, dem wahren Chriftus, dem 
Sohne Gottes; fei diefes mit den dort angegebenen Umſtän⸗ 
den und Fragen und Antworten begegnet ? 

Was wollen Sie damit? fragte Eduard zögernd nach 
einer Pauſe. Ja, ich glaube an dieſe Erzählung als ächter 
and orthodoxer Chriſt. 

Nun? fuhr der Alte fort, indem ſich die blaſſen, ge⸗ 
ſchloſſenen Lippen zu eimem ſonderbaren Lächeln verzogen. 
Zweierlei will ich damit, was ich kaum zu ermähnen brauchte, 
wenn Sie jemals über biefen Umftand tiefer nachgedacht 
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hätten. Erſtens: wenn fi) der Heiland vergleichen muß ge= 
fallen laſſen, wenn ver Argwohn, aud beim Böfen, mr 
möglicdy war, fo können Sie mir auch wohl aus vollem Her- 
zen vergeben, wenn ich mit ber Hälfte, ober dem Viertel 
des meinigen in manchen Minuten an Ihnen halb gezweifelt 
babe. Mir däucht, dieſe tieffinmige, ſonderbare und vieldeu⸗ 
tige Erzählung verdammt doch nicht meine Anſicht von ver 
menſchlichen Natur fo gerade zu. Es find nicht eben Ge⸗ 
fpenfter, die mein Weſen in Befig genommen haben, went 
fle nit etwa mit ©eiftern eine und biefelbe Familie aus⸗ 
maden. Zweitens: bat in Ihren Augen dieſe Wunderge⸗ 
fhidhte wohl viel Sinn, wenn bie Berlodung gar nicht, 
durchaus nicht möglich war? — Nun denn, aljo! Yürchterlich 
genug wird unfer einem und wohl aud Ihnen zu Muthe, 
wenn man da hinein fühlt und denkt! — Roc möcht' ich ein 
Drittes ala Schluß hinzufügen: — was wurde aus ber Welt 
und den Menſchen, aus Himmel und Erve, wenn der Ver⸗ 
fuer durchdrang? Wenn die Liebe ſich verloden lieg? — 
D junger Menſch, vie Thüren find nicht allenthalben ges 
ſchloſſen, wo wir fie angelehnt fehn. — Ihr glaubt alles 
burchmuftert zu haben, wenn ihr kaum bis fünfe gezählt 
habt. — Ich glaubte ja auch, forſchte auch, war. in Liebe 
und Andacht aufgelöft, fand vie Liebe in meinem yub an⸗ 
derer Geifte, und daran iſt mein Herz und Leben eben ge= 
brodyen, um niemals, niemals wieder ſich lebendig zufammen 
zu fügen. Laßt den Stolz eurer Empfinpungen fahren, 
ſchwingt euch nicht auf mit ver Phantaſie, ſondern kriecht 
am Boden wie das Gewürm un eßt den Staub, denn alſo 
geziemt es ſich. 

Mit einem ſtarken Handedrncke, und mit einem wilden 
Lächeln, plötzlichen Auflachen, welches den jungen Mann 
entſetzte, riß ſich der Alte von Eduard los. Dieſer blieb, 
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wie betäubt, noch eine Weile ſtehen, und als er den Blick 
endlich erhob, war Balthafar wieder in tiefes Sinnen ver» 
Ioren und ſtand mit jener finftern, leidenden Miene, bie 
feine gewöhnliche war, an feinem Schreibtifhe. Eduard 
hätte die Empfindung, als verließe er einen Sterbenven, 
indem er fortging, und die große eichene Thür langfam und 
vorſorglich wieder in das Schloß‘ fallen lief. 





Eduard hatte feine Anftalt eben fo gebeim als Hug bes 
trieben. Keiner von den: Dienern, ven Auffehern, over felbft 
ven höhern Bevokllmächtigten wußte darum, daß er fi 
draußen im Magazin zu fchaffen mache. Alles, was flören 
fonnte, war bedacht. In der ſtillſten Einſamkeit, indem auch 
Niemand wußte, daß er fih vom Haufe, dem fogenannten 
Schloſſe, entfernt hatte, traf er feine Einrichtungen. - Erft 
mit der Dunkelheit fam er zurüd. Er wußte nicht, ob noch 
in biefer Nacht, oder in einer Tünftigen wieder ein Raub 

geſchehen würde. Alle Wächter hatte er, ohne daß es aufe 
falten konnte, vom Magazine entfernt. — 

Test, in der Einfamleit ver Nacht, fette er fih, um 
feine Gedanken auf einen Punkt zu ſammeln, und ſich dadurch 
von den Einprüden, bie er erlebt hatte, zu erholen, zu ben 
Rechnungsbüchern niever. Es war wichtig, dies Gejchäft 
nod vor feiner Abreife völlig in Ordnung zu bringen. Es 
gelang ihm enplich, das VBorgefallene für dieſe Augenblide 
zu vergeffen, auch zevftreute er ſich an dem Geſchäfte in fo 
weit, daß er nicht mehr daran dachte, daß wohl dieſe Stun- 
ben ſchon vie Entwidelung jener wiberwärtigen Gefchichte 
berbei führen tünnten, um welche fie alle feit Fahren waren 
geängjtiget worben. 
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Als er -abgefchlofien hatte, und in einem älteren Buche 
blätterte, flelen ihm einige beichriebene Bogen in die Hände, 
bie von Balthaſar herrührten, und wohl ſchon viele Jahre 
alt ſeyn mochten. Er las folgenve Fragmente: — 

Ja wohl ift das Weinen ein Wunder, und, wie fie ſa⸗ 
gen, eine Gabe, die vom Himmel ftammt. Eine Seligfeit 
verbreitet fih in ımjerm Gemüth, fo wie bie fließenven 
Thränen, gleich ven Stromedwogen, ven ſchwarzen Kummer, 
die Angft, ven bangen Zweifel entführen. Wieder geſchenkt 
ſeid ihr mir alle, ihr Seelen, die einft mein waren, und bie 
ein herbes Schickſal nachher von mir trennte: - 

Eben darum aud ſucht man die Thräne, man (abet fie 
mit Schmeichelei .ein, wenn fie nicht kommen will, Das 
Tagewerk ift geendet, und fo, wie der Schwelger und Bor- 
nehme feine mannichfaltige Mahlzeit mit Zuder ‚befchlieht, 
fo fucht man nad) der Arbeit, nad) Rechnungsabſchluß Ges 
danken ver Andacht und rührende Gefühle, man gevenft ver 
GSeftorbenen, um dieſen Lebensmein der Thräne in das wol« 
läftige Auge und ſchwelgende Gehirn zu loden. Nun über- 
glaft die zarte Wehmuth alle Gegenſtände einer gemeinen 
Gegenwart, und in bemüthigen Empfindungen einer ver- 
ſchmachtenden Reue und Zerknirſchung erhebt fich ver efel- 
hafte Hochmuth trogend auf den Adel eines verzogenen, 
launifhen Herzens. O wie elend erfcheinen und nun die 
Mitgefhöpfe in ihrer Gewöhnlichkeit, vie doch alle als nüch- 
terne Bewohner der gemeinen Erbe viel beffer find, als wir. — 

- Aber das Lachen. Diefes Erpbeben, welches unfichtbare 
Kräfte aus dem Räthfel unfers verfchlungenen und vielfady 
verichürzten Weſens herauf heben; das in polternden,. al 
bernen Zönen zu vernehmen giebt, daß innen, in ber unſicht⸗ 
basen Welt, ver Geift wieder Kerthum und Wahrheit erlennt, 
und den zarten Verkündiger eben ermordet, der ihm bie 
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Erſcheinung zugeführt hat. Diefe dummen, rohen Töng, vie 
auch das befte Geſicht, vie eene Larve auf ‚ange ent» 
ftellen. 
Wie fehnt Aa ber Meunſch nad dieſem ——— 
Krampf! Lügt und heuchelt die Thräne mit dem himmliſchen 
Gefühl, ſo ſpielt das Gelächter mit dem Aberwitz der böſen 
Dämonen ein linkiſches Berſtecken, verbirgt ſich vor der Ge 
meinheit, um gejehn zu werben; thut erjchroden, wenn das 
fich ſträubende Gefühl gefunben. wird, und zerrt. fi, mit 
dem Wiberwärtigen, Gemeinen fidh verwirrend, im Handge⸗ 
menge bin und ber, indem bald das Erkennenve, ſogenannte 
Beſſere, bald das Gemeine, Richtswürbige, oben und bald 
wieder unten ift: und jo wechfelnn, fpielend und zankend 
Happert das Laden die Stiege. der Erbärnlichleit. mit den 
harten Abfägen der irbifchen ar ee — — der 
Menſch grinfet und iſt Bu 


Selige Zeit, ald noch ein wirkliches Dafein, ein Leben 
im Leben war! AS noch die ganze Ewigkeit, fich felbft ges 
nug, fih nicht in Zeit verfplittert hatte, ald der Geift no 
nicht die zeitliche Yolge des Abmefjens in zeitlichen Räumen 
bedurfte, um ſich feiner Kraft und feines Dafeins bewußt zu 
werben. Welche jonderbare Begebenheit, als fih Dauer und 
Leben von einander treımten, als das innige Geifterband los 
ließ, und der fremde Gaft, ver Top, in ven Zwieſpalt ein⸗ 
drang, um beide zu: beherrihen. Nun bat fich das Feſte, 
Ewige, Danernbe tief in fich felbft hinein gegränvet, und 
bie unwanbelbare Miene des foliven Nachdenkens angenom⸗ 
men. Stein, Fels, Metall trotzt in feinem kalten Schein 
dem Bergehn und meint deu Wandel nicht zır kennen. Die 
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Heinen Waflertropfen als Kobolve, ver Luftzug, fo weit er 
reicht, loſen die flarren, trotzigen Riefen auf, ver kleine 
Menſch gräbt in das Gebein, und könnte, möchte er tiefer 
wüthen, alles in flüdhtigen Staub anflöfen. — Steht es 
mit den ewigen Geftirnen etwa nicht befjer? Unter Säuren 
brauft der Felfenftein närrifh und pruftend auf und erinnert 
fi für den Augenblid feines Geiftes. 

Und du Schmetterlingsgeftalt im leichten Sommerrode, 
die du ſchwebend über das Gebirge flatterft und wandelſt! 
Bon der verwandelten Raupe bis zum Löwen und Dien- 
Shen, ihr alle einen kurzen flüchtigen Funken in euch hegend, 
wie der Blid aus Stein und Stahl, — vorüber ift das Auf- 
fprühen des Funkens — und auch nım Larven liegen wieber 
da, nad dem kurzen Traum bes Lebens und ver Liebe, 
Stein auf Stein, VBerwefung auf dem Moder — der Ur- 
großvater neben dem verftäubenden Enkel, und feiner kennt 
den andern, feiner weiß vom andern. — 

Die Gewächſe umher deuten euch in taufend Geftalten 
das Ohr, die Blumen lächeln jchalkhaft und wehmüthig in 
die Maskerade hinein: und Zraum mifht fi in. Traum, 
wenn. ver Liebende vie Mofe bricht, und bie erröthenbe, er 
felbft erröthend, feinem verfhämten Mädchen reicht. 


Der Pulsſchlag ift nicht nur Zeichen des Lebens, fon- 
dern das Leben ſelbſt. Kein Gefühl, kein Gedanke, fein 
Sehn und Hören, Schmeden und Empfinden frömt im flu- 
thenden Guß, fondern alles hüpft nur Woge um Woge, 
Tropfen um Tropfen, und dadurch ift es. Ein Gedanke 
Idf’t den andern ab, zwifchen Tod und Seit wechfelnn fühlt 
fih das Gefühl, jeder Kuß wird nur lebendig durch die kalte 
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Paufe, das Entzüden am Gemälde, an Muſik ift nur im 
Wellenſchlag da, bald lebend, gleich darauf geftorben. So 
athmet das Meer in Ebbe und Fluth, vie Zeit in Tag und 
Naht und Winter und Sommer. Vergeß' ih mich felbft 
nicht in dieſem Augenblid, fo kann ih mi im nächften 
nicht wieder finden. — Und der Tod — — 

Iſt dieſe Puls-Umfegung, dieſe Takt⸗Abänderung, dieſer 
Wechſel des Tempo eine Einleitung, ein Ueberſprung zu 
einem neuen Mufil-Stüd?. Alles lebende Weſen iſt da, um 
von einem andern gefreffen zu werben, nur der Menfc bat 
fi) dieſer Canton⸗Einrichtung und Militair-Pflichtigleit ſchein⸗ 
bar entzogen, und fpart ſich der Erbe, dieſem din 
Chaos ver Steine, und der Verweſung auf. — 

Im Lieben, im Unglüd, in der Freude, im Verzwei⸗ 
feln, in ber Arbeit und Ruhe war Tod immer mein nächſter, 
möcht” ich doch fagen, mein einziger Gedanke. Mich felbft 
zu tübten wäre mir unter allen menſchlichen Handlungen die 
natürlichfte. Ich habe es nie gefühlt, daß uns eine unnenn⸗ 
bare Angft, ein gewaltiges Grauen zurüdzieht und uns das 
Meffer aus den. Händen wirft. Wenn uns die arme nadte 
Freude, die jo wenig Schmud bat, und fih ſchämt, auf 
Erden aufzutreten, einmal befucht, dann wäre ver Stich des 
blanken Doldyes nur die legte, funkelnde Spige dieſes Freu⸗ 
penbewußtfeind. Denn wie ift nah dem kurzen Bulsfchlag 
die. Erde kahl und das Leben dunkel! Gerade deshalb, weil 
ich nicht weiß, wohin ich gehe, und ob ich gehe, oder ob es 
en Wohin giebt, ift vie That fo anlodenn. Die Menfchen 
geftehen fich dies nur nicht, und nennen Zeigheit und Stärke, 
was eben feins von ‚beiden if. In ver Zerſtreuung geht 
den Armen Tod und Leben unter. 
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Ein wunderliher Traum, das heißt ein Traum bat 
mich befucht. Das Gemwöhnliche ift eben fo feltfam als fein 
Gegentheil, nur ftumpft die Gewähnung unfern Stan. : 

Ih war geftorben. Ich wußte es dentlich, und. lebte 
doch in meinem Bewußtſein fort. Alle meine träbjeligen 
Zweifel, meine Hartnädigleit, bie ſich nicht gefangen geben 
wollte, mein ſtarres Herz, das ſich fo frith ber. Xiebe ent- 
möhnte, hatten mich, das fagte.mir mein Gewiffen, von je 
nem Orte ausgefchlofien, auf welden-vie Beſſeren hoffen. 
Worin ich mich befand, und unzählige andre mit mir, war 
ein Zuſtand, der durch feine gemeine Gewöhnlichleit, durch 
dag Geringfügige entjeglih war. IH konnte mich meiner 
Freunde und Geliebten durchaus nicht erinnern, fo fehr ich 
auch mein Gedächtniß anftrengte umd marterte. - Eine Sehn⸗ 
fucht, wie. vem Erdürſtenden nad ver Woge Fühlen Klaren 
Waſſers, peinigte mich, die Bilder und das Andenken biefer 
Theuern in meiner Phantafte hervor zu rufen, ich fühlte bie 
Mahnung an fie, wie einen ſchweren Druck, ver mich quälte, 
im meinem verhüllten Innern, Eben fo wenig wollten mir 
jene Thaten zurüdtommen, vie ich wohl in meinem Leben 
gute genannt hatte. Alles war in biefer Richtung meiner 
Gedanken vürre ausgebrannte Steppe. Aber alles Böſe 
wälzte fi ‘in wirbelnden Kreifen ermüdend und. Schwinvel 
erregend vor meinem inner Blid. Meine Schlechtigkeiten 
und Irrthümer, alle Fehler meines Lebens, alle elenden 
Augenblide meines zeitlihen Daſeins umgaben mich wie mit 
Geſchrei und Gekrächz von wilden hungrigen Naubvögeln. 
O diefe Sünden, wie riefengroß erwuchſen fiel Wie entſetz⸗ 
lich war 88, ihre Folgen weit, weit in die Zukunft hinein 
ſich entwideln zu fehn: wie fle in bie künftigen Gefchlechter 
fortwuchjen und wütheten: alle die Blicke des Jammers, bes 
Vorwurfs, ver Leiden, ber bittern Verzweiflung von bort 
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waren nach mir her gerichtet. Eben ſo erinnerte ich mich 
leicht aller Menſchen, die mir gehäſſig oder zuwider geweſen 
waren: aller langweiligen Stunden, deren Erinnerungsqual 
mich von neuem befiel: aller Albernheit und Abgeſchmacktheit, 
die ich ſelbſt geſprochen, oder von andern gehört hatte. 

In den weiten, vielfachen Sälen ſaßen, ſtanden und 
gingen unzählige Menſchen umher, die eben ſo erbärmlich 
an ſich felber litten. Und keine Abtheilung, nicht Stunde, 
nicht Sonne und Nacht ſtörte und wechſelte dieſes traurige 
Mühſal. Nur eine einzige Ergötzlichkeit gab es. Hin und 
wieder erinnerte einer an ven vormaliden Glauben unfres 
Lebens, daß wir einen Gott gefürchtet oder. angebetet hatten. 
Dann erfholl ein lautes Gelächter, wie über das Abge— 
fhmadtefte durch den Saal. Nachher wurven alle ernft, 
und ih ftrebte mit allen Sinnen mir die Ehrfurdt, bie 
Heiligkeit des Gefühle von ehemals zurück zu rufen, doch 
umfonft — — — 2 
Ag: * A > Ze 
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Eduard hatte nicht bemerkt, daß der Morgen ſchon 
dämmerte, fo fehr hatte er ſich in dieſe feltfamen Blätter: 
vertieft. Er hätte auch ohne Zmeifel noch viel länger gele⸗ 
fen, wenn ihn nicht jeßt ein: lautes Schreien und heftiges 
Klopfen an feiner Thür unterbroden hätte. Er ftand auf, 
um. nahzufehen, als Kunz, roth, keuchend und mit wilden 
Geberden in fein Zimmer ſtürzte. 

Da haben wir’g! rief ver Bergmann im hödften Zorn; 
hab’ ich's nicht ſchon damals gefagt, daß der Landſtreicher 
vie Bosheit felbft iſt? Laffen Sie ihn nur, Herr Infpector,. 
gleich in zentnerfchwere Ketten ſchmieden, und den Hund mit: 
Ruthen zerhauen, Daß ihm das Leben und bie — — 
zollweiſe ausfährt! — 

Tied's Novellen. VIII. 16 
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Was habt Ihr denn? fragte Eduard; ich fürchte, Ihr 
habt Euch vom Fieber aufgerafft, und fein im Rafen. 

Ha! ſchrie Kunz, nun wird mir meine böfe Krankheit - 
fon vergehn, nun die Beſtie auf ihren Laftern ertappt 
worden ift! Der wird mih num nicht mehr in Die abge 
fhmadten Strohhalme hinunter tragen! 

Bon wen redet Ihr denn? fing Eduard wieder an; 
doch nicht von dem fremden. ungarifchen Bergmann? 

Bon feinem andern, antwortete Kunz: das Ungeheuer 
Bat geftohlen und hängt mit. einer ganzen Diebesbande zu- 
fammen. Hören Ste, furz und gut: ich konnte die Nacht 
doch nicht Schlafen, trieb mich alfo im Walde um, au um 
mir etliche Kräuter. für meine Krankheit zu ſuchen. Es fängt 
ſchon an. zu. dämmern, ba hör’ ich was da unten, auf dem 
einfamen Zußfleige im dichteſten Walde wie farren, und da⸗ 
bei flöhnen und ächzen, wie man benn fo in ver Nacht alles 
beutlicher hört und verfteht. Ich darauf zu. Karren zwei 
Kerle unter Angft und Seufzern und der blaffe Schuft geht 
daneben und treibt fie an. Spigbuben! ſchrie ich auf fie 
los; und, ich habe das Wort noch nit aus dem Halfe, jo 
rennen die beiden Strauchdiebe fort, den blaffen magern, 
Gauner aber halte ich feft, der Karren mit den geraubten 
Sachen bleibt im Walde. Sie bringen ihn aber nad, denn 
zwei Arbeiter begegneten mir, bie ſchickte ich zuräd, und. den 
ungariichen Woywoden habe ich felbft. hergefchleppt. 

- Indem kam das ganze Haus in Aufruhr. Der Fremde 
ſaß gebunden draußen, Bergleute, Spinner und Weber dran 
gen herein, von den Mühlen kamen Menfchen und - alles 
johrie, und jeder verwunderte ſich über ven andern, alle woll. 
ten zugleich erzählen, und keiner fehien zu wiſſen, was denn 
vorzutragen fei, fo daß Eduard und Kunz verwirrt und vem 
ftört diefen und jenen fragte, bis der Bergmann mit feiner 
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bonnernden Stimme dazwiſchen rief: alle das Maul gehal- 
ten! Nur der fol — en ben ber Inge Herr fras 
gen wird! 

Der einäugige Michel ſtand in der Nähe, ‚und ba fi 
Eduard an ihn wandte, fo erzählte dieſer: Es mochte im 
der dritten Stunde nah Mitternacht ſeyn, als ich von der 
Hütte herauf ging, um recht früh da drüben im Zainhammer 
eine Botſchaft auszurichten. Ich geh durch den Wald ven 
Steg. hinauf und deufe nichts Böfes, nur daß mir, wie ich 
ſchon ziemlich nah am Magazin bin, alle die Nachtviebereien 
einfallen, die nun da ſchon feit jo lange find ausgeübt wor- 
den. Ich möchte wohl den Schelm erwifchen, fagt’ ich fo 
vor mir bin, — als — mit einem male ein Schuß fällt. 
Ein Schuß! holla! das fiel mir aufs Herz. Sind doch Feine 
Jäger bier in ver Nähe, fo ſprech' ich und rappl’ und are 
beite mich etwas raſcher und emfiger hinauf. So hör ich 
auch ſchon Schreien und Zeter und Lärm, Gepolter und 
Zank. Das Ding, denk' ich, ift nimmermehr richtig. Oben 
bin ich und feh’ auch ſchon die Befheerung.: Das Magazin 
offen, einige Karren, Menſchen davor, fie laden auf: eine 
Heine Figur, die ich im Finſtern nicht erkenne, Teucht und ächzt, 
ſchreit und Magt, humpelt herum und füllt wieder nieber. 
Ich ven Kerlen nad mit den geftohlnen Sachen. Da hal- 
ten. mich welche feit und brüden mir die Augen zu. Es 
wird ftiller, fchreien kann ich nicht, hätte mir auch nicht viel 
geholfen. Wie fie wieder los laſſen, ift nichts mehr in ber 
Nähe. Auch ver Hinkende, fo viel ich ſuche, ift fort, und 
nicht mehr zu finden. Wie ich näher an die Häufer komme, 
fchreie ich alles wach, daß die Leute nur das Magazin be- 
wachen, daß fie den Spigbuben nachlaufen jollen. 

Und ih! rief Kunz, habe ven General-Beutelfchneive 
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beim Kragen erwiſcht, den Propheten von neulich, der in 
Eurer Hütte das Kunſtſtückchen mit dem Schwefelholze machte. 
So erzählten ſie alle nun wieder, ſchrieen und lärmten 
eben ſo arg, als zuvor. Doch Eduard ordnete alles an, 
was jedem obliege, ließ den Fremden bewachen, das ge⸗ 
raubte Gut herein bringen, und gebot dann Stille, um den 
alten Herrn nicht, wenn er noch ſchliefe, in feiner Ruhe zu 
ftören. Er felber eilte mit einigen nach dem Magazin, um 
auch dort Vorkehrungen zu treffen, und ag mehrere ber 
Diebe, wo möglich, zu entveden. 


4 


Eduard fard im Magazin und draußen die Spuren des 
Diutes. Diefen gingen er und feine Begleiter nad. Sie 
verloren fich bald, bald entvedten fie fich wieder ſeitwärts 
im Buſche, dann zeigten fie ſich auf einem Fußwege wieder. 
Eduard fohritt mit bangen Gefühlen weiter, eine Ahndung 
preßte feine Bruft, er mochte ſich feine Vermuthung felber 
nicht geſtehn. Aber nicht lange, fo wurven fie zur Gewiß- 
heit, denn die Spur führte nach vem, auf einem grünen 
Abharige gelegenen‘ Haufe Eliefars, Als fie fih näherten, 
fahen fie auch die Umgegend fehon in Bewegung, Menfchen 
eilten aus der Stadt herauf, ver Prediger des Ortes ging 
fo eben in die Thür. Drinnen war große Verwirrung, und 
Arzt und Chirurgus in den Zimmern gefhäftig. 

Eduard ließ feine Begleiter draußen und öffnete mit 
Hopfendem Herzen die Thüre des Gemachs. Elieſar lag 
bleih und mit ganz entftellten Zügen in feinem Bette. Se 
eben war die Unterfuhung ver Wunde gefhehen, und ber 
Verband gelegt. Alle Menſchen im Zimmer, Arzt, Chirur⸗ 
gus, Prediger und Diener ſahen bleich und verftört ‘aus, 
denn dieſer Vorfall mußte allen fo unbegreifli und fchred- 
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lich erfcheinen, daß ſich ein Entſetzen aller — be⸗ 
mächtigte. 

Der Bandat, welchen Eduard beifeit nahm, ſchüttelte 
mit dem Kopf und verſicherte, es ſei keine Hülfe, der Patient 
werde ſchwerlich dieſen Tag überleben. Jetzt erhob ſich Elieſar 
aus feiner Betäubung, ſah um ſich und bemerkte den In⸗ 
ſpektor. Aha! rief er angeſtrengt und mit matter Stimme 
— Ihr auch ſchon da? Nun ja, Ihr habt nun endlich über 
mich geſiegt. Dahin iſt ja ſchon ſeit lange Euer Trachten 
gegangen. Ich liege nun hier, und alles iſt vorbei, alles 
entdeckt, es giebt keine Frage und Antwort, kein Heut und 
Morgen mehr. Wie es Euch bekommen wird, das wird ſich 
auch noch zeigen. Gut auf keinen Fall. Triumphirt alſo 
nicht in Eurer eingebildeten Tugend. 

Er winkte und ließ ſich vom Prediger eine Schrift rei⸗ 
chen, die auf dem Fenſter lag. Gebt dies dem Alten vom 
Berge, fuhr er dann fort, er wird daraus ſehn, daß ich 
geliebt habe, denn es iſt mein Teſtament. 

Jetzt fprach der Prediger einige Worte, der mit dem 
Kranken allein zu feyn wünſchte. Eduard verließ gern das 
Zimmer, um fih im Freien zu erholen. Draußen Lief ihm 
Kunz wieder .athemlos entgegen und rief: Verwirrung über 
Berwirrung! Wie er e8 angefangen bat, unfer theurer Eliefar, 
fo ift ibm wohl fein letted Brot gebaden. Seht doch, der 
Menſch, ver Allmächtige, ver Schwiegerfohn des Alten vom 
Berge, der ift ein nichtswürdiger Dieb! Nun will ih es 
dem blafien ungarifchen Lumpen vergeben, daß er mir neu⸗ 
lich den Streich gejpielt hat, denn was ift doch alle Repu⸗ 
tation diefer Erve, alle Ehre viefer Welt? 

Die ganze Gegend, Stadt und Land war über dieſe 
Begebenheit in Aufruhr. So wie das Unglaublichite ge- 
Ihehn war, eine Mifjethat, vie fich nicht leugnen oder ver⸗ 


246 Der Alte vom Berge. 


bergen ließ, von einem Manne ausgeübt, den alle hatten 
verehren müſſen, ver ihnen als ihr künftiger Brotberr und 
Beſchützer erfchtenen war, fo konnten fich alle dieſe Arbeiter 
son ihrem Erftaunen nicht erholen und in ihre Berbältniffe 
zuräd finden, denn alles Maß, woran der Menſch ſich ev. 
fennt, war eine Zeit lang im Tumult allen Gemüthern ver⸗ 
loren gegangen. 

Der Alte hatte in dieſer allgemeinen Verwirrung die 
Geſchichte doch ſchon erfahren, ſo ſehr dies auch Ednard 
hatte verhindern wollen. Er ließ Riemand in ſein — 
ſchloſſenes Zimmer. 

Eduard verhörte vorläufig den — Dieſer hatte 
ſchon lange mit Elieſar Verkehr getrieben, er wohnte in einer 
Stadt, die einige Meilen entfernt war, ſchickte oft Boten, 
und half die geraubten Güter verkaufen. Ein Kaufmann in 
einem andern Städtchen leitete ebenfalls das Geſchäft. Der 
Ungar hatte ſich mit:Eliefar entzweit und war in der Ab⸗ 
ſicht in das Gebirge gekommen, ſich dem alten Balthaſar zu 
nähern, dieſen zu erforſchen, und, wie er ihn geſtimmt fand, 
ihm für eine anſehnliche Summe die ganze Abfcheulichkeit 
des Handels und den Zuſammenhang deſſelben zu entdecken. 
Da der Fabrikherr ſich aber gar nicht geneigt bewieſen hatte, 
auf irgend ein Kunſtſtück, noch weniger auf die verdeckten An⸗ 
zeigen einzugehn, der Fremde alſo für ſich ſelber fürchten 
mußte, wenn er ſich verriethe, ſo zog er ſich wieder zurück 
und blieb feinem Bundesgenoſſen Elieſar treu. Dieſer hatte 
ihn mit einer Summe und größern Verſprechungen wieder 
begütigt. 

Jetzt erſcholl die große Glocke des Alten und Eduard 
nahm die Papiere und begab ſich zu ihm. Sie haben mir, 
lieber Freund, fing er mit fcheinbarer Ruhe an, alle meine 
Rechnungen burchgefehn und berichtiget? Eduard bejahte es, 
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indem er die Bücher überreichte; er zögerte noch, und wußte 
nicht, ob er das Teſtament Elieſars zugleich übergeben follte: 
Der Alte nahm es ihm ſelber aus der Hand und überſah 
es. Ich bin, fing er am, ſchon vor Drei Monaten zum 
Univerfalerben von ihm eingeſetzt, im Fall er früher als ick 
fterben ſollte. Er verzeichnet hier alle feine Habfeligfeiten 
und weifet nah, wo fie zu finden find. Das Wichtigfte ift 
eine Anzahl von Goldbarren, die er felbft will erſchaffen 
haben. Leſen Sie. 

Eduard nahm verlegen die Blätter. Nicht wahr, jagte 
der Alte nach einiger Zeit, der Wahnfinn ift e8 doch, der 
altes belebt und regiert? Können Sie fonft viefen Mann 
und fein Weſen begreifen? Wir begreifen es freilich auch 
durch dieſes Wort nicht. — O junger Mann, junger Damm: 
fühlen Sie denn nun, wie fehr ich Hecht hatte? Dieſem 
vertraute ich unbedingt, wer kein täufchenver, verführenver 
Schein ihn umfleidete, weil nichts in meinem Herzen ihm 
entgegen kam und ich mir nicht felber zu feinem Velten log, 
um meiner eigenen Eitelkeit zu ſchmeicheln. Ja, Freund, 
jest ift nım alles entvedt und offenbar, ex fcheivet ab und 
giebt mir in diefem Teſtamente zurüd, was bie Rechtsge⸗ 
lehrten mein Eigenthum nennen würven. Zeflament! Nun 
ift es freilich auch wohl Zeit, das meinige zu machen, und 
auch anders, als ich mir vorgenommen hatte. Nun wird 
Ihr liebes Chrgefühl auch wohl nod etwas bei mir aus⸗ 
halten fünnen, und. mein Kind, mein Roöschen — ah! wie 
fürchterlich, daß dieſes geliebte Weſen auch zu ven Menſchen 
gehört! 
Ih will Ihnen. in dieſer Stunde, die Ihnen fürchter⸗ 
lich jeyn muß, antwortete Eduard, nicht noch einmal meine. 
Wünſche vortragen, Sie felbft haben ſich am fie erinnert, 
fonft würde ich. auch di I: orte unterbrüden. Aber freilich: 
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muß ich jet bei Ihnen bleiben, das Schiejal felbft zwingt 
mich dazu, und legt e8 mir als eine: heilige Pflicht auf. 

Gewiß das Schiefal! fagte ver Alte mit’ feinem bittern 
Lächeln; Sie find dem Röschen gut, Sie hören, fie ift ſchon 
verſprochen, das treibt Sie von mir, aber vor dem Abfchieve 
muß Ihrer Ehre genug gefchehen, und Sie ſchießen mir 
zum Andenken meinen theuerften Bertrauten, ven Mann 
meiner Seele von der Seite. Nun ift Röschen frei, Sie 
find ungebunven, der Nebenbuhler fort, und das Schidfal 
bat alles ganz vwortrefflih gemadt. Ob dieſer Schuß mir 
aber nicht felbft ins Herz gegangen iſt, ob er mir wohl nicht 
das innerfte Heiligthum meiner Seele zerrifien und zerfprengt - 
Bat, darnach wird nicht gefragt. Wie eine unendliche Lücke 
gähnt e8 aus meinem Geifte herauf, — Vertrauen, — Glaube, 
— alles — fag’ ih doch: Das Gute nur ift das wahre 
Böfe. — Evuard, fein Sie nicht fo traurig, — mid dünkt, 
ich ſpreche ganz irre. 

Er faßte die Hand des jungen Mannes. Bringen. Sie 
mir heut Abend den Burgemeifter, auch den Prediger um 
Amtmann als Zeugen. Sie find jegt mein Sohn, und in 
diefem Sinne werbe ich mein Teftament machen: ich fühle, 
e8 ift die höchfte Zeit, denn es wäre fürchterlich, wenn. ber 
Helbach mit meinem Bermögen wüthen follte. — Könnte ich 
nur diefen Schuß und den Eliefar erft ganz vergefien, gin- 
gen nur nicht mehr fo wilde Gedanken durch mein Gehirn. 
Kun bleiben Sie und Röschen bei mir. 

Eduard entfernte fih. Er ſuchte Röshen in ihrem 
Zimmer auf. Sie weinte laut, fprang vom Stuble auf und 
flürgte dem jungen Manne mit dem Ausdruck der innigften 
Herzlichkeit in die Arme. Ach Eduard! rief fie ſchluchzend, 
und verbarg ihr Haupt an feiner Bruft: ſehn Sie num wohl, 
was ich alles im meiner Jugend erleben muß. Das murbe 
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mir nicht an der Wiege gejungen, daß ich fo fchredlich, noch 
vor der Hochzeit, um meinen Mann kommen follte Und am 
wenigften konnte es mir einfallen, daß Sie ihn todtſchießen 
würden, Sie, der liebfte und freumblichfte aller Menſchen. 
Ach! der arme, ver arme Elieſar! Schon von Natur fo ein 
häßlicher, Heiner, widerwärtiger Menfh! Und dazu nun 
noch ftehlen, lügen und betrügen! Meinen guten Vater, ver 
ihm alles geben wollte, zu berauben! Was wird nun mit 
feiner armen Seele? Ach ja, ber ift noch graufamer umges 
fommen, er ift noch viel unglüdlicher, al® ‚damals mein 
Kätchen, das die Jungen hatte, und das er fo unbarm- 
herzig vom Drangenbaum herunter ſchoß. Ach! Eduard! 
Sind Sie denn auch wirklich ein jo guter Menſch, wie ich 
immer geglaubt habe, ober find Sie aud vielleicht recht 
böfe? Nicht wahr, Sie haben es nicht gern: gethan, daß ber 
Eliefar jo fterben muß? 


Eduard bemühte ſich, ihr den Zuſammenhang der Sache 
deutlich zu machen. Beruhigen Sie ſich nur, fuhr er fort, 
unfer aller Leben hier hat plöglic eine gewaltfame Umänbe- 
rung erlitten, wir alle müffen dieſe Erſchütterung überftehn, 
um und wieder in die Bahn des Rechten hinein zu finven, 
Neulich waren Sie traurig, daß ich fortgehn wollte, went 
Sie das etwas tröften fann, fo erfahren Sie, daß ich we- 
nigftens für jegt nody hier bleibe und bier, bleiben muß. Iſt 
es Ihnen denn noch eben fo lieb? 


Sie fah ihn freundlich und getröftet an. Alfo das ift 
nun gewiß? rief fie aus: ach ja! ich glaubte immer, Sie 
würden bleiben, denn id kann ohne Sie nicht leben, und 
mein Bater kann es nicht, umd alle die armen Arbeiter und 
Spinner, die guten Tagelöhner, für die Sie fprechen und 
handeln, und die bei ven Zahlungen, oder wenn fie Hülfe 
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fuchen, mit der ganzen Seele an Ihren freundlichen — 
hangen; die können es am allerwenigften. 

Dieſes Unglück, ſagte Eduard, kann Sie, den Vater, 
mich und ung alle in Zukunft glücklich machen. Diefe Ent« 
dedung mußte gefhehn, und vielleicht warb fte, wenn nicht 
jet, zu einer Zeit gemacht, in ver wir alle durch fie En 
wurden. 

Wenn der Vater, fagte Röschen, nım nur nichts * 
gegen hätte, ſo könnte ich mich wohl daran gewöhnen, Sie 
als meinen künftigen Mann anzuſehen. Könnt ih nur 
etwas mehr Reſpekt und Furcht vor Ihnen haben! wer 
Sie nur mandmal recht. barfh gegen mich ſeyn wollten, 
wicht immer jo freundlich, fondern manchmal böfe und grob, 
fo möchte ich mich mit der Zeit barein finden, — ' 

Eduard ging an feine Geſchäfte. Nach dem Ianten 
Tumulte war alles jest im Haufe ruhig und fill, es fchien, 
als wenn feiner zu athmen wagte, jedermann ging leife und 
auf den Zehen. Die Nachricht traf ein, daß Eliefar ‚ges 
ftorben fei. 

Gegen Abend führte Eduard den Burgemeifter und bie 
Zeugen in das Zimmer des alten Balthafar. Er war ver- 
wundert, biefen tm Bette zu finden. Auf bie Anrede ber 
Eintretenden erhob er fih, ſah alle flarr an, und ſchien 
feinen zu erkennen. Aha! ber Herr Prediger, rief er endlich 
aus, Sie fommen, heute ſchon den zweiten armen Sünder 
abzuholen. Es geht ng in Ihrem TR Iſt Herr Elieſar 
mit gekommen? 

Er winkte Eduard zu ſich: Du gelber Verirrter! ſagte 
er heimlich zu ihm; was ſoll ich denn mit Deinen Golo« 
barren machen, die Du mir verjchreibft? Laß Div Deinen 
dummen Betrug nicht fo abmerten, er fällt ja zu deutlich in 
die Augen. Aber nimm Dih nur vor dem Eduard in Acht, 
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der iſt Ming und gut. Wenn der einen em auf Dig 
bat; fo bift Du verloren. — 

. &r fpra mit den andern, en tinmer * — 
hang, wild phantafirend. Der Burgemeiſter und die Zeugen 
entfernten ſich und Eduard ging, um den Arzt zu holen. 
Das Geſchäft, das Teſtament abzufaſſen, wurde aufgeſchoben, 
bis der Kranke wieder hergeſtellt und zu — vollen Ve⸗ 
wußtſein gelangt ſei. 

Der Arzt fand den Zuſtand bes: Patienten bedenklich. 
Eduard wurde in der Naht gerufen, uber als er in bie 
Thüre trat, war der alte Balthaſar fchon verſchieden. — 

Die Berwirrung, die Klage war allgemein.- Die Ge- 
richte verfiegelten. In diefem Tumulte ſchien es nur eim 
unbeveutendes Ereigniß, daß jener Fremde Mittel gefunden 
u ans feinem Setinganle zu entfommen. 


In jener Stadt, in welcher der verfchwenverifche Kath 
Helbach Iebte, war ein großes Feſt, zu dem fi) alle Schwel⸗ 
ger, die gut zu eſſen wußten und Lederbifien kannten, ver⸗ 
ſammelt hatten. Der Rath felbft war vie Seele dieſer Ge⸗ 
fellſchaften, er galt in ihnen als Gefeggeber und er war es 
au, der diefen Schmaus angeorbnet hatte. 

Man näherte fid dem Beſchluß der Mahlzeit, — 
der Gäſte, die Geſchäfte hatten, entfernten ſich ſchon, die 
Geſellſchaft ward ſtiller, und nur am obern Ende der Tafel, 
wo der Rath und einige der wiſſenden Speiſer ſaßen, war 
das Geſpräch noch laut. Glauben Sie mir, meine Freunde, 
ſagte der Rath ſehr lebhaft, die Kunſt zu eſſen, die Bil⸗ 
dung, die fich der Menſch hierin geben kann, bat eben fo 
gut ihre Epochen, ihre claffifchen Zeiten, ihre Verderbniß 
und Verdnunkelung, wie alle übrigen Künfte, und mir jcheint 
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ed, daß mir und jet wieder einer gewiffen Barbarei nähern. 
Schwelgen, Uebermaß, Seltenheiten, neue Moden, das zu 
Gepfefferte, zu Gewürzreiche, alle dieſe Sachen, meine Her- 
zen, find es, die jegt nur fo oft einem Gaftmahle fein Lob 
bereiten, und doch find e8 gerade viefe Dinge, von denen 
fih der denkende Effer mit Geringfchägung verachtend ab⸗ 
wenden wird. Es ift überhaupt in dieſem Felde noch viel 
zu leiften, und das, was wir vom alten Schwelger Helio- 
gabal und ähnlichen aus ven Zeiten ‚des entarteten Römer⸗ 
ftantes lefen, und das viele Menfchen mit dumpfen ae 
erfült, vervient unfer Mitleid. 

Es iſt wohl überhaupt jchwer, fih von ben Epeiſen 
und Leckerbiſſen einer frühern Zeit, ſo fing ein andrer an, 
eine deutliche Vorſtelluung zu machen. Kocht man. nad) übrig⸗ 
gebliebenen Recepten, ſo muß es wohl immer abgeſchmackt 
ausfallen, fo wie jenes Gaſtmahl, das und Smollet fo lau⸗ 
nig in feinem Peregrine Pidle ſchildert. 

Es fehlt immer, antwortete ver Rath, ver Handgriff, 
auf welchen doch alles anlommt, das feine fihre Maß, das 
nur aus dem Inſtinkt hervorgeht, und dann an ber Bes 
arbeitung des Feuers, deſſen reifende Eigenfchaft fich niemals 
beſchreiben läßt, fonvern- das jever Koch nur durch lange 
Erfahrung, Takt und Beobachtung in feine Gewalt bekom⸗ 
men kann, vorausgefeßt, daß er zum Koch geboren ift. Das 
Wichtigfte aber ift, daß unfre Zunge und Gaumen von Finde 
beit an zu beitimmten Empfindungen, Sympathieen und 
Antipathieen erzogen und gebildet find, und daß oft das 
Befte, Richtigfte und Edelſte, wenn es, als Neuling, als 
noch Ungeſchmecktes, fcharf eintritt und fich viefer Störung 
des Vorurtheils widerfett, oft verfannt und geläftert wird, 
bi8 fortgeſetztes Studium alsdann auch das Fremde ein- 
bürgert, und oft von biefer neuen Erkenntniß bie heilfamften 
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Einflüffe und Belehrungen wieder auf andre alte und neu⸗ 
erfundene Speifen äbergehn, fo daß fie dem Gaumen eine 
neue Saite anfziehn, die vielfertig und reizend tönt. Aber. 
auch die Borwelt, die Bildung unfrer Voreltern fpielt in 
diefe Zaftatur unfers ſchmeckenden, prüfenden und ‘genießen 
den Wefens hinein, und wie in der Philoſophie und Wiſſen⸗ 
fhaft, in Staatsgefchichte und Verwaltung ift bier ein Con⸗ 
tinuum, das uns aus früher Vorzeit ſchon fo und nicht 
anders geftimmt bat, welde Stimmung nur nad) und nad, 
nicht durch Revolution, kann und fol mobifizirt, aber nie 
mals von Grund aus umgeftinzt werden. Geſchichte ift für 
den Deenfchen das Höchſte. * 

Sie ſollten ſelbſt, ſagte der Gaſt, eine ſolche Geſchichte 
von den Nahrungsmitteln, der Kunſt des Eſſens, und den 
geiſtigen Fortſchritten derſelben ſchreiben. 

Wenn man ſelbſt, antwortete der Rath, prakt, fs 
gern wie ich, und fo viel arbeitet und ſich neue Erfahrungen 
nicht gereuen läßt, fo muß man vergleichen wohl ven müßis 
gen und mehr beobachtenden Leuten überlaffen. Man kann 
nicht alles leiſten wollen,; ohne die a Thätigfeit zu hein⸗ 
men und zu verkürzen. | 

Warum, fing jener wieder an, das ewige Schelten auf‘ 
die Sinnlichkeit: warum geftehn ſich die Menfchen fo felten, 
und auch dann. nur ——— die — am Eſſen un 
Trinken? 
Weil ſie, ſagte der Kath Helbach, eben nicht wiſſen, 
was fie wollen. Es iſt mir immer merkwürdig und feltjant 
vorgekommen, daß in dem runden Käftchen, in welchem alle 
unsre feineren Sinne eingefugt und aufbewahrt fiegen, und‘ 
dem zugleih ober das Dentvermögen, die geiftigen und edel⸗ 
ften Aibeiten der Seele anvertraut find, dicht: darunter die 
roth ansgelegte Schieblade eingefet wurde, mit fernen Wars 
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zen, bie wie Kleinodien die tönende und zitternde Zunge und 
Gaumen belegen, vorn. mit arbeitenden und fehneivenden 
Zähnen verfehn und vom ammuthigen Munde. beichloflen. 
Speifen ift nur ein. andres Denken, So wird num in biejes 
Käftchen alles, was an feinen und gröberen Eſſenzen er- 
Schaffen ift, Duft und. Saft, das anfchmiegende und feine 
Delige, das ſcheinbar widerſtrebende Knuſpernde, das fi 
ſchnell in Wohllaut auflöfende Geiftige, auf vie Capelle ges 
bracht und geprüft. Nun knirren und fchneiden die Zähn⸗ 
hen, vie fo gefhwägige Zunge wälzt und handhabt das Zer⸗ 
mahlene, drückt es freundlich und mittheilſam am den Gaumen, 
um ihm Freude zu machen und felbft zu genießen, und wenn 
der zärtlichen Bemühung genug geſchehen iſt, fchiebet fie es 
faft unmwillig envli hinten dem fchludenven Freunde zu, ver 
eigentlich den wahren Genuß davon hat, aber nur einen 
Moment, den höchſten, und der es nun, fich, aufopfernd, 
einer andern Kraft refignivend übergiebt. Nun fängt zum 
zweiten, zum brittenmal das Spiel an. : Ich habe noch von 
Teinem ſich quälenven Anachoreten gehört, daß er die Luft 
des Speiſens, und wenn er nur Brod genoß, hätte hindern 
wollen. Auch hat die gütige Natur dafür — daß es 
ſo gut wie unmöglich iſt. 
Fein bemerkt! erwiederte ver Speiſende. 
Wir ſehn auch, fuhr der Belehrende fort, wie dieſe 
Operation des Zehrens, Eſſens, Zerbeißens und Verſchlin⸗ 
gens von der Natur in allen Reichen ſo wichtig genommen, 
und ganz vorzüglich berückſichtigt if. Wo blieben alle bie 
Thiergefchöpfe auf Erven, die umfchweifenden Vögel der Luft, 
und die Mafjen der großen und Heinen Bilvungen des Waſ⸗ 
fer8 und. ver Meere, wenn jeder nicht einen Wechfel, auf 
Sicht zahlbar, auf den andern erhalten hätte? Es wechſelt 
ja nur der ziwiefältige Prozeß, hervorzubringen und zu ver⸗ 
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ſchlingen. Der. König ‚ver Schöpfung, der Menſch, ſteht 
nun als: Krone und Endpunkt dieſer vielgeftalteten Gäſte. 
Jene Spbulternen, die .einer auf den andern, ober auf 
Pflanzen augewiefen find, ſchauen ihn mit bewunbernder 
Ehrfurcht an, denn nicht bloß diefes und jenes, nicht bloß 
Thier over Pflanze, nicht bloß Fiſch oder Wild, nein, faft 
alles ohne Ausnahme weiß er, fi an allen feinen Unter 
gebenen beglüdend, zu verfpeifen. Nur feines Gleichen, und 
mancher dienenden Vaſallen, over deren, die aus Vorurtheil 
ober in ber That übel fchmeden, enthält ex fih. Mit Feuer, 
das ihm gehorcht, mit ſtarken Geiftern, Fett, Del und Ge- 
würz, Pflanze und Thier, alles künftlich gemifcht und chemiſch 
nerarbeitet, erfhafft er dem Gaumen wunderſame Erzeug- 
niffe. Indeſſen oben das Auge weint, das Gehirn ob dem 
Auge rührende Sachen denkt, ober ſich und das Herz an 
Erhabenheit begeiftert, die Nafe, über Hyacinthenflor ges 
halten, ver Phantafie bie füheften Bilder ver Sehnſucht ers 
wedt, ‚lüftert und züngelt fchon unten ver Mund nach dem 
Braten, over der Leberpaftete, die vorüber getragen wird. 
Das empfindſame Fräulein füttert gerührt ihre Täubchen, 
‚uud derſelbe Mund, der ihnen aus Gebichten die artigften. 
Berfe und Idyllen vorfpricht, verfpeifet dieſelben unſchul⸗ 
digen Wefen nachher mit vielem Wohlgeſchmack. Könnten 
bie Thiere, fo wie wir, beohadhten, und es ftünde einmal. 
ein Dichter unter ihnen auf, mit wie feltfamen Farben 
müßte ein. folder ven Menfchen malen können. 

Ya wohl, fagte ver Freund, ein folcher, auf ben Men⸗ 
ſchen zurückgedrehter Spaß müßte ſehr ergötzlich ſeyn. 

Wir ſprechen, fuhr der Rath Helbach fort, von Univer⸗ 
ſalität, und in der Kunſt, wo uns die Natur ſelbſt ange⸗ 
wieſen hat, univerſell zu ſeyn, ich meine in der des Eſſens, 
verſchmähen es fo viele, und meinen, fie find edler, wenn; 
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fie die ganze Wiſſenſchaft mit Verachtung behandeln. Und 
bochfliegt ver Schwarm der Zugvögel, [hwimmen vie wan⸗ 
dernden Fifche nur für unfern Gaumen in das Ne, mb 
Luft, Klima und ferner Welttheil geht im Genuß in unferm 
Innern auf. Wer empfindet nicht in ven Anftern, wenn der 
Sinn für fie ibm geworden ift, alle Kraft und Frifche des 
Meeres? D Spargel, wer dich nicht zu genießen verfteht, 
der weiß nichts von den Geheimniffen, die die träumende 
Pflanzenwelt uns offenbart. Kann man was von der Welt- 
gefhichte oder Poeſie wiſſen, wenn man in allen viefen Na⸗ 
turgefühlen ein Fremdling ift, und nicht einmal den Werth 
einer Schnepfe oder gar eines Steinbutt zu würdigen weiß? — 
Die übrigen Säfte hatten fi fchon entfernt, die Mahl» 
zeit war völlig beſchloſſen, und nur der Rath Helbach und 
feine’ beiden näheren und vertrauteren Yreunde waren fiten | 
geblieben, um diefe und ähnliche Gefpräce zu führen. Ich 
bewundere, fing der eine an, Ihre frifche Jugendlichkeit, die 
Sie fih erhalten, Ihren fröhlichen Muth und dieſen poe= 
tifhen leichten Sinn. Wir übrigen alle find fo alt gewor⸗ 
den und die Jahre prüden uns fo ſchwer, indeſſen Sie noch 
feberzen und der Genuß Ihnen immer neu und reizend bleibt. 
Wir find jeßt unter uns, fagte der Rath, und darum 
darf ich wohl etwas aufrichtiger zu Vertrauten ſprechen. 
Es ift wahr, diefer finnlihe Genuß erfreut mich und Tann: 
mich zu Zeiten über vieles tröften: aber ich bin ber leicht⸗ 
finnige Mann nit, für den Ste mich halten, bin es viel⸗ 
beicht niemial® geweſen. Faft jeder Menſch hat eine Maske, 
und fo- ift dies die meinige. Ich bewege mich bequem und: 
leiht m ihr, und darum fehn fie fo ‘viele für meinen Cha» 
zälter an.: Meine Jugend war fehr traurig, ich konnte meine: 
Eltern, die zu deutlich alle ihre Schwächen,’ ihre Verſchwen⸗ 
Bing und Eitelleit, mit und der Welt zeigten, nicht achten, 
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und das ift. für den Jüngling das fürchterlichfte Gefühl. 
Denn Armuth und Elend, Entbehrungen aller Art laſſen 
fih viel leichter ertragen: jenes Unglüd aber zerbricht dag 
Herz, bevor es noch ausgewachſen iſt. So mußte ich denn 
reich. ſeyn, verſchwenden, boffärtig mich betragen. Treibe 
man nur etwas eine Zeit lang zum Schein, ſo wird es bald 
ein Theil unſers Weſens werden. Man ahme den Stot⸗ 
ternden eine Weile nah, und man muß ſich fehon jehr zu- 
fammen nehmen, nicht im Ernſte zu ſtammeln. Ich Kiebte, 
und war im Begriff, ein ganz andrer Menfch zu werben, 
denn ‚meine Leidenſchaft war ernft und heftig. Aber, neue 
Trübfal. Das edle Wefen, das auch bald meine Gattin 
wurde, konnte ihr Herz niemals zu, mir neigen. Die ftärffte 
Leidenſchaft muß erlöfchen, wenn fie feine Erwieberung fin 
det, und der Menſch bat dann ſchon genug gethan, wenn 
fi fein ſchönſtes Gefühl nicht in Haß und Bosheit umjebt. 
Mich warf es wieder in meinen fcheinbaren Leichtſinn zurüd, 
und um nur mein Unglüd nicht zur Schau zu tragen, fo 
wie meine fonft trefflihe Frau, die viefer Schwäche nur zu 
ſehr nachgab, ergab ich mich den tobenden Gelagen, ber 
lauten Freude und unnügen Gefellfchaften. Es ift oft ein 
Trotz in uns, halb edel und nicht ganz zur verwerfen, ber 
die ſtärkere Natur von der Belehrung und vom Beſſerwerden 
abhält, fo fehr uns aud das Gewiflen dazu ermahnt. Je 
unglücklicher ich mich fühlte, je mehr fpielte id ven Glüd- 
lichen. Als mein Sohn geboren war, zog ſich meine Gattin 
ganz von mir zuräd und verkannte mich oft vorſätzlich. Ganz 
widmete fie Liebe und Sorgfalt vem Kinde, lebte nur für 
diefes, und bildete ihm Launen und Eigenwillen fo ftark aus, 
daß fie felbft am meiften darunter litt, und doch nicht Kraft 
genug befaß, ven boshaften Eigenfinn wieder zu brechen, ben 
fie felbft nem Wefen erſt anerzogen hatte Mein Rath 
Zied's Rovellen. VIII. 17 
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wurde nicht gehört, es war ſchon angenommen, daß ich das 
Kind fo wenig lieben könne, wie ich fie verſtehe und achte. 
Mir blutete das Herz, und doch konnte und durfte ich nicht 
mit Gewalt durchgreifen, wollte ich nicht vor ihr und ber 
ganzen Welt für einen Unmenfchen gelten, da ich ſchon Ty- 
rann, gefühllos, leichtfinnig hieß, und aus Gewohnheit fo 
nachgegeben Hatte, daß ih mir felber oft fo erjchien. So 
wurde mein Sohn mir ein Fremdling, vorfägli und mit 
Kunſt in allen feinen Gefühlen von mir entfernt, aber bie 
zu weiche, zu leivenfchaftlich Liebende Mutter gewann nichts 
dabei, denn fie verlor ebenfalls das Herz des entarteten 
Weſens, auf das fie, als der Knabe erwachſen war, gar 
teinen Einfluß mehr haben konnte, Wie wild und unbänbig 
er ſich gezeigt hat, wiffen Sie ja, wie elend die Mutter 
geworben ift, ift befannt, aber mein Leben, Freunde, ift 
anch ein verlornes. | 

Ein Diener trat haflig ein, und rief den Kath ab, weil 
er nothwendig eiligft nach Haufe kommen miſe, denn etwas 
une fei vorgefallen. 


Die Räthin Helbach faß in dem Schlafzimmer, das 
bon dem Hofe ber nur von einem dämmernden Lichte matt 
erleuchtet war. Ihre verweinten Augen waren flarr auf das 
aufgefchlagene Evangelium gerichtet, fie Ins mit Andacht und 
betete. Da hörte fie Getämmel, der Diener wurde von 
jemand, den er abhalten wollte, kräftig zurädgeftoßen, man 
riß die Thüre gewaltfam auf, und zu ven Füßen der Frau 
ftärzte ein Jüngling heftig nieber, ergriff die Hand der Er- 
ſchreckten und bevedte fie mit Küffen, indem ein heißer Thrä- 
nenfirom aus feinen Augen brad. Erft nad einer Weile 
erkannte die Mutter den verloren geachteten Sohn. Eine 





Der Alte vom Berge. 259 


gewaltige Rübrung. erfaßte fie: fie fragte: wo kommſt Du 
her? — Steh auf! — Unglüdlicher, fomm in meine Arme. 
— Mehr konnte fie nicht fagen. — 

» Gie verfloßen, Sie verabfchenen mich nicht? rief Der 
Süngling in der ſchmerzlichſten Bewegung: Gott! habe id 
auch nur einen Funken Liebe noch von diefem edlen Herzen 
verbient? Din ich auch nur noch eines Blides würdig? 

Sie hielten fih eng umſchloſſen und konnten beide lange 
feine Worte finden. — Aber, Mutter, fagte endlich ver 
junge Mann, können Ste das Ungehener in Ihren Armen, 
an Ihrem Herzen halten, das damald — — 

Nein, mein Sohn, mein geliebter Sohn, erwähne die 
ſes entfeglihen Augenblides nicht wieder, den wir vergefien 
müflen. So ftammelte die Mutter. — Ich weiß jebt aud, 
daß ih Dir damals Unrecht that, das Mädchen, das Du 
liebteſt, ift gut, wie e8 fi) nachher erwieſen hat. Ich jelbft 
hatte Di ja zu wenig gelehrt, Deine Leidenschaften zu 
mäßigen. Laß jene Stunde wie einen ſchweren Traum auf 
- immer aus unferm Leben verfchwunden jeyn! Aber wo fommft 
Du ber, wo wart Du bis jebt? 

. Sie fetten ſich, fie fuchten fich beide in Leid und plbtz⸗ 
liher rende zu faflen und zu beruhigen. Der Jüngling 
erzählte, indem er wieder von Zeit zu Zeit bie geliebte 
Mutter umfaßte, over ihre Hände füßte, wie er nach jener 
furchtbaren Stunde ohne Plan und Entſchluß verzweifelnd 
umbergeftreift jei, wie er, nachdem er von den legten Mitteln 
entblößt war, in der Nähe des Gebirges den Entſchluß ge⸗ 
faßt babe, ven alten Balthafar aufzufuchen, um von dieſem 
vielleicht Unterſtützung zu erhalten. Da er aber von ven 
Eigenheiten des feltfamen Mannes hörte, und wie ſchwer es 
fei, ihm nahe zu kommen, fo änderte ex feinen Entſchluß, 
machte unter dem falſchen Namen Wilhelm Lorenzen mit dem 

17 * 


260 Der Alte vom Berge. 


Inſpeltor Eduard Bekanntſchaft und wurde als Schreiber 
angeftellt. Seine Geliebte zu fehn, die eine Reife ımter- 
nahm, verließ er ven Dienft, kam wieder, und entfernte fich 
von neuem, als er zu feinem Schreden erfahren hatte, daß 
feine Mutter den Fabrikherrn befuche. 

Jetzt eben, beſchloß der Sohn, habe ih von einem 
Keifenden', einem ungarifhen Mann, der in Eile vom Ge⸗ 
birge kam, eine höchſt wichtige Nachricht vernommen. Ich 
wollte mid, dazu war ich unterwegs, auf Ihre Gnade und 
Ungnave zu Ihren Füßen werfen, als ih ibn im nächften 
Städtchen traf. Erjchreden Sie nicht zu jehr, Herr Baltha⸗ 
far ift geftorben, plößlih, am Schlage, ohne Teſtament, 
wie jener Fremde für gewiß gehört bat. Das Haus, das 
Städtchen, die ganze Umgegend ift in der größten Berwir- 
rung. O meine Mutter, wir find alle glüdlich, wir können 
alle gut werben, wenn Sie an meine Reue und Befleruug 
glauben, wenn wir den Vater bewegen können, in den Bor- 
fhlag einzugehn, ven ich ihm thun will. Ich weiß, Sie 
verfagen mir jetzt Ihre Einwilligung zu meiner Berbinbung 
mit Carolinen nit mehr, die Einwürfe, daß ich und das 
Mädchen nur arm find, find gehoben, wir find viel zu rei 
geworben, viel zu ſehr, um uns felbft vertrauen zu dürfen. — 

Dean hatte, als man fi beruhigt und verſtändigt hatte, 
zum Vater gefchicdt, ver ernfter und bewegter eintrat, als 
e8 gewöhnlich feine Weife war. Wie erftaunte der Alte, 
feinen verlornen Sohn als gebefjerten, vernünftigen, um⸗ 
armen zu Türmen. Er war für dieſes freudige Erſchrecken 
unvorbereitet. Auch die gerührte Mutter kam ihm mit mehr 
Bertrauen und Liebe entgegen. Der Tod des Jugendgeliebten 
batte fie tief erfchüttert. 

Zum erftenmal war dieſe Familie einig und glücklich, 
und empfand in ver Trauer eine reine Freude in Ausficht 
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einer behaglihen und gefegneten Zulunft. Der Alte, ber 
fi vornahm, nach dem Beifpiel feines Sohnes anders zu 
werben, und bie letten Jahre feines Lebens anftändiger hin⸗ 
zubringen, fand ſich auch ohne Ueberredung darein, dem mün⸗ 
digen Sohn gerichtlich die unbeſchränkte Verwaltung des Ver⸗ 
mögens zu übertragen. Es ward beſchloſſen, daß der Sohn 
vorerſt in Geſellſchaft der Mutter hinaus reiſen ſolle, um 
alles zu ordnen, ſpäter ſollte die Braut und Yrau des Soh⸗ 
nes ihnen folgen, ver Vater zog es vor, in der Stadt zu 
bleiben, und jeine Yamilie nur im Sommer zumeilen zu 
befuchen. So ünuen wir, befchloß der Rath, ein faft vers 
lorenes Leben noch wieder ergänzen und erhöhen, es in gegen- 
feitiger Liebe und Einigkeit verflären. Meine Leibrente iſt 
mehr als genügend zu meinem Unterhalt, und jollte e8, wie 
ich nicht glauben kann, fehlen, jo Hilft mein u mit mäßi⸗ 
ger Beiſteuer aus. 


Oben im Gebirge war alles ruhig. Balthaſar, ſo wie 
ſein ungetreuer alter Freund waren begraben. Wilhelm, wie 
er vormals hieß, kam mit ſeiner Mutter an, um ſich als 
Erben. fund zu geben. Die Richter, fo wie Eduard händig⸗ 
ten ihm alles ein, und als vie Uebergabe gejchehen war, und 
Eduard mit der Räthin und dem Sohn. nadjvenkend allein 
im Zimmer waren, unterbrad Wilhelm das Stillſchweigen: 
jetzt ſind wir hier unter uns, mein lieber Eduard, und ich 
darf. ganz frei mit Ihnen ſprechen, und Ihnen, wenn Gie 
e8 fo nennen wollen, für Ihre ehemalige-Liebe dankbar feyn. 
Als ih Hier war, und einft beim Copiren mid verjpätet 
hatte, ward ich im Vorplatz verfperrt,, die Hausthüre mar 
geihloffer und ich mochte mich nicht melden, um feinen Auf- 
ruhr zu erregen, hauptjädhlih aber, um Herrn Balthafar 
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nicht zu erzürnen, dem ſolche Störungen ſehr verdrüßlich 
waren. In der Nacht, indem ich mich fiill halten mußte, 
börte ich den alten unglüdlihen Mann in feinem Zimmer 
auf und nieder gehn, bald ſchwer feufzend, bald mit Aechzen 
und Sllagelauten mit fi) felber fprechend. Es waren nicht 
bloß abgebrochene Laute und Ausrufungen, fonvdern er fchien 
bie Gewohnheit zu haben, mande Begebenheiten feines 
Lebens fich felber vorzutragen, als wenn er mit einem Un« 
fihtbaren ſpräche. So vernahm ih von feiner Jugendge⸗ 
fhichte, feinen ungeheuren Leiden, aber aud von feiner Liebe 
zu Eduard, und welchen Theil feines Vermögens er dieſem 
zugebadyt hatte. Das Wichtigfte aber, und was mic am 
meiften rührte, war, daß ich erfuhr, Röschen ſei nicht eine 
angenommene, fonvern feine wirkliche Tochter. Wie er fich 
anklagte, wie er die Mutter, die geftorbene, bevauerte, und 
fein Kind bemitleivete, war berzzerfchneivdend. — Nun alfo, 
liebe Mutter und theurer Eduard, was bleibt ung übrig zu 
tun? Bor unferm Gewiffen, wenn wir e8 ung redlich ges 
ftehen wollen, ift Röschen feine eigentlihe, wahre Erbin, 
ihr gebührt ver größte Theil des Vermögens. — 

Nach diefer Erklärung behandelte die Räthin das ſchöne 
Kind als eine gefiebte Tochter, und an vemfelben Tage, an 
welchem Wilhelm feine Berbinpung feierte, wurde auch dem 
beglädten Eduard fein Röschen angetraut. Das Vermögen 
wurde getheilt, Eduard blieb der Führer der wichtigften 
Geſchäfte, und eine frohe, glüdtiche Familie bewohnte und 
belebte das alte Haus, das ven finftern Charakter verlor, 
und oft Mufil, Gefang und Tanz zur Freude aller Be- 
wohner des Städtchens laut ertünen lieh. 
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&; iſt nicht ſelten, daß Mäanner, welche ihre Frauen 
verloren haben, als Witwer ſich wenig fähig zeigen, Töchter 
gut. zu erziehen, fo wie es verwitweten Frauen faſt unmög⸗ 
lich iſt, Söhne richtig zu behandeln. Es ſcheint, als wirkte 
die Liebe, die in dieſen Fällen faſt immer eine ungehörige 
iſt, zu einſeitig. Man hat in Deutſchland fo viele Biblio- 
thefen über die Wiffenfchaft ver Erziehung gefchrieben, und 
hoch iſt das Berziehn eigentlich ‚nur durch diefe zu einem 
Shftem geworden, ımb wären nicht Leidenſchaft ‚ Schickſal 
und Unglüd, welche fi fo oft des verwahrloſeten Menſchen 
annehmen müffen, fo wärben die Folgen dieſer überzarten,- 
zu wifienfhaftlihen und allzueiteln Berbildungs- Anftakten 
der Finder noch viel trübfeliger. ſeyn, als fie ung jet wohl 
fhon oft genug und ſchmerzlich ins Auge fallen. - 

"Dies umgefähr fagte ein alter firenger Mann feinem‘ 
Freunde, dem reihen Banquier Munde, der mit großer 
Gutmüthigkeit dem Eifern des Rathes Ambach zuhörte und 
nur felten etwas erwiederte. Was Du eben bemerkt haft, 
Freund, fagte Runde, nach einer Paufe, ift ‚gewiß fehr ride 
tig; jenes Unſichtbare, welches außerhalb aller Berechnung 
liegt, unfere Hoffunnigenwie Befürchtungen tauſendmal Rügen 
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firaft, und das wir Schiefal over VBorfehung nennen, muß 
wohl in allen unfern Anftalten das Befte thun und mit 
feiner feinen Geiſterhand die rohen Blöde unfrer Pläne und 
Abſichten in ſchöne Bildungen umgeſtalten. 


Aber oft, rief der eifernde Ambach, zerſchlägt und zer⸗ 
bricht es auch unfre bunten Püppchen, weil wir felbft das 
haben ſchnitzeln wollen, was jene göttlihe Hand allein nur 
ausführen kann und foll, 


Erzürnen wir uns nit, fagte Runde, und faßte die 
widerſtrebende Hand ſeines Freundes. Ich kenne Deine 
Wünſche und Pläne, und würde mich freuen, wenn ſie ſich 
realiſiren ließen. Ich habe meiner Emmeline zugeredet, ſo 
oft und eindringlich, als ein Vater nur darf; aber da Du 
ihren Charakter kennſt, brauche ich Dir nicht zu ſagen, wie 
vergeblich alle meine Worte geweſen ſind. 

Und mein Junge, mein Ferdinand, rief der Alte und 
ſtand unwillig vom Stuhle auf, ſoll darüber zu Grunde gehn? 

Du ſagſt ſelbſt, antwortete der ruhige Mann, daß Un- 
glüd dem Menſchen oft die wahre Erziehung over Aus- 
bildung giebt. 

Ja wohl, rief, der Alte unoillig. und ftieß mit beut 
Stod auf den Boden, da hat aber ber Teufel (Gott verzeih 
mir die Sünde) jo ganz verfluchte Sorten von Unglück ge= 
ſchaffen, die fo nieverträchtig miferabel find, daß fie ben 
tüchtigen Menfchen nur auf eine ganz klägliche Art zu nichte 
machen. Und das elenvefte in dieſer Manier iſt, wenn eine 
berzlofe Coquette einen wadern Jüngling aus Langweile 
und Nüchternheit fo recht Lüftern mafjakrirt, damit er ihrem. 
verborrten Herzen zum Labjal diene und daß fie. nachher 
fh und ihren. gähnenden ©efpielinnen erzählen kann: den 
und den habe ich dazumal mit auserlefener. Kunſt hingerichtet; 
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ih bin im Stande, eine ungeheure Leivenfchaft zu erregen 
und dergleihen Dummheiten mehr. 

Ich jollte böje werden, fagte, ver Banquier, aber id; 
kenne Di, es ift nicht Dein Ernſt, wenn Du fo über- 
ſprudelſt. Hätteft Du recht, fo wäre ich ein unglücklicher 
Bater; aber ich danfe dem vu dafiir, daß er mir er 
Tochter geſchenkt hat. 

Sie wurden vom Diener Aderufen, und Beide singen 
in den Saal, in weldem die Tafel angerichtet und die Ges 
ſellſchaft verſammelt war. Der alte Baron Ereelmann machte 
dem Wirthe höflihe Vorwürfe, daß feine Geſchäfte ihm exft 
fo ſpät zu erſcheinen erlaubten, und: Ferdinand, ein fchöner 
Jüngling, eilte mit einem forfchenden und fragenven Blicke 
zum Vater, diefer aber konnte, da man fich eben an vie 
Tafel fette, dem befümmerten und aufgeregten- Sohne feine 
Antwort geben. 

Erſt, als alle Säfte ihre -Pläße eingenommen hatten, 
bemerkte man, daß die Wirthin, die Tochter des Hauſes, 
noch fehle. Siehſt Du, flüfterte Ambach dem verbrüßlichen 
Kunde zu, welcher neben ihm ſaß: Sie fann mit ihrem Buße 
noch nicht fertig werben, oder fie. thut es mit Fleiß, um 
erjt vermißt und dann um jo mehr bemerkt zu fen. 

Der mürrifche Alte hatte nicht fo leiſe Fprechen können, 
daß es ein ſehr freundlicher eleganter. Dann von einigen 
vierzig Jahren, welcher ihm gegenüber faß, nicht follte ge= 
bört haben; biefer fagfe mit einer fanften Stimme: Ei, alter 
Herr! wie fannft Du nur fo menſchenfeindliche Behauptun- 
gen aufftellen! Wenn fie fih noch ſchmückt, fo geſchieht es 
ja nur unfertwegen, und es ift ein Beweis, wie. m dag 
ſchöne Kind uns liebt ımb achtet. 

Der alte Liebhaber, jagte Ambach halb zornig und halb 
lachend, bezieht Alles noch immer auf ſich, als wenn er ein 
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junger Knabe wäre, er trägt noch Puder und Frifur, was 
doch ſchon feit vierzehn bis funfzehn Bahren abgelommen ift, 
will jung ſeyn, und iſt doch hierin zurückgeblieben und älter 
als wir Alten. 

Die in der Nähe Ge lachten und betrachteten ver 
raichen Mann, welcher für einen Millionär galt, genauer. 
Sein ſonderbares Aeußere, ſein weiß gepudertes Haar, ſeine 
Seitenlocken, ſo wie ſeine übertriebene Eleganz, die aber 
durchaus einer ältern Zeit angehörte, gaben ihm das An⸗ 
fehn einer aufgefhmüdten, vergoldeten ‚und ſorgſam aufbe⸗ 
wahrten Antiquität, - Sein freundliches Wefen und feine 
Gutmüthigkeit waren jo groß, daß er über jeven Scherz, 
den man fich über ihn erlaubte, lächelte, und fo warb Grund⸗ 
mann. von Allen geliebt, von. Fremden und Belsunten oft 
um Hülfe angefprochen, wenn ihm auch Feiner feiner Srante 
große Achtung zu beweifen fchien. 

Einige Damen hatten e8 übel empfunden, daß bie Tod 
ter des Haufes nicht zugegen war, fie zifchelten und flüfter- 
ten‘, indem fie ſich bittere Bemerkungen erlaubten, als vie 
Flügel ver Saalthüre fi) mit Geräufch öffneten und die ge= 
Ihmüdte Emmeline groß, ſchlank und majeftätifh im wollen 
Glanz ihrer Schönheit hereintrat. Sie neigte fi freundlich 
gegen die Geſellſchaft, ſprach im Vorübergehen einige Worte 
und nahm dann ihren. Plag neben dem Vater ein, bem 
freundlichen Geſicht und gepuberten Kopf des Banquier 
Grundmann gegenüber, . indem ihr.ver zweite Nachbar, Bas 
on Excelmann, verbindlich Plag machte. Eine allgemeine, 
Stille war. entftarden, weil jedes Auge von dieſer Schön⸗ 
heit geblenvet umd : Jedermann in Bewunderung und Ent« 
zücken ſchwieg, indeß die Damen ebenfalls, von Neid ange⸗ 
regt, ſchweigend das leuchtende Bildniß muſterten, ob ſie 
nicht an der Geſtalt, oder wenigſtens an der Kleidung einen 
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"Makel entveden konnten. Erſt fpät wurde es Ferdinand 
inne, daß er ſtumm wie bezaubert. da faß, und eine tiefe 
Schaamröthe ergoß fi über fein Antlig. Indeß er aus 
feinen Träumen erwachte, um bald wieber in andre zit vers 
finten, lebte- das vielfältige Gefpräcd wieder auf und Neuig⸗ 
feiten des Tages, Einfälle, Politit und Scherze löſeten fi 
ab. Der Baron Ercelmann fuchte ſich feiner fchönen Nach⸗ 
‚barin gefällig und anmutdig zu erweifen, und da fie ihn 
oft freundlich anlächelte, fo war er überzeugt, daß feine Be⸗ 
mühungen gelängen und. dankbar anerkannt würden. 

Am unterften Ende ver Tafel ſaß ein bleicher junger 
Menſch, ver von feinen Nahbarinnen und den übrigen 
Gäften nur wenig beachtet wurde, fo fehr er ſich auch be- 
mühte, Spaß zu machen und die Aufmerffamleit auf fich zu 
ziehn.. Es war ein weitläufiger Anvermanbter des Haus 
bern, von ſchlechten Sitten, oft verfchulvet, und von Gläu⸗ 
bigern auf rohe Art gebrängt, welcher nad manchen miß⸗ 
Iungenen Lebensverfuchen jet auf dem Comptoir arbeitete 
und bie Geſchäfte, welche ſich auf ven Haushalt jelbft bezogen, 
verwältete und orbnete. Da fein Better und Beſchützer ihn 
wegen feiner Rügenbaftigfeit und Leichtfinnigen Verſchwendung 
ſelbſt nicht achten Eorinte, fo behandelten ihn vie Befuchenven - 
ebenfalls als einen Untergeorbneten von oben herab, und 
einige wunberten fich felbft, daß ber angefehene Mann dieſen 
Berbächtigen an feinem Tiſch, indem Fremde geladen waren, 
hatte Play. nehmen laſſen. Friedheim, der fi für feine 
Lebensart ſchon gebilvet hatte und vie nöthige Unverſchämt⸗ 
heit befaß,; arhtete bie nadjläffigen Blide und zögernven Ant 
— nicht, ſondern benahm ſich fo, als wenn fein Platz 

ie Qberſtele der Tafel wäre. 
: Der Hausherr, welder das Auge überall hatte, be- 
merte wohl das vorlaute Weſen des jungen Friedheim und 
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nahm fich vor, ihm einen billigen Verweis zu geben, wein 
fie allein wären, ihm und; mehr Anftand und feinere Sitte 
zu empfehlen; am meiften aber befümmerte ihn der Zieffinn 
des jungen Ferdinand, welcher ganz in ſich verſunken jchien, 
und deſſen Angefiht Spuren eines tiefen Grams und einer 
vielleicht gefährlichen Krankheit zeigte. Sein Nachbar, ver 
Rath Ambach, fprach mit- befümmertem Zorn über ven hin- 
welfenden Sohn, und ver verftändige Runde beſchloß, noch 
heut ein ernfthaftes Wort mit feiner Tochter zu ſprechen. 
Er wurde in feinen Betrachtungen geftört, als der reiche 
Grundmann aufftand und mit dem Baron Excelmann an⸗ 
ftieß, um die ſchöne Emmeline hoch Ieben zu lafien. Sie 
dankte mit einem verbindlichen, aber doch fpöttifchen Lächeln 
und ließ ihr Glas an die Kelche ver alten begeifterten Her⸗ 
ren Hingen. Ferdinand fuhr aus feinen Gedanken auf, jah 
bie geräuſchvolle Anftalt, und mochte, da aus Höflichkeit auch 
der Bater des. Mädchens dankte, die Begebenheit für eime 
erklärte Berlobung halten, venn er wurbe leihenblaß. und 
verlor das Bemußtfeyn. Er ftand zitternd auf, wollte fi 
entfernen, taumelte aber im Schwindel gegen vie Wand. 
Erſchrocken ſprang Ambach auf und rannte mit einem Aus- 
ruf zum Sohn, der in einen Seſſel fanf und erft nad) eini- 
ger Zeit wieder zum Bewußtfein kam. Bebiente liefen her- 
bei und wurden gefhidt. Da man fhon beim Nachtiſch 
war, erhob ſich die ganze Geſellſchaft und ver junge kranke 
Mann wurde in einer Sänfte, welche fein trauriger Vater 
begleitete, nach jeiner Wohnung gebradit. 

Alles ſprach natürlich über dieſe unerwartete Begeben- 
heit, welche erſchreckend ven Frohſinn der Gefellfchaft geftört 
hatte. Viele verließen das Haus, die Zurückbleibenden ver- 
fammelten fih im Mufifzimmer um Emmelinen, welde die 


Damen und Herren mit großem Eifer erfuchten, ihre ſchöne 
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Stimme im Gefange hören zu laſſen. Emmeline fchidte 
nad) dem jungen Friebheim, der kein ungeſchickter Clavier⸗ 
fpieleer war, damit er fie auf dem Inſtrument begleiten 
inne. Sie fang mit voller und Harer Stimme einige ber 
Lieblingsarien, die in der Move waren. Gegen Abenb ver- 
ließen alle Fremde das Haus. 

Runde war zu feinem Freunde Ambach gegangen, Fer⸗ 
dinand hatte ſich erholt, er ſchien wieder Muth gefaßt zu 
haben und ganz geſund geworben zu ſeyn, nachdem er ver⸗ 
nommen, daß jene Verlobung Emmelinens nur eine Ein- 
bildung feiner Melancholie gewefen fei; doch war er ent- 
hloffen, das Haus, wo Emmeline wohnte, nicht mehr: zu 
befuchen, oder lieber noch eine Reiſe zu unternehmen, da⸗ 
mit er nicht in Gefahr gerathe, mit ihr in Gefellfchaft zu 
kommen. 

Vater! rief Emmeline dem Alten entgegen, Du machſt 
ja ein erſchrecklich ernſthaftes Geſicht! Iſt Dir in Deinen 
Geſchäften etwas Verdrüßliches begegnet? Denn das iſt es 
ja doch, was euch Kaufleuten immer die ſchlimmſten Ver⸗ 
ſtimmungen giebt. Gewiß hat es irgend einen böfen Bankrott 
gegeben. Nun, wie viel büßen wir denn ein? 

Mein Kind, fagte der Bater mit gerührtem Ton, um 
ein Menfchenleben handelt es fich hier, und Du würbeft mir 
viel Liebe zeigen, wenn Du auf eine Stunde Deinen Leicht: 
finn. bei Seite thun, mic ruhig anhören und einmal wie 
ein vernünftiges Wejen Dein Leben übervenfen wollteft. 

D weh! fagte Emmeline, eine ganze Stunde lang foll 
ih das feyn, was ihr alten Leute vernünftig nennt? Könnten 
wir das nicht auf morgen verfchieben? Da haben wir ja 
obhnevies den fogenannten Bußtag. 

Es handelt ſich um ein Menſchenleben, fagte der Vater 
mit einigem Unwillen: mit dem Yerbinand wird es ernft; 
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er iſt in einem elenden Zuſtande. Das kann nicht mehr fo 
dauern. Der Alte, jo oft er mid ſieht, macht mir die bit⸗ 
terſten Vorwürfe. 

Run fo rede, Väterchen, fügte Emmeline. ‚Sie orbnete 
fih anf dem Sofa die Kiffen, um recht bequem figen: und 
fih anlehnen zu können, dann faltete fie die Hände, als 
wenn fie einer Previgt zuhören wollte, und fügte mit an- 
bächtiger Miene: Nun? — Doch halt! rief fie plötzlich, 
fprang auf und hängte ein Tuch über ven Käfig ihres Ca⸗ 
narienvogels; der Heime Schwäger überfchreit Dich fonft in 
Deinen erbaulichſten Betrachtungen — fagte fie, indem ie 
wieder ihre vorige Stellung einnahm. 

Der: Bater rüdte mit feinem Stuble näher und fagte: 
Sieh, mein Kind, id meinte ſchon feit einem Jahre zu bes 
merken, wie Dir der Ferdinand nicht gleichgültig fei; ber 
Süngling ift ſchön, wohlerzogen und liebt Dich herzinnigft. 
Er befigt Talente, hat ſchon ein Amt und wird von ber 
ganzen Stabt, fo jung er auch noch ift, hoch geehrt. Es 
kann ibm nicht fehlen, dereinft im Staat ein bebeutenver 
Mann zu werden. Dazu ſteht ihm Reichthum zu Gebot, 
da er nur der einzige Sohn iſt; die beiden Landgüter, die 
er einmal erbt, find im beften Zuftande. Er war ſchön und 
wohlgebilvet, und kränkelt nur jegt aus Gram über die ficht- 
liche Sleichgültigkeit, mit der Du ihn feit einiger Zeit be- 
handelſt. Wenn e8 Dir möglich ift, mein ſüßes, mein an- 
gebetetes Kind, jo laß vie ehemalige Zärtlichkeit für ihn in 
Deinem Herzen wieder erwahen. Du madft ibn, feinen 
Bater und mich unausſprechlich glücklich. Cr wäre mir von 
allen Männern, die ich Tenne, ver liebfte Eidam. Wenn 
er Dir aber zuwider ift, fo-war es fehr Unrecht von “Dir, 
ihm früher: fo unzweibentige Beweiſe Deiner Gunft zu 
geben; denn es fiel in die Augen, wie Du ihm ben 
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Borzug vor allen: Deinen .alten und jungen Bewerbern ein- 
räumteſt. 

Väterchen, unterbrach ſie den Alten, Du weißt gar nicht, 
wie ſehr Du gegen meinen Vortheil ſprichſt, ja ſelbſt zum 
Nachtheil Deines. jungen Schützlings. Dieſer menſchenfreund⸗ 
liche junge Mann, der immer recht hübſch geweſen iſt, hat 
ja durch ſeine Melancholie und kränkliches Weſen in der 
ganzen Stadt an Theilnahme außerordentlich gewonnen. Er 
bat fo ſehr im Intereſſanten zugenommen, daß er Mode 
geworben ift. Wer ſprach wohl im vorigen Jahre von Fer 
binand Ambach? Jetzt ift er das allgemeine Gefpräh. Wenn 
er wo vorübergeht, rennen die jungen Mädchen ans Fenfter, 
um den gebantenreichen Schwermüthigen ins Auge zu faflen. 
Ich verfihre Dich, unter allen Schönheiten hier, jelbft ‚unter 
ben reichften, hätte er nur die Auswahl, fo ftolz würde Jede 
darauf jeyn, ihn, ven Zieffinnigen, Blaſſen, unenplich Ver⸗ 
liebten zu erobern. Durch feine Ohnmacht von heut fteigt 
fein Werth nun noch um das Doppelte, Vielleicht hat man 
ihn ſchon gar todt gejagt. Es ift nicht unmöglid, daß ein 
Freund des Wunderbaren einen Zeitungsartikel aus der Be- 
gebenheit macht, ober in einem literarifchen Blatte ſich dar» 
über vernehmen läßt und ankündigt, wie bier bei ung ein 
wirklich wahrbafter noch lebender Werther zu fehen fei. Und 
allen viefen Ruf, dieſe Glorie des Wunderbaren follte ich 
unferm Ferdinand rauben, um einen orbinären alltäglichen 
Ehemann aus ihm zu machen? 

Deine Art und Weife, Kind, fiel ver Vater ein, miß- 
fällt mir durchaus, ja e8 ſchmerzt mid, dieſe Gefinnung, bie 
hoffentlich nicht jo die Deinige ift, wie leichtfinnige Worte 
fie ausfagen: Iſt e8 Dein Ernft, dieſen jungen trefflichen 
Mann niemals zu heirathen, jo wende Dich zu einem Altern 
und buch feinen großen Reichthum belannten und ausge» 
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zeichneten Dann. Mit Grundmann Fönnteft Du, wem Du 
einmal junge Leute verfhmähft, fo glüdlich ſeyn, daß Did 
alle Damen der Stadt und des Landes beneiden müßten. 
Diefer Mann ift fo fanft und gefällig, er ift Dir fo er- 
geben, daß er jeden ‘Deiner Wünfche, auch den ausfchwei- 
fenbften, befriedigen würde. Iſt es nicht ein wahres Glüd, 
in einer fo fihern Tage zu ſeyn, daß man ſich nichts, gar 
nichts zu verfagen braucht? Das können felbft Fürſtinnen 
nicht erreichen, denn fie find von Etikette, Ceremoniel. und 
taufenn NRüdfichten umſchränkt und beengt: ihr Einkommen, 
fo groß es feyn mag, wird in hundert Kanälen, denen fte 
ven Zufluß nicht verfagen: fönnen, abgeleitet; e8 giebt Mo⸗ 
mente, in benen fie, vorzüglich wenn ihre Natur eine gütige 
it, felbft um Kleine Summen verlegep find. Dies Alles 
hätteft Du niemals zu beforgen. Und diefer Mann, deſſen 
höchſtes Glück Dein Befit wäre, würde nur Dein ſtets er⸗ 
gebener Diener feyn; ihm ift fein Opfer zu groß, er wäre 
fähig, für Did Hund, Arm und Fuß hinzugeben, ober ſich 
Deinetwegen foltern zu laffen, ohne nur einen Laut der Klage 
auszuſtoßen. 

Es iſt wohl möglich, ſagte Emmeline, daß der aus⸗ 
bündige Mann ſo großer Opfer fähig wäre, aber gewiß 
würde er meinetwegen nicht feine ſchön gepuderte Friſur ab⸗ 
legen. Jede Haushaltung, in der ſich ein hübſches Zimmer 
mit Porzellan, Tapeten und Mahagoni-Möbeln befindet, 
müßte ſich eigentlich auch einen ſolchen bunten, Haren, at» 
genehmen Grundmann anfchaffen. Wenn ich ihn hätte, fo 
fette ich ihm neben dem rothfeinnen Sofa auf unfern Arm⸗ 
ſtuhl, der mit der ſchönen Stiderei himmelblau, roth und 
gelb erglänzt und die leuchtenden goldenen Knöpfe -bat. 
Grundmanns hübſches röthliches Geficht, die fiharf abge⸗ 
ſchnittne weiße Friſur, die angenehmen Seitenloden, bie 
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feinen weißen Hände und langen finger machten fih dann 
ſehr anmuthig, nur würde ich ihm, ftatt feines Zopfes, einen 
Heinen Haarbentel in den Naden hängen Um. ven Kragen 
des Rode und die Auffchläge, vorn am Kleide herunter, 
müßten goldne Treffen genäht werben, die Kniegürtel müß- 
ten au golden feyn und Die Franzen derjelben auf ven 
weißen feidnen Strumpf bernieverbaumeln. Der Rod felbft 
müßte rother ober violetter Sammet feyn, die Knöpfe mit 
Brillanten beſetzt, YBufenftreif und Manfchetten vie feinften 
Spigen, bie Weite Drapp’or, mit bimmelblauen Blumen 
eingelegt. So ſäße er lächelnd im Stuhl, und wenn ein 
Fremder käme, fragte man: Sie haben doch auch einen 
Grundmann? — D ja, wie dürfte ver fehlen, aber er ift 
nicht fo koſtbar als der Ihrige. — Eigentlich, fagt dann eine 
andre Dame, muß er neben dem Kamin figen, recht hübſch 
ruhig, und über ihm niden dann die Pagoden von Porzellan 
und verbreben die Augen. — In ärmern Haushaltungen 
finde man dann unächte, oder Patent» Grundmänner, und 
wenn die Mode einmal wieder vorüberginge, kämen fie all- 
zumal in die Auction, oder die Engländer Tauften fie ein 
wie die alten Drude und Holzſchnitte. Nun fiehft Du aber 
doch, denkender Vater, daß ich mid unmöglid mit ſolchem 
hübſchen Möbel, over einer Hauspuppe verheiratben Tönnte. 

Ich möchte fortgehn, rief der Vater, und gar nicht mehr 
von ernfthaften Dingen mit Dir fprechen. 

Und doch lächelt er, fagte Emmeline und faßte eine 
Hand; zwinge Dich nicht, Väterchen, denn ich ſehe ja, wie 
Du das Lachen verbeigen mußt. ‘Der Alte lachte wirklich 
laut auf und fette fich wieder niever. So darf ich wohl 
faum, fagte er dann, Dir noch von dem Baron Excelmann 
ſprechen? Iſt er auch nicht fo reich wie Grundmann, fo ftebt 
er doch ſchon jeßt auf einem hohen Poſten, ver König ſchätzt 
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ihn fehr, und. er wird nächftens als Gefanbter von bier 
gehn. Reizt e8 Did) denn nicht, Excellenz titulirt zu wer⸗ 
den, bei Hofe. Dich .vorftellen zu laffen, zu den vornehmften 
Geſeliſchaften zu gehören? 

Das kenne ich ſchon, ſprach — ſeine Rede 
unterbrechend. Als wir in Hamburg waren, fuhr ein Hol⸗ 
länder mit einer großen Waſſerkufe durch die Stadt und 
zog mit Geſchrei von Zeit zu Zeit einen anſehnlichen See⸗ 
hund bei den Ohren aus dem Gefäß, den er den Umſtehen⸗ 
den für Geld zeigte, das er nachher einſammelte. Alle 
freuten ſich über das dort ſelten geſehene Thier, und nur 
ein ehrbarer Bürgersmann ſchien zweifelhaft und fragte: 
was haben wir denn aber nun geſehn? Iſt es denn ein 
Fiſch oder ein Thier? Der Holländer, welchen dieſe wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung überraſchte, ſagte nach einigem Beſinnen 
in gebrochenem Deutſch: natürlich, Mann, nach dem Wort 
See iſt er Fiſch, und nach Hund ein Thier, und darum 
heißt er Seehund, weil er beides zugleich und deshalb keins 
von beiden recht iſt.. So würde es mir auch als Excellenz 
ergehen. Unter den Altadeligen wäre ich verlegen, und auf 
dem Trockenen, und die See der Bürgerlichkeit genügte dem 
armen verwöhnten Thiere auch nicht mehr, mein Vermögen 
würde gebraucht, um ven Glanz meines Mannes zu ver⸗ 
mehren, der es mir doch nicht dankte, ſondern ſich noch 
obenein meiner bei hundert Gelegenheiten ſchämte. Daß er 
durch mich dann hie und da verlegen erſchiene, wäre mir 
aber gar nicht gelegen. Beſſer der Seehund ganz im Waſ⸗ 
fer, als fo gelegentlicg bei den Ohren herausgezogen und für 
Geld gezeigt zu werben. 

In der Thorheit ift doch Vernunft, fagte ver Alte, und 
wenn in ber Uebertreibung einige Wahrheit ift, kanu ich 
Die nicht ganz Unrecht geben. Nun begreife ich auch etwas 
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mehr, warum Du im vorigen Jahr ven Grafen ausfchlugeft 
ber jegt hier Minifter geworben if. Ich würde mich zwar 
jehr geehrt fühlen, einen foldhen Eidam zu haben, und ber 
Graf ift wirklich ein menfchenfreunbliher Mann, ver an 
den DVorurtheilen feines Stanves au fo feſt zu hängen 
fcheint.. 

Braude nicht: fo haͤßliche und anſtößige Ausdrücke, 
Bater, wie „hängen“, wenn Du von fo ‚großen, vornehmen 
Leuten ſprichſt. Die Devotion und auch die gute Lebensart 
verbieten dergleichen. „Er erhöht dadurch feinen Adel, daß 

er das. Bürgerthum Dis u So angeſahr mußt Du Dich 
—* 

Willſt Du den gar nicht heirathen? — 

Emmeline ſtand auf und ſagte feierlich: Lieber, ver- 
ehrungswürdiger Herr Vater, bis jetzt habe ich Dich ange⸗ 
hört, nun iſt es an mir, Dir eine Rede zu halten, darum 
nimm Du jet ‚meinen Platz im Sofa, und ich fete mich 
auf diefen Stuhl, ſchlafe aber nicht ein, benn mein Be— 
ftreben muß ſeyn, Dich zu erbauen und zu überzeugen. 

Man. muß die Thörin gewähren laffen, fagte ver Alte, 
indem er fich fügte. — Mein Herr und Vater, fing fie hier- 
auf an, wie foll ich es anfangen, Dir eine Sade, eine 
Geſinnung, eine Gemüthsart deutlich, zu machen, die doch 
fo Har ift, und Dich.oon‘ etwas durch Ueberredung zu über- 
zeugey, was ſich eigentlich. von felbft verficht? — Was vie 
Welt regiert, ift vie Macht, die Weisheit, die Klugheit um 
Lit oder Kriegesgläd und Helventhum. Derjenige, der mit 
Charakterftärke und Einficht begabt ift, und dem Glück nur 
irgend heifteht, rangirt in ven Augen der Welt neben Kö⸗ 
nigen und Kaifern. Dieſe haben ven Vortheil, daß ihnen 
Ihon durch die Geburt die.Ölorie mitgegeben wird, vor ber 
bie Menfchen ſich alle neigen, beglüdt ober beängftigt find 
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von der Nähe umd tief durchſchauert von Hochachtung und 
Ehrfurcht, wenn ein Blid fie trifft, oder gar ein freundliches 
Wort in ihren Bufen dringt. Welcher Glanz umgiebt ven 
Helden! Jedes Umfehn verlangt vie Hulvigung der Welt, 
die ihm auch im eiligen Entgegenkommen geboten wird. 
Diefe dämoniſche Kraft oder geiftige Weihe begleitet ben 
großen Poeten oder Schriftfteler. Erinnerſt Du Dich noch, 

wie eraltirt, erfreut, bewegt alle Welt war, als jener Dich⸗ j 
ter ung feine Öegenwart gönnte? Der Stolzeſte, Anmaßenpfte 
hat in feiner Seele das ewige Bebürfniß, fih auch einmal 
zu bemüthigen, gläubig zu verehren. Und was bleibt ung, 
wenn wir nicht Herrfchende, Prinzeffinnen find? Wir ges 
hören nur zur Mafle, zum Bolle, find ein Nichts, und 
. weder im Staate noh in ber Wiſſenſchaft follen unfere 
Stimmen etwas gelten. Aber bier tritt in jcheinbarer ‘Der 
muth Etwas auf, das fich oft allem Andern gleichgeftellt 
und nicht felten es fogar befiegt und überflügelt hat. Die 
Schönheit nehmlich. Die Frau, die diefe wahrhaft befigt, 
das Mädchen, welches in diefem Schmud einhergeht, be⸗ 
herrſcht eine Legion von unſichtbaren Geiſtern, die fie als 
ihre Diener unter die Schaaren der Sterblichen fenvet, um 
die Größten oder Hoffärtigften zu umterjodhen. Denn Jeder⸗ 
mann, er babe Namen wie er wolle, beugt ſich vor biefer 
Krone der Schönheit. Winke, Lächeln, flüchtige Worte, 
Scherze, Zabel, fliegen al8 eben fo viele Herolde umber 
und belohnen oder beftrafen. Eine fhöne Jungfrau ift mehr 
als eine Sterblicdye. Jedermann, ber ſich ihr naht, fei er noch fo 
hölzern, tritt in das Reich ver Poefie, in einen Zanbergarten. 
Aber weil dieſe Herrfchaft fo zarter und geiftiger- Natur ift, 
Tann fie auch nicht von langer Dauer feyn. Die Schönheit 
welft, das Alter zerbricht nach und nach alle dieſe Zauber: 
ftäbe, die Göttin zieht ſchwermüthig ein Glanzgewand nad) dem 
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andern von den nicht mehr leuchtenden Schultern, und eine ver» 
brüßliche Alte, oder eine langweilige Hausfrau bleibt übrig. 
Ale Welt und auch mein Spiegel fagt mir, ich fei fchön, 
Ich glaube es nur gar zu gern. Und dieſe Herrfchaft, die 
fen Zuftand der Herrlichkeit foll ich) gegen eine ganz arm⸗ 
felige Exiftenz austauſchen? Jeder, der von mir weiß, weiß 
auch, daß ich jetst noch nicht heirathen will, daß ich davor 
zittere, fo früh und mit eigenem Vorſatz zu verwelken. Bin 
ih nun Diefem und Jenem freundlich, weil er mir wohl“ 
gefällt, fcherze ich mit einem Andern, weil er witige Ant« 
worten zu geben weiß, ſpreche ich mit einem Dritten ernft- 
haft, weil ich von ihm lernen kann, fo ſchwören alle dieſe 
darauf, ich hätte ihnen. meine innigfte Liebe und Treue zu- 
gefihert, und verwundern ſich nachher über die Gebühr, 
wenn ich von ihren unvernünftigen Erwartungen feine Notiz 
nehme. even foll ich heirathen, vem ich gefalle? Und ges 
gen Jeden bin ich graufam, treulos und meineivig, ben ich 
nicht mit Grobheit von mir weiſe? Wir leben in einer ver» 
kehrten Welt. Und, möcht’ ich Hinzufegen, in unferer Be⸗ 
flimmung, in ver Natur ſelbſt ift unendlich viel Verkehrtes. 
Ich kann mid in manden Stunden vor alle dem entjegen, 
was die Menfchen natürlich, anftändig, gut und felbft heilig 
nennen. Wenn ein Mädchen in ver Leidenſchaft die Yolgen 
ihrer thörichten Hingebung ertragen muß und ihren Zuſtand 
nicht mehr verheimlihen kann, da ſchreit alle Welt Zeter, 
alle Belanntfchaften fonvern fi von ihr ab und verleugnen 
fie; geſchieht vaffelbe mit Wiffen der Verwandten und Ans 
gehörigen, ift die wunderliche Sache in das Kirchenbuch eitt- 
gefchrieben, dann kommen Greife und Matronen und wün- 
fchen mit runzelvollen Angefichtern und religiöfer Salbung 
Glück. Und, magft Du mich fchelten, ich für meine Heine 
Berfon bin gar nicht: im Stanve, ven großen Unterfchieb 
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hiebei einzufehen. Und was dieſe Schwärmer, dieſe Ferdi⸗ 
nande, heilige Liebe, Entzüdung, Platonismus, Anbetung 
nennen — wie graut mir vor. biefer Ziererei und den lügen 
haften Phrafen, wenn ich doch fühlen und einfehen muß, daß 
fie nur jene, mir ganz widerwärtige Verbindung meinen umb 
wollen, vie meine Schönheit, um verentwillen fie mich doch 
nur verehren, ertöbtet, mein Leben in Gefahr fest, mir 
mindeſtens, im beften Fall, ungeheure Schmerzen zubereitet, 
um durch dieſe fogenannte Liebe alles das einzubüßen, wes⸗ 
wegen ich ihnen jeßt wünſchenswerth erjcheine. 
| Kind! Kind! rief der Alte, und fein Geſicht hatte. fich 
ganz verfinftert, was muß. ich von Div hören? Woher fommt 
Dir der Geift der Empörutig? Laß ‚wenigftens: Niemand 
anders vergleichen unfchidliche Worte vernehmen. — 

Ih bin ja, lieber Vater, in dem großen, böfen und 
guten Jahre 1789 geboren, daher. kommt aud) meine Wider⸗ 
jetzlichfeit gegen: das Herlommen und alle die: Ordnungen, 
die. die Menfchen für fo widitig und nothwenvig achten. Ich 
bin mit allen Männern gern freundlich, es.gefällt mir, wenn 
fie mid) vorziehen, wenn fie fih meiner Nähe erfreuen; ich 
jelbft ziehe fie ven Weibern vor, aber an die Ehe mit irgend 
einem von ihnen kann ich nicht ohne Grauen denken. — 
Mache nicht jo verdrüßliche Mienen, Vater; kommt es einſt 
dazu, daß dieſe ſonderbare Leidenſchaft mich ergreift, Daß 
ich fo liebe und raſe, daß mir dieſe Verbindung anders er- 
ſcheint und zur Rnuhe meines Lebens nothwenvig wird, fo 
jolft Du es gewiß fogleih erfahren, und wir wollen dann 
zur Trauung jchreiten. 

Du machſt mir. wenigftend eben jo viel Kummer als 
Freude, fagte der Alte: — wenn ih nun und Du 
bift noch ‚nicht vermählt. 

Wir haben ja Freunde, erwieberte Emmeline, und ic 
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werde ja mein Vüterchen, Das fo gefund und ſtark ift, nicht 
fo bald verlieren. Aber die Keife, die mir ſchon feit fo fange 
verſprochen ift? Das Jahr ift fo. Schon, die Menfchen hier 
werben langweilig: was kann uns noch abhalten? Ä 

Wir wollen fort, fagte der Alte, obgleich es nicht ganz 
flug fern mag. Die Stellung des Königs: von Holland 
macht mich beforgt. Wir haben ſchon fo Vieles erlebt, und 
immer rafcher drängen fich die Begebenheiten; gewiß dürfen 
wir aber noch in vielen re auf keinen Danersipen Brio 
den rechnen. 

Alfo recht bald! rief Enmeline und PERS den Vater 
mit Herzlichkeit, der ſich kopfſchüttelnd und vielerlei bei ſich 
überlegend von ihr entfernte. 


Der Rath Ambach hatte ſich von feinem Schreck erholt; 
und. fein Sohn war wieder ganz bergeftellt. Jener ſonder⸗ 
bare Anfall war vorübergegangen, ohne audere Folgen zu 
veranlafien. Der Kath war über feinen alten Freund, ven 
Banquier Runde, fehr erzürnt, noch: mehr über deſſen leicht⸗ 
ſinnige Tochter. Sie iſt völlig herzlos, rief. er aus, ſchaden⸗ 
froh, ihre Freude würde ſeyn, wenn Du Dir eine Kugel 
durch den Kopf jagteſt, damit in der Stadt nur recht viel 
von ihr die Rede wäre. Dieſe Weſen ſind wie ver —— 
ſie vergiften mit den Augen. 

Lieber Vater, erwiederte der Sohn, ich werde meine 
Leidenſchaft gewiß überwinden, aber. weil ſie ſich fo nad) und 
nad, ohne daß id, e8 merkte, meines ganzen Wejend bemäch⸗ 
tigt hat, weil dies meine erfte Liebe iſt, fo iſt es nothwendig, 
daß mein Gemüth durch und durch erfchüttert, daß mein Leben 
faft zerftört wurde. Sie nennen Emmelinen ſchlecht. Ich 
weiß ‚fie nicht zu vertheidigen. Unſer Herz ift ein wunber- 
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fames und unergrünbliches -Wefen. Ich kann fie-nidht böfe 
oder fchlecht heißen. Unheilbringend, ja: aber vieleicht ift 
fie e8 ohne Vorſatz, wie diefe Blume angenehm duftet und 
die Sinne ftärkt, jene mit Farben glänzt, aber in ver Nähe 
betäubt. Ich hoffe, ich genefe durch dieſe Erfchätterung, die 
alle Fugen meines Weſens zu zerbrechen drohte, zum Mann. 
Ich danke Ihnen, daß Sie jetzt Ihre Erlaubniß zu meiner 
Reife, daß Sie mir fo freundlich die Mittel dazu gegeben 
haben. SHeiter und lebenskräftig werde ich dann von London 
und Paris zurückkehren, um vie Arbeiten meines Amtes wie⸗ 
der zu übernehmen. 

Und Du willſt ſie noch einmal ſehen? Abſchied von ihr 
nehmen? Wird der Widerhaken ſich nicht tiefer und reißender 
Deiner Bruft einbohren? 

Gewiß nicht, mein Vater, ich werde fie jetzt mit ganz 
andern Augen betradhten. Seit geftern ift mir überhaupt 
das ganze menfchlihe Leben in einer andern, viel ernftern 
Seftalt erfchienen. Es dünkt mir jet tadelnswerth, auch in 
ber Jugend bie Liebe zur Aufgabe deſſelben zu machen. Die⸗ 
fer legte Krampf meines Irrthums, meiner Berblenpung, 
oder wie ich es nennen-mag, war wohl nothwendig, damit idy 
einjfähe, wie weit weg ich von der Wahrheit verfchlagen war. 

Du bift faft zu vernünftig, fagte der Rath, als daß id 
fchon an Deine beginnende Heilung glauben könnte. Aber 
ich vertraue Dir; fo fiehe venn der bunten Schlange noch 
einmal ins Auge, und wenn ver Zauber ſich nicht erneuert, 
fo will ih dem Schidfal‘ ur, der gefunden —— mein 
Dankopfer bringen. 

Ferdinand fand Emmeline allein an ihrem Elavier Im 
dem leichten weißen Morgenanzuge war fie unendlich reizen. 
Sie kam ihm mit der unſchuldig naiven Miene entgegen, 


die ihn zuerft in Fefleln gefchlagen, die ihn früher von ihrer 
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Argloſigkeit und ſchönen Herzenseinfalt jo feft überzeugt hatte. 
Als fie ihm die Hand gab, fing er an zu zittern, "er bezwang 
fich aber und fegte fih ihr ruhig [prechend gegenüber. Sie 
ſchien anfangs darüber verwundert, daß fein Benehmen fo 
feſt und gelaffen war, daß er fich nicht leidenſchaftlichen Aus- 
brüchen hingab. Ich komme, fagte er nad) einigen unbedeu⸗ 
tenden Reden, um Abſchied zu nehmen. 

Sie wollen reiſen, ſo hört' ich, erwiederte Einmeline, — 
aber wohin? 

Zuerft nad) ‚Paris, und dann über Amfterdam nach 
London. Bon. dort werde ic) erft, wenn fechs Monate, die 
man mir bewilligte, vorüber find, wieder hieher zurückkehren. 
Es ift nothwendig, daß ich mein Leben erneue, ganz fremde 
Gegenftände, Menſchen und Länder fehe, um nicht in mir 
jelbft am Elend zu verſchmachten. Ich muß mich Ihnen 
und Ihrem Anblid auf lange entziehn, um mid; felbft, mein 
Gemüth und Herz wieverzufinden. | Ä 

Sehr löblih, ſagte Emmelime, und ich danke Ihnen, 
daß Sie mir Ihre Keiferoute mitgetheilt haben, damit wir 
und nicht irgendwo begegnen, venn ich werde mit meinem 
Bater ebenfalls reifen, und in dieſen Tagen, aber nur durch 
Deutſchland, und höchſtens bis in Die Schweiz. Ich wünſche, 
daß wir Beide gefund und friſch in unfre Vaterſtadt zurüd- 
kehren. 

Ich hoffe zu vergeſſen, ſagte Ferdinand mit fömeck 
lihem Ton, und Tann e8 doch nicht wünfchen over es mit 
Freuden hören: denn war biefe Täufhung nicht. mein ſchön⸗ 
fies Glück? Ich habe, bevor ich diefe furchtbaren Schmerzen 
kennen lernte, einen fo feligen Traum vurchgeträumt, daß 
alle Freuden des wachenden Se bagegen nur nüchtern 
ſeyn müſſen. 

Ich verlöre; aötiöordete fe, ungern Ihren Umgang, wenn 
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Sie nicht an meine Freundlichleit Forderungen geknüpft hät- 
ten, die ich .nicht erfüllen kann. Mir iſt e8 überhaupt ein 
Käthfel, warum fi) aus einem heitern Umgang von Mäb— 
hen und jungen Männern etwas Unglüdliches, Wildes und 
Verderbliches entmwideln fol. Ich weiß es recht gut, Sie 
nennen mid, ‚Herr Aſſeſſor, eine Coquette, wie ihre Männer 
denn für Alles gleich Namen in Bereitfchaft habt. Und iſt 
etwas erit getauft, jo glaubt ihr es dann aud nad eurer 
Benennung zu kennen. Der Name, bie Bezeihrtung. find es 
aber eben fo oft, bie irre -führen. Man weiß von mir, denn 
ich habe deſſen Fein Hehl, daß ich einen Wiverwillen gegen 
die Ehe hege: jedermann barf doch gewiß darüber denken, 
wie es ihm gefüllt. Kein Mann kann fagen, daß ich ihm 
die Heirath verſprochen, daß idy ihm Treue zugeſchworen, 
oder daß ich ihm nur gejagt hätte, ‚ich Liebe ihn oder fer in 
ihn verliebt, oder wie die Ausprüde nun fo lauten. Sie, 
mein Freund, gefielen mir im Umgang, wie fo mancher 
liebenswürdige Mann: ich Tann nicht ſpröde geizen mit einem 
freundliden Blid, einem Händedruck, einem Lächeln oder 
Scherz, weil ich diefen Kleinigkeiten keine inmere geheimniß- 
volle Bedeutung gebe, wie. e8 jene wahren Coquetten thun. 
Ras kann ih nun dafür, wenn ihr jeder Aeußerung meines 
Wohlwollens over meiner Freundlichkeit eine falſche Aus- 
deutung gebt? Mit einem Händedruck fol ich mich ver- 
pflichtet haben, eine wilde Leidenschaft zu theilen, und mich 
dem Egoismus 'eines Bewerbers aufopfern? Ein Anberer 
fagt, weil. ih ihm freundlich geläcdelt, indem er mir von 
Liebe geſprochen, und ihn nicht zur Thür hinausgewieſen, 
habe ich ihm ebenfalls meine ‚ewige Liebe zu ihm geftanven. 
Eben weil ihr alle leivenfchaftlidy fein, meine freunde, ift 
feine Vernunft, kein Menſchenverſtand in euern Reben. 
Nach einigen Worten nahm Ferdinand Abſchied. Er 
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batte wieder gefühlt, wie viel er verlor, indem er die .Hoffs 
nung auf dieſes ſchöne Wefen aufgeben mußte. Emmeline 
war ganz gleichgültig‘ und fehr munter und geiprädig, als 
einige junge Freundinnen fie befuchten. . 

Die übermüthige Jugend fiel darauf, einige neue Tänze 
einzuüben, bie feit Kurzem Mode geworden waren. Erft 
fpielte ihnen Emmeline; da viefe aber auch ihr Talent im 
Zanz verfuhen wollte, jo wurde ver junge Friedheim, deſſen 
Geſchicklichkeit man kannte, beſchieden, ‚ihnen aufzufpielen. 
Seine Arbeit auf dem Comptoir war eben geendigt, und er 
erfreute ſich um ſo lieber der ſchönen Geſellſchaft, die ſein 
leichtſinniges Weſen mit Freundlichkeit aufnahm, als er eben 
von ſchwierigen Berechnungen aufgeſtanden war. 

Man wurde des Tanzes auch bald müde, und da man 
das Talent des jungen Friedheim kannte, fo erſuchten ihn 
die Mäpchen, einige bekannte Männer in ver Stadt zu copi⸗ 
ven. Man brachte einen Schirm herein, hinter -melchem der 
mimiſche Künftler feine Schminke, Puder, Kleider und falfche 
Haare, nebſt Spiegel und dergleichen hinftellte, um dort jeine 
eiligen Verkleidungen bewerkftelligen zu fünnen. So trat er 
nun als ver befaunte Burgemeifter herein, dann als ber 
Minifter der Finanzen, und die ſchönen Kinber freuten fich 
von Herzen, indem bie Berfönlichkeit achtbarer Männer. ihnen 
auf fatirifche Weife preisgegeben wurde. Run aber, rief 
Emmeline, fpielen Sie uns einmal den Baron Ercelmann, 
denn jene Herren find und und Ihnen doch nicht fo befannt, 
wie es dieſer Freiherr iſt. Friedheim ging hinter feinen 
Schirm und fam dann mit feierlihem Schritt und langſam, 
zierlih anf einen Ste geftägt, herein; er. grüßte,. fich tief 
verbeugend, und z0g, wie ed bie Gewohnheit des Baron 
mar, die. Stimm im: viele Falten. Langſam richtete er fich 
auf, und fagte halb ftotternd und dann wieder ſchnell Die 
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Worte .herauspolternd: Freut mich ſehr — fehr — ungemein 
— fo zu fagen jehr, eine fo freundliche, fchöne und aus⸗ 
erlefene Geſellſchaft bier anzutreffen; venn — um nicht zu 
viel zu fagen, — weil — ja gewiß bin ich ver Meinung — 
man müßte weit reifen, — weit, — wenn bie auch ein 
relativer Begriff ift, — um fo viel Geift, Schönheit, An- 
muth, Wis in einem einzigen Zimmer over Saal, fo zu 
fagen, Salon, anzutreffen und zu finden, wie ich fchon vor⸗ 
ber bemerkte und zu beobadjten Gelegenheit hatte. 


Alle lachten laut. Getroffen, rief Joſephine, zum Ber- 
wechſeln! O, dieſe Kunft, zu reden und nichts zu fagen, bie 
einem Diplomaten fo nothwendig ift. Fahren Sie fort. 


Friedheim verbeugte fich wieder, pie Stirn in viele Fal⸗ 
ten legend, erhob ven Kopf dann, drückte die Augen zu und 
riß fie plöglich gewaltfam auf, indem er auf den Stod ge 
lehnt fich beveutfam umſah, und dann mit feierlichen, ernſtem 
Tone fügte: — Sal — Und, wie ih eben ausprüden wollte 
— ja!! — Ich — fo will es mein Fürſt, — foll reifen — 
reifen — nun freilid — ja — ich werde reifen — aber wo⸗ 
hin ich auch fomme, im Dienft meines Herren und des Bater- 
landes, — immer — das heit jedesmal, ftets, nicht felten, 
oft, faft in jeder Minute — alfo immerdar — und das ift 
nicht zu viel gefagt — werde ich dieſen Kreis, — felbft in 
der erhabenften Umgebung — gleihfam vermiffen, und wün- 
ſchen — wenn Wünſche gegen das Schidfal und meine Be⸗ 
flimmung etwas vermögen, — daß ich hieher — wieder ein⸗ 
mal — oder einft — fo zu fagen in Zukuuft, — heißt das, 
wenn meinem Baterlande dadurch Fein Nachtheil winerführe, 
— bieher — wenn auch nicht grade in biefes Haus — zurüd- 
zulommen — oder, wenn mein Berhängniß anders befchließt, 
— bier, — wo mein Herz fo gern weilt, — oder mein Ge⸗ 
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müth — Sinn — enfin,. mein —— Selbſt — nicht 
ganz vergefien zu werben, 

Nun lächelte er, mit der Bruft —*— gebeugt, fein 
und ſinnig, im zunehmenden Ausdruck, der am Ende in ein 
Grinſen ausartete und dann plöglich in ven ſtarrſten Ernſt, 
wie durch eine.fpringende Feder zurüdichnappte, ſodaß ſelbſt 
die laut lachenden Fräulein einen Heinen Schred empfanven. 
Während des feineren Lächelns hatte der Darfteller ven gol⸗ 
denen Knopf feines Stodes geftreichelt, und, als ver Ernſt 
eintrat, ihn bebeutungsvoll erhoben, und dann etwas vor⸗ 
wärts gewendet: indem er num zu Boden fah, und dann von 
unten auf mit halben Blick ven Zirkel feiner Zuſchauer 
mufterte, als wenn er zu viel gefagt hätte, was ihn vielleicht 
compromittiren könnte. 

D, wie ſprechend! wie ſprechend! rief gofepbine wieder, 
id babe es nicht für möglich gehalten, Jemanden mit feiner 
ganzen Art und Weife im Konterfey jo binzuftellen. Nun 
werde ich nächſtens den Baron noch viel genauer beobachten, 
denn durch das Spiel wird man erft auf die LTächerlichkeiten 
der. Menſchen aufmerkſam gemacht. Schade, Emmeline, daß 
Du ihn nicht heiratheſt, fo könnten wir in fröhlichen ein⸗ 
famen Stunden Original und Copie immer mit einander 
vergleichen. — Nun: aber fpielen Sie ven allerliebften reichen 
Grundmann, aber fo, wie er unferer Emmeline eine Liebes⸗ 
erklärung macht. 

Friedheim Heivete ſich um, und kam im Frack umd ſchön 
gepudert, das Geficht mit Schminke gefärbt, wieder zurück. 
Seinen dreieckten Hut trug er unter dem linken Arm, die 
rechte Hand ſteckte in der zierlichen Weſte: er kniff die Lip⸗ 
pen zuſammen und ſagte dann mit feinem, geſpitztem Ton: 
Berehrteſte, die ich glücklich genug bin, Freundin nennen zu 
durfen. Wann wird jener Tag erſcheinen, Gütigſte, an wel⸗ 
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chem wir, durch ven Segen ver Kirche geheiligt, und und 
der Welt fagen fünnen, daß wir ganz einig und nur einen 
Menſchen ausmachend, unfer Glück vor aller Welt verfün- 
digen dürfen? Dan nennt mid) in der Stabt ven Millionär, 
aber wäre ih auch millionenmal ein folder, fo würde ich 
doch nie aufhören, Sie als. meine unumſchränkte Herrin und 
mih als Ihren demüthigſten Knecht zu betrachten. Wenn 
Ste mic, fchelten, werde ich Lehre annehmen, wenn Sie mich 
loben, werde ich entzüdt feyn, treten Ste mid mit Füßen, 
jo werbe ich auch diefes als ein Zeichen der Gunft anfehn, 
denn Ihnen, Ölorreichfte, gegenüber. kann ich gar nicht er» 
niebrigt werden, Sie, Himmelhohe, können mir gar feine 
Schmach anthun, und felbft jene, die vom ganzen Männer⸗ 
geichleht immer als eine ſolche ift angejehen worven, würbe 
ih nım demüthig, ald Gnade und Auszeichnung empfangen. 
Geniren Sie ſich alfo doch nicht länger, mir Ihre Hand zu 
geben, und nie werde ich im Frevelmuth fo weit mich ver« 
fteigen, Sie zu duzen, ober mit dem vertraulichen Du an⸗ 
aureben.. 

Es ift genug, windiger Patron! rief aus dem. Hinter- 
grand eine barſche Stimme, denn der Herr des Haufe war 
unbemerlt bereingetreten. Es kleidete ihn befier, fuhr ber 
Banquier fort, wenn der leichtfinnige Herr Better den ver⸗ 
worrenen Calcül vollends zu Ende brädte, da — 
neue Geſchäfte auf ihn warten. 

Friedheim verbeugte ſich gegen die Gqſelſſchaft und ſchnitt 
mit dem niedergedrückten Geſicht der naheſtehenden Joſephine 
and Emmeline noch eine boshaft ſpoöttiſche Grimaſſe. Das 
Lachen hatte anfgehört, und als die Fremden ſich entfernt 
hatten, ſagte der Vatex: Es ziemt ſich nicht, Kind, daß der 
Bengel ſich in Deiner Gegenwart und ſo offenkundig über 
reſpectable Männer aufhält. Man erfährt ven Scandal nun 
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allenthalben, und was werde ich meinem Freunde Grund⸗ 
mann darüber fagen können? Ich werde den Schwindler and 
dem Haufe ſchaffen müſſen, venn, ob er gleich Talente und 

Kenntniffe befitt, fo — ‚ve nie etwas — aus 
ihm werden. 

Immer nehmen Sie das Reben zu eruſthafth, ſagte Emme⸗ 
line. — Nichts da von nehmen, rief der Vater unwillig, es 
ift ernfthaft, und wer einen Spaß daraus machen will, an 
dem wird 88 Th am jchwerfälligften rächen. — Er warb 
aber bald von den Liebkofungen der — wieder befänf- 
tigt un IR anfgcpeiteek 


- 


* Emmeline war auf der Reife. Rune hatte feine Egui- 
page genommen; eine Kammerjungfer und ein Bebienter be- 
gleiteten fi. Wohin fie kamen, machte die Schönheit bes 
Mädchens Auffehen und fie nahm, wie fie e8 gewohnt war, 
mit Freundlichkeit die Huldigung an, die ihr-Alt und Jung, 
Vornehm und Gering darbrachte. Nur-ein Umftand machte 
fle verdrüßlich, ja brachte fie oft außer aller Faffung. Da man 
in der fchönen Gegend mur langfam und faft ohne allen 
Plan reifen wöllte, ſo hatte Grundmann feinen Freund umd 
feine angebetete Emmeline zu Pferde begleitet. So ängfilich 
und peinlich dieſer Mann in Geſellſchaft ſich oft betrug, fo 
frei und ungezwungen ſaß er zu Pferde; ja, er konnte für 
einen Meifter in der Reitkunſt gelten, und er ſelbſt kannte 
feinen Vorzug, denn er hatte manches Jahr auf einer vor⸗ 
zäglichen Reitſchule feine Zeit zugebracht und unermüdet von 
den beſten Stallmeiftern Unterricht genommen. In einem 
eleganten Reithabit folgte er alfo dem Landauer feines Freun- 
des, anf feinen -beften und ſchönſten Pferde, immerdar auf 
DTied's Novellen. VIII. 19 — 
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die Dame feines Herzens aufmerlfam, und oft. vie Künſte 
zeigend, bie auch der ernſte Reiter, Der nicht zu den Stugern 
gehören mag, nicht immer. verfhmäht. Seine Figur, nahm 
fi) daher im Freien und zu Roß viel vortheilhafter aus als 
im Zimmer, und feine Gewanbdtheit und Sicherheit war in 
der That zu bewundern. Ein Diener, in reicher Livree, auf 
einem faft ebenfo trefflichen Kofie, ‚folgte ihm. Aber weber 
der glänzende Aufzug, noch die feine Geſchicklichkeit Grund- 
mann’s konnten ber: eigenfinnigen Schönen Blide des Wohl⸗ 
wollend abgewinnen. Sie fchmollte unverhohlen und ver⸗ 
barg ihren Verdruß nit, wenn man fi am Mittagstifche 
oder am Abend vereinigte. So hatte man einige Tage zu—⸗ 
gebracht, und ver Vater fah mit Verlegenheit den wachſenden 
Berpruß feiner. Torhter, fowie er die unerfchätterlige Hin- 
gebung und Freundlichleit des Reiters bewunberte, ver ſich 
weder durch Blicke noch Worte beleidigen ließ. 

So war eine Woche vorüber, als in einer großen Stadt, | 
wo man Raſttag machte, der Vater von einen Briefe ein- 
geholt wurde, ver dem Poftamte dringlich empfohlen. war: 
Er bejah langſam das Siegel, dann die Aufſchrift, und fagte 
nachher: Eine wichtige Nachricht von einem ſehr lieben Freunde. 
Denn es fih nur nit um Tod und Leben handelt. 

-  &r ging bierauf langſam und finnend in ein anderes 
"Zimmer, fam mit dem Gelbe zurüd und quittirte im Poft- 
buche ven Empfang des empfohlenen Briefe. Als fich ber 
Poſthote entfernt Hatte, fagte Emmeline: Vater, id bin. Die 
jehr böſe. — Warum? — Du fagft felbft, ver Brief fei ſehr 
wichtig. er brächte vielleicht Todesbotſchaft, und gehft und 
bolft Geld, zählft Iangfam, fchreibft noch langfamer Deinen 
"Namen, — ftatt das Couvert aufzureißen, und erft ven In- 
halt kennen zu lernen, — Das ift einmal meine Weife, ber 
Ordnung halb, fagte her Vater. — Als er hierauf den Brief, 
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ohne Zeichen beſonderer Aufregung, gelefen ‚hatte, — er 
ruhig: Wir werden umkehren müſſen. 


Wie fo? — 


Wie ih immer furchtete, Holland ift plötzlich dem fran- 
zöſiſchen Kaiſerreiche einverleibt worden: wichtige Nachrichten 
ſind aus Amſterdem angekommen, der Rath Ambach ſchreibt, 
und eine Einlage von meineni erſten Buchhalter ſagt mir, 
daß gleich ein Bevollmächtigter, oder ich ſelbſt von dort aus, 
wegen Capitalien verfügen müffe. Auch Grundmann, von 
dem Summen bei mir ftehn,  iff betheiligt und bedroht; wenn 
er dort wäre, würde ſich alles fügen, denn er keunt alle 

unſere Verhaltniſſe und iſt Eng. 


So laß ihn zurückreiſen, rief Emmeline; danu bin ich 
noch einmal ſo vergnügt; er iſt uns bier nur zur Laſt und 
nimmt mir alle Freiheit. 

Aber, Sind, Tochter —. - 


Wozu hat man venn Freunde, wenn man fie niemals, 
auch in den dringendſten Fällen nicht, gebrauchen will? Er 
thut es and gewiß gern, wenn er Ole; mie N es 
Dir iſt. — 


Ich habe nicht den Muth, mich ihm als einen ſo groben 
Egoiſten gegenüberzuſtellen. — 

Ich will es ihm auseinanderſetzen, ſagte Emmeline; ; mas 
kann ihm denn auch an folder langweiligen Reife liegen? - 
Er kommt ja mit feinen fhmuden Pferden, die er immer 
ſchonen muß, nicht von der Stelle, und hindert ung ebenfalls, 


. Am Mergen fon reifete Grundmann mit Extrapoſt 

nad) Seiner Heimat mit befhwingter Eile zurüd. Er gab 

brei-boppelte Trinfgelver umd ließ, den Reitknecht mit feinem 

ſchönen — Pferde gemächlich die. Meilen in kurzen 
19* 
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Tagereifen zuräcdmefien, indeſſen Einmeline vergnligt mit dem 
etwas unzufriedenen Vater meiterreifete. 


Der Vater vermwunderte ſich, daß Emmeline nach der 
Abreiſe des Freundes ſich eben nicht heitrer zeigte. Die 
Gegend war ſchön, man war in ben. Bergen, angenehme 
Städte boten mit allen. ihren Bequemlichkeiten Ruheplätze 
an und das Wetter war beſtändig. Du freuteft Dich feit 
ange auf diefe Reife, fagte Kunde, und nun fcheint fie Dir 
doch nicht gar viele Begeifterung zuzuführen. 

| Ferdinand, antwortete fie, hat es gut, ber verliert ſich 
als ein ganz Einzelner ſo völlig in die Strömungen der 
Menfherrmenge, ihm’ iſt alles neu und unerhört; er darf 
alles auf fih beziehn und vergift Heimath und alle Tange- 
weile des gewöhnlichen Lebens. Ein armes Mädchen kann 
natürlich nicht fo allein und ohne Begyeitung reifen, aber es 
ift betrübt genug. So fchleppen wir nun Deinen Bebienten 
und ich meine Kammerjungfer mit uns, und mit dieſen bei⸗ 
ven langweiligen Leuten unfern ganzen Haushalt aus der 
Stadt, ich fehe unfre Wände und Tapeten von dort vor mit, 
alle die elenden Geſpräche und Klätfchereien fummen mir im 
Ohr, wir find nicht in der Fremde, ſondern nur zum Schein 
von unſrer Stadtwohnung fortgereiſet. 

Du wirft niemals gefcheidt, ſagte der Alte mit" einigem 
Verdruß. Ich lebe gan; Dir zu Gefallen, und Du biſt nie⸗ 
mals zufrieden. 

Als ſie in der nahen Stadt angekommen waren und ber 
Bater einige Beſuche gemacht hatte, - kam ihm die Tochter 
freundlich entgegen, indem er das Zimmer in feinem Gaſt⸗ 
hofe betrat. Ich bin zufrieden, mein Väterchen! fägte fie, 
ihm ſchmeichelnd und liebkoſend; Du thuſt mir ſehr Unvecht, 
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und es ſchmexzt wid), daß ih von Dir fo verkannt werde. 
Du weißt, e8- jelbft, wie oft mir von allen meinen Belannten 
Unrecht gefchieht, "wie die Frauen mich nicht lieben und bie 
Männer mid vergöttern, um nachher vefto breifter auf mich 
zu jchelten. . Alles. das würde mich nicht fo viel kümmern, 
pen ich bin es ſchon gewohnt, daß. aber: der. eigne Dater, 
mein einziger wahrer Freund, ſich auch neh zu meinen 
Gegnern gejellt, das muß mi mehr als. alles fchmerzen. 

Gieb Dich zufrieden, fagte der Alte, ich bin ſchon wies 
der gut; morgen überjchreiten wir nun die deutſche Grenze 
und betreten das jchöne Be dort wollen. wir recht 
ungeftört der. Natur leben, 

Dazu aber,. fagte fie mit ei Sinne. — Du 
mir noch eine Bitte erfüllen. Dann will ih auch nie. wieder 
etipas verlangen... Wir bleiben dann immer vergnügt und 
ganz einig den lieben. langen Tag und — ai 
und Sorgen. 

Nun? Es iſt gewiß etwas Beſonderes, vaß Du ſo — 
Vorrede machſt, Etwas, wovon Du ſchon im Voraus Si 
daß e8 mir verbrüßlid fallt. — 

Gleichgültig muß e8 Dir ſeyn, denn Du biſte ein Hinger 
Mann, ein. Weltmann, ein Denker, ver nicht zum erſten Mol 
eine Reife unternimmt, der in feiner Jugend mande Bes 
ſchwerlichkeiten überſtanden hat, der kein Weichling iſt — 

Und hauptſächlich, unterbrach ſie der Alte, der Vater 
einer mißrathenen Tochter, die er durch übertriebene 
Zärtlichkeit verdorben hat. | 

Alſo es gefchieht, um was cch Dich Bitte? - — 

Weiß ich doch noch gar nicht, —— Dein Abſehn 
richteft. Nun? —¶— are 

Bitte, bitte, nicht ungebulbig.. Sieh einmal,. wie wohl 
ung jeyn Tönnte, wenn. wir nicht unſre angewohnten fatalen 
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Dienftboten bei uns hätten. Schicke die mit der Poft oder 
fonft- einer Gelegenheit zurüd, wir nehmen dann einen Fuhr⸗ 
mann und find uns ganz felbft und wafern Launen über 
lafien, frei. und in nichts gehemmt. Nun kommen uns erft 
alte Gegenftände als nee entgegen, und wir werben nicht 
mehr von. dem Gejhwäg ver albernen Menſchen beläftigt, 
von ihren fatalen Bliden, die uns immer auszuforſchen fchei- 
nen, bedrängt. Es geht erft dann ein endre⸗ ee Leben 
für uns auf. 

Naärriſches Kind, ſagte der Man, wenn ich mich auch 
ohne Bedienten behelfen kann, da ich nicht verwöhnt bin, 
wie willſt Du ohne Deine Jungfer zurechtkommen? 

Sie hindert mich mehr, als ſie mir hilft, und ärgert 
mich nur durch ihre Ungeſchicklichkeit. Ich kann mich recht 
gut ſelbſt bedienen, auch macht es mir Spaß, wenn ich beim 
An-⸗ und Auskleiden Jemand bedürfte, mich mit den ver⸗ 
ſchiedenen Mädchen in den Gaſthöfen einzulaſſen. Da hört 

man denn ſo viel Narriſches und Luſtiges, daß es ein Spaß 
fürs ganze Leben bleibt, u lernt man das Volt — 
mehr kennen. 

Verdrüßlich fällt es mir allerdings, — der Vater, 
und dann das Wechſeln der Fuhrleute, da es in der Schweiz 
keine Poſten giebt. 

Alles. iſt abgemacht, lieber Vater. Ein junger Thürin⸗ 
ger, eim muntrer Burfche, er heißt Martin, ift unten im 
Haufe. Er bat von Bafel eine Herrſchaft berübergebracht 
und ift ohne Wagen. eine Pferde find räftig und brav, 
der Menſch allerliebft. Er hat mir fihon vielerlei erzählt, 
und freut fich fehr, und nach Bern, Bafel, Zürich zu ſchaf⸗ 
fen. Er kennt alle dieſe Orte, denn er hat die Reiſe ſchon 
öfter gemadt. Seinen Wagen hat er in Stuttgart zurüd- 
laffen müfjen, weil .er dort die franzöfifchen Leute und ihre 
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Kutſche traf. Man kann gewiß nicht beſſer bedient ſeyn, 
als von dieſem braven Mann. a 
Der Alte ließ Diefen Martin zu fich beſcheiden. Ein 
ſchlanker junger Menſch trat herein, ohne Verlegenheit, oder 
jene bäurifche- Dreiſtigkeit, die wohl von Leuten, vie ſtets ſich 
auf der Landſtraße umtreiben, dem feineren Reiſenden läſtig 
fallen fan. Sein fchönes braunes Auge hatte einen klugen 
Ausdrück, und e8 fand ihm gut, wenn er den Kopf ſchnell 
wendete und die kraufen Locken des braunen Haares fich bes 
megten. Seine Freundlichkeit war: Vertrauen erregend, und 
matt ſah, daß Runde fi) über den Jüngling. verwunderte, 
da er wohl eine ganz andre Erfcheinung erwartet hatte. Dan 
war bald über die Bedingungen einig und es ward beſchloſſen, 
wenn man bie Schweiz wieder verlaffe, über Stuftgart zurüd- 
zureifen. Der Diener und die Kammerjungfer waren nicht 
wenig erftaunt, al8 man ihnen anflindigte, wie fie allein den 
Weg nach der Heimath zurücklegen müßten. 
Man blieb noch einen Tag länger, als erſt beſtimmt 
war, um alles beſſer ordnen zu können, und als nun ber 
Banquier mit feinem neugedungenen Fuhrmann den Weg 
nah Baſel einſchlug, war Emmeline im Wagen, welcher 
beim ſchönen Wetter ganz zurücgefchlagen war, außerordent⸗ 
lich fröhlich. Sie freute fih der ſchönen heitern. Gegend, fie 
lachte, ſcherzte und umarmte ein über das andremal den Vater, 
der fih nun auch gern und freimbfid in die fonderbaren 
Launen der Tochter fand, feinen Verdruß fahren ließ, und 
dem es nun felbft angenehmer vünfte, mit einem Fremdling, 
ftatt- des befannten Kutfchers und feiner Dienftleute, zu reis 
fen. Der junge Mann war äußerft aufmerffam, und achtete 
anf jeden Wunſch. Er fuhr fiher und fchnell, ſodaß Herr 
Runde feine ftarken und gut eingefahrnen Roſſe nit ver- 
mißte. Als der Wagen eine Anhöhe hinauffuhr und Martin 
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einige Minuten zu Buß ging, fagte ver: Banquier zu ihm: 
Eins, Freund Martin, habe ich geftern doch bei unferm Accord 
noch vergeflen. Mir ift der Tabad fo unerträglich, daß Teiner 
meiner Dienftleute rauchen darf; reife ich mit ber Poſt, ſo 
müſſen ſich die Poſtillone auch meiner Eigenheit fügen. Wie 
fieht es mit Kuh? Wird es Euch ſehr ſchwer, jo will ih für 
bie. Entbehrung dem Fuhrlohn noch etwas zulegen. 
Gnädiger Herr, antwortete Martin lachend, Ihnen kann 
das fatale Zeug und der Geruch Davon unmöglich fo zuwider - 
feyn wie mir. Darum bin ih au immer für mich und 
kann mit den ‚übrigen Fuhrleuten nicht in- verjelben Stube 
aushalten. Mir iſt alles vergleichen zu unfauber: 
ce Sur fein ja auf,die Art ein prächtiger Menſch, fagte 
Emmeline, die fih über den Vater wegbog, um. mit dem 
jungen Manne ſprechen zu können; ein Sonderling unter 
Eures Gleihen. Nehmen fie Euch das nicht übel? - | 
Wohl, ſchönes gnädiges Fräulein, ſagte der Fuhrmann, 
es hat ſchon manchen Verdruß gegeben. Aber ich begreife 
nicht, wie die Menſchen, auch viele Gebildete, den Geſtank 
von dieſem Kraut nur dulden, geſchweige ein Wohlgefallen 
daran finden Tünnen. Wenn mir das Zeug aber auch nicht 
zuwiver wäre, würbe ich doch nicht rauchen, denn wenn mir. 
auch meine Genofjen deshalb auffäfftg find und ich bei denen 
etwas verliere, jo habe ich wohl gemerkt, daß ich Damit bei 
den Herrfchaften gewinne, befonvers bei den. Damen. Man 
erfcheint ihnen weit veputirlicher und reinlicher. Es ift auch 
nichts jo abſcheulich, als immer. Die garftige, übelriechenbe 
Pfeife in der Taſche mit fi herumzuführen. Und ein Kut⸗ 
ſcher mag ſich ausreden, wie er will: er kann, wenn er Das 
Ding im Munde hängen hat,. nicht fo auf- und abfpringen, 
. wie e8 manchmal ein dringender Augenblid nothwendig macht. 
Run ift noch das elende Feneranfchlagen; der Schwamm will 
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nicht brennen, ‚die Pfeife. ift verftopft und verglekhen. Glau⸗ 
ben Sie mir nur, es iſt Schon mandes Unglück aus dieſer 
ſchlechten Gewohnheit entſtanden. Dabei betäubt der Geruch 
und macht ſchläfrig. Sie reden im Gegentheil vom Munter⸗ 
machen, aber ich habe es oft beobachtet, wie ſie verduſſeln 
und beim Rauchen in halben Schlaf gerathen. So trinke 
ich auch niemals von dem abſcheulichen Branntewein ‚ven 
dey. Menſchen auch dumm macht, und von welchem auch der 
widerwärtige Geruch den Trinker verfolgt. Ein gemeiner 
Mann, wie ih es bin, muß auf jeine Ehre und Anftand 
weit mehr halten, als der Vornehme und Reiche, ſonſt möch⸗ 
ten uns manche von dieſen wie das Vieh behandeln. 
In dieſem Augenblicke fiel ziemlich. nahe ein Schuß hin- 
ter der grünen Hede, bie fi) um einen Garten längs ber 
Landſtraße hinzog. Die beiden Reiſenden fuhren erſchreckt 
zuſammen, aber der Kutſcher und die Pferde blieben in ihrer 
ruhigen Haltung. — Das war id in jedem Augenblick ver⸗ 
muthend, ſagte Martin lachend, denn als wir betunterfamen, 
Jah ich den Patron ſchon mit feinem Gewehr, der unter bie 
Sperlinge ſchießt. Wenn man den Zügel recht in Wahrfam 
nimmt, ſo merken meine Pferde ſchon, daß jo was unter- 
wegs ift, und fie wiſſen; daß fie nicht erfchreden dürfen. — 
Mit dieſen Worten ſchwang er ſich wieder auf feinen Siß. 
Iſt es nicht ein ‚prächtigen neigt fragte Emmeline 
ihren Bater. 
- ch vermurthe, antwortete diefer, er iſt von guter Her- 
kunft. Alle feine Manieren verrathen: eine gute Erziehung. 
Alles fteht ihm fo hübſch, ſprach vie Tochter weiter, 
er bat fo gar nichts Gemeines. Ich beobachtete ihn ſchon 
im Gafthof in der Stadt dort, wie Du mich alleiıt gelaffen 
hatteft. Er kümmerte fih um die übrigen Domeftifen wenig, 
er war viel in dem Heinen Gärtchen, hinter dem ‚Hofe, las 
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dort, over fpielte mit feinem Hunde. Dabei ift er immer 


vergnügt, denn es ift feine Melandofie, die ihn von ber 
groben Geſellſchaͤft abfondert. 

Site kamen ſpät in Baſel an, und als fie mit einiger 
Noth im Gaſthof zu den drei Königen untergebracht waren 
und man ſich eingerichtet hatte, genoß Emmeline aus ihrent 
Zimmer die Ausfiht über ven Rhein und deſſen fchöne 
Ufer. Es Hopfte, und als der Alte die Thür öffnete, trat 
ber’ Kutſcher mit einer ſchweren Eaffette herein. Verzeihung, 
ſagte er, die ungeſchickten Kellner, vie freilich oft audy zu 
viel zu thun hatten, haben gerade das Wichtigfte im Wagen 
vergeffen. Er. fette die Schatulle auf den Tiſch. Sa geht 
es ung, fagte ber Banquier, die wir durch unſre Bedienung 
gar zu ſehr verwöhnt ſind, man verliert alle, auch die 


nöthigſte Aufmerkſamkeit. — Ein Glas Wein, Freund Mar— 


tin, verſchmäht Ihr doch nicht? das wird nicht gegen Euer 
Gelubde ſeyn, um Anſtand und. Reputation aufrecht zu er⸗ 
halten. " 


Sm Gegentheil, Ihro Gnaden, * Martin ſchmun⸗ 
zelnd, von Ihres Gleichen ein Glas Wein anzunehmen, iſt 
eine doppelte Wohlthat, denn erſtlich iſt es eine große Ehre, 
und zweitens ift es auch ein ausgezeichnetes Weinchen, zu 
dem wir auf unſerm gewöhnlichen Wege niemals gelangen. 


Er trank das Glas auf die Geſundheit der Herrſchaft 
und in der Art und Weiſe eines Kenners und ſtellte den 
Römer dann mit einer zierlichen Verbeugung wieder auf den 
Tiſch. Sagt einmal, fing der Alte wieder an, ſeid Ihr 
beim Fuhrweſen aufgewachſen? Oder haben Euch Unglüds- 
fülle in. den Stand getrieben und find Eure ‚Eltern vielleicht 
höher geftellt und veicher geweſen? 


D mein gnädiger Herr, fagte Martin mit einem ſchlauen 
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Lächeln,‘ Sie find gar zu gütig, wenn Sie denken, daß ich 
vielleicht ‘gar von vornehmen Leuten herkomme! Ad nein! 
Ich bin bei diefer Beichäftigung aufgewachſen und befinde 
mich auch ganz wohl dabei. Dieſer Stand nährt ſeinen 
Mann und iſt auch, bei den beſtändigen Reiſen und dem 
Verkehr mit vielerlei Menſchen, vielfach angenehm, wenn auch 
oft beſchwerlich. Ich habe ſchon die Schweiz etlichemal durch⸗ 
reiſet und bin bis Mailand und Verona in Italien gekom⸗ 
men; Deutſchland kenne ich faſt in allen Richtungen, und fo 
treffe ih manchmal Bekannte, Herrfhaften und Kameraden, 
wo ich e8 am wenigften vermuthe. Es iſt was Unbegreifs 
liches, daß: die meiften Leute in unferm Gewerbe etwas dar⸗ 
ein fegen, ſich gemein zu betragen, übermäßig zu trinken, 
zu fluchen und grob zu feyn. Sie meinen, durch ein rohes 
barjches Weſen fegen fie fih im Autorität, So muß id 
mid) oft meiner Genoſſen fhämen, und doch könnten fie alle 
mehr Ehre genießen, wenn fie. Die Ungezogenbeiten ablegten. 
Es wäre ihnen jelber bequemer, reputirliche Menſchen vor⸗ 
zuftellen, denn das MWohlfeilfte und Nächfte ift doch immer 
und überall. vie Vernunft. Weil ich) aber ſo vente, um es 
mir im Leben eigentlich nur bequem zu machen, meinen Ihro 
Gnaden, ich müßte von no; aus was Beſſeres und Vor⸗ 
nehmeres ſeyn. . — 

Als er das Zimmer verlaſſen Fans fagte ber Väter: 
er bat uns eine gute Lection gegeben. Wir benfen immer, 
unfre. fogenannte gute Erziehung bringe erft Menfchen her⸗ 
vor. . Und wie oft verhüllt fi nur in unferm Stande die 
&emeinheit der Seele und ver Sitten, und. ift dabei wiel 
fhlimmer als die der nievern Stände. Man kann in vielen. 
Gegenden von Deutfchland beobachten, wie ehrmürdig ber 
Bauernftand ift, wie viele trefflihe Männer in. ver Stille 
und Unbekanntheit zur Reife erwachſen. Wo es noch Bür⸗ 
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gerftand PER liefert. er auch oft jo zu fagen Mufterbilver, 
wahre Männer, die das Handwerk, ftatt fie zu erniebrigen, 
erſt zu ihrer feften Beſtimmtheit herausgearbeitet hat. Und 
in der Schweiz hat man Gelegenheit, Bürger, Bauern und 
Hirten kennen zu lernen, die fo ftarf geprägt, fo vom evel- 
ſten Menfchenverftand durchdrungen und geläutert find, daß 
jedes Wort von ihnen (wenn man es verfteht, fi in fie 
hinein zu hören und fie zu faflen) für unfer einen zum Lehre 
wird. Diefe Art des gefunden PVerftandes wird aber immer 
mehr bei uns untergeadert. und. unter hochtönende, nichts 
bedeutende Bhrafen begraben, oder von jeuen flauen Trivia⸗ 
litäten, nichtsſagendem Gallimathias verbedt, der fih aud 
nur zu. oft als ächter gefunder Menfchenverftand bräften will. 
.. Immer höoͤre ich das Sprichwort, fiel Emmeline ein, 
gejunder Menſchenverſtand! ALS wenn e8 auch einen kranken 
gäbe, oder. geben Tünute! 

Und warum nicht? antwortete ver Vater. Unſre Ver 
fahren haben ſich bei dem Ausdrucke doch wohl etwas Eignes 
und Bezeichnendes gedacht. Der Verſtand, die Einſicht, die 
im Menſchen gleichſam wild und ohne alle Pflege wächſt, 
weiß von den Conventionen und verſchlungenen Combinatio⸗ 
nen eines künſtlichen-Zuſtandes nichts, Dieſer Verſtand kann 
in Künft und Wiſſenſchaft, Politik und fein verwickelten 
Rechtsfällen nichts entſcheiden. Es vergleicht ſich einem gro- 
Ben Waflerfturze in der Wüfte, wie wir deren viele in der 
‚Schweiz fehn werben., Braufend konimt bie Flut und fprin« 
gend vom Felſen herab, durch den Wald und remt ſchäu⸗ 
mend und vielfach tönend in das Thal, wo. fie Bach und 
Fluß wird. Hier im der ſchönen Wildniß kann das Element 
teine Mühlen treiben und feine Fabriken in Thätigkeit fegen, 
noch weniger läßt. es ſich in Brumnenröhren vereinfamern, 
in Kandlen zertheilen, um- da und dort Wiefen zu wäſſern, 
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oder Vieh und Menſchen aus künſtlichen Pumpen zu trän⸗ 
‘ten, oder, m’ Schläuche gefaßt, dem Feuer Einhalt zu thun. 
Es iſt alſo für dieſe friſche Jugendzeit ganz unnütz und un⸗ 
‚erzogen: Wenn ber Menſch aber davor ſteht und fieht fei- 
nem Treiben nach, fo teitt-in ver bewegten Kühle und Ein» 
famfeit wohl ein hoher Gedanke auf ihn zu und erinnert. ihn 
an das Urfprünglicäftie der Welt und des Oemäthes; 'ein 
Gedanke, der in fi doch mehr Werth hat, als pie Theorien 
über Spinnmafchinen, als die fiinftlichen Nechenerempel des 
Staatshanshaltes, oder die Kenntniß unſerer italieniſchen 
Buchhaltung. Um zurück zu kommen, fo kann es ſich wohl 
auch treffen, daß ein ungebildeter Menſch, indem er mit ſei⸗ 
nem friſchen unverfälſchten Verſtande in jene künftlichen Ver⸗ 
hältniſſe cultivirter Zuſtände, überbildeter philoſophiſcher 
Schulen‘ und verfeinerter Sophiſten, wie mit einem: kühlen 
Morgenlichte hineinleuchtet, leicht das elende Verſchrobene, 
Unnütze und Zugeſpitzte von Denkkünſtlern ohne Anſtrengung 
entdeckt, und den wahren Zwed-unmitfelbar erreicht, fo daß 
die berühmteſten und abgefeimteſten me Bet ihm in die 
Schule gehen müſſen. 

Ach Väterchen! vief Emmeline mit gefaltenen Hinden, 
— warum ſprichſt Du denn Bi a Bor ne 
oft jo? R 

Shörim! ſagte der Alte. Iſt alfo — fuhr er fort, 
der geſunde Menſchenverſtand bezeichnet, ſo kann es denn 
doch wohl auch einen kranken geben, der, went man ſie 
nicht zu unterſcheiden verſteht, mit ſeinem robuſten Bruder 
oft mag verwechſelt werden. Auch er iſt keine Philoſophie 
und hat mit ben tiefſinnigen Forſchungen der Wiſſenſchaft 
nichts zu thun. Er ift auch ſcheinbar ſelbſtändig, aber durch⸗ 
aus ſchwach und krauk gemacht durch die neumodige Philan- 
Ihropie, durch Menſchenrechte, Pfuchologie, Erbarnten und 
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o fentimentales Winfeln über. Das Elend der, Welt; — daß die: 
fer kranke Menſchenverſtand, wenn er num einmal jene Zus 
ftände, große, und verwidelte Berhältnifje in feinem Spiegel 
erbliden will, nur Mißgeftalten und Ungeheuer fieht und. 
gewiß, von jenem Standpunkte aus, nichts rectifictren, ſon⸗ 
dern alles, in fo fern er Einfluß gewinnen möchte, nur 
nch mehr verunftalten und verderben würde, leicht zu 
begreifen. — ¶ 

Eija, ſagte Emmeline nachdenklich, — wenn man nur 
immer wiſſen fünnte, welche Art dieſes Menſchenverſtandes 
ſich in uns regte, ſo wäre damit ſchon viel gewonnen. — 

Von Baſel aus nahm man den Weg durch das unbe— 
ſchreiblich ſchöne Münfter- Thal. Emmeline. war begeiftert, 
und das leichtfinnige Mäpchen, welches fonft nicht Leicht. ge⸗ 
zührt war, war oft bis zu Thränen entzüdt. An emer 
Stelle, als man wieder bergauf fuhr, fing der Vater an, 

pen dem Wohlgeruch der vuftenden Bäume und Kräuter, 
der Einſamkeit und dem Schaufeln halb betäubt, einzufchle- 
fen. Auf einen Wink der Tochter fuhr Martin noch lang» 
famer. Er flieg ab, und ging neben dem Wagen, auf ver 

Seite, wo Emmeline ſaß. Ihr Hund, fügte das Mädchen, 

M munter, aber. jegt ſchon recht ermüdet. Warum ließen 

Sie ihn vorher jo lange laufen? 

. + Önäpiges Fräulein, antwortete Martin, das Heine Vieh 

iſt ſo dumm, und es ärgert mich, daß er nun ſchon ſeit 

Zahren, fo Hug er fonft iſt, gar keinen en 

annimmt. a 

Wie meinen Sie das? — 

Sehn Sie, fuhr der Kutſcher fort ; ich laſſe ihn oft 
laufen, denn es macht dem Köter Spaß. Was er davon 
hat, da ſolches Vieh ſich doch gar nicht umſehn kann, weiß 
ich nicht; aber ich ſehe, daß er ſich daran freut. Nun iſt 
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es aber unausftehlich, daß er, wenn ich nur etma porn am 
Zaum was zuredht ſchiebe und ihm einen Wink gebe, er 
body mit herunterfpringt, wenn er felbft mübe if. So war 
es geftern. Dann ärgert mid) der Spitzbube fo, daß ich) 
ihn immerfort neben dem Wagen traben laſſe. Iſt er wirk⸗ 
lid; müde, fo werfe id den Narren jetöft hinauf, daß er ſich 
zu meinen Füßen ausruht. 

Er ſchwang ſich wieder auf den Bud und fah ſich ſchalk⸗ 
haft nach Emmelinen um. Warum nehmt Ihr das Hündchen 
nicht mit. hinauf? fragte fie verdrüßlich. Sehn Sie nur, 
wie der Arme in der Hige Hinft und fehleicht und gar nicht 
mehr fortkann; ah, wie er fo erbärmlich zu Ihnen hinauf 
blickt. ... O nehmen Sie ihn doch wieder auf den Sig 
dort, oder ich will ihn zu mir. in den Wagen uehmen. 

Laſſen Sie ihn nur, gnädiges Fräulein; denn ver Kerl, 
fo duckmäuſig er fi ae anſtellt, ift nn nur ein wahrer 
ae RR 

Ein Komödiant? 

Ja, ich meine, daß er ſich ſo — daß er — ſo müde 
anſtein— es aber noch gar nicht iſt. O, es iſt nicht auszu⸗ 
ſagen, und darüher ließe ſich vielerlei denken, was dieſe 
Thiere ſo alles lernen, wenn ſie in den Umgang mit Men⸗ 
ſchen gerathen. Und wo dieſer es nur her hat, der immer 
nur bei mir und bei den Pferden iſt, begreife ich vollends 
nicht. Sehn Sie, wie das Vieh den Schwanz hängen läßt, 
und gar nicht mehr wedelt, wie er pen linken Hinterfuß 
nachſchleppt, als wenn er lahm wäre, oder eine Bleſſur am 
Beine hätte. Die Zunge ſtreckt er fo röchelnd aus dem Halſe, 
amd fieht mich immer mit fo erbarmungsreichen Augen an, 
als wenn ſchon feine letzte Stunde geichlagen hätte. Nun 
beit ex zu ven Pferden auf, als wenn er fie ausjchelten 
wollte und fie Schuld hätten, daR der Wagen nicht ſtill 
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ſtaͤnde. Und nom Le ich Ihnen, dae in alles nur Ver⸗ 
ſtellung. 
Verſtellung? 

Ja, Heuchelei und Berſtellung. Er will fahren. Und 
voch darf ich nur abſteigen, ſo ſpringt er wieder nach und 
hat keine Ruhe hier oben. 

; Seht nur, a, da legt er 2) hin. “ u fein 
Letztes. * 
Warten Sie, ſhönet Frůrlein. — Munſchel rief er 
laut, und der Hund fprang munter auf. — Apport! Ex 
fchleuberte einen Stab mit voller "Kraft weit in das Feld 
binem, und das Hündchen fprang mit der größten Fröhlid 
feit behenve über den Graben und lief begeiftert dem Stabe 
nach, der weit ab im Kornfelde nievergefallen war. Raſch 
und mit angeftrengter Kraft. fchleppte er den lungen Stock 
herbei und ſchien vergnügt und täflig. "Der Kuticher ftieg 
ab, nahm ihm den Stab aus dem Maule, und Munſche 
ſah ihn mit begierigen Augen an, als wenn er darauf lüſtern 

wäre, daß fi das Spiel erneuern: folle. "Dur haft vorhin - 
fo miferabel gethan, ſagte Martin, und die Dame bat fo 
viel Mitleiven mit dir gehabt, daß du jetzt won Ehren bal- 
‚ber wieber fahren mußt. - 

Er warf ihn auf den Sig und flieg ſelbſt hinauf. Wie 
Nennen Sie Ihr Hündchen? fragte Emmeline; 

Er heigt Munſche, antwortete Martin, ein ruſſtiſcher 
Herr, der ihn fo nannte, hat mir ihn im vorigen Jahre 
geſchenkt. Der Offisier trennte fih nur ungern. von feinem 
Munſche. Er meinte aber, er gönnte ihn Leinem Lieber als 
mir, weil ic ihn ‘gewiß in Acht nehmen und ihm Tein Un⸗ 
recht thun würde. Und fo halte ich es auch mit dem Thier- 
Gen, denn ich habe ihn lieb. — Sehn Sie, fo fünnte ich 
mit Apportiven das Unkraut: noch zwanzigmal weit in die 
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Welver hinein fügen, und der Bengel würde nicht müde 
werben. 

Am folgenden Tage erfchraten die Reiſenden beinah, 
als fie von ber Höhe, vie fie erftiegen hatten, zuerft bie 
blaue Fläche des Bieler Sees erblicten, und weit hinaus 
nach allen Seiten die Gebirge, und hinter fih Wald und 
Berg; fo anmuthig und erheben, daß das. trunfene Auge 
nicht ruhen, fich nicht EIRTAR fonnte, und voR jo felig 
befriebiget war. 

Sie ließen det Wagen in Biel ımd fuhren Auf einem 
Schiffe nach der Peters-Inſel. O mein Vater! fagte Emme⸗ 
line, indem ſie immer und immer wieder dem Alten herzlich 
die Hände drückte, was macht mich dieſe Reife glücklich! 


Die Reiſenden hatten den Wagen und ihren Kutſcher 
in Thun gelaſſen, um in einem Schiffe über den ſchönen 
See nach dem reizenden Interlaken zu fahren. Der Vater 
war jugenblich über die Herrlichkeiten des Berner Oberlandes 
entzüdt, und vie Tochter betrachtete die Zauber jener Ges 
genden mit einem ernften Auge, oft in Nachdenken verloren. 

- Nachdem fie zwei Tage in Interlafen verweilt hatten, 
fubren fie nach dem Grindelwald. Diefe herrliche, groß- 
artige Natur, die poetifche Wildniß dieſer Landſchaft kann 
nur durch Beichreibung in Deften Phantafie wieder hervor⸗ 
gerufen werden, ver felber dieſe Gegenven ſah. Hier, bei 
ben ſtürzenden Bergwaſſern, bei den niebergerollten Felſen⸗ 
Mippen, gedachte Emmeline der Worte, die ihr Vater neulich 
gefprochen hatte, In diefer poettfchen Einöde, in ber Nähe 
ber Alpen, die furchtbar jchön über die Wolken hinausragen, 
beim Braufen diefer Bäche, den einfamen Hütten, bier völs 
lig von aller menſchlichen Etikette, den verwirrten Verhält⸗ 
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niffen abgeſchnitten, bilden fi in der ungewohnten Einfam⸗ 
Yeit große Gedanken, Empfindungen und Entſchlüſſe. Die 
Reiſenden erfchrafen, und zugleich .befiel fie eine jeltfame 
Rührung, als fie ben grünlichen Kryſtall des Gletſchers 
gewahr wurben, der dem Gafthofe gerade gegenüberligt, in 
welchem fie abftiegen. Es traf fih, daß das große Haus 
ganz leer war und. fie ſich alfo Die bequemften- Zimmer aus⸗ 
wählen Tonnten. Lange ſaßen fle ſchweigend am Fenſter, in 
ven Anblid diefes einzigen Bildes verloren. 

Als fie am folgenden Tage den Gletfcher in ver Nähe 
betrachtet, ihn. bis auf eine gewiſſe Höhe mit dem Yührer 
beftiegen hatten und nach dem Gafthofe zurüdgelehrt waren, 
fagte ver Bater: was ift Dir nur, Kind? Dein Zuftand 
befümmert mi. Ich fürchte, eine gefährliche Krankheit ift 
im Anzuge. Du bift immerdar gerührt; ich fehe oft Thräs 
nen in Deinem Auge, Du bift eruft, ja melancholiſch, alles 
Deinem bisherigen Leben und. Deiner Art und Weife völlig 
entgegengefegt; Du, das ftetS frohe, leichtfinnige Wefen. 

Lieber Bater, erwiederte fie mit Schluchzen und hervor⸗ 

brechenden Thränen, Tann man die Wunder diefer Natur, 
über uns den Eiger und bie andern unermeßlichen Alpen, 
dort den Gletfcher mit feinem ewigen Eife, umher vie grüne 
Eiuſamkeit der Wildniß, und alles das fo Herzergreifende 
denn ohne tiefe Erfhätterung fehn? Ich habe vorher niemals 
glauben Tönnen, daß die Natur fo gewaltig einzubringen, 
ans bis in das Innerſte unfers Weſens zu ‚ergreifen biefe 
Gewalt hätte. Meine Seele erliegt ja diefen unerwartete 
Empfindungen. 

‚.  &8 freut mid, fagte der Vater, daß Du folder tiefen. 
Gefühle fähig bift; aber dieſe Erſchütterungen, Die Die höchfte 
. Wolluft unferer Seele find, müſſen uns auch nicht krankhaft 
aushöhlen und ſchwächen, und das geſchieht vielleicht, wen. 
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wir ims ihnen zu ſehr hingeben, und ganz in fle verfenten. 
Unfer Weſen ift fo feltfam conftruirt, daß nah fo ſtarken 
Einprüden ums wieder Herfireuung und Letchtfinn nothwendig 
werben. 

: 3a wohl, fagte Emmeline, ift es nothwendig; wer das 
nur finden könnte! Mir iſt aber, feit wir in biefe Einöde 
geratben find, als wenn mein Herz brechen jollte. Sie warf 
fi in den Sefjel und weinte heftig. 

Dir ift fonft noch was, Mädchen, einziges Kind, Dein 
Geſicht, Dein Ange ift ganz anbers, als id) es feit Jahren. 
fenne. Was geht mit Die vor? Sprid! Rebe! Exöffne mir 
Dein Herz. So ſprach ängitlich ver bekümmerte Vater. 

Emmeline reichte: ihm Die Hand und fagte nach einer 
Pauſe: Nicht wahr, bier in diefer grünen Einöbe, ımter 
dieſen ewigen Schneellippen dort oben, unten von Eis und 
Blumen: zugleid; umgeben, vergißt man die Menfchen und 
ihren Verkehr jo gänzlich, daß, wenn man gewaltfam zurück⸗ 
denkt, einem das Getreibe in den großen Städten, bie Ge- 
jellfchaften und Sitten dort, das Wirrfal der Berleumbung 
und des Hochmuths, Alles, was die Heinlichen Wefen dort 
belebt, ängftigt und begeiftert, nur lächerlich, abgefchmadt 
und wahnfinnig vorkommt. Sind wir bier nicht gleichfam 
in einem Zauberbann, ala wenn die Schöpfung um ung ber 
eben erft fertig geworben wäre? Ach, mein Bater, id) bin 
feit einigen Tagen. viel älter und ernfter ‘geworben, biefe 
Reife hat mich zu einem ganz andern Weſen erzogen, als 
ich fonft mar. Meine Seele ift umgewandelt, mein Sehnen 
und Wünfchen iſt lebhaft erwacht, und nach ganz andern 
Gegenſtänden, als die mic bisher rührten. Soll das in 
mir nicht in alle künftigen Jahre hinauswirken, Vater? 


Nım ja, fagte jener, aber es kann auch Seelen’ oder 


fürperlihe Krankheit werben, 
| 20 * 
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- Rein! rief die Tochter, ich verfpreche es Dr in ER 
Hand, ich fage Dir, mir ift wohl. 
| Sol ih Dih etwa niemals. wieder — und: nu 

li jehn? 

D, gewiß, übermüthig, janchzend ‘vor Freude, wenn mein 
Bäterchen mir getreu bleibt, wenn er nicht von. mir abfällt. 

Was. wilft Du damit jagen? 

Das ſchöne Weſen faßte ven Vater in die Arme, küßte, 
ftreichelte und liebkoſte ihn, ſah ihn lächelnd an, vrüdte ihn 
wieder an die Bruft, blidte plötzlich ernſthaft, nahm dann 
die Hand, die fie zärtlih in ihre beiden faßte, fie dann 
füßte, tief auffeufzte und fi num weinend zurüdbog, und 
in den Stuhl ſchluchzend ihr Angeficht zwiſchen den Armen 
vperbarg. 

Kind! Emmeline! rief der Vater gerührt und doch etwas 
ungeduldig, ich kenne Dich, Du willſt etwas von mir — 
und denkſt, ich werde es Dir abſchlagen. 

Ja, ſagte ſie ganz ermattet, wenn Du es mir abſchlägſt 
ſo werde ich krank, ſo ſterbe ich, noch hier in dieſer ſchauer⸗ 
lichen Wildniß. 

Und was verlangſt Du? 

Ich verſprach Dir, Dich ſogleich zu meinem Vertrauten 
zu machen, wenn dergleichen in meinem Bantıhe veif würbe, 
Ih will heirathen: 

Der Alte fprang ‘anf und tanzte laut lachend im Zim- 
mer herum, dann umarmte er bie Tochter und fagte: Nun, 


das war ja feit lange mein Wunſch; fo nenne mir nur den - 


Deiner Freunde, melden Du gewählt Haft. 


Freunde! fagte fie mit einem langen Geſicht; die thö— 


richten, Tangweiligen Menſchen dort in unferer Stabt?. Wie 
kannſt Du in diefer erhabenen Natur nur an jene — 
denken? 


— — 
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Nun, und wen denn ſonſt? 

Bäterhen, fagte fie, wieder füß ſchmeichelnd, nun haft 
Du ‚einmal Gelegenheit, mir zu beweifen, ob ‘Du mid 
liebſt; diefe Gelegenheit. kemmt uns Beiden nicht wieber, fo 
lange wir auch leben. Und, e8 geht um Alles, das glaube 
mir nur, denn ich habe in diefen Tagen meinen Zuſtand 
ernfthaft gepräft.. 

Ich, ſinne und fine, quäle mid ab, einen Mann anfs 

zufinden: — wer tft es denn? 
Martin, unfer junger Kntſcher. — 

Hier flug ſich der Vater mit der flachen Haud heftig vor 
den Kopf, taumglte zurüd und rief aus: Himmel und Erbe! 
diefer Fuhrknecht? Ein Menfh, den Gruudmann fchmerlich 
anftändig genug finden BE, nur in’ 1 feinem Sen ‚zu 
bienen?. — 

Er ftierte bie Tochter an, doch dieſe ſagte ganz. tat: 
So ift es, und wenn Du Did nicht an ven Gedanken ges 
wöhnen fannft, daß Diefer mein Mann wird,. fo laß uns 
hier Abſchied ven einander nehmen, denn ich fterbe gewiß bald. 

Donner und Wetter! ſchrie ver Vater, fich nicht mehr 
bemeifternd, und ftürzte mie ‚ein Verzweifelter aus dem 
Zimmer. 

Als er nad einer halben Stunde durchnäßt zurückkam, 
denn er war im Negen um das Haus ber in der größten 
Aufwellung geirrt, eilte er in feine Stube, ſich umzufleiden, 
denn er bemerkte jet ext, wie er von Waller triefe, und 
als er die Aufwärterin fragte, was bie Tochter mache, fing . 
biefe an zu meinen und fagte: Ad! das arme ſchöne Fräu⸗ 
lein liegt im Bette, fie ift zum. Sterben frank, fo leichenblaß, 
fie weint und Hagt; was muß ihr nur zugefloßen ſeyn? 

Der Alte zitterte vor Verdruß und Schred, er eilte 
dann zur Tochter, die blaß und fill weinend im Bette lag. 
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Er fette fich zu ihr und fagte: Sieh, mein Kino, ih bin 
jest ruhigen, und überzeugt, daß biefer gauz ertrauagante 
Vorſchlag nicht. Dein. Ernſt ſeyn kann. Bedenke, daß wenn 
ich ſchwach genng wäre, einer ſolchen unerhörten Grille nach⸗ 
zugeben, wir und dadurch von allen Freunden, Bekannten 
und Geſellſchaften abſonderten. 

Und was thäte das? erwiederte ſie mit mattem Tone: 
was find uns alle dieſe Menſchen, wenn vom wahren Glüd 
bie Rebe ift ? 

Glück? Könnte ein fo ungeheuer Witgen, ein ſo vol— 
liges Mißverſtändniß ſeiner ſelbſt, zum Glücke führen? 

Ich ſehe, ſagte ſie, alle jene klein⸗großftädtiſchen Ge- 
danken, alle jene beweinenswerthen Lächerlichkeiten Deiner 
Umgebung, des Standes und Geldes ſind Dir nachgefolgt. 
Das iſt das Entſetzlichſte im Menſchen, daß er ſich nicht 
von dieſen Laſtern und dem Aberwitz ſeiner Erziehung los⸗ 
machen kann. Dieſen Vorurtheilen opfert er Alles, — 
Gewiſſen, Religion! 

Wie Du ſprichſt! ſagte der Vater, Du weißt ſelbſt nicht, 
was Du hervorbringſt. Und wäre Alles beſeitigt, weißt Du 
denn, ob dieſer Martin nicht ſchon längſt verheirathet, ober 
ob er nicht mit einem Mädchen verſprochen ift? 

"Nein, rief fie lebhaft aus, als Du neulich ſchliefſt und 
er an’ einer fchlimmen Stelle neben dem Wagen ging, fragte 
ih ibn: Martin, Ihr werdet wohl oft an Eure Kiebfte den⸗ 
ten? Da lachte -er fo auf ferne hübſche, feine Art, daß bie 
reinen weißen Zähne hinter den vollen rothen Lippen hervor⸗ 
ſchienen: Nein; ich habe noch keine Liebſte, und bin immer, 
da ich fo arm bin, allen hübſchen Mäpchen aus dem Wege 
gegangen. Meine‘ Mutter lebt no, die ich Durch meinen 
Fleiß ernähre, da der Vater nichts hinterließ. Die Mutter 
bofft auf mid, und, wenn mein kranker Herr geftorben ift, 
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ſo heirathe ich vielleicht ſeine Witwe, ſo alt und häßlich ſie 
auch iſt. Dann bin ich mein eigner Herr und kann meiner 
Mutter alles vergelten, was ſie an mir gethan hat. — Aber 
ein ſo hübſcher Burſche, wie Ihr, ſagt' ich, ſollte fich nicht 
mit einer ſo häßlichen Alten verbinden. — In unſerem 
Stande, antwortete er mir, paßt es nur ſelten, daß man 
der Liebe oder Leidenſchaft folgt: unſer Leben iſt ein hartes, 
— und, beſchloß er, wollte ich einmal ſo wahnſinnig ſeyn, 
mid) zu verlieben, fo koͤnnte ich ja vielleicht gar mein Herz 
am eine verlieren, die fo hoch über mir ftände, daß ich in 
Berzweiflung fterben ‚müßte. Dergleichen ift auch ſchon vor- 
gekommen. Mit einem traurigen Exrnft ftieg er wieder anf 
feinen Sig und mir gab die letzte Rebe wie einen Stich mitten 
in mein Herz hinein. Ich ging dem Zuge nad und. immer 
weiter nad, und entdeckte nun zu meinem Schreden, daß 
viefes mein Wohlmollen gegen ven jungen Dann fchon Liebe 
geworben war. Tag und Nacht hat mich viefes Gefühl ge⸗ 
quäkt und glücklich gemadt. Und, Vater, ſieh ven Jüngling 
nirr mit unbefangenem Auge an, fo mußt!Du geftehen, daß 
er der ſchönſte ift, der Tiebensmwürbigfte und gemiß auch ber 
evelfte aller Menſchen. — Sie umfahte den. Vater wieder 
und drückte ihn mit Thränen an ihe klopfendes Herz. Ihre 
Züge waren entftellt und frank, der Bater wußte nicht mehr, 
was er ihrer ſeltſamen Laune entgegenfegen jollte; er trö- 
ftete, er bat fie, wieder vergnügt zu feyn; er verſprach end⸗ 
lich, wenn fte in den nächften Tagen noch bei diefem unbes 
-greiflichen Entſchluſſe beharre, auf Mittel und Wege zu 
finnen, die dem mährchenhaften Abentheuer doch eine Ge⸗ 
ſtaltung geben könnten, vie dem Menſchlichen und ee 
gen etwas ae füme. 
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So fehr fi ver reihe Kaufmann auch ‚gefammelt zu 
haben glaubte, fo dachte er doch nur wit Grauen un bie 
Rückkehr aus diefer Einfamkeit. Er zog noch umher im ben 
benachbarten merkwürdigen Orten und ſendete einen Boten 
nad Thum, damit fi Martin nicht über day längere Außen⸗ 
bleiben ängftigen möge. Stand er dort nun auf ven Selen, 
einfam und von Niemand beobachtet over geſtört, und ſah 
er, wie Emmeline indeß mit dem Yührer, eifrig ſprechend, 
umberfchweifte, fo überdachte er wohl fein jouderbares Schick⸗ 
tal, und e8 fiel ihm ſchwer auf das Herz, wie dieſe Tochter, 
$o fehr ihre Schönheit auch von aller Welt bewundert werbe, 
ihm noch niemals eigentlich Treude gemacht habe. Dann 
fiel e8 ihm ein, daß wohl in ven Enkeln ſich pie guten und 
böfen Eigenfchaften ver Großeltern wiederholen möchten, und 
von diejen neubelebten Temperamenten vielleiht fi Schid- 
fale und Berhängniffe eutjpönnen, denen zu wiberftreben 
unmöglich fe. In der Gefchichte feines Baufes, joweit er 
fie kannte, fehlte e8 nicht an Abentheuern. Der Urgroßr 
vater (denn höher ftieg feine Kenntniß ver Familie nicht) 
war aus dem nörblihen Deutſchland gelommen; er hatte durch 
Fleiß und Thätigfeit und eine verftändige Heirath fein mäßiges 
Bermögen vermehrt, war aus einem Handwerker Kaufmann 
and der Herr einer anfehnlihen Fabrik geworden. Nachdem er 
fih jpäterhin in der Reſidenz nievergelaffen und Beveutung 
und Anjehn gewonnen hatte, verlor er einen großen Theil. jei- 
ned Vermögens durch einen ausjchweifennen Sohn, der fo mer 
nig auf:ven Alten Rüdfiht nahm und die Vernunft jo wenig 
achtete, daß er den Vater mehr als einmal an den Hand des 
Abgrundes brachte. Enplih mußte er entfliehen, und als er 
ſchon feit vielen Jahren verfchollen war, fo daß ihn feine 
Angehörigen jchon lange geftorben glaubten, kehrte er zurüd 
und zwar verheirathet. Und mit wen? Es war eine zu 
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brünette Italienerin, vie leivenfchaftlih umb obue alle Er⸗ 
ziehung in ven reis von gebildeten Menſchen trat, vie fie 
alle verletste ımd beleidigte. Theils um ſich zu rächen, oder 
um fie zu entfchuldigen, wie. Andere vorgaben, ‚behauptete 
man, biefes Frauenzimmer fei eigentlich von Geburt eine 
Zigeunerin. Der Großvater jhien in ſofern glücklich mit ihr; 
weil.er ihr Thun und reiben billigte, und nur den aliklug 
fteifen Zon der Refinenz. beflagte, ber die verwöhnten Leute 
hindere, die Vorzüge feiner Gattin einzufehen. ‘Cr batte 
aber im Auslande Bermögen erworben‘, befrievigte feine alten 
Gläubiger. und fchloß ſich wieder der Handlung: und den Ge- 
ſchäften feines Vaters an. So glüdlid er. in den übrigen 
Verhältniſſen ſchien, ſo erlebte er. doch den Kummer, daß 
alle ſeine Kinder früh in ver Jugend ftarben, Nur fein 
jüngfter Sohn blieb am Leben, ein Kind, das immer ftill 
“und ruhig-war und fein Zalent verrieth. Als biefer er- 
wachſen war und nah dem Tode ferner Eltern die Handlung 
übernahm, gelang e8 ihm, das Vermögen und ven Wohl- 
fand des Hanfes auf. eine unglaubliche Art zu vermehren. 
Er vermied jeden Umgang, lebte in feinem Haufe einfam 
wie in einem Klofter, und nachdem er ſich mit einer- jehr 
reihen Holländerin vermählt hatte, zog er fih, wenn bies 
möglich war, nad) mehr von allee Geſellſchaft zurüd. “Die 
Menſchen bebanvelien ihn und fpradhen von ihm wie von 
einem balb Blöpfirmigen, und doch vertraute man ihm un⸗ 
bebingt, und fein Crebit. in ver Kaufmannſchaft war uner⸗ 
ſchütterlich. Ihn beerbte der einzige Sohn, unfer Runde, 
und indem dieſer jeßt, in -feinem reifen Alter, die Reihe 
feiner Vorfahren ‚überdachte, fchwinvelte ihm vor der Ahn⸗ 
bung, bie ihr finfteres Angeficht ihm zulehrte,. daß in feiner 
Schönen Emmeline wohl der verzauberte Großvater und deſſen 
Bigeunerin dieſe unbegreiflichen Yaunen herausarbeiten möchten. 
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Wäre es fo, ſprach er endlich zu fich, wie Recht Hatten als⸗ 
dann unfer alter Adel und die Fürſten, auch ehrbare Bürger 
und Bauern, keine Mesalliance, keine Fremdlinge und au⸗ 
rüchige Menſchen in ihren Familien zuzulaſſen. Es iſt alſo 
wohl das Blut, was ihre Vernuuft und beſſeren Neigungen 
verfinſtert. Dagegen giebt es denn kein Mittel, und ſo viel 
iſt gewiß, der bräunliche hübſche Martin hat wenigſtens 
keine Ader von einem ‚Bigeuner und feinen Zug von einem 
Abentheurer. 

Da er an die mögliche aranthoit und einen nahen Tod 
ſeiner Tochter glanbte, ſo erſann er in bieſen Stunden einen 
Plan, den er auch Enimelinen mittheilte, und fie kehrten 
nun endlich über den See nach Thun zuräd. Martin war 

ſehr erfreut, die Herrichaft wiererzufehen, und feine Heiter⸗ 
keit ſtieg noch höher, als er bemerkte, mit welcher vertrau⸗ 
lichen Freundlichkeit ihm Emmeline begegnete, und wie ihn 
der alte Herr mit Sie anredete und ihn beinah wie Seines⸗ 
gleichen behandelte. Jetzt nahm auch Emmelme das Hüund⸗ 
hen Diunfche umter ihre befondere Obhut und 'gab es nicht 
mehr zu, daß das feine Thier fich fo müde laufen und auf 
der Chauffee beftäuben vurfte.. 

Erſt als ſie die Schweiz wieder verlaffen Hatten, ſchloß 
ſich in einer dentſchen Stadt ber Vater mit dem jungen 
Fuhrmanne ein, um ihm nach und nach fein unverhofftes 
Glück zu entwideln und ihn auf die Rolle. vorzubereiten, bie 
ex von jet in der Welt zu fpielen habe. Borerft murbe am 
feine Mutter eine Summe gefendet, damit fie ohne Sorgen 
leben könne; es wurbe ihr aber im Briefe noch nichts bon 
der bevorſtehenden Heirath gefagt, damit ſich nicht von dort 
ein Gerücht verbreite, welches den klugen Plan des alten 
Herrn zerſtören könne. Damm ſollte Martin mit einem an⸗ 
bern Kutſcher die Pferde zurüdfenden, fo wie ven Wagen, 
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der in Stuttgart geblieben war, und feinem Herrn inelven, 
daß eine neue Stellung und ein vortheilhäftes Dienftverhält- 
niß, welches ſich ihm plöglih angeboten habe, es ihm un⸗ 
möglih made, zu ihm zurüdzufehren. Bei allen dieſen Er» 
Örterungen war dem jungen Martin nicht anders zu Muth, 
als wenn er in ein mährdenhaftes Feenland geratben wäre; 
er that bei jevem neuen Vorſchlag nichts anders, ale daß er 
immer wieder die Hände zuſammenſchlug und ansrief: ei du 
mein Gott! das ſchöne Fräulein fol meine Yrau werben! 
Aus mir wollen fie einen vornehmen Mann machen! 

- Ein Schneider hatte ſchnell für Martins Garberobe ges 
forgt. Emmeline konnte nit aufhören zu lachen, als er fi 
ihre zum erftenmal in feinem neuen Koftum zeigte. Er fühlte 
fi zwar etwas gehemmt, doch war fein Betragen keineswegs 
ängſtlich. Ale man ſich von ver erften Verwunderung erholt 
hatte, ſcherzte Emmeline und er wie die Kinder miteinander, 
Der Alte ſchien nun ſchon an die Vorftellung gewöhnt, und 
nannte ihn abwechſelnd Herr Sendling und Sohn, einmal 
überrafchte ihn ſogar das vertrauliche Du; er ward aber 
blutroth und vermied nachher mit der größten Aufmerkfant- 
keit diefe Anrede. Auch hierüber, wie über Alles, was ſich 
ereignete und angeorbnet wurde, Ionnte Emmeline vor fröh- 
lichem ausgelaßnem Lachen nur felten in ven Ton des Ern- 
fies zurüdfollen. Dies verfliimmte den Alten, der fich bewußt 
war, welde ungeheure Opfer er dem Eigenfinne feiner Toch⸗ 
ter gebracht hatte. Er hatte darauf gerechnet, vaß fie, die 
vor Kurzem noch fo innig gerührt geweſen war, auch jebt 
eine edle Empfindung ver Dankbarkeit zeigen folle; da fie 
aber nur fcherste und ‚mit ihrem Bräutigam alberne Pollen 
trieb, wurde er ungeduldig. Plöglich rief fie: nun ja, Bis 
terchen, Deine Kinder follen ernfthaft feyn. Denn in Dei⸗ 
ner Gegenwart ſoll mir mein Bräutigam in viefem feierlichen 
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Augendlide ven erften Kuß geben. Sie faßte das ſchöne 
Haupt des Jünglings zwischen ihre weißen Hände, und drückte 
ibm einen herzlihen Kuß auf die vollen rothen Lippen. 
Eigentlich), fing fie dann an, foll .viefe Weihe. das größte 
Geheimniß im Geheimniß der Liebe ſeyn, wir Beide haben 
aber eine ernfthafte Sache erufthaft in Gegenwart des ver⸗ 
ehrung&würigen Vaters verhandelt. 

Nach einigen. Tagen machte man ſich auf ben Rückweg. 

Ehe ſie ihren Wohnort erreichten, ließ der Banquier in einer 
andern großen Stadt, in welcher er ebenfalls ein anjehn- 
liches Haus beſaß, den Jüngling dieſes beziehn und unter- 
gab ihm Dienerfchaft und. ein nöthiges Einkommen. Bier 
nannte er ihn Martin Senbling, einen Vetter, der aus meit 
entlegenen Landen herübergekommen fei, um fi in viefem 
Theile von Deutfchland auszubilden. ‚Lehrer wurden ange- 
nommen, ein Zanzmeiiter und Fechtmeifter, jowie ein Bir- 
tuos, der. dem wißbegierigen Yüngling die Anfangsgrüude 
der Mufik beibringen ſollte. Martin verwunderte fi im 
Stillen, daß es jo vielerlei Wiffenfchaften gebe, und daß es 
fo viel Kunft Tofte, aus einem gewöhnlichen Menfchen.einen 
„gebilveten zu machen. Er unterzog. ſich aber mit Luft und 
Fleiß allen feinen Stunden und .verfprach dem reihen Schwie- 
gervater, ihm gewiß in Zukunft Ehre zu machen. Emmeline 
ermahnte ihn, indem fie ihn einigemal lebhaft umarmte, feine 
Bildung recht zu beeilen, damit ihre Verbindung: nicht zu 
lange hinausgefchoben würde. So reifete fie mit dem Vater 
ab, nachdem fie mit ihrem Bräutigam noch eine Correſpondenz 
verabredet hatte. 

ALS man in die Heimath —— war, verbreitete 
fih bald ein ungewiſſes ſchwankendes Gerücht, daß Emmeline 
verfprechen fei. Einige nannten einen fremden Grafen, ein 
paar alte Frauen fogar einen Prinzen; wieder meinten Andre, 
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ver Bräutigam: fei mır ein gewöhnlicher Künſtler. Es fehlte 
auch nicht an Neuigkeitskrämern, ‚vie allem widerſprachen und 
behaupteten, ſowie Ferdinand nur von ſeinen Reiſen zurück⸗ 
gekommen ſei, werde fich Emmeline mit dieſem vermählen. 

Martin ſtudirte eifrig; Emmeline ſchrieb ihm fleißig 
und freute ſich ſeiner verſtändigen Briefe; der Vater erzählte 
oft und viel von feinem weitläufigen Verwandten Martin 
Sendling, einem hoffnungsvollen jungen Manne, den er viel⸗ 
feicht in einiger Zeit zum Compagnon ammehme,; und fo era 
hielten bie ungewiſſen Beige in —— des —— 
beſtimmtere Umriſſe. 

Der Vater beſuchte von Zeit zu Zeit den jungen Scho— 
laren und war mit deſſen Fortſchritten ſehr wohl zufrieden. 
Er wollte aber nicht, daß Emmeline ihn Degleuteie, um sein 
unnüges Gerede zu veranlaffen. 

So waren feit der Rückkehr ungefähr nenn oder zehn 
Monate verfloffen, al8 der Vater feinen Schwiegerjohn von 
jenem Bildungsorte in Perſon abholte. 

Mit aufwallender Freude empfing Emmeline den ſchönen 
Züngling, den fie fo lauge nicht geſehn hatte, und er mußte 
ihr in fo feinen und zierlihen Reden zıf antworten, daß fie 
es nicht begriff, wie ein Menſch in ſe kurzer Zeit ſo völlig 
verwandelt werden könne. 

Sendling beſuchte die Geſellſchaften und die Freunde 
feines Schwiegervaters, allenthalben ward er wohl aufges 
nommen, am freundlichſten vom Baron Excelmann; auch der 
Kath Ambach zeigte ihm Wohlwollen, nux der reihe Grund⸗ 
mann zog ſich völlig zuräd, und: bewohnte in eigenfinniger. 
Laune. fein Landhaus, um nicht in die Gefahr zu kommen, 
feinen Nebenbuhler irgendwo anzutreffen, DR er immer noch 
die Schöne Emmeline liebte. 

Nach acht Tagen verſammelte Runde alle ſeine Freunde 
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bei ſich; auch Ferdinand, der von feiner Reife zurüdgelonmenr, 
war zugegen. Bei. einem großen fererlichen Gaſtmahl follte 
- die. Verlobung des jungen Paares bekannt gemacht werben; 
Ferdinand, der jest Rath geworben. war, fühlte, daß er es 
ertragen wärbe; nur Grundmann hatte ſich nicht eingefunden. 

Die ganze Gefelfhaft war in einer gewiffen Spannung. 
Man mufterte von allen Seiten den fremden jungen Dann, 
man redete ihn an, und bie jüngern wie die Altern Männer 
fanden ihn intereflant und unterrichtet, und einige wunderten 
fi nur darüber, wie ſich die leichtfinnige Emmeline in einen 
jo folivden Charakter habe vergaffen Tonnen. 

Endlich erfchien -fie felbft, und wieder hie eine 
allgemeine Stile den. Einprud an, welchen ihre glänzenbe 
Schönheit auf Jedermann machte. Sie. fhien ſehr heiter 
und wurde nur verlegen, als Senbling fi ihr näherte, um 
fie zu bewilllommnen. est meldete ver Diener, daß ange- 
richtet fei, und indem man ſich in den Speifefaal verfügen 
wollte, riß fie fih Schnell vom Arme Martims los und eilte 
wie ‚beflügelt in ibr Zimmer. 

Diefe Entfernung, die einer Flucht ähnlich fah, machte 
die ganze Geſellſchaft betroffen. Der Vater ſtand eine Weile 
wig bewegungslos, dann verbeugte er ſich gegen feine Gäſte, 
und begab fi zügernd und mit allen Zeichen ver Berwir- 
rung in das Zimmer feiner Tochter. E8 befiel ihn ein Ent- 
fegen, als ex die Thür öffnete. Sie lag auf ven Knien, die 
. Xrme auf das Sopha geftüßt, die Locken und Flechten ihres 
Haares waren aufgelöft, das glänzende Diadem und die Ohr⸗ 
gehänge, der Perlenſchmuck lagen auf dem Boden verſtreut, 
und fie felbft ſchluchzte fo gewaltfam, daß ‘fie an heftigen 
Krämpfen faſt zu erftiden ſchien. 

Bleich und entſetzt ſtürzte der Vater auf fein Rind zit. 
Was ift Dir, meine Tochter? jchrie er mit zitternder Stimme 
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und bob fie von Boden auf. Laut: weinend warf fie ſich an 
feinen Hals und fagte, nachdem fie bie nieberfließenden Haare 
aus dem bethränten Geſicht geftrihen hatte: ach: Vater, ich 
mache Dir vielen Kummer. — Aber was iſt Dir? nn Du 
krank? — Nein, aber fterbend in Verzweiflung. — 


Er ließ ſie auf dem Sopha nieder, ſetzte ſich daun zu 
ihr und faßte ihre Hände: um des Himmels willen, ſprich, 
Kind, wenn ich nicht. vor ram — fell, By ift. Dir 
zugeftoßen?- . — 

Drüben im Saal, sagte fe; — ach! Heber Vater, man 
hat mir wohl von Menſchen erzählt, die verrückt geworden 
ſind, weil ſie ein Geſpenſt geſehn haben — ſo war mir, wie 
ich ihn dort ſah, ſo fremd, ſo zum Entſetzen, nein, lieber 
Vater, unmöglich, unmöglich kann ich ihn heirathen, — nein 
— er iſt ja ganz — ach! es iſt zum Erbarmen! — er iſt 
.ja ganz wie vie übrigen Menſchen geworden! 

Der Bater fprang auf. Kind! Kind! rief er erſchreckt, 
— Du bift mein Tod, meine Oual. Ich babe Dir nach⸗ 
gegeben, das Unmdgliche gethan, und Bun — 

Aber ich kann nicht, fagte fie mit einem wilden Aus- 
druck, der ihr ſchönes Geficht entftellte: warum ift er mir 
fo widerwärtig geworben? Hätte ich ihn gleich dort, in ben 
einfamen Thälern der Schweiz, abgetrennt von allen Men« 
ſchen, heirathen können, damals, als er nod fo eigen, felt- 
fam, fo angenehm war, fo bitten wir vielleicht Dort bei ben 
Waſſerfällen' und himmelhohen Alpen ein glüdliches Reben 
mit einander geführt. Aber jetzt ift er mir abſcheulich. Sieh 
nur ſelbſt, wie geziert und fteif er ift, wie er die Phrafen 
prechfelt und: ihm die. eigentlichen. Gedanken ausgehn. So 
ein Leben, wie ex e8 jet führt, ift Fein wahres, lebendiges, 
nein, er ift ein, Geſpenſt, eine ſchlechte, Menſchen nachgekün⸗ 
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ſtelte Puppe. Und fo iſt mein Abſchen vor jeder Heirath 
von neuem in mir lebendig geworden. 

In dieſem Augenblid öffnete ſich Die Thür, der Bräutigam 
“ drat herein, um die Beforgniß, die Furdt und Spannung 
der verfammelten Gefellihaft zu verfündigen. So wie fein 
Kopf nur durch die Thür fichtbar. warte, fprang Emmeline 
mit dem Ausorud des Entfegens auf und rannte in den 
Altoven hinter die Vorhänge, um ſich in ihrem Bette zu ver- 
bergen. Martin ſtand eine Weile erftaunt, dann machte er 
Miene, ihr nachzugehen. Der Bater aber faßte ihn unter 
den Arm und fagte ernft: wir müflen jetzt auf jeden Fall 
zur Geſellſchaft zurüdtehren, die unfer — Ausbleiben 
nicht begreifen wird. 


Die Geſellſchaft war wirklich in der wahten N 
als ver Vater mit dem jungen Manne wieder in. ven Saal 
trat. Meine Herren und Damen, fügte der Alte mit er= 
zwungener Yaflung, meine Tochter beflagt es unendlich, daß 
fie nicht an dem Vergnügen Ihrer Gefellihaft Theil nehmen 
Tann; ein plögliches Sieber hat fie überfallen, jo daß ich fo- 
gleich zum Arzt geſchickt habe und fehr um ſie beſorgt bin. 

Man war bei Tiſch fehr fill. Alle beobachteten ven 
Bräutigam und den Vater, und Jeder dachte über ven felt- 
ſamen Borfall auf feine Weife, ohne daß es irgend Einer 
wagte, dem Nachbar feine Bemerkungen mitzutheilen. Der 
Bater war am meiften beflemmt; e8 gelang ihm nur wenig, 
* feine völlige Berftiimmung zu maskiren, und er fühlte es 
felbft, daß, fo oft er auch den. Punkt wieder berührte, feiner 
feiner Zuhörer an die Krankheit feiner Tochter glaubte. 

Alle waren froh, als die Zafel aufgehoben wurde und 
man das Hans verlaffen Tonnte. Der Bater fagte, als 
fie allein waren, zu Martin: gehn Sie, Lieber, in biefes 
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Tagen nit zu meiner Tochter, bis der erſte Acceß ihrer 
Krankheit vorüber ift und ſich gemilvert hat. 

Geehrter Herr, antwortete Martin kurz, es ift mir auch 
noch nicht eingefallen, ſie jetzt zu beläſtigen. Mit dieſen 
Worten ging er auf fein Zimmer. 

Der tief bekümmerte Vater beſuchte die Tochter, die ſich 
in das Bett gelegt hatte, nur auf einen Augenblick; er war 
traurig, verſtimmt und auf ſich jelbft-erzürnt, daß feine Nach⸗ 
giebigkeit und Schwäche, ſeine zu weichliche Erziehung ihm 
jetzt diefe Trübſal erzeuge. Er fühlte, daß auch Emmeline 
immer unglücklich ſeyn müſſe. Am Morgen brachte ihm der 
Bediente folgendes Billet: Verehrter Mann! ich kann nur 
mit Dank von Ihnen ſcheiden, ſo unglücklich Sie mich auch 
gemacht haben. Für meinen ehemaligen Stand verdorben, 
ft doch Feine Fähigkeit in mir, irgend einen andern mit 
Sicherheit zu ergreifen. Wie wenig Ihre Tochter mich wahr- 
Haft geliebt hat, fühlte ich ſchon, feit ich wieber in.ihrer Nähe 
war, und ihre ehemalige ſcheinbare Neigung war auch wohl 
nur Laune des Augenblids. Ich will Ihnen- und ihr nicht 
läſtig fallen! Die weite Welt fteht mir offen, und lieber 
das Aeußerſte ergriffen und das Schmählichfte erlebt, als in 
diefer Stellung länger geblieben. Der unglüdliche — 
m | 
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Zweiter Abfdnitt. 





Nach einigen Wochen war der Vater mit ſeiner Tochter 
wieder auf der Reiſe. Beide hatten es gefühlt, wie fie für 
einige Zeit fi) entfernen müßten, denn die Stadt, deren 
Einwohner, am meiften aber ihre Befannten und umter die⸗ 
fen vorzüglich ihre ehemaligen Freunde, waren ihnen un⸗ 
erträglich geiworven. Diesmal wenbeten fie fih nach Paris, 
um fich in dieſer großen Stabt zu zerftrenen. Es gelang auch 
in fo weit, daß Emmeline ihre ehemalige Munterkeit zum 
Theil wiedererhielt, der alte Mann aber verfiel fichtlid, denn 
der vielfache VBerbruß, die Bormürfe, die er fich felber über 
feinen Mangel an Charakter und Feſtigkeit machte, zehrten 
an: feiner Gefunbbeit. 

Einen nenen Schlag gab ihm die Nachricht, daß ein 
großes Haudelshaus, mit weichen er feit Jahren in Ber- 
bindung fand, gefallen war. Man fenbete ihm aus feiner 
Heimath feinen Better, ven jungen Friedheim nad, welcher 
ihm die genauen Berichte übergab und mit welchem er nun 
überlegte und arbeitete, um ven Schlag, ver ihn treffen follte, 
wenn auch nicht ganz abzulenken, was unmöglich fchien, doch 
menigftend zu ſchwächen. 

Friedheim war in ven Gefchäften viel brauchbarer ge 
worden, er hatte gelernt und ſich ungeftrengt, um ver Hanb- 
Iung feines Verwandten nütlid) zu werden. Der Alte war 
auch jetzt viel milder gegen ihn als ehemals und ſchenkte ihm 
nad und nach ein größeres Vertrauen. Dadurch warb ber 
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junge Mann in alle Berhältnifie eingeweiht und Tonnte, fo 
geftellt, dem Alten auch exft wahrhaft nütlich werden. In 
den Freiftunden machte er ſich eben fo ein angelegentliche& 
Geſchäft daraus, Emmeline mit feinen gewöhnlichen Poſſen 
aufzubeitern und zu zerftreuen. Wenn fie fpazieren, oder in 
die Theater ging, fpielte er den dienenden Cavalier, ebenfo 
begleitete‘ er fie in Geſellſchaften. Sie war mit ihm fehr 
zufrieden, denn fchmiegfam, wie er war, fügte er ſich in alle 
ihre Launen, und wenn fie verbrüßlich war, ließ er fich, als 
wäre er ein gewöhnlicher Diener, alles von ihr bieten. So 
war er benn der Ableiter ihres Zornes und aller jener eigen- 
finnigen Störungen, die vormals oft ven Bater trafen, und 
deshalb fah dieſer es nicht ungern, wenn Emmeline Alles, 
was fie kaufen wollte, ihm auftrug, wenn er eben fowohl 
Geſellſchafter, Bertrauter, wie Diener und. Spaßmacher war. 
Auf dieſe Art, fagte der Alte zu fih, mag wol mander 
Günſtling die hohe Staffel feines Glücks erftiegen haben, 
indem er ohne Aengftlichkeit Alles ausrichtete, was man ihm 
aufteug, nichts übel nahm, ohne Gewiflen und Ehre niemals 
eine Würde behaupten wollte, und niemals geftört war, wenn 
er immerwährend, im Geheim wie öffentlich, verachtet wurde 
und man ihm dieſe Beratung auch in: feiner Minute ver- 
behlte. Eines ſolchen Bertrauten bedarf mancher Hochge⸗ 
ftellte, weil er mit allen eignen Yehlern feiner Creatur gegen- 
über fih noch der Achtung würdig fühlt. Daß aber mein 
nichtönutiger Vetter dies alles fo erträgt, md daß meine 
Todter fo mit ihm die Fürftin fpielt, ift ea be= 
jammernswürdig. 

Doch bemerkte er, wie Emmeline ernſter und geſetzter 
wurde. Ihre Launen wechſelten nicht mehr ſo ſchnell und 
gewaltſam, er fand fie oft nachdenkend, oder in einem ernſt⸗ 
haften Buche leſend, und wußte nicht, ob er ſich über dieſe 
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Aenderung freuen, ober. fie auch nur für Krankheitsanzeige 
halten folle. Die Verwicklung feiner‘ Berbältniffe trat aber 
bald darauf in eine fo entſcheidende Krifis, daß er nit 
mehr Zeit. und Stimmung hatte, um bergleihen Dingen 
nachzuſinnen. Es war nöthig, den Vetter mit einer unum⸗ 
ſchränkten Vollmacht nah Brüſſel zu fenden, um dort nad) 
eigner Willfür und nad feinem Befinden der Umftände zır 
verfahren. Er würde felber dieſe Reife gemacht haben, wenn 
er ſich nicht zu ſchwach gefühlt hätte. So vurfte der Better 
alfo dort nach feiner Einfiht Summen aufnehmen, Schulden 
tilgen und Alles ſchnell und beftimmt leiten und abſchließen, 
wie er es für die Wohlfahrt und die Ehre feines PBatrons 
om beften fand. An Kenntnig, an: Einfiht fehlt es Dir 
nicht, Tadte der Vater, al8 er den jungen Mann zu feiner 
Reife deurlaubte, Du kennſt alle Verhältniffe meines Haufes, 
mein ganzer Glücksſtand, alles liegt Har vor Div. Es if 
auch Dein eigner Bortheil, wenn Du Alles zum Beſten 
wendeſt, und ſchnell und befonnen; denn ich werde Dir Deine 
guten Dienfte niemals vergeffen, und wie ich Dich belohnen 
ſoll, darfſt Du bei Deiner Rüdfehr nur felbft beftimmen. 

Bielleicht, fagfe ver Abreifenvde, daß ums’ alsdann ein 
näheres Band verbindet. Er küßte mit viefen Worten, mas 
er noch. niemals gethan Hatte, die Hand feines Beſchützers. 
Der Alte war verlegen, und als er ſich nad) der Tochter 
umblickte, fah er, daß dieſe glühend roth geworben war. Was 
geſchehn joll, wird fid finden, antwortete er faſt ſtotternd, 
nur ſchnell bin und zurüd, denn jever Augenblid kann große 
Summen verſchlingen. 

Sei ruhig, mein Kind, ſagte der Vater, als Friedheim 
das Zimmer verlaſſen hatte, um den Wagen zu befteigen. 
Diefe Unverfhämtheit bes jungen Sauſewinds muß Did 
nicht ärgern ober betrüben; er iſt durch Deine Güte und 
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vertrauliche Herablaflung fo ‚breift geworben, aber er wird 
‚zufrieden feyn, auch auf andre Weile bezahlt zu werben, 

Ad, lieber Vater, fügte fle mit einem ſchweren Seufzer, 
wir find unglücklich, und ich fürchte, ein großer Theil davon 
fällt auf mein Haupt al8 meine Schuld zurüd. Dir habe 
ih ſchon vielen Kummer gemadt; dies Gefühl hat meinen 
Stolz gebrochen, und fo bitt ich über dieſe feine Anmaßung 
nicht fo empört, wie Du e8 fcheinft. 


Das wäre ein treffliher Schluß Deines Lebenslaufes, 
fagte ber Alte, mit einem foldhen verbunden zu ſeyn. Aus 
dem gefunden, replihen Martin konnte alle8 werben, wenn 
ihr euch nicht Beide einer unbegreiflihden Thorheit überlafjen 
hättet. Berliere nicht den Muth, mein Kind, unfer Schidfal 
wird wieder eine beffere Wendung nehmen. Du bift jeßt 
immer fo ernft, die Röthe Deiner Wangen verſchwindet, bie 
Augen werben matt. Ueberlaß Dich nicht dem ram, aud) 
ich werde Lebensluft und Heiterkeit wiederfinden. Das ſcheint 
wohl ausgemacht, daß ich den beſten und froheſten Theil 
meines Daſeins ſchon hinter mir habe, aber mit Dir iſt es 
ein andres; Du mußt,erft noch recht zu leben anfangen. 

Ich habe allen Muth verloren, fagte fi. Mag Fried⸗ 
heim jeyn, wie er will, war feine Abreife aud) unvermeidlich, 
mir wird er fehlen. Wer foll mid) jegt führen? Wer alles 
für mic) beforgen? Biel kann freilich die Baroneffe Duval 
thun, die mir einige He: jungen oder ältern ‚Cavaliere ab- 
treten muß. 


"Diefe. leihtfinnige, ja ausgelafiene Witwe, fagte der 
Bater, ſehe id nur ungern fo oft mit Dir, fte ift Deines 
Vertrauens unwerth; auch ft ihr Auf, felbft hier, wo man 
darüber anders denkt als bei una, fo ſchlecht, daß es mid) 
‚Ängftigt, Dich viel in dieſem Haufe zu wiffen. 
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Auf? Name? rief die Tochter? was Finnen vie be⸗ 
weifen! Die beften Menſchen find in ver Regel am meiften 
verleumbet. Folgte man jenen Moralifirenvden, jo wäre das 
Leben gar nichts werth, und man envete damit, alle Men⸗ 
ſchen zn verachten. 

Der Bater verließ fie mit einem mißbilligenden Kopf⸗ 
ſchütteln, und fie fuhr zur Witwe, um fi zu, tröften und 
zu zerfireuen. 

Der Alte hatte nicht ähnliche Mittel, ſich über feinen 
Kummer zu erheben. Er fah mit der größten Spannung 
und faft in einem fieberhaften Zuſtande den Briefen feines 
Gejhäftsträgers entgegen. Diefer fchrieb gleich von Brüſſel, 
die Sachen ftänvden fchlimmer, als fie Beide hätten erwarten 
Tonnen. Er thue das Mögliche umd fei gezwungen, bei Ge- 
richten und Advokaten Hülfe zu ſuchen. Der Eranfe Bater 
wurde durch diefe Nachricht noch ſchwächer und war ſchon 
im Begriff, obgleich es faft unmöglich ſchien, die Keife nach 
den Niederlanden felbft zu unternehmen. ‘Hin und her 
ſchwankend, Anftalten treffend und vom Doktor wieder über- 
rebet, zu bleiben, wurde er bald durch eine erfchredliche Nach- 
richt aus diefem Zuſtand der Ungewißheit geriffen. 

Zittern, bleich und entftellt wie ein Sterbenver, trat 
er in das Zimmer der Tochter, bie er in einem fieber- 
anfalle traf.” Er konnte ihre Krankheit aber jetzt nicht be> 
achten; auch mochte fie ihm, ven fie mit Entjegen betrachten 
mußte, nicht mit ihren gewöhnlichen Klagen entgegentommen. 
Der Bater ftürzte fchreiend an die Bruft ver Tochter, feine 
Arme und Hände umklammerten fie in krampfhaftem Drud, 
Er ſchien die Sprache verloren zu haben. Wenn ich nicht 
auf der Stelle fterben foll, rief Emmeline, fo fprich, Vater. — 
Was ift es? was iſt vorgefallen? 

Ein Brief war angelommen. Nicht von Brüffel felbſt, 
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fondern aus der Heimath, Diefen hielt ver Bater noch in ver 
Hand. Wille, rief er, der Elenve, der ehrlofe Frievheim — 

Um Gottes willen! Warum nennft Du ihn fo? 

Er bat meine Vollmacht gemißbraucht — alle Gelber, 
fo viel er konnte, in meinem Namen aufgenomnien — hat 
alle Gläubiger unbefrienigt gelafien, mit feinem nur ges 
ſprochen — und ift ald Dieb mit meinem ganzen Vermögen 
nach Amerika entflohn! 

Faſt ohnmächtig fette. fich der alte tranke Mann in den 
Sopha neben feine Tochter. Beide ſahen ſich ſtumm an. 
Endlich ſagte fie: Alſo To iſt es gemeint? So iſt die Ent⸗ 
widelung? Nicht wahr, Vater, es iſt entſetzlich? 

Furchtbar und gräßlich iſt unſer Schickſal, ſagte der 
Alte. O ich weicher leichtſinniger Thor, daß ich einem Ver⸗ 
worfenen jo unbedingt trauen konnte! Wir find Bettler, und 
ebrlofe Bettler; venn ich kann die Schulden in Brüffel nicht 
bezahlen. 

O, das ift noch lange nicht alles, fagte bie Tochter jegt 
‚mit lauten Lachen ver Verzweiflung: wäre er hier, der ehr⸗ 
Iofe Dieb, der als infam gebrandmarkte, ich würde mich im 
Staube zu feinen Füßen winden, daß er barinherzig fen, 
fi fo erniedrigen möchte, mich zu feinem Weibe zu nehmen. 
‚ Schon bei jeiner Abreife war dies der ftolgefte Wunſch meines 
Herzens. 

Der Alte fprang duf. Wie? ſchrie er mit einer ent⸗ 
ſetzlichen Stimme: Ungerathene! — was ſagſt Du 
mir da? 

Emmeline rannte durch das Binden, bleich und entfeßt, 
dann fiel fie zu feinen Füßen nieder. und fagte: da, ich bin 
Mutter von dieſem verworfnen Elenden. 

Der Alte hob den Fuß auf, um ſie —— doch 

beſann er ſich und trat, vor ſich ſelber ſchaudernd, zurück. 
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Nein, rief vie VBerzweifelte, ftoßen Ste mich, vernichten Sie 
mich, Zärtlichfter, Großmüthigſter aller Menfhen. Ih bin 
eine Verworfene und nur zu Ihrem Unglüd zur Welt ge- 
boren. Mir bleibt nichts als Tod und Vernichtung. 

Sa, ich fluhe Dir, rief der Alte, den die Wuth vor 
Neuem übernommen hatte; ſtirb! vergehe! werbe ein Nichts, 
und alle meine Liebe für Dich, meine übergroße, wahnfinnige 
Zärtlichkeit, meine verruchte, verächtlihe Schwäche fer auch 
verflucht, mit. hundert taufend Flüchen, Altes, was ich war, 
dachte und wollte, mein. Stolz auf Did und Deine Schön- 
heit jei mir in der Erinnerung Raferei und Hohngelädhter. 

So fei es, ſagte fie erfchöpft, ich fühle, daß ich Alles 
bies, daß ich noch mehr verdiene. Ich will fort, und burch 
die Melt mit meiner. Schande betteln gehn. 

Sie wand fi) auf dem. Boden, wie ein Gewürm, im 
ber . te ging im Zimmer bänveringend auf und ab. Dann 
ging er auf fie zu, bob fie vom Boden auf und fagte heftig 
weinen: Nein, komm, Du bift und bleibft noch mein Find. 
Was märe das Daterherz, wenn es fich nicht erharmen,. wenn 
es nicht die ſchwerſten Vergehen auch verzeihen Tönnte? 
Flehen Mörder und Räuber zum unfichtbaren Gott und 
hoffen auf Barmherzigkeit, fo darf das Kind mit: noch mehr 
Bertrauen zum leiblichen Vater auffchauen und das ganze ders 
in feinen Liebenden Bufen ausfchütten. 

Er nahm die ganz erſchöpfte Tochter auf feinen Scoof, 
liebkoſte fie und trodnete ihre Thränen. Nimm die Haare 
aus dem Gefiht, fagte er dann, und mache mir es nur be- 
greiflih, wie. Du ‘grade am dieſen Meenfchen, den ich von 
jetzt an nicht wieder fchimpfen will, verloren geben konnteſt. 

Eben weil ich ihn verachtete, antivortete fie mit bebenver 
Stimme. Die Natur, die Heiligkeit der Ehe, die Würde und 
Weihe des Menfchen, alles rächt fich jegt an mir, weil ih 
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alles dies verfpotten- Tante. Er war in meinen Yugen ber 
Jette aller. .Menjchen, und darum glaubte ich auch, daß er 
ſich jede Vertraulichkeit erlauben vürfe. Die Witwe Duval 
nahm ihn ebenfalls in ihren Schuß,. und es mochte wohl ein 
Komplett von Beiden ſeyn, mich durch meinen Leichtſinn und 
dieſe aberwigige Sicherheit zu. verberben. Sie lachte über 
alles, was geſchah; fie ſprach mit. leichter Zunge die größten 
Frevel aus, und mein verfehrter Sinn ergögte ſich an dieſem 
Wis, wie ich das Schandbare nannte, So, mich felbft und 
die Menfchheit erniedrigend, wurde ich zu jener Abjchenlich- 
teit geführt, ‚Die mir, vom Aberwig trunfen. gemacht, als 
gleihgültig erjchien. Als ih nun der abjcheulichen Franzöſin 
meinen Zuftand bekannte und Hülfe von ihr begehrte, ſagte 
fie mir mit ſchadenfroher Kälte, ich folle midy nicht verwun- 
dern, wenn fie fid jet meinem Umgang entzöge und mir 
ihr Haus verfchlöffe, denn dies fei fie ſich und —— Rufe 
ſchuldig. 

Armes, liebes Kind, jagte der Alte hierauf mit leiſen 
Tönen: laß uns beiſammen bleiben, ſo lange der Himmel 
uns noch unſer Leben ſchenkt; wir wollen ung gegeufeitig 
tröften und erheitern. Wir find Betfler und -ganz unglüd- 
(ih, das wollen wir uns geftehn. Deinen Schmud, meine 
Equipage und was wir fonft Werthvolles und Ueberflüffiges 
befigen, wollen mir, zu Gelde maden, ung mit ver Heinen 
Summe in eine ſtille Einfamleit, ein wohlfeiles Dertchen 
zurüdztehn und die ‚ganze Übrige Welt vergeſſen, um nur 
‚uns zu leben, um und zu lieben, fo lange das Leben, over 
das Heine Capital ausreicht. Nicht wahr, mein Kind? 

- Sie war mit Allem zufrieden, fo zerbroden und ge- 
demüthigt, wie fie fich in allen ihren Kräften fühlte; fie hatte 
nur noch ‘jo viel Energie, um mit gerührter Dankbarkeit bie 
Großmuth und Liebe des väterlichen Herzens zu empfinven. 
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Schon dachte am Rachmittage der kränklelnde Alte daran, 
die Projekte in Wirklichkeit zu ſetzen, als ein freundliches 
Schickſal plöglich alles anders wendete. Der Großmüthigſte 
aller Freunde hatte ſchon in der Seimath, ſowie die Abfchen- 
lichkeit Friedheim's nur fund geworben war, die Handlung und 
die Ehre Runde's gerettet; mit feinem ganzen mmermeßlichen 
Bermögen war er eingetreten, hatte alle Gläubiger befriedigt 
und alle fälligen Wechfel bezahlt, und jo war der Erebit 
des angeſehenen and berühmten Haufes umerſchüttert ge- 
blieben. Jetzt war er felbft im Fluge nah Paris geeift 
und nad einigen Tagen reifete Emmeline als die Gattin 
Grundmann's mit diefem und ihrem Vater in Die Bäder 
von Baroges. 


- 


Es woren Jahre verfloffen. Grundmann hatte den Reſt 
feines. Vermögens nad) und nach aus der Handlung gezogen 
und lebte jetzt die meifte Zeit anf einem Gute, in einer an⸗ 
‚genehmen Gegend des Landes. Sein Schloß war groß, 
bequem eingerichtet und reichlich mit Allem verfehn, was das 
Leben ſchmücken umd ihm Reiz und Anmuth geben kann. 
Der alte Runde Tränfelte, und die Xerzte, feine Freunde, 
verſicherten einftimmig, daß er nicht lange meht leben konne. 
"Seine Tochter war mit ihm aus‘ Barages als ein verwan- 
deltes Weſen zurüdgelommen. - Nach ihrem Wochenbeite, von 
welhen Niemand in der Heimath etwas wußte, war fie 
voller und flärfer, aber auch um Bieles älter geworben. 
Ihre blühende Farbe war verfchwunben, ihre Augen leuch- 
teten nicht mehr von jener Jugendfriſche, vie ehemals alle 
Menſchen bezaubert hatte, Alle Freunde und Beſucher des 
Haufes geſtanden, wie fie in diefer Geſtalt zurückkam, daß 
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fie fie wahrfcheinlich nicht, wenn fie es nicht gewußt, als die 
Tochter Runde's wiedererkannt hätten. Auch ihr Tempera- 
ment, fowie ihr Betragen, war verwandelt; fie war ernft 
ind fill und vermied die Geſellſchaft; Bälle und Tanz- 
beluftigungen waren ihr zuwider, und fo ftellte fie, im leb⸗ 
bafteften Contraft mit ihrem früheren Wefen, das Bild einer 
ernfthaften, faft firengen Matrone dar. - 

| In der großen bewegten Welt hatte fi, unterbeffen- auch 
Vieles umgeftaltet und eine neue Geburt der Zeiten ſtand 
bevor. Das große, unüberwinvlihe Beer der Franzofen 
hatte in Rußland feinen Untergang gefunden, der Brand 
Moskau's hatte wie eine nene Morgenröthe durch Deutſch⸗ 
land geleuchtet, alle aufgegebenen Plane, Hoffnung und Kraft 
erwachten, und Jedermann war: jo aufgeregt und gefpannt, 
daß er von jedem neuen Tage neue Wunder erwartete, 

Im der Stadt war indeſſen ver Rath Ambach geſtorben 
amd Ferdinand, fein Sohn, in feine Stelle getreten. Excel⸗ 
mann lebte an einem fremden Hofe und Runde ſchmachtete 
auf einem ſchmerzvollen Krankenlager. Er wäre fehr ver- 
kaffen gewefen, wenn feine Tochter nicht von ihrem Gute 
herübergekommen wäre und feiner mit kindlicher Liebe ge- 
pflegt hätte. Alle in der Stadt, welche fie vorher gefannt 
hatten, bewunverten fie und begriffen es kaum, daß fie einer 
fo. edlen Aufopferung fähig ſei. Der gutmüthige, Liebevolle 
Grundmann leiftete dem Kranken auch oft Geſellſchaft, und 
fo verlehte der Vater ſeine letzten Tage in Aufheiterung und 
ftiller, fcheinbarer Zufriedenheit. Was er erfahren hatte, 
feine wankende Ehre, die auf dem Spiel ftanb, fein faft ein- 
‚getretener Bankrott, vorzäglic aber der Sram und die Er⸗ 
fehütterungen, die ihm ber Leichtfinn feiner Tochter verurfacht, 
hatten feine Kraft aufgezehrt. Er konnte fih von biefen 
Schlägen niemals wieder erholen, und feine jeige Kranfheit, 
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welche die Aerzte aus ganz andern Urjachen re war 
nur die Folge jener Begebenheiten, 


Seit Emmeline wieder in der Stabt war, vermied ber 
junge Ambach das Haus, in welchem er ehemals ſo oft ge⸗ 
wefen war, und der Kranke entſchuldigte dieſe ſcheinbare 
Vernachläſſigung, weil er fühlte, daß der Anblick der Toch⸗ 
ter für Ferdinand verwundend ſeyn müſſe. Dieſer hatte ſich 
ſeitdem auch verheirathet und lebte mit der jungen beſchei— 
denen Frau ruhig in einem kleinen Kreiſe von Freunden. 


Wie viel Liebe die Tochter auch dem kranken Vater be⸗ 
zeigte, jo war ihr Weſen doch nicht heiter und freundlich, 
ihre Miene war ernft und faft feierlih, und fie fang felbit 
nur ungern dem Vater jene Lieder oder Arien vor, die fie 
vormals fo fehr geliebt Hatte. Es war eine Eigemheit, daß 
fie feit jener ſchrecklichen Scene in Paris und ihrer bald 
darauf folgenden Verheirathung den Vater immer mit nSte« 
anredete; der Kranke fonnte fie nicht dahin bringen, daß fie, 
wie fonft, das vertrauliche „Du⸗ ausſprach. Als er es for- 
verte, fagte fie: Das hätte niemals eingeführt werden follen, 
ver Vater tritt durch dieſe einzige Sylbe, die ſich die Kin- 
ber erlauben, dieſen viel zu nahe. Die Furt verſchwindet 
wie die Ehrfurdt und es Liegt nicht fo gar fern, daß ver 
Uebermuth den Bater erniedrigt. So geftattete fie es auch 
nicht, daß irgend wer, felbft ver Vater nicht,- fie jemals 
Emmeline nennen: durfte: Diefe, hatte fie einmal geäußert, 
it längft geftorben und wirb niemals wieder zum Leben er- 
wachen. Wie jchnell, liebſter Bater, ift die Schönheit ver- 
ſchwunden, mit.welcher dieſe unglüdfelige Emmeline prunkte. 
Diefe Herrichaft, in der meine.Eitelleit-fich jo glücklich fühlte, 
ift bald geſtürzt worden, um Neue, Pein, Gewiſſensvorwurf 
und traurige Laugeweile auf ben Thron zu jegen. 
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Du follteſt Dich abe: a immerbar fo quälen, Kind, 
ſagte der Alte. 

Wo feine Schönbeit iR, erwieberte fie, da wird nur 
Widerwille erregt: — „und was nicht reizt, ift tobt« — wie 
jene Prinzeſſin ſo richtig ſagt. 

Ich hoffte, ſagte der Kranke, Du würdeſt im Reich— 
thum, mit einem Gatten verbunden, der jeden Wunſch von 
Dir für Befehl hält, Dich glücklich fühlen und die vorigen 
Tage vergeſſen. Aber Du wünfcheft nichts, Du verlangſt 
nichts, Du grübelft in Deinem’ Innern, Du bift mit u 
und der ganzen Welt unzufrieden. 

Halten Sie feft an dem Gedanken, lieber Vater, deß 
ich geſtorben bin. Was ſoll ich wünſchen? Das Leben? Es | 
kehrt nicht wieder. Den Top? Er ift da und wird auch Bald 
dieſes Scheinbilo völlig auflöfen. 

So muß ich denn, fuhr der Alte fort, mein Leben be= 
fchließen und Yann ven Troft nicht mit mir nehmen, daß ich 
Did glüdlih weiß. Und auch das befümmert mid, daß 
Di den hohen Werth Deines Gatten nicht erfennft. DO, Kind, 
als er an jenem Nachmittage, nach jener entfeglichen Ent» 
widelung zu uns trat, mir mit dem "einfachen Händedruck 
fagte, daß er als Bruder mid und meine Ehre gerettet habe, 
als er nun gar unter verzeihenden Thränen Di, die ganz 
Unglüdfelige, in feine Arme nahm und Dig, um Dir Na- 
men, 2eben und Alles zu retten, feine Gattin nannte, — 
9, da war mir, als wenn ein Engel, ein hoher Geift voll 
Milde und Liebe mir erjchienen wäre und mir Seligfeit 
brächte. Das war nach der fehmerzkichften bie ſchönſte Stunde 
meines Lebens. Kannſt Du, Tochter, dieſe Tugend nicht 
würbigen, dieſe Liebe nicht erkennen? Er klagt zumeilen 
über Deine Kälte und Zurüdgezogenheit. Verdient er diefe? 
Er hat mir gefhworen, daß alles Das, was er für und 
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gethan, ihm kein Opfer geweſen ſei; daß es ihm. ſelbſt be=- 
glückt habe, uns zu retten, und daß er ſchon belahut ſei, 
wenn er Dir nur eine Thräne trodnen, eime Freude oder 
Beruhigung geben fünne. Ich Habe durch unſer Schickſal 
erft das himmliſche Gemüth, vie unbedingte Aufopferung 
dieſes ftillen, ruhigen Mannes kennen lernen. - Daß ein 
Menſch fo völlig allen Egoismus abftreifen könne, habe ich 
wicht für möglich gehalten. Iſt fie es doch, fie, die Einzige, 
Bot er mir gefagt, die ich tm Herzen getragen babe und: 
immerdar hege; jetzt kann ich beweiſen, daß nicht ihr Reiche 
thum, ihre Schönheit und etwas. Vergängliches mich an fie 
feflelte, e8 war und ift ein Ewiges. 

Ich ehre ihn, fagte die Tochter; da aber meine Jugend 
und die ganze vormalige Emmeline dahin ift, fo kann ich 
ihm auch nur mit dem Gefühl entgegenlommen, mit welchen 
ich die ganze Welt betrachte. Er muß Teine Leivenfchaft von 
mir verlangen, feinen muntern Leichtfinn; ‚wohin beide füh- 
ren, babe ich wohl erfahren. 

Grundmann kam zu ihnen. - Er war forgfam um ben 
Freund bemüht und fuchte ihn durch vielerlei Erzählungen. 
zu.erheitern. Man ſprach denn auch allerhand von ven po⸗ 
Litifchen Begebenheiten des Tages, von ven Franzofen, bie 
in den verſchiedenſten Geftalten des Erbarmens durch Dentfch- 
land zögen; wie viele flürben, oder als Folgen ver Leiden 
und Anſtrengung den Berftand verlören. So ift mir nun, 
fagte Grundmann, von emem alten Freunde ein franzö- 
fiiher Kapitain auf das dringendſte empfohlen worben, ber 
ſich eine Zeitlang draußen bei mir aufzuhalten wünſcht. Er 
bat oben in Preußen im Haufe meines Freundes eine ge- 
fährlidhe Krankheit überftanden, ift noch nicht ganz .genefen, 
will aber bei uns, da er feines Zuftandes wegen einen län- 
geren Urlaub hat, die Wiederkehr feiner Geſundheit abwarten, 
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Mein Freund, ein reicher Handeldherr, ift biefem Syranzefen 
vielfach verpflichtet, weil er ine Stande war, ikm im vori⸗ 
gen. Jahr einen großen Theil feines Vermögens zu vetten, 
Wir werden ihn aljo als einen guten alten Belannten be 
handeln müſſen, damit fi dieſer Eapitain Geoffeoy in un⸗ 
ferm Haufe gefalle. Ä 

Das if alſo derſelbe Dann, fagte der Lranle, der beim 
Durchmarſch ſich ſo wacker betrug, als damals der Proceß 
und die verleumderiſche Anklage wegen Schmuggelei und 
Berlegung der Sperre Deinen Freund verderben ſollte? 

Derfelbe, fagte Grundmann; feine Ausfagen, da er 
felbft beim Cordon geweſen war, und feine Bravheit, daß 
ex foger den Born feiner Vorgeſetzten nicht fürchtete,. haben 
meinen Freund. damals gerettet. 

Nun, fagte der Vater mit matter Stinme, ich werde 
«8 wicht mehr erleben, aber allen biefen Unfinn, dieſe bar- 
bariſchen Anftalten find wir ja hoffentlich -uum los. Ihr, 
Sinver, Lebt einer fchönern Zukunft entgegen, 

Die. Krankheit des Alten zog ſich noch einige Tage hin, 
und als ex fein Ende nahe fühlte, ließ ex ing Geheim ven 
Roth Ambach zu fi Tommen. . Diefem Redlichen übergab, 
er ‚Brieffhaften und Anmweifungen, fo wie ein Capital, und 
er beichwor ihn, niemals und zu keinem Menſchen von bie» 
fem Geheimniß etmas verlauten zu laſſen. Ambach verſprach 


es und dankte dem Alten für dies Vertrauen, denn er bes 


griff, warum dieſe Verhandlung auch ver Tochter und dem 
Schwiegerfohne verborgen bliebe. — 


Der alte Vater war begraben und Grundmann Tehrte 
mit feiner tief beträbten Gattin auf fein Gut zurüd. Nach 
wenigen Tagen kam: der angemeldete franzöfifche Officer an, 
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noch Trank, aber doch heiter und gefprädig. ‚Sein Anſehn 
dentete, nad den vielen Leiden und der Krankheit, auf ein 
höheres Alter, ala er wahrfcheinlich erreicht Hatte, die tiefen 
Narben auf der Stirn und im Angeficht auf feine Bravour 
und wie oft er in Rebensgefahr geweſen fei; ein ſtarker, 
finfterer Bart verjchattete den Ausdruck feiner Mienen und 
gab dem höflihen Manne etwas Abſchreckendes und Herbes, 
was noch, feine tieftönende Stimme vermehrte. 

Der ftille, freundliche Grundmann empfing feinen Gaft 
mit allen Zeichen des Wohlwollens, viefer ſchien auch die 
Herzlichkeit ſeines gutmüthigen Wirthes zu erkennen und, 
wenn auch auf eine etwas barſche Weiſe, zu erwiedern. Bei 
Tiſche erſchienen der Amtmann und Prediger des Ortes, ſo 
wie einige nahe wohnende Edelleute mit ihren Frauen, und 
man war fröhlich und ſuchte den Fremden mit Erzählungen 
und Geſprächen zu erheitern. Dem Capitain fiel der Ernſt 
der blaſſen Wirthin auf, die ſich nicht viel um ihre Gäſte 
fümmerte und erft aufmerffam wurde, ald er gegen Ende 
der Mahlzeit das ungeheure Elend der franzöftfchen Armee 
auf ihrem Rückzuge ſchilderte. Mar fprad nur franzöfifch, 
weil es fchien, man es auch fo vorausjegte, daß dem Krieges⸗ 
mann bie beutfche Sprache unverftänvlich ſei. Alle waren 
erfhüttert und die Fran des Haufes jagte endlich: Zur felten 
halten wir uns im Leben ven Spiegel folhen Unglüds und 
diefer ungeheuern Begebenheiten vor, und baber kommt es, 
daß wir ung mehr oder minder in einen kleinlichen Egois⸗ 
mus verlieren. Man weifet ſolche Schilverungen gern ab 
und nennt fie mährdenhaft und übertrieben, damit nur uufer 
 Bohlbehagen nicht geftört und unfere verweichlichte Phantaſie 
nicht aufgefchredt were. Im dieſen Bildern lernen wir aber 
erit, welchen tiefen Sinn das Leben habe. 

Der Eapitain fah fie mit großen und forfchenden Augen 
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0, er ſqien fragen zu wollen, wie eine Zunge Frau zu Der 


amelancholiſchen Wolkuft komme, vorzugsweiſe ſich Den Bildern 


des Schrecklichen Yinzugeben. Doch wurde das Sa inet 


J 


unterbrochen, weil.man vom Tiſche aufſtand. 

.Die Spannung ber: Gentäther. mar mit- Recht ac; bie 
Aufregung fu jener Zeit allgemein. Deder hoffte, daß Deutſch | 
Land fich wieder erheben würbe, es war möglich, daß auch 
dieſe Gegend der Schauplatz: des Mrieges werde, dev Ahlen 


gegen vie Tyhrannei des Frentden, da Alle gelitten: hatten, 


war Allgemein, und viele gutmeinende Patrioten wollten eb 
Grundmann nerübeln, daß er gerade jegt einen Frauzoſen 
in feinem Hauſe ſo wohlwellend verpflege und als einen 
Freund behandle. Als unter den beiden Gatten das Gefpräch 


hierauf fiel, ſagte fie: Ueher vie ſonderbaren Menſchen! Ws 


wüßte man an dem Einzelien, der uns als Gaſt anſpricht, 
den Haß -ansfaffen, den ung. Deuiſchen diefe Negierung. ein⸗ 
flößen muß. Du erfüllſt vie Bitte Deines Freundes, wel⸗ 
cher wohl dergleichen fordern darf, und verſchwendeſt gewiß 
Deine Güte an keinen Unwürdigen, dem dieſer Fremdlimg 
ſcheint mir ein fahr wackrer Mann, bei im Dem: piellenti 


elber ein Feind der Tyvannei iſt. 


Die Nachbarn aber, da der Krieg unvermeiblich ſchien 
gogen. ſich immer mehr. von. Erundmann zurüd, im feinem 
beherbergten Fremdling nicht zu begegnen. Grundmann ver⸗ 
argte ſeinen Belammen dieſe Engberzigkeit nicht, weil fie aus 


einer guten Duelle floß; mehr verſtimmte es ihn, daß auch 


in der Stadt alte Freunde ihm permieden und mauche Vor⸗ 
eilige ihn, geradezu ben. Vorwurf machten, er ſei ein Freund 
der Franzoſen, was ſich in dieſen Zeiten durchaus nicht ge⸗ 


gieme. Grunbmaun blieb -alfo :auf feinem Gute, riti, wenn 


es ſchoöͤnes Wetter war, mit dem — ſpozieren oder 
Ti⸗c's Novellen. VIII. 22 
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Beide gingen auf bie ee voch war ber: Grongefe nur ein 
angefhidter Schäge. Im Haufe las man nub Grundmaun 
fühlte ſich geſchmeichelt, daß ver Fremde oftmals gerührt 
war und ihm bezeugte, daß er mit- vielem Ausdruck und 
ungenehmer Stimme vortrage. Oft war Die Frau zugegen, 
Die fi) aher licher zuruchog ‚ wenn etwas et = 
tragen: wurbe, 
Füuürchten Sie fi nicht, fagte der Capitain, Pr er wit. 
der Frau im Garten fpazieren ging, daß Sie vielleicht in 
einigen Monden hier mit in bie ee verwickelt * 
önuen ?. 
.. Warum fürchten? erwiederte fie; Abe wonor die 
meiſten Menfiden zittern, deuke ich mir als etwas Leichtes, 
and fliehen, und mich anderswohin begeben, bleibt uns 
wahrſcheinlich noch offen. Einbuße am Vermögen, Abbrennen 
unferer Häuſer und bergfeidhen, fol. men das nicht ver⸗ 
ſchmerzen können? 

Der Fremde ſah fie mit Grſtaumen a an. So, allge: 
tete er, fpricht nur der Held, ober die Verzweiflung; Sie 
ſind aber zu glüdfih, um teoftlos- fen zu bärfen, darum 
‚ müflen dieſe fonderbaven Worte einer en —— 
entſtrͤmen. 

Erhaben? — ſie init, einem Sittern ‚Lächeln, was 
nennen wir jo? Ich glaube an die: Sarhe- nicht, und darum 
Ian mir au biefe Bezeichnung mit Tönen gleichgültig fen, 
: Der Eapitain. wurde verwirrt. Verehrte Frau, fing er 
wieder an, wie kommt es, daß Ihe Herr Gemahl, ber doch 
ein feiner und gebilvetr Mann iſt, fih noch ſo traͤgt in 
Friſur und, Kleidung wie um 1780° - .-. 

Die Frau lachte laut und mit dem Hoden ber Heuer⸗ 
keit. Das fragen Sie mich? a ee 

Sa, und warum nicht? 
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Warum iſt der Katholik katholiſch und der Grieche grie- 
chiſch? Einer betet den Roſenkranz, ber andere klappert, um 
andächtig zu feyn: bier liegen fie platt hingeſtreckt, dort 
knien Re, um dem Himmel näher zu ſeyn, und in Amerika 
giebt es eine Sekte, deren Kirchendienſt darin befteht, fich 
Rod. und Weſte auszuziehen und ſingend zu tanzen. and zu 
ſpringen, wodurch ſie ſich Gott geneigt machen wollen. Es 
iſt eben feine Religion, fo gepudert und frifiet w sehen, 
and füpt keine weitere Erklärung zu. 

: Die Sache auf die Wet deutlich zu — ſchien * 
—* Capitain doch noch nicht Mar’ gemug, er ſagte 
daher nach einer Heinen Pauſe: Mir wird es ſchwer, Sie 
zu verſtehen. Sollten Sie doch nit glücklich ſeyn? 

Glücklich? wiederholte fie; glauben Sie mir, nur Die 
jenige iſt glücklich, die als Mädchen gar nicht denkt, die 
nichts will, oder die ſich für den Mittelpunkt der ganzer 
Schöpfung hält. — D, wären mur u die Tugenden in 
ser Welt. 

Ich verſtehe Sie nicht. 

Es giebt eine ot fuhr file fort, in — Tone, 
als wenn fie nur mit-fich felber fpräche, — eine Aufopferung, 
ein ſo edles Weſen, daß man zehnmal lieber völlig zu Grunde 
‚gehen ‚möchte, als von dieſen u ae abhangis 
werden. 

Ber viel erlebt, — der Officier, wird bie Menſchen 
aberhaupt wohl anders‘ anfehn, als es ein. einfamer Priefter, 
oder ein einfältiger Landmann im Stande iſt. 

‚Sehr wahr, und fo.ift vie Veitfehe, die den Sklaven 
bis auf das Blut geißelt, oft nicht fo ſchmerzend und’ bes 
-müthigenn, als vie feheinbare Liebe und die Großmuth jo 

an falten, — Geſchopfe, die oft für Märtyrer 
a 3 22* 
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| gelten, wihren Re erh wahrlich an. Die. Marterknechte 
find. Die Felier iſt abgefchafft, als barbarifcht aber Blicke, 

Worte — ei ich ou a alles ne was “ ie um 
vente. 
Der Offieier ei vor ei, — nk: den, a pr i 
nah einer Paufe an, ich ug — — Sie in der: & 
it glücklich Hab: 

Warum nicht? — fe mit. einem. herben Konz 
3 ſind wir denn vazu berufen, um glücküch zu fegn?: Und iſt 
denn die Che etwa eingeſetzt worden, um eine ſolche dorde⸗ 
rang und anreife Grille zu befriedigen? Die ‚Zeit, und, 
unfere- Beſtimmung und Tod und ‚Leben pergeſſen, biejer _ 
Rauſch iſt Gkikt: ee Denken, Fuhlen; Ernſt ‚um 

Fieffinn. ſind Unglüd. — Sie ſagen, vie x en «in Band 

zwiſchen Mann und Frau? Richt u — An 

Nun freilich: N... — 

- Und wo find denn dieſe Mimer;, von: — — die 
alten. Sagen erzählen? - Sind fie nicht ebenſo gut wie die 
Mammuth und andere Rieſengeſchöpfe anterilinianfh? Dieſe 
alten. Weiberchen mit den glaſirten Handſchuhen und ven 
denkenden Furchen in der Stirn, wie von der Waſcherin 
eitgeplatiet, biefe roth und weißen Kinderchen mit ben. gan _ 
zenden Augen, ‚aber dieſe wandelnden Haubenſtocke mit Dem 
regelrechten Blide — je hun, freilih Männer, wie bie jetzi⸗ 
gen kleinen Armadills ein Auszug. und eine Andentimg an 
jene Rieſen⸗Panzerthiere der alten. Vorzeit find. Es iſt chen 
nur das umgelehrte Perfpeltiv der Gegenwart, wodurch Alles 
verlleinert wird, was Dir Notur re ae Bro ge⸗ 
meint hatte. 3 

Der Eapitein —— nicht meh, ob er lbaden⸗ — dad: 
haft bleiben follte, in dieſer halben Verlegenheit fagte eg: 
Wie es Ihnen -mit den Männern ergeht, fo auf ähnliche 
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— nuͤr mit ven tiefen und wellern ad möchte 
. al behaupten, af dieſes Geſchlecht ausgeſtorben⸗ jei mb 
nur noch nachgeahmde Puppen übrig geblieben Rad. Macht 
Schönheit uud Reiz allein die Weiblichkeit aus? Nurder 
junge merfahrene Menſch. Tann · das behaupten. Und hoch, 
kaum it: dieſe Rofenzeit voruber, wie laſſen fie fich fallen, 
alle dieſe Weiberchen, umb. müͤchten Perucken auffetzen und 
Orden omhangen, ober ſich zu Magiſtern machen laſſen, um 
nur fire irgend Etwas noch zu gelten. Aber, wenn die Weib⸗ 
ſichteir niit etwas Ewiget iſt — iſt fie venn etwas — 
se ein" elendes Mastenfpiel ver Natur 0. nn 

” Sehr wahr, antmertete: fie lebhaft, aber wo "Ani 
: bieſe männlichen Maͤnner, die in ber ae etwas a * | 
bie Larve eh? N 

Glauben Sie mir, ſchone — Bei, fügte — ofie 
cier, ſo felten e8 in meinem Stunde feyn mad, ich habe 
Ang die Weiber verfhmäht. ' . 

 Berfchnräf! tief fie aus, das kanır ich rt son. wir 
fallen; ich Habe. keine Männer aefehn: dieſenigen/ Die ſich 
dafiir ansgaben, zu verachten hat nlich nicht große Ans 
. Rrengung ekoſtet. So' alt id ‚geworben Sn, ſo habe ich 
voch in dieſer kangen Zeit nun einen einzigen Mann le — 
Dürfen, Sie. ‚ihn näher ee BE | 
‚Ste fub: Re" Br — Be 





— — Kate ie, — gas —— — — 
wer es war tief in ven Buſen hes Kriegers gedrungen. 
"Bon diefem Augenblic erſchien “ihn die große volle, Geſtalt 


in einem ganz andern Licht, vie Blaͤfſe erſchien ihm reizen 


. ab von großartiger Säönheit,; und übe: ſtreuger laltex Blick 
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jmioniſch ethaben. Er konnie die letzien wenigen Worte nicht 
vergeſſen, und der geputzte, elegante Mann, wie er wieder 
zu ihnen trat, kam ihm mit feinen geſchuiegelten Manieren 
ganz abgeſchmackt vor. Er glaubte jegt, indem er ihr kaltes 
Betragen gegen den ewig lächelnden Gatten. betrachtete, ihr 
Schickſal zu verftehen. Als der Mann am folgenden Tage 
. wieder vorlas, war fie eingefchlafen, er warb endlich, eines 
Befuches wegen, vom Diener abgerufen;. fowie er bie Thür 
geichlofien ‚hatte, eröffnete fie die. Haren, großen Augen und 
ſah den. Officier mit einem fragenden Blide. an. -. Diefer, 
- auf eine fonderbare Weife bewegt, umſchlang ſie, fie ſchloß 
das Auge wieder und er drückte einen brennenden, Kuß auf 
ihren ſchönen Mund. ‚Sie erwieberte den Fuß, Ed Son» 
a derfanden 1 beide. 3 


w” 





Der Selling n war ne es war Bei, daß Geof⸗ 
ftoh abreifete, deun feine Geſundheit Hatte ſich gebeſſert und 
ſein Urlaub war vorüber. : Sie zerfloß in Thränen, als fie 
dieſe Nachricht vernahm. Das Leben, ſo ſagte fie, ift ge⸗ 
fterben, ſobald Du entfernt bift, - und ber falte Zod, das 
Nichtfein beginnt. 

Und was hält Dich hier? fagte ber Krieger, tannſt Du 
mir nicht folgen? Geſchieht daſſelbe, wenn Du es thäteſt, 
zum erſtenmal in ver Welt ? Ä 

Nein? rief fie aus, und ich bin es mir, ich bin es Die 
ſchuldig, denn Du bift im Herzen -und in "der Seel unb 
vor allen Geiftern des Himmels mein Gemahl, nicht jener 
Gefühlloſe, vefien Talte Gefälligleit mich zu Tode martert. 
Er lebt nur fih und feinen Grillen, fiir ihn ‚giebt es few 
Du in der ganzen weiten Schöpfung.—— 
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BGeoffroy hatte zwei Reitpferbe. mitgebracht: und kaufte 
im nahen Städtchen einen leichten Wogen. Sie padte.ikre 
Duwelen zuſammen, nebſt einigen andern Sachen von Werth, . 
die ‚fie für. ihr Eigenthum halten konnte, Es bedurfte keines 
Dieners, weil er ſich für geſchickt genug hielt, den Wagen 
ſelbſt zu führen, und ſo entflohen ſie in einer dunkeln Nacht, 
als Grundmann, eben eine Reife in dag benachbarte Gebirge 
angetreten hatte, um einen alten Freund zu befuchen und 
durch bebentende ‚Summen aus ans ———— drin⸗ 
genden Roth. zu retten. 

Sie reiſeten ˖ ſchnell und konnten Darauf —— ſchon 
weit entfernt ‚zu ſeyn, bevor fie vermißt wurden. Nach 
einigem Tagen lenkte der Offteier von der großen Straße 


=“ feitwärts-in einen Nebenweg. Ich muß hier, ſagte er. freund⸗ 


lich, meinen beſten Freund beſuchen, der mir in der. aller⸗ 
ſchlintuſten Lage meines Lebens in Rußland das Leben. ges 
rettet hat. Die Gegeub ward. immer ejnjamer und endlich. 


geriethen fie in. einen dichten Wald. Als fie eine Stunde in 


der. grünen Wilpniß, fich fortbewegt. hatten, ‚hielten fle vor 
einer Keinen Schenle, vie abjeite am ‚Enve eines Wieſen⸗ 
:fiedes lag. Als man. vrinnen „das Stampfen Der Rofle 


hörte, ſprang bie alte Wirthin heraus, und Geoffroy fragte, 


die vide Frau mit vem gutmüthigſten Tone in dentſcher 
Sprache: Nun, was macht wein. Kleiner? — Volllommen 
wohl befindet er ſich, mein gnädiger Herr, erwiederte bie 


aufgeloͤſt, daß fie ihren Begleiter fo richtig und geläufig 
deutſch reden hörte; aber- ihr Erſtaunen wurde noch gefteir . 

gert, als jest ein Hündchen aus dem Heinen, Haufe ſprang, 
ſich anbellend vor die Pferde ſpringend ſtellte, dann zu ſei⸗ 
nem Herrn hinaufhüpfte, und der Officier zäxtlich rief: Nm, 
Munſche! Munſche! Wie ift- es Dir ergangen? — Der 
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Heine Hund drehte ſich führt ſyrlegend bi Kreiſen herum, 
vellte und hüpfte wieder, und Geoffrey ließ ihn Sich von ver 
Frau hinaufreichen, nahm ihm in vie Arme, ſtreichelte DER. 
Kleinen: und fihien in-feiren Tieblofungen dem ‚Weinen nahe. 
So’ fchenfte er der Wirthin eine gefillte Bbrſe, als Koſtgelb 
für ſeinen Liebling, und fuhr bann Mit — re 
wieder durch den Male. | 
Ich brauche mich, fing er an,’ nun 1 nicht inch zu ger 
niren, da Du wohl, gelichtes Kind, gemerkt: haben mußt, 
Daß ich eigentlich ein Deutfcher bin. Ja, meine Schickfale 
ſtud ſonderbur genug. Sieh; vieſes Reine Itebe Thies, die⸗ 
Jen: Manſche, erhielt ich vor Zahren von einen vornehmen 
xufſiſchen Herrn zum Geſchenk, ich dachte damals nicht, daß 


ih bald darauf als Soldat einen. Feldzug gegen die. Ruffen, 


mitmachen wilrde. Es traf ſich aber fo. Unglüch, Verluft, 
Sit, Alles trieb mich ſchnell in die Höhe und erwarb mor 
die Achtung und das Vertrauen meiner Borgefekteii. - Mein 


Hund Tief allenthalben mit. Tief in Rußland, nach einen 


Gefecht, als ich verwundet auf’ vem Boden in meinem Blute 
lag und mich nie uch matt: vertheidigte, wollte ein vor⸗ 
nehmer Ruſſe mir eben den Kopf: ſpalten, als: das Hündchen 
fich winſelnd auf- mich warf: Munſchet Munſche! rief ich 
und der Oberſt hielt ein. Es war derſelbe, ver mir vor⸗ 
nials das Thier gegeben hatte: Ex ſchenlte mir das Beben, 

. ke mich verpflegen und ſchaffte mich dann wieder zu den 
Meinigen. So kam 8, paß ich jenen furchtbaren, wg 
dentwürdigen Rüchzug mitmachen Toniie und“ —— 
mein Vatetland, noch einmal wiederſah. 

Mach einer Weile ſagte die Frau: - At ein. Dentfeel. 

Yener: Martin Sendliug, den ich Thon’ vor. Fahren“ keunen 

lernte. — Wie kennſt Da meinen deutfchen Namen? tief ver 

Officer erſtaunt, ich: habe "ihn: garig abgelegt." Ste Fagte 
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— we ſie feb, ib er ———— daricher vaß 
ſich Beide nicht früher wiedererkanat hätten. O, ihr boeſen 
Manjchen! fachr der Offteler fort, ihr habt mich damals ſehr 
unmzlücklich geindcht. Ich war' zu meinem Stanve verdorben 
mit mir, mit euch, mit lier Bett ungufrieden. 34. ſchweifte 
Yan, in Haß gegen Dich, die meine Frau hatte werden 
ſollen; danu erinnerte ich: mich wieder Deiner Schbncheir un 
welch Gluͤck mir zu Theil werven Tomate, "Denn wir une 
Vade mehr. verfanen haten. \ © ı 
Auſer Reben, ſagte fe, iſt wie ein — 2* —— — 
| ageni ohne Snhalt. een 
Wenn ich ſchlecht bin, eniiebeite v — PER fo bat ' 
ihr. mid; durch eure. künſtliche Bildung verborben. Vorher 
war ich gut me einfach. Als ih mich bamals etwas be⸗ 
ſonnen hatte, ging ich, weil mir Deutſchlaud und Alles hier 
verhaßt war, zur: franzoͤſifchen Armes; ich fand Freunde 
und avancirte bald: auch nachher hatte d Gluck und bekam 
noch einige Grade. AS ich geneſend zuruckkam , hatte ich 
nicht den. Muth, nach jener Cmmieline: zu fragen, ich fuͤrch⸗ 
tete, entdockt zu werben, ich ſchob die Forſchung von einem 
Tage. zum andern auf nad — feltjars! — bin jeit Wochen 
bei Wr, um. fie. felbft iſt es, vie: mit einer wiederkehrenden 
Leivenſchaft mich zum zweiterunal zum ihrigen machen vi, 
Sonderbav genng, erwiederte fie — nad damals war 
ich {har und jung , ‚mein Bater lebte noch und gehörte. zu 
den reichſten Männern des Laudes, ame usb: Belannte | 
erfüllten Fein Haug, und ich — 
Sa wohl ändert fih Als, EN fie der Soft, | 
wir mäffen eben durch vas Lehen hindirch, wie durch ‚eine 
Schlacht, falle rechts und links, ver und hinter und, was 
da wolle, .unfere liebſten Gefühle, unſere edelſten Gedauken 
und a. vor nhhen wir und Stand bis uns 


⸗ 
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felbft Das Shhicſel wiſſt, and — — Pie Diebe 

mal ein Ende. 
2 Be immer ſollte fein, fuhr. Fr fort: ſol pies nüch⸗ 
terne Grauen, dieſer ſchale ‚Elek, dieſe ———— durat· 
— denn mach öfter wiederkehren?ꝰ 

" Sie begaben fih nach -einer Heinen. unbelannten Siedt. 

wo. 0.fle verſteckt genug zu ſeyn glanbte und ihre ‚Nieberkunft 
‚abwarten wollte. Sie lebte: dort unter fremden Ramen, 
und nachdem fie fich täglich geftritten,- gezault und einander 
die bitterſten Vorwürfe gemacht hatten, begab. ex ſich zu ſei⸗ 
nem Armeekorps, um in den fränkiſchen — dei: 
Ä a — — — 





— 
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B i “ er. N t. 
Lanon war * — Eede⸗ vorüber. Seſchi⸗ 
har and; im jenen, Gegenden flatigefunden, das Schluß 
Grundmauns war ‚geplünbert worden -nad dann abgebranzt, 
Er ſelbſt, meiſt aus Verdruß und Gram um die Flucht. feis 
nzer Gattin, war ‚bald nach dem Abſchluß des Friedens ge— 
florhen: Ferdinand Ambach war nach der Reſidenz verſetzt 
worden, wo ihm ein größerer Wirlungskreis wurde. Seine 
ausgezeichneten Dienſte und die Liebe ſeines Fürſten machten 
ihn bald zum Geheimen Rathe und erwarben ihm ben, Adel, 
und nad; dem Berlauf :nieler Jahre ſah er fi jest: als Mi⸗ 
niſter und Chef der Polizei von allen Ständen geachtet, vom 
Regenten belobt und von allen Uxredlichen gefürchtet, ben 
feine ſtrenge Tugend verſchonte den Verbrecher und Nichte 
würdigen niemals. Er Hatte. früh, feine ‚Gattin verloren, . 
die Ihm: Teine Rinder hinterließ, und er konnte ſich gu feiner 
zweiten Ehe entſchließen. Einen Pflegeſohn, Wilhelm Eich⸗ 
ler, erzog er faſt wie ein eignes Kind, und er..hätte dieſem 
jungen Menfchen: wohl: die ganze ‚Zärtlichkeit ‚eines. Vaters 
gewibmet, wenn biefer nicht wild und ausgelafien. ihm. viel⸗ 
fachen Kummer und eh verurſachte Rate ihm dreude | 
zu — SE 
Von Martin Sendling oder. den Capitain Sreffeny 
hatte men. niemals wieder — —— sin ungenifier 


348 u. —— ab — 


Bericht ſagte in. in einer ve Se lachten us Selteiange⸗ 

krieges geföbtet, nach einer aiivern Nachricht war er in einem 

Lazareih geſtorben, auch feine Entflihrte war. dierchaus ver⸗ 

ſchollen, fo viele Nachforſchungen der Geheime Rath Auchach 

and, angeftellt,, fo viele verſchlagene te er Zi a 
ihr ausgejehbet hatte. 

Die Jaulius⸗ Revolution itterte wie ein Rücken Erd⸗ 
beben, im allen deutſchen Ctauten nach, auch wie ruhigſte 
Gegend merkte etwas von diefer Vewegung. Ambach war 
nicht Richt Zu erfchlittere, aber er verboppelte in dieſer Ariſis, 
Die ſo leicht vor‘ Boswilligen gemißbraucht werben. konmte, 
ſeine Wachſamleit. "Einer, den er zwar wit. zu. furchten 
Urfache Hatte, der ihm aber vielen: Aerger erregte, war in 
biefen: Zeitraum feiıt- Pflegeſohn Wilhehz;. welcher wide . 
“weniger als den Umftierz allex Regierungen : in Deutjchlaus 

erwartete. Die Unbefsunenheit‘ ved -Teichtfinnigen: Züngfinge 
ging fo weit, daßz der "Geheime * er Mafia 
beſorat zu werden Urſache hatte. 
Wilhelm war in Peojeften, die ganze wc ja verbeffein; 
—** und wenn der Pflegevater alle dieſe Chimaten 
belachen tonnte, ſo war es m voch empfinplich, af. der 
Je Mann, welchem te Jo viele Liebe ans: Sorgfalt wib⸗ 
afete,,; ſchon In ver ganzen Stabt feinen guten Ruf eingebäßt 
hatie Alle Rechtlichen vermieden feinen Umgang, ber. Zu⸗ 
witt zu einigen Familien war ihm unterſagt, und die älteren 
Lente vechneten ihn {chart zu jenen unverbeſſerlichen Wilſilin⸗ 
gen, die in Schulden, Krankheit und Schmach untergehen 
wüſſen. Manche ernite Greiſe verdachten es dem Geheimen 
Rath, daß er nicht Längft von dem verloruen Sohn feine 
Hand- abgezogen, oder ihn im einer entlegenen Stadt unter 
Areuge Aufficht geſtellt Habe; Deshalb waren auch Ehnige 
Der Meinung, der Mtniſter beſchutze ur einen. eigentu Sohn 
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much: ” — a· anqht, un. der junge“ Meufch benvede 

and; micht ſellen das Ynfchn. jeines Pflegevalets um. fi | 

den Glänbigern losyinnaden, auf ven Credit des alten. ans 

gefchenen Mannes. ueise-IBerhfel. gu fceeiben, ſich aus ichlicn⸗-⸗ 

- mm Handeln ii — und recht — —— 
u ſchlingen. 

‚Unter den berlichüigten. Hinfem — — Subi Rush: 
er der Witwe Blauchaid.oben an. Sie ‚war eine Fran 
atſin, bejahrn ſchien gut erzegen und war mit: manchem 

Vernehmen in geheimer Verbindung, weil ihre Einrichtung 
ænen eleganten Anſchein hatte und bei ihren theuern Som - 
vor: ſchoͤne und reizende. Mäbchen fignrixten, die oft: mit 
neuen abwechfelten, ſo daß ander junge Maun, da Ju 
zorilem quch uech obenein geſpielt wurde, große: Summenin 
dieſen Zimmern Kick und ſeine beſſeren Gefühle allgemech 
nernichtete. Der Minifter hatte manche Haänſer dleſer ic = 
> fchon - aufgehoben ober beichränft,, aber ‚mit dieſem, welches 
von Vornehmen insgeheim und vom Gefet öffentlich geduldet 
. and bejeplät wurde, vernwchte ex. nichta. Wie enpfindlich 


une ihm hoher feyn, daß grade in dieſem Hauſe ſein 
Pflegeſohn fat. zu allen Tageszeiten geſehtn ward, und daß 


jeine Ermahnungen gar nichts stem. und ein⸗ ie 
‚Berdot sur verlacht wurde. 
Es war an einem heitern Vermuttag, ala Wihhlm wie⸗ 
der in dats Haus trat and glei zum Aimmer der alten’ 
Witte Vlancharv eilte.: Die ftarte, wohlgenährte Frau trat 
ihm verdrüßlich entgegen, indem fie fragte: Was will Er, 
keichtfinniger- Patron, ſchon wieder bei: mir? . Seine Schul⸗ 
den wachſen immer Höher an, Sein Erebit iſt tobt, bier 
mag Aha auch Niemaud, und ‚weinen Auge, Hunger Trank, 
Re wu 
Muiterchen, tage dir —* anferei fs 
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lich ſetze Dich zu mir und laß uns mit inander — and 
ſprechen. Dir kennſt ja ‚mein Herz, das gut und edel iſt, 
fo verdorben mich auch innner die ſelbſt verdorbene Welt 
ſchelten mag. Und was Kuh er ee air fe 
über mich? - .. 

Beide fetten A le * die Aite — — 
Freund, ich kenne Sie ganz genau, und gewiß beſſer als Ihr 
‚eigener Vater. Sie find gutmüthig, junger Herr, Sie ber- 
ſchwenden, und weni ein Belannter oder Nothleidender Ste 
anſpricht, fo geben ‚Sie Ihr Letstes. Das :möchte man loben. 
Aber nun wieder ſchämen Sie fih aud nicht, Schulden zu 
midchen unter den ehrloſeſten Bedingungen. Erimmerft Du 
Dich, Ftenndchen, wie Dur, als Du noch Credit: hatteſt, die 

Ahren aunsnahmſt und beim Hofjuden bie Juwelen, um ‚fie 
an vemfelben Tage um die Hälfte der Breife zu verkaufen? 
“ Geht Sie, Herr von Eichler, der Streich, ‚va bie. Sache 

gleich darauf bekannt wurde, hat am: —— 8 
-Schabet. : - 
Muütterchen, fügte bet gZungling ihr die Hande * 
Send, was vorüber ift; ift vorüber. -Diefe weißen Händchen 
find noch fo fauber, rundlich und Lieblich anzufallen, daß es 
zu verwundern iſt. Mutter, was Du in der Be amt 
ſchön geweſen feyn! 

Damit gewinnt Er bei mic Nichts, — fi la- 
chelnd: bringe Er dieſe Redensarten dort in Seinen vor⸗ 
nehmen Häuſern zu Markte. Ich kenne Sie ja ganz genau, 

gutes Kind, und kann am beſten nachrechnen, mie Sie —* 
— verdorben und aufgeopfert haben. 

- Über Du weißt ja auch, keine ſo gut, als Du, aß 
aich mic, gebeflert habe: Glaube mir, ich werde ganz ordent⸗ 
lich, tugendhaft, großartig werben. . Mehr als alle Deine 
Schonheiten Liegen mir jetzt auch Die Freiheitsgedanken und 
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großen patriotiſchen Bewegungen am Herzen. Da mitzu⸗ 
wirken, die großen, unausbleiblichen Schickſale mit um⸗ 





ſchwingen zu: helfen, bus iR. jest ‚mein Ehrgei and: er 


Veidenſchaft. 


Er fans virllich kan wieber reih — fagte vie 


Alte laut lachend und ihm die blaffen Wangen anrührenn, 


über die ſich eine feine Rothe ergoß. Nun freilich, fahr fie 


fort, mar muß teinen Menſchen ganz aufgeben, Gott thut 
es wicht, und auch der nicht, welcher die Menſchen kennt. 
Über, fuhr er fort, damit ich ganz und wahrhaft ein 


Mann: werbe. und edel und frei, iſt mir Die Liebe ver Char . 


lotte unentbehrlih. D, Himmel! Ich: habe ſelbſt nicht ge⸗ 
wußt, waß eine Leidenſchaft bebeittet, ‚die fo ganz unfere 
Kräfte aufregt und ben. Mienfchen. in allen Tiefen erfchättert, 
Hier muß nun aber auch Erhörung,. Erfüllung flattfinden, 
ober Geiſt und Gemiith werben vernichtet und ein Schlim ⸗ 
meres als der Tod tritt ein Es muß eine Verzweiflung 
geben, für welche wohl. keine Sprache unter dem enre 
Barciäk, um fie nur irgend anzubenten. 

Die Alte wandte ihr Oeſicht ab. Als ſie —— um⸗ 
biidte, ſah fie den jungen Dann ſo ſtarr und ernſthaft am, 
baß-er vor dieſem Blicke .erfchral. Du biſt noch zu fung, 
fagte ſte dann, um ſchon viel erlebt zu haben, Du ſprichſt 


wie ein jumger Thor, der weber die Welt noch bie Menfchen 


kennt. Es giebt eine Wandlung, — eine Fügung, — uber, 
wie foll ich fagen? — Ad, bir barmberziger ober du gran: 
famer Himmel, fo muß e8 nun kommen, daß dieſer da, ver 
junge unflügge Taugenichts, der erſchöpfte Bruder Liederlich, 
wer Greis von zwanzig Jahren, der Liebhaber meiner Toch⸗ 


ter ÄRl..—- Nicht wahr, zu biefem"großen, unausfpreihlichen 
Gluck muß fie ſich En — — das — — eine 


I Erfindung! . ie 
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Der ſalece guingüing. enmisberi: Weib wiäk uafülkg, 
bean; ganz fo ſchlimm fiehen die Dinge niemals; wie man 
‚se ſich In einen kraͤuklichen Zuſtand deult. Und krank ſein 
Ir ebenfalls, nur auf ‚eine andere Art, als ih. — Ph unch 
‚aber:erft mein Sen Bernhigt haden, um. no — w 
. Zn 

Was wollt Io bean gende Par fingse fe: 

An der mugehöwern Bewegung Theil nehmen, bie. Aeit 


J — ganz Europa geht: Was jedem Einzelnen vorgejchrie⸗ 


ben ſehn mag, geſtaltet ſich erſt, wenn die Oppofitinie deut⸗ 
Acher hexvorgetreten ſeyn wird, Dermm daß man ven Geift 
ver Freiheit wird hemmen wollen, leidet keinen Zweifel. 
Schon fs piele ſunge Geiſter mit mir verbündet, und 
‚ander neue werden ¶ geworben; wir haben ze. ournalen 
Tyeil und werden Einige füften: Ber fi. und und auferm 
Streben widerſetzt, wird als Feind — Das Aue 
Alt wen wir- Asa Die Stifter ner Freiheit, : 
Ei ja, fagte die Alte init: bitterin Lächeln, Er — fo 
Har une deutlich iſt, da 29 euresgleichen nicht am der Ein⸗ 
vr mangelt; fo:wirb der Erfolg auch ein glänender ſeyn. 
Eprechen wir nicht weiter Davon, brach er ab; Ihr ver 
an mich nicht. ‚Aber Saft doch Charlotten zu uns kommen. 
F Kindl rirf die Alte, indem ſich ihr Blick entflammte 
unbd ihre gleichgůltige Frenndlichkeit ſich In. Wilbheit verwan ⸗ 
delte, Zunge! ich bin ein veraichtliches Weſen, das vergeſſe 
ich im keinem einzigen Augenblicke, wenn ich match weiß; * 
piele der geachteten Weiber nit. befſer ſind, als ich; mit 
air mag der Menſch, der Gewaltige oder per Voſewicht, an 


angen, waes er will, er mag mich nett Füßen treten, mich unß⸗ 


handeln, mich auf ber Folter zerreißen, wir allen erfimtlichen: 
Sohn’ beiwweifen :" ich. werde nicht: zuclen, denn ich weiß, wer 
‚ig Bin: was mit der Belt, mit ben Menfchen, den Bo⸗ 
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kannten, was mit Dir gefchieht, ift mir völlig gleichgültig; — 
aber in einem Theil meines Wefens vünfe ich mid) fo viel, 
wie es nur der größte Monarch auf Erven kann, over der 
heiligfte Priefter und tugenphaftefte Held: — das ift meine 
Tochter. Wer dies arme Kind nur mit einem falfchen, ver- 
ächtlihen Blicke angreift, ver ift mein töblichfter Feind. Ich 
bin im Leben und durch meine Berhältniffe ſchlecht gewor—⸗ 
den, aber fie fol gut und tugenphaft bleiben. Zur Kaferei 
würde es mid, bringen, wenn ein Böfewicht fie verführte, 
und da fie jet gut und keuſch ift, fo fühle ich mich tauſend⸗ 
mal in Gegenwart des Kindes beſchämt. So ift e8 aber, 
wenn man liebt, und Mutterliebe mag wohl das innigfte 
und allmädtigfte aller Gefühle ſeyn. Denn mich kann ich 
der Hölle, der Bosheit und Gemeinheit preisgeben, an mir 
ift nichts mehr zu verderben: und zu verlieren, aber der liebe, 
Hare, blaſſe Engel fol nur das Himmlifche, das Edle in 
feinem zarten Herzen empfinden. Auf Rofen möcht’ ich fie 
betten, und noch weiß ich feinen Dann, ben ich e8 gönnte, 
daß er fie lieben dürfte, oder der gar von ihr geliebt mwer- 
den fünnte. Betrachte ich dann meinen verworfenen Stand 
und daß nur die Schlechten zu mir kommen, vor denen id) 
mein ‚Kleinod wie vor Räubern verbergen und verfchließen 
muß, fällt mir dann ein, daß die Einzige mein Gewerbe 
fennt und verachtet, fo liege ih in Gram auf meinem Lager 
und kann mid) oft die ganze er Winternadt am Weinen 
nicht erfättigen. 
Gute Alte, fagte Wilhelm, ich habe ja nichts Arges 
gegen Deine Tochter im Sinne. 
Das wollte ich Dir auch gerathen haben! rief ſie mit 
Heftigkeit aus; ſieh', nur ein unanſtändiges Wort, nur ſo 
ein witziger Einfall nach Deiner Art, und ich könnte Dich 
vergiften. 
Tied's Novellen. VIII. 23 
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Bergiften, Du böjes Weib? Woher wirft Du- Gift 
haben? 

Sie fhloß ein Schränfhen auf und zeigte eine Kleine 
Flaſche. Da müßte man, fagte fie, feine Bekanntſchaften 
unter Aerzten, Apothefern und Medicinalräthen haben: bie 
geben mir es freilihd auf meine ns zu anderm 
Gebrauch. 

Du biſt ja gräßlich, rief der junge Mann, eine Medea. 

Darum hüte Dich, antwortete ſie, ich bin zu Allem 
fähig. Du willſt beſſer werden? Man ſollte es faſt glau— 
ben; Mund und Stirne nehmen einen Anlauf zum Edeln, 
aber die verdammten Augen ſehn noch ſo falſch und lügen⸗ 
haft, ſo ſinnlich und ermüdet aus wie immer. 

Laß nur Lottchen zu uns kommen, bat er wieder, ich 
bleibe dann hier zum Eſſen und ſtärke mich im Geſpräch 
mit dem ſchönen Kinde. Auch habe ich Dir ſchon oft geſagt, 
daß ich ſie heirathen will und werde, daß das bei mir eine 
beſchloſſene Sache iſt. | 

Und ver Geheime Rath? 

Dem ſage ich es noch heut oder morgen, und will mein 
Alter nicht, jo wird er auch nicht weiter gefragt. 

Da ift der Graf Minvelberg, fing fie wiever an, ver 
ftelt auch fehon lange meinem Kinde nad; wenn Du ihn 
triffit, jo fage ihm nur, er fol fid) vor mir in Acht neh⸗ 
men. Er veradtet eine alte Traun, wie ich bin, und denkt, 
mit unfer Einem brauche er feine Umftände zu machen. | 

Ich breche ihm den Hals, rief Wilhelm, wenn er Lott⸗ 
hen irgend etwas thut, oder fie zu gewinnen fucht. 

Ih will meine Zochter rufen, fagte die Alte, und es 
wird dem Herrn ein haut goüt feyn, das kann ich mir wohl 
denken, einmal züchtig zu ſprechen und fich wie. ein tugend⸗ 
hafter Menſch zu betragen. | 
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Sie ging hinaus und kam bald darauf mit der Tochter 
zurüd. Dieſe war ein feingewachſenes Mädchen, groß und 
fchlanf, und von jo evelm Betragen, daß Wilhelm vor dem 
leihenblafjen Gefiht und den dunkelſchwarzen Augen ſcheu 
zurüdfuhr, inbem fie zur Thür hereintrat. Sie verneigte 
ih ftumm und ernft und nahm dann im Sofa neben: ihrer 
Mutter Pla. Sie ſprach nur wenig und vermied es, fo= 
viel fie mit Schicklichkeit konnte, den jungen Menfchen, ver 
ſehr eifrig vedete, anzubliden. Dann wurde gegefjen und 
Wilhelm trug faft allein vie Koften ver Unterhaltung. Er 
war nad feinev Meinung wisig und berebt, doch wenn auch 
die Mutter auf viele Gegenftände einging, von melden bie: 
Rede war, fo nahm Charlotte doch faft gar keinen Antheil 
am Gefpräh. Wie aber Wilhelm immer heftiger und ein⸗ 
dringlicher wurde, Tonnte fie e8 nicht unterlaffen, ihn von 
Zeit zu Zeit mit jchwermüthigen Bliden zu betrachten, in 
welchen fich das tieffte Mitleiven und Erbarmen malte. 

Als er fi endlich wieder entfernte, fagte fie, invem fie 
ihre Thränen nicht länger zurüdhielt: Ach! der arme, der 
verlorne Menfh! Was er fich von fich einbilvet, welche 
Tugenden und Kräfte er fich zutraut! Und nicht einmal der 
Zunge kann er, gebieten, daß fie nicht unbefonnenes Zeug 
herausfchwage. Er ift fo ſchwach, daß jeder Heine Gedanke, 
jeder Einfall mit ihm gleichſam fortläuft, er ift jo durch und 
durch Fran, daß er fich nicht einmal mehr erinnern kann, wie 
dem Gefunden zu Muthe ift, und biefe Zertrümmerung, daß 
er fih nun ohne Noth über Alles erhitt und wie em Stroh⸗ 
feuer fchnell auflodert, nennt er Genie. Ad), der arme, arme 
Menſch! | 

Könnteft Du ihn lieb haben? fragte die Mutter, 

Ich weiß nicht, antwortete Charlotte, was mich nur be⸗ 
wegen Tann, ein fo eigenes, ein jo tiefes Mitleiven mit ihm: 

23 + 
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zu haben. Ich fage mir oft, er ift ein verlornes Weſen, er 
ift Lange ſchlecht geweſen, fein Vorſatz, fich zu. beffern, ift 
auch nur Kränklichkeit; denke ih an fo Manches, was er 
gethan und gefprocden, fo verabjcheue ich ihn redt in meinem 
Innerften — und dann wacht: wieder eine Empfindung in 
einer dunkeln Gegend meines Herzens auf, daß mir ift, als 
wäre er noch zu retten und als fönnte ich etwas dazu beitragen. 
Du fiehft ja auch, fügte die Mutter, daß er immer die 
Rolle fpielt, als follteft Du feine Heilige ſeyn und ihn be- 
fehren. Es mag wohl fein Ernſt feyn.. Oft aber betrügen 
mit diefem Vorwand die ſchlechten Männer aud die klügſten 
und beften Weiber. Auch für. vie Zugenphaften ift e8 eim 
Reiz, wenn ihnen ein Wüftling bulvigt; oft laſſen fie ſich 
fogar bethören und von ihm die Meinung beibringen, fie 
feien dazu berufen, ihn fromm und gut zu maden. An die- 
fer feinen und raffinirten Eitelkeit ift fchon manche Spröbe 
zu Grunde gegangen, und der Böfewicht lacht dann mit fei« 
nen Geſellen um fo ſchadenfroher über dieſen Triumph. Doch 
glaube ich wirklich, daß e8 diefem Wilhelm Ernft if. Wenn . 
er durch Dich wirklich ein orventliher Menſch würde, könnteſt 
Du ihn Lieben, Lotthen? Möchteft Du ihn zum Dann? 
Wir leben in fo wunderlihen Zeiten, daß ‚die Schiwierig- 
feiten, die die Sache unmöglich zu machen jcheinen, fi) doch 
vielleicht aud dem Wege räumen ließen. 
Nein! nein! Tiebe Mutter, rief die blaffe Tochter i in der 
größten Aufregung, in dem Gedanken liegt Grauen und bie 
Hölle. Wie könnte der auch mein Mann heißen, der in mir 
fo inniges Erbarmen erregt? Aus diefem Mitleid, das mir 
To fchneivende Schmerzen madıt, mid ihm aufopfern? O, 
das wäre ja doch der heillofefte Mißverftand. Den Liebften 
kann man bemitleiven, wenn er frank ober unglüdlich ift, 
ans liebendem Mitleid könnte das Mädchen dann gewiß 
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tanfend Opfer bringen; aber wen man lieben fol, wen man 
fi) als Gatten denken mag, da muß eine gewilfe Ehrfurdt, 
eine hohe Achtung, ein inniges Zutrauen mit in dieſem Ge- 
fühl der Liebe fenn. Und wenn idy mein Mitleid für dieſen 
Wilhelm auslöfche, jo bleibt nur eine fchlichte SEINE, 
eine wegwerfende Geringſchätzung übrig. 

Die Mutter fah die Tochter an und fagte dann: So 
haft Du noch nie- zu mir gefprocdhen: Du bift aufgeregt, wie 
ih Dich noch nie gefehn habe. Lottchen, ſchenke mir Dein 
ganzes DBertrauen, liebft Du vielleicht? 

Die Tochter umarmte die Mutter und wechſelte mit 
Bläſſe und Röthe, die Augen Teuchteten in ihrem Dunkel. 
Es kann ſeyn, fagte fie dann, daß es Liebe ift, was mein 
Herz zerreißt. — Im Frühling gingen wir einigemal nad) 
dem jchönen Garten draußen in der Vorftabt, nachher ſpa⸗ 
zierte ich mit der Magd dorthin. Bon ver Laube überfieht 
man die Blumenboete, und ver Heine Brunnen riefelt fo 
angenehm. Wenn ich recht traurig war, wurde ich hier von 
dem fpringenden Waller und dem Dufte der Blumen wieber 
getröftet. Wir waren das erftemal dur ben Garten ge⸗ 
gangen, al® ich nachdenkend auf der Bank fiten blieb; da 
fam ein junger, freundliher Menfh, überreichte mir ein 
Bouquet von Blumen und entfernte fid wieder rafch, ohne 
nur meinen Dank abzuwarten. Am folgenden Rachmittag 
war ich wieder allein; das Mädchen war fortgegangen. Er 
fam von der Arbeit, er fchien nur ein Gefell dort. Wir 
ſprachen mit einander und, wie mir dünkt, ziemlich lange. 
D, liebe Mutter, fo viel Redlichkeit, heitre Gefunoheit, fo 
ein gutes Herz babe ih nod) niemals gefehn; es giebt gewiß 
keinen zweiten jungen Mann mehr von dieſer Art. 
Ein Gartenknecht? ein Geſell? fragte die Alte mit einem 
ſonderbaren Ton. 
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Talt Ihnen das. jo auf, liebe Mutter? erwiederte die 
Tochter; ich hörte, er fei ver Sohn eines Gärtners aus einer 
Heinen Stadt und fei hergekommen, um mehr zu lernen und 
künftig fein Gewerbe zu erweitern. — Ad Gott! er bat mir 
fo unendlich wohl gefallen, in feiner Nähe war ich fo glüd- 
felig, und id war, wie er fchwur, fein Abgott; — er hat 
etwas Bermögen, — er wollte mit Ihnen ſprechen — und — 

Nun — und? 

Heut habe ich dies Billet von ihm erhalten, jagte bie 
Tochter, gab der Mutter das Blatt und verhüllte weinenp 
ihr Haupt im Sopha. — Die Mutter las: „Ad, wie weh 
iſt mir, mein theures Mädchen! Ich war fo glüdlih, als 
ih in meiner arbeitfamen Stille hier Deine Belanntfchaft 
machte. Mir. war, als fei ein Engel fihtbar zu ung Men⸗ 
fchen herabgeftiegen, daß wir Glauben faflen und uns felbft 
vertrauen follten. Und nun mir vorzuftellen, baß ein: ſo 
himmliſches Wefen in meine Heine Hütte eingehn könne, 
meine Eltern begrüßen, unſere-Wirthſchaft führen und mid 
durch Liebe beglüden folle: o, die Vorftellung dieſer Selig- 
keit, — ja, ic) geftehe Ihnen, ich habe Thränen vergießen 
müfjen, wenn ich. mtr dies fo recht lebhaft dachte. Iſt Ihr 
Antlig und Ihre Oeftalt nicht einer filberweißen Lilie zu 
vergleihen? Sp edel, wie diefe Blume fih im Sommer- 
winde leicht bewegt, ift Ihre Bewegung, Gang und Stellung. 
Wie Du nun fo freundlich und fo nachdenklich mit. mir ſprachſt 
und mir geftanveft, daß Du mid, lieben könnteſt: ah, es 
war, ald wenn nad langer drückender Hite ein fanfter 
Sommerregen in mein fchmachtendes Herz mit feinen großen 
Tropfen fiele. Wenn ich in der Nacht von meinem Bette 
aus durch das Kleine Fenfter ven Mond betrachtete und nicht 
ſchlafen mochte, weil ich ohne das geftärkt genug war, fo ſah 
ih Dich auf den lichten, Haren Wölkchen der goldnen Scheibe 
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vorüberfchweben. Alles, Alles ift num vorüber: Wie haft Dur 
mic fo graufam täufchen können! Ja, alles ıft nur Maske 
und Lüge und ich verzweifle an mic felber. Um nicht krank 
zu werben, arbeite ich mehr: und ſchwerer als fonft, ſodaß 
ich vor Müdigkeit nicht zum Nachventen kommen kann. O, 
hätte ich nie erfahren, wer Ihre Mutter ift, oder hätten Sie 
es mir früh genug gejagt, um jede Hoffnung, Achtung und 
Gefühl ver Liebe in mir nieverzufchlagen.« 

Die Alte klemmte das Blatt frampfhaft in ihrer zittern- 
den Hand und flampfte' dann heftig mit dem Fuß. Ver⸗ 
wünfchtes Volk! rief fie mit bligenden Augen, auch folder 
Gartenknecht nimmt fi heraus, uns zu verachten! — Sie 
ſchloß dann die Tochter in die Arme und brach in Thränen 
aus: D, meine Einzige, meine Geliebte, o, Du Befte auf 
Erden, daß Du eine folhe Mutter haben mußt! Und mes» 
halb bin ich denn nun Die, die ich din? Weil id die Men⸗ 
fchen früher veracdhtete, ehe fie mich noch veradhteten, und weil 
ich keinen Entichluß faſſen kann. Ja, wir wollen die Stadt 
bier verlaffen, mit meinem Wenigen will ih mid mit Dir 
irgendwo in einem Winkel ver Erde verbergen, wo kein 
Menſch mich kennt. Mit Niemand wollen wir dann Gefell⸗ 
ſchaft machen, denn die Menichen verdienen es nicht, daß 
man ihren Umgang oder ihre Freundfchaft fucht. Ya, wir 
wollen ung entfchließen, Kind, wenn wir aud) fern irdendwo 
in einer Hütte ganz armfelig leben müſſen. Was ift das 
Leben denn überhaupt? Ich ſehne mich ſchon längſt nad) 
dem Tode, und e8 wäre Dir auch wohl beſſer, Lottchen, nicht 
mehr lange hier im Schmuß und in dem lafterhaften Tollhauſe 
zu verweilen. Auch fürchte ic, die gemeine Wuth des jungen 
Grafen Minvdelberg, der ſich ebenfalls für Deinen Liebhaber 
ausgegeben Bat. Ja, ja, jo wird es am beften feyn, und 
Du, Lottchen, mußt Dich. über dieſen elenden Gartenknecht 
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tröften, der Dich nicht verpient, da er fi herausnimmt, fo 
Dir aufzufagen, ohne daß er die Umftände keunt, ganz wie 
die gemeinen Pharifüer alle. Denn was kannſt Du dafür, 
daß ich Deine Mutter bin? D,.über das elende Wefen ver 
Welt und ver Menfhen! Seelen wollen fie befigen, ‚fie 
pohen auf ihre Unfterblichleit, und find doch meiſt nur 
Maſchinen und lebloſe Puppen. 

Auf einen Wink von ihr begab fih Charlotte in ihr 
‚Zimmer. Die Arme mar feit lange ſchon mit ihrem feinen 
Gefühl und richtigen Sinn eind der unglüdlichften Weſen. 
Die Mutter ‚hatte an ihrer Erziehung nichts fehlen laſſen; 
auf ihrem Zimmer prangte ein vortreffliches Fortepiano aus 
England, koſtbare Möbeln und Kupferftiche zierten ven Auf- 
enthalt, fie ward wie eine Danie bebient, Teiner ihrer be= 
fcheivenen Wünſche warb ihr verfagt, — und welch Gefühl 
bemeifterte fich ihrer, als fie erwachte und nun durch ihren 
zunehmenden Verftand erfuhr und erkannte, welchen Gewerbe 
fie alle diefe Güter zu verdanken hatte. Sie fah und fühlte, 
wie die Mutter fie liebte, ja vergötterte, denn dieſe Leiden⸗ 
Ichaft war ja nur die Urfadhe, weshalb das Kind in ihrem 
Haufe und in der Stadt wohnen mußte, fie wollte fie immer- 
dar jehn und ſprechen, fie in jever Stunde unter Augen haben 
und zitterte vor dem Gedanken, daß fie ihr könnte abtrünnig 
gemacht und verborben werben... Denn fonft war es natür« 
licher, fie irgenpwo, in einer andern Stadt, oder auf dem 
Lande, unter einem fremden Namen aufwachſen zu laſſen. 
Charlotte mußte, trog alley widerſtrebenden Gefühle, auch 
dieſe Mutter lieben; fie machte fich oft Vorwürfe, daß fie ihr 
Leben ſündhaft finde, -und dennoch konnte fie es nicht unter- 
vrüden, daß fie ſich nicht ihrer ſchämte, wenn ‚fie mit ihr 
‚Über die Straße ging, So war ihr Herz früh erkrankt und 
„weder Bücher, Mufil, noch Natur. konnten ihr eine reine 
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Freude gewähren, weil fie zu allen Schebungen des Geiftes 
das quälende Bewußtfein ihres Standes mitfchleppte. Zum 
erftenmal im Leben war ihr in Geſellſchaft des jungen Gärtner- 
burfchen ganz wohl geworben, fie hoffte, er, in einem niebris 
gen Stande erzogen, folle fie fo ftark lieben und fo feft. an 
fie glauben, daß ihm das Wefen ver Mutter, wenn fie ihm 
einmal Alles entvedte, gleichgültig und unverfänglid er- 
ſchiene, — und nun war auch dieſer Stab,. auf welchen ſie 
fi lehnte, zerbrochen, 

Die Mutter hatte fich eingefchloffen und faß nachrech⸗ 
nend über ihren Büchern. Sie wollte ihr Haus fchnell, wenn 
audy unter dem Preife, verkaufen, die überfläffigen Mobilien 
zu Geld machen und ſich mit ver mäßigen Summe, die fie 
dann befaß, auf das Land zurüdziehen, am. Tiebften in eine 
einfame Berggegend, von der großen Heerſtraße entfernt, 
damit ihr niemal® wieder ein ehemaliger Belannter unter 
die Augen träte. Sie verabſchiedete ſchon jegt, damit fie 
nicht Magen könnten, mit reichlihen Geſchenken ihre Koft- 
gängerinnen und dachte nah, wohin fie ſich, bis fie die 
Stadt auf immer verließe, einmiethen könne. 

Oft treten tugendhafte Entſchlüſſe zu fpät ein, und dieſe 
‚Erfahrung machte jetzt auch die berüchtigte Madame Blanchard. 


Einen heftigen Auftritt hatte der Geheime Rath mit 
ſeinem verwilderten Pflegeſohn. Wilhelm hatte den Miniſter 
um eine Unterredung erſucht und dieſer benutzte die Gelegen⸗ 
heit, ihn in einem Tone zu ermahnen, der noch ernſter klang 
als gewöhnlich. Glaubſt Du denn nicht, ſagte er, daß ich 
es überdrüſſig bin, Dir immer und. ewig daſſelbe Lieb vor- 
zuſingen? Es geht nicht länger ſo, und ich ſtelle Dir nur 
die Frage, ob Du die Kraft in Dir fühlſt, von heut zu 
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morgen ein aubrer Menſch zu werben, oder ob ich Dich anf 
das Land hinaus unter firengen Öewahrfam ftellen foll, over 
Dich bier in Arreſt bewachen laſſen? 

Und was habe ich venn wieder gethban? fragte Wilhelm 
mit der Miene der ruhigen Unverjhämtheit. 

D, freilich ift es nichts, fagte der Geheime Rath heftig, 
daß der junge Herr fürzlih ein Gedicht mit feinem Namen 
hat druden. laffen, in weldyem ganz deutlich der Königsmord 
als eine glorreiche, heroifche That gepriefen wird, daß ber 
berrlihe Brutus dann in einer Kneipe mit andern groß- 
artigen Freiheitshelden, jungen Ladendienern, verborbenen 
Studenten und einigen Handwerlsburſchen dieſen Unſinn bei 
offenen Fenſtern geſungen hat, und daß die ganze Nachbar⸗ 
ſchaft zuſammengelaufen iſt, daß die Vorübergehenden ſtehen⸗ 
geblieben und dummes Geſindel auf der Straße Chorus mit⸗ 
gefhrien hat? Alles das ift Nichts! Wenn ich hier nicht 
einfchreite, was muß Fürft und Regierung von mir denken? 
Und wenn id nun als Poltzeihef handle? 

Thun Sie, was Sie müflen und wollen, fagte der junge 
Menſch ganz ruhig; ich, mein Herr von Ambad, handle nur 
nad Gewiſſen und Ueberzeugung. Sie wollen e8 immer 
noch nicht glauben, daß Sie mit aller Ihrer veralteten Moral 
diefen neuen Geift nicht hemmen over niederfchlagen werben. 
Das kann jegt Feine Macht der Welt mehr. Mitichiffen 
follten Sie anf diefem Strome der Zeit, dann könnten Sie 
nützlich und ein großer umd guter Bürger werden. So aber, 
wie Sie da find, befördern Sie mit allen Ihren fcheinbaren 
Tugenden das Schlechte und find Nichts als ein Despoten- 
knecht. 

Ich mag von dieſem Unſinn nichts mehr hören, ſagte 
Ambach. 

Warum werden Sie zornig, Verehrter? ſagte Wilhelm: 
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weil ic das Beſſere will, weil ich mein Zeitalter erheben 
und Irrthümer ftärzen möchte? 

Irrthümer! nahın der Alte das Wort auf; hundertmal 
habe ich Euch aufgemuntert, Ihr ſolltet in Dienſte treten; 
aber der junge Herr bat auf der Univerfität nichts gelernt, 
als Freiheitslieder zur fingen, auf feine Borgefegten zu ſchim— 
pfen und Heine Libelle zu fchreiben. Unternimm nur etwas, 
lerne die Beſchäftigung kennen, der Du Dich widmeſt, unter- 
fuche, forfche, decke Fehler und Mißbräuche auf, und ich will 
Dir mit Freuden helfen entgegenfommen, um fie abzuftellen. 
Denn es ift nicht zu vermeiden, es ift fogar nothwendig und 
naturgemäß, daß im der complicirten Maſchine des Staats 
Räder ermatten, Stifte ausfallen, die Klafticität nachläßt, 
und der ift ein Wohlthäter der Gefellfhaft, der dies mit 
Kenntniß nachweiſet und die Verbeſſerung möglich macht, 
Aber dazu gehört Fleiß und Studium, mit leeren Decla⸗ 
mationen iſt da nichts gethan, und darum iſt auch keiner der 
jungen Weltverbeſſerer zur Hand und zu Hauſe, wenn davon 
die Rede iſt. 

Als wenn es auf dergleichen Bagatellen ankäme! rief 
Wilhelm aus. Dieſe Stubenſitzerei, dies ſogenannte Stu- 
diren, dieſe bis jetzt geforderten Kenntniſſe ſind es ja grade, 
die den Menſchen verderben, ſein Gehirn verwirren und dem 
Geiſt ſeine Spannkraft nehmen. Unverdorben, friſch aus den 
Händen der Natur, und alſo unwiſſend, wie ihr es nennt, 
muß der Yüngling allen dieſen verdorbenen Verhältniſſen 
gegenübertreten, um ſo die Mißgeburt, das Ungeheure und 
Formloſe zu erkennen. Giebt er ſich dem Aberwitz erſt hin 
und dient ihm, ſo kann er nichts mehr von ihm erfahren, ſo 
wenig, wie Derjenige, der ſthon in ven Klauen des Löwen 
ift, diefen tödten, oder ihn gar abzeichnen kann. Die Staats- 
mafchine ift ja eben nichts als eine koloſſale Anftalt, um in 


364 Bigenfinn und Caune. 


ihrem Dienft und in Berforgung von ihr ‚vie Menfchen 
thöricht, aberwitzig und ſchlecht zu machen, 

Genug, rief der Beamte, auf fo etwas giebt es feine 
Antworten mehr! Ich werde alfo, da Du gar nicht einmal 
Befferung verjprehen magſt, auf andere Anftalten venfen. 


Ich kann und will beffer werben, antwortete Wilhelm, 
aber in meinem Sinn. Das heikt, ih will dem Spiel, dem 
Wein und den Mädchen entjagen, will feine Schulden mehr 
machen, eingezogen leben, mich mit einem Heinen Einkommen 
begnügen, wenn Sie mir dazu helfen und mir die Erlaubniß 
geben wollen, daß ich mich verheirathen Tann. 


Berbeirathen? — rief jener mit Erftaunen aus, — und 
wie fannft Du hoffen, vaß bei Deinem Rufe ſich ein Mäd⸗ 
hen mit Dir einlaffen wird? 

est, fagte Wilhelm mit erhöhter Stimme, können Sie 
mir bemweijen, daß es Ihnen mit Ihrer Philofophie und 
Philanthropie ein Ernft iſt. Stoßen Sie einmal alle jene 
rohen Vorurtheile von fih und würdigen Sie ven Menfchen 
als ſolchen. Ein ſchönes, Huges, höchft tugenphaftes Mäd⸗ 
chen, vie mich ſchon feit acht Wochen, daß ich fie kenne, beffer 
gemadt hat, wird von mir auf das zärtlichfte geliebt, ich’ ſehe 
fie für meine Braut und Berlobte an; aber ihre Mutter 
kann ſich freilich Feiner ſonderlichen bürgerlichen Ehre rühs 
men, ſie wird felbft in der Stabt nur gebulvet, man ignorirt 
fie feheinbar: mit einem Wort, dieſes göttliche Geſchöpf ift 
die Tochter der berüchtigten Madame Blanchard, deren Name 
Ihnen gewiß von Ihren Untergebenen oft genug ift genannt 
worden. 

Bei diefen Worten trat der Minifter. erfehroden einige 
Schritte zurüd, ging dann wieder auf den jungen Mann zu 
. amd fügte mit dem Ausbrud der tiefften Verachtung: Du 
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bift wahnwitzig oder blödſinnig: Du wäreft fähig, ” jedem 
Gefühl von Ehre zu entfagen? 

Ehre! rief Wilhelm aus, tobt eine Leidenſchaft in mir, 
fo ift e8 die des Ehrgeizes; ich möchte alle Menſchen über- 
flügeln, ih will bemerkt feyn, Groß und Klein, alle follen 
von mir reden und auf mich achten. Aber freilich meſſe ich 
die Ehre nach einem andern Mafftabe. Kennen Sie denn 
diefe Charlotte, die mein Herz gewählt hat? Und können 
Sie fie mir denn verfagen? Haben Sie foldhe Gewalt über 
mih? Und wenn Sie fie nad ven verfchrten Geſetzen un- 
ferer ſchlechten, verdorbenen Gefellfehaft hätten, würde ich fie 
achten? „Natur, du bift meine Göttin!“ fage ih mit Edmund 
im Rear, und veradhte Herkommen, Einrichtung, Sitte, dieſe 
Krüden für die Lahmen. Ja, jene große, erhabene, une 
enblihe Natur weiß von dem Aberwitz unferer bürgerlichen 
Einrichtungen nichts, und zu ihr muß ver Tüchtige, welcher 
ſich fühlt, zurüdfchren. Ich vermuthe, ja ih kann es für 
gewiß annehmen, daß ich wie jener Edmund ein Baſtard 
bin; aber auch ich kann mit ihm fagen, daß darum die Fülle 
der Natur und Kraft in mir fo überfchwenglicher fei als in 
jenen Geburten ver. langweiligen Ehe. Das ift es, warum 
ich kämpfen muß und das Mittelmäßige, Schwache, Ungejunbe 
verachten. 

. Der Geheime Rath fahte die Hand des jungen Mannes 
und führte ihn vor den Pfeilerfpiegel. Sieh’ felbft, fagte 
er,.ob diefe Schilderung auf Dich paßt, ober ob Du jenem: 
Edmund, wie ihn der Dichter ſchildert, wohl ähnlich ſiehſt. 

Wilhelm drehte ſich umwillig vom Spiegel und fagte: 
Sie geben mir alfo Ihre Einwilligung nit? 

. Nein, ganz gewiß nicht. | 

: Wollen Gie mir eine ‚Frage aufriditig beantworten ? 
Wollen Sie mir Ihr Ehrenwort darauf geben? Ä 
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Sa, wenn ich e8 kann. 

Bin ich ein natärliher Sohn von Ihnen? 

Nein, ſagte der Geheime Rath, ſo ſchwer hat mich der 
Himmel nicht beſtraft: mein Lebenslauf war mäßig und 
nüchtern, ich beſtrebte mich von Jugend auf, ein ſolcher 
Mann zu werden, wie Du ihn verachteſt. Und doch bin ich 
Dir, armer Verlorner, Liebe ſchuldig und darf mich Dir 
nicht ganz entziehn. 

Sie ſagten mir einmal in einer guten Stunde, daß mir 
ein Capital gehöre, welches Sie mir ausliefern würben, fo 
wie ich folide geworben fer und irgend eine Beftimmung er= 
greifen könne. 

Ta. 

Aber. Sie werben es mir verweigern, wenn ich biefe 
Summe jest in Anfprud nehme? 

Gewiß. 

Und wer giebt Ihnen dazu das Recht? 

Das werde und will ich Dir heut und in den jetzigen 
Umſtänden nicht ſagen. 

Wilhelm ging gedankenvoll im Zimmer auf und ab, 
und der Rath Ambach ſetzte ſich an feinen Arbeitstiſch. 
Sollte nun bier, rief Wilhelm plöglih und mit Heftigkeit 
aus, nicht das Naturrecht eintreten dürfen, auf welches ſich 
auch Karl Moor immervar beruft? Gäbe es denn fein Mittel, 
Sie zu zwingen, daß Sie, aud gegen Ihren Willen, Das . 
thun müßten, was Sie mir jett gegen Recht und Vernunft - 
verweigern? Aus weſſen Vollmacht hanveln Sie? . 

Ambach fah verdrüßlich auf und fagte: Der mir dieſe 
Summe übergab, übertrug mir auch ein unbedingtes Bater- 
vecht anf Dich. Deine unglüdliche Mutter glaubte, Du feift 
in ven erften Jagen geftorben, und man ließ ihr dieſen 

Wahn, um ihr Elend nicht zu vergrößern. 
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Sie üben Vaterrechte an mir? fragte Wilhelm höhniſch, 
und verweigern mir Das, was nad meiner reifen Ueber⸗ 
legung mein Glück ausmachen würde, denn ich bin fein Kind 
mehr! — Und gäbe e8 nicht Mittel und Wege, a diefer 
läftigen Euratel zu entziehn ? 

D ja, die Wege ded Banditen. Haft: Du doc — 
ſchon alle meine väterliche Fürſorge unnütz gemacht. Meine 
Liebe hat auf Dich nichts wirken, meine Ermahnung nichts 
fruchten können. Leider hat ſich nur zu ſehr die — und 
Weiſe Deines Baters in Dir entwickelt. 

Sie haben ihn alſo gekannt? 

Ja. — 

Wilhelm ſtand nachdenkend. So geben Sie mir wenig⸗ 
ſtens Kunde von dieſem. 

Nein! 

Ich verſtehe. — Er ſchritt auf und ab. — Ich bin ein⸗ 
mal im Vertrauen, in der Hingebung gegen Sie zu weit 
gegangen. Sei's. So will ich denn auch ganz mein Ge⸗ 
fühl und meine Vermuthung ausſprechen. Ein großer Mann, 
habe er Namen, wie er wolle, hat mich in die Welt geſetzt. 
Es mag ein Fürſt geweſen ſeyn. Unter den frühern Vorfahren 
ſtand Der auf, der ſich gegen Kaiſer und Reich auflehnte 
und ſich unabhängig machte. In wie vielen dieſer gekrönten 
Schädel wogten und reiften große und ungeheure Projekte. 
Alles das rührt ſich in mir und treibt in dieſer ſpäten Zeit 
die Wellen meines heißen Blutes um. Sie lächeln? 

Ich möchte weinen, erwieberte der Rath, über dieſen 
Aberwis. — Er ftand wieder auf und ging zu ihm: Junger 
Menſch, fagte er ernft und feierlich, Deinen Vater habe ich 
in Altona angeſchmiedet karren fehn, er farb in viefem Zur: 
ftand, wegen falfcher Wechfel zu dieſer Infamie verdammt. — 
Jene Summe, die Dir Künftig gehört, ift. ein Gefchenf nes: 
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Erbarmend. If nım Stolz in Dir, fo entwidle aus Dir 
felbft etwas Tüchtiges und Kechtliches, daß man Deinen 
Eitern nicht nachzufragen braudt. - 

Es ift entſetzlich! rief Wilhelm aus, faßte Die Hand des 
väterlichen Freundes, küßte fie mit Heftigleit nnd ließ eine 
Thräne darauf fallen. Dann ftürzte er fort, ohne noch ein 
Wort zu fagen. Der Geheime Rath war erftaunt, weil er 
ben jungen Mann noch niemals jo gefehen hatte; es war 
das erftemal, daß diefer ihm die Hand küßte, und er fragte 
fih nur, ob er vielleicht in feiner zurüdftoßenven Kälte, 
und daß er das harte Wort über ven Bater gegeſtreen 
hatte, nicht zu weit gegangen ſei. 


Der Miniſter wurde von dieſen Betrachtungen bald 
abgezogen, denn die Nachrichten häuften ſich nicht nur, ſondern 
wurden immer beſtimmter, daß Unzufriedene, Böswillige, 
Aufhetzer und allerlei Menſchen, deren Namen noch nicht 
bekannt waren, die Abſicht hätten, in dieſen Tagen einen 
Auflauf zu erregen, um unter dem Feldgeſchrei der Freiheit 
tauſend Schlechtigkeiten zu begehen. Ambach wußte es, wie 
verhaßt er Vielen wegen ſeiner Strenge ſei; es war ihm 
auch nicht unbekannt, daß ſein Pflegeſohn mit vielen dieſer 
Unruhſtifter ſchon ſeit lange verbrüdert war. Er dachte nach, 
was er thun könne, um den jungen Unbeſonnenen vor Un⸗ 
glüd zu bewahren, va er ſich aber erinnerte, mit weldem 
Hohnlachen der Thor alle früheren Warnungen von ſich ge- 
wiejen hatte, fo fchien e8 ihm nöthig, einen gewaltfamen 
Entſchluß zu faſſen. Er wollte aljo durch einen Vertrauten 
den Jüngling aufheben, nach feinem Schloſſe transportiren 
und dort fireng bewachen laſſen, bis viefes immer näher 
rückende Ungewitter vorübergezogen ſei. Er erſchrak, als er 
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die Nachricht erhielt, der junge Menſch fei in feinem Zimmer 
nicht zu finden. In einem kleinen Briefe kündigte er dem 
Pflegevater an, er finde e8 gerathener, ſich für jegt auf einige 
Zeit zu entfernen, er könne nicht fagen, auf wie lange. Er 
boffe aber, ven Minifter irgend einmal wiederzufehen. 

In der Stadt herrfchte eine ſchwüle und dumpfe Gäh- 
rung. Diejenigen, welche nicht in die geheimen Pläne ein- 
geweiht waren, fühlten dennoch, daß etwas im Werk fei, und 
die Rävelsführer vertrauten fid) einem, um zu fehen, wie 
viel Glück und Zufall für fle thun möchten. Biele vom Ge— 
findel waren mit Wilhelm Eichler befannt und vertraut, 
aber, fo viel fie auch mit ihm ſchwatzten, hatten fie ihn doch 
nicht ganz in ihre Brüderſchaft einweihen wollen, weil fein 
leidenſchaftlicher Leichtfinn ſie abfchredte, noch mehr aber, 
daß der oberfte Chef ver Polizei fein Pflegevater war, in 
deſſen Haufe er felbft wohnte und von dem er ganz abhän- 
gig fhien. Sie fürchteten daher, daß ein fo ſchwankender 
Charakter ſich auch wohl zum Spion gebrauchen laſſe, und 
daß am Ende alle ſeine patriotiſchen und wild begeiſterten 
Reden nur Maskerade und Aushängeſchild ſeien, um ſie in 
ven Netzen des Verraths zu fangen. 

Die Ioderen Gefellen ver Stadt waren aud in Auf- 
regung. Daß der Wohnſitz der eleganten Ausſchweifung, 
das aufgefhmücte Haus der Witwe Blanchard ſich fo plöß- 
lich in eine Art von Klofter verwandelt hatte, war den meiften 
ein unbegreifliches Aergerniß. Auf den Kaffeehäufern und 
Promenaden war des Gefhmwätzes darüber fein Enve. Einige 
ver Iodern Dirnen, die fo ſchnell ihr Aſyl hatten verlafjen 
müffen, erzählten won Mifhandlungen, vie fie von ver 
Blanchard hätten erbulden müſſen, von zurüdgehaltenen 
Gelvern, felbft Plünderungen; und da die Witwe, weil 
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‚man fie für rei hielt, von ven. Bürgersleuten und dem ge- 
‚meinen Mann gehaßt wurde, fo glaubte man eine jede Rüge. 
| Unter diefen Stimmungen verflojfen einige Tage. Mit 
der Frühe, als noch Alles ftil war, fuhr die Witwe auf 
ein Dorf, das einige Meilen entfernt war, um für+bie 
Tochter eine Zerftreuung dort zu finden, welche dieſe Gegend 
und den nahe liegenden Wald mit Vorliebe bejuchte, jo oft 
fi) die Öelegenheit bot. Die Mutter ftieg mit ver tiejbe- 
trübten Charlotte aus dem Wagen, ven der glte mürriſche 
Kutſcher in der Schenfe des Dorfes unterftellte. Charlotte 
begab ſich ſogleich nach dem Walde und verfolgte ven Fuß- 
fteig, um fich recht bald im grünen Didiht und in ber 
Einfamkeit zu verlieren. Die Mutter fah mit Bekümmerniß 
das Weſen der Tochter,.da8 ſich feit Kurzem fo verändert 
hatte, daß fie eine auszehrende Krankheit. befürchten mußte. 
ALS fie die ftillfte Einſamkeit aufgefuht hatten und jeder 
Straße und jevem Fußpfade fern waren, lagerten fie ſich 
auf einen begrafeten Hügel, um dem Geräuſch der Bäume, 
dem Säufeln der Birken und Buchen und dem Murmeln 
eines nahen Bades zuzuhören. 

In folder Gegend, mein Kind, fing bie Mutter an, 
wollen wir künftig wohnen und in ihre unfer Leben be- 
ſchließen. Ach! das hätten wir ſchon ſeit einem Jahre und 
länger thun können, jene unglückliche Stadt zu verlaſſen. 
Werde nur wieder geſund, ſieh' heiter; glaube, mir, bie ich 
Erfahrimg genug habe, der Menſch kann Vieles verwinden, 
und fo wirft Du aud Deinen Heinen Gärtnerburfchen ver- 
gefien. Das Schickſal führt Dir wohl dann dort, in ſchöner, 
freier Natur, einen andern Jüngling, einen Gatten zu, mit 
dem Du glüdlich bift. 

Es ift mir ja nicht, fagte die Tochter mit ſchmerzlichem 
Ton, um eine Heirath zu thun: ich dachte bei Joſeph nicht 
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daran; ſondern daß gerade dieſer mich liebte und achtete, 
daß ich ihn fah, mit ihm ſprach und meine Seele durd ihn 
geiftiger und wahrer wurde. | 
Dieſer fchöne Feſt- und: Snwikring war für beide 
Frauen ergquidend, und die Mutter ging noch tiefer in ven, 
Wald, um die Tochter fi) ganz felbft zu überlaffen, va fie 
wußte, wie fehr dieſe e8 liebte, in freier Natur ſich ſchwär⸗ 
mend in ihre Zräumereien zu verjenten. Charlotte war in 
jener füßbittern Wehmuth jest glücklich zu nennen, denn alle 
ihre Gefühle verfenkten fih vefignirt und doch wollüftig. 
Hogend in jenes dunkle, ewige Meer, aus welchem alle, 
menſchliche Thränen fließen. Dies fchien ihr vor ihrem. 
nahen Tode bie kiebfte, die eigenfte Heimath ihrer Seele. 
Bor diefen raufchenden Bäumen fühlte fie fi nicht, wie vor 
Menfchenangefichtern, gevemüthigt, diefe grünen Laubwände 
ſchienen ihr edler und güttlicher al8 jene lauernden Augen. 
und falſch lächelnden Lippen, die in der Frage Borwurf und. 
im Blid Verdammung ausſprachen. | 
Ein ftärkeres Geräuſch, Yußtritte, und als fie aufblickte, 
ſtand Wilhelm vor ihr. Er war noch blaſſer als gewöhn⸗ 
lich, fein Blick war irr, die Lippen bebten, und als er ſich— 
von feinem Erſtaunen erholt hatte, feine Geliebte hier in ver. 
einfamen Wildniß fo unverhofft zu finden, fette er fih auf: 
den Rafen zu ihr und Beide zwangen fi), von gewöhnlichen. 
Gegenftänden zu reden. Charlotte war tief betrübt, ja ver= 
legt, daß diefe einfamen Stunden, auf welde fie fich ſchon 
feit mehren Tagen gefreut hatte, ihr nun im Genuß fo ſehr 
verfümmert wurden, daß der Mann fie ftörte, dem fie am. 
liebften aus dem Wege gegangen wäre: und doch war ihr. 
der Unblid des bleihen Yünglings, feine fichtbare Zerftö-- 
rung fo rührend, daß fie gern Vieles zu feinen Trofte ges, 
fprodhen hätte. Nur fühlte fie in biefen Augenbliden mit 
24 * 
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ver ſchmerzhafteſten Deutlichkeit, ‘was gute Menſchen fo oft 
innigft betrübt, wie dichte Vorhänge fein Inneres verfchat> 
teten, ſodaß der Blid ihres wohlwollenven Herzens nicht im 
die Finfterniß feines Gemüthes hineinleuchten könne. Er 
erzählte ihr von dem Zorne feines Pflegevaters, und wie er 
fih freiwillig aus feinem Angefiht verbannt babe, wie er 
jegt Willens fei, fremde Länder zu fehen, und er nur noch 
nicht wiffe, wo er die dazu nöthigen Summen bernehmen 
folfe; daß die Geliebte ihn aber auf diefen feinen Wanves 
. zungen und Irrfahrten begleiten mäfje, wenn er nicht als 
ein Wahnfinniger verzweifeln folle. Iſt es denn am Ende, 
befchloß er feine zürnenven Klagen, fo gar etwa® Beſonderes, 
wenn Menſchen von Kraft und Stolz ſich vornehmen, in 
ſolchem grünen Walde in ver Einſamkeit zu wohnen? 
Wahrlih, jene Eremiten, vie fonft nichts Ungewöhnliches 
waren, und unfere heutigen Raubgejellen find vieleicht nicht 
fo gar ſehr von einander verſchieden, wie es beim erften Anblid 
foheinen könnte. Beide trieb der Haß gegen die Menſchen 
in die öden Schatten; jener fucht in Faſten und Gebet feine 
Dual zu lindern und feinen Menfchenhaf zu überwinden, 
bie andern Einfievler nehmen ihre Nahe an dem Gefchledht, 
von dem fie ſo grimmig verlegt worben find. Der alte 
Ambach hat neulich meinen Stolz fo gebrochen, daß ich mid; 
noch nicht in meinem Innern wieberzufinden weiß. Ich 
glaubenun zwar, daß er mir hat Mährchen aufheften wollen, 
um mich zu erjchredien, aber e8 werden noch Tage hingehen, 
bevor ich mich wieder ganz erholen Tann. D, Charlotte, 
wenn wir hier refidirten, hier in dieſem grünen, laubreichen 
Saal, Sie meine Waldkönigin Martana, ich der edle Räu- 
berhauptmann Robin Hood, und wir bier num mit Lieber, 
Geſang und Tanz die Ankunft des Mais feierten, um ung 
her brave Kameraden verfammelt, die mid und noch mehr 











Ligenfinn und Laune, 373 


die Königin der ſchönen Wildniß verehrten: nun käme ber 
reiche, vornehme Pflegevater mit feinen Lakaien und Polizei⸗ 
keamten babergefahren, und wir. führten mit dem Gefolge 
ein Kriegesfpiel auf und bemächtigten uns ihres Gutes, 
ängftigten den alten Herrn eine Zeitlang, um ihn dann mit 
aushünbiger Großmuth wieder freizulaffen,. — wäre venn 
Das nicht etwas Herrlihes? Könnte man fih auf viefe Art 
die Zeit nicht recht hübſch vertreiben ? 

So war doch das Geſpräch wider Willen in die Ferbe 
des Waldes hineingeſpielt und durch Charlottens Antworten 
wurde der Ton heitrer und poetiſcher: man ſprach von 
Mährchen und arbeitete mit der bewegten Phantaſie die alte 
Waldlegende von Robin Hood und ſeiner Mariana weiter 
aus, ſo ſehr auch Charlotte proteſtirte, unter dieſem Bilde 
zu erſcheinen, oder ſich mit jener flüchtigen Gräfin ver— 
gleichen zu laſſen. Im viefen faft ganz heitern Gefprächen 
fand fie Die Mutter, die jegt von ihrer Wanderung zurückkam. 

Da ver Mittag nahte, kehrte man. zu der Schenfe des 
Dorfes zuräd. Ein einfaches, reinliches Mahl erquidte fie, 
und die Gefprähe, Erzählungen und Scerze führten die 
zerftörten Menſchen bis auf einen gewiflen Grad von Fröh⸗ 
lichkeit. So oft ver junge Mann auf feine Liebe zu reden 
fam, fuchte Charlotte das Gefpräh auf einen’ andern Ge- 
geuftand zu lenken, und die kluge Mutter wußte jedesmal 
an irgend eine Geſchichte zur erinnern, ſodaß die leidenſchaft⸗ 
lichen Yeußerungen des jungen Mannes zurüdgebalten wurben. 

Es warb ihnen fchwer, fi von der freien Natur, die 
auf Alle, ohne daß fie e8 wußten, fo gut eingewirft hatte, 
loszureißen. Endlich erinnerte ver alte mürrifche Kutfcher, 
daß es Zeit fei, zur Stadt zurüdzufehren, die man doc, erft 
nach eingetretener Finfterniß erreichen würbe. Himmel! rief 
ꝓlotzlich Wilhelm aus, heut iſt ja der Tag, an welchem wahr⸗ 
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ſcheinlich ein Tumult ausbrechen wird. Jh muß euch be— 
gleiten, ihr Lieben, man kann nicht willen, wie ich euch 
nüglih feyn möchte. — Ya, ja, fagte der Fuhrmann, es ift 
Bielerlei gemunfelt worden, man kann nicht willen, was das 
böfe Bolf heut ausrichtet. — Und woher, Petermann, wißt 
Ihr denn Etwas? — Ei, mau geht ja mit fo vielerlei 
Leuten um, daß uns wohl auch Etwas davon zu RR 
fommt. 

Die Frauen fliegen mit beflommenen Herzen in ben 
Wagen, und nad einiger Zeit fagte Wilhelm: Sind mir 
doch feit einigen Tagen meine ehemaligen Spießgejellen ganz 
‚aus dem Sinn gelommen. Diefe vertrauten mir in voriger 
Mode fo Marihes, gaben Winke, warben eine Partei und 
hatten felbft von der Polizei Einige in ihrem Solde, welde 
ihnen das verriethen, was man im Schilde gegen fie fülh- 
xen könne. 

Charlotte zeigte fi ſehr ängftlid und erſchrak noch 
mehr, als Wilhelm, um ſie zu beruhigen, ihr zwei geladene 
Piſtolen zeigte, die er mit ſich führe. Als ſie ſich der Stadt 
näherten, hörten ſie ſchon im Thore davon ſprechen, daß in 
einer der belebteſten Straßen ein großer Auflauf ſei. Der 
Kutſcher fuhr raſcher, um früher das Haus der Witwe zu 
erreichen. Mau ſah Fackeln leuchten und hörte aus der 
Ferne die Marſeiller Hymne ſingen. Die Mutter rieth, 
einen kleinen Umweg zu nehmen, um von einer andern Seite 
und unerkannt ihre Wohnung zu erreichen, denn ſie fürchtete 
nicht mit Unrecht, daß das aufgeregte Volk ſich gegen ſie, 
ſobald man ſie erkannt habe, Exceſſe erlauben werde. 

Sie hatte ſich aber dennoch verrechnet und es zeigte ſich 
bald, daß dieſe Vorſicht vergeblich war. Mit der Finſterniß 
hatten ſich einige junge Leute vor dem Haufe der: Witwe 
gemeldet. Sie waren verwundert und verftimmt, als fie vom 
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Diener abgewieſen wurden, und wollten ſich nicht überzeugen 
laſſen, daß das Haus wirklich von allen Schönheiten ver- 
laffen fei. Einer ver jungen Männer, ver etwas zuviel ges 
trunken hatte, ftieß den ſchwachen Bedienten zurüd, drängte 
fih ein und blieb im Zimmer figen, in welchem er bald 
nachher einſchlief. Dieje kleine Begebenheit hatte einigen 
Lärni verurſacht, und eine Abtheilung jener Volkshaufen, vie 
in den andern Straßen fangen und fchrien, rottirte fie) vor 
das Hans der Frau: Blandhard, und alle fragten und lärm⸗ 
ten, big plößlic der Skandal auf ven höchſten Gipfel ſtieg, 
indem eine Bande Muſibkanten ein tolles Charivari mit vielen 
fi) kreuzenden Melovien auffpielte und Buben und Hunde 
dazwifchen heulten. Es war. der junge, ausgelafjene Graf 
Minvelberg, ver mit einigen feiner Freunde, die ihn in Vers 
Heivung begleiteten, fammt ven Mufitanten, dieſen tollen 
Lärm erregte, weil er fid) fo an Charlotten und ihrer Mutter 
rächen wollte. Es war dem jungen, verwilderten Mann, 
der fid) für unüberwindlich hielt, zu empfindlich gemefen, daß 
ihn Charlotte, die Tochter einer Ehrlofen, mit fo vielem 
Stolz; behandelt und feine Treigeifterei und übermüthige 
Werbung jo kalt abgewieſen hatte. Jetzt frömten noch mehr 
Menſchen herbei, auch Polizeibeamte zeigten fich, die aber, 
da es nur bei wildem Geſchrei, Fluchen und Lachen blieb, 
fid) ruhig verhielten, vorzüglid) feit man einen ältern Mann, 
der moraliſch vermahnen wollte, mit überlautem, verhöhnen= 
dem Gelächter ſtumm gemacht hatte. 

Bon ter andern Seite fuhr der Wagen inveljen weiter, 
von dem mürriſchen Petermann gelenkt, der oft ſchimpfte 
und fluchte, wenn hier und dort eine Gruppe von Schwatzen⸗ 
ven ihn hemmte, oder er laut ſchreien mußte, daß man ihm 
und ſeinen brauſenden Pferden nur aus dem Wege gehe. 
So, klatſchend, rufend, anhaltend, ſchnell fahrend, gelangte 
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er in die Gaſſe, in welcder er felber wohnte. Bor feiner 
Thür ftand feine alte treue Haushälterin. Sind der Herr 
Petermann ſchon da? rief fie laut kreiſchend. Sie ftellte 
fi) vor die Pferde. Was foll das? fchrie er von feinem 
Dod herunter; laß los, alter Drade. Indem war ein Hund 
aus dem Flur des Hauſes winfelnd gelrochen, ver zum Wagen 
binaufftrebte, al8 er vie wohlbelannte Stimme feines Herrn 
vernahm; doch in vemfelben Augenblid peitichte dieſer auf 
die Pferde, ver Wagen rüdte jhnell an, und man hörte ein 
Geheul und ein Zetergefchrei ver alten Weibsperfon. Himmel 
und Erde! ſchrie Betermann, indem er die Pferde anbielt, — 
was iſt Das? — Was wird es ſeyn? heulte die Alte, Ihr 
felöft, Herr Petermann, habt Enern eignen Hund überge- 
fahren: das treue, alte, liebe Thier, das ſchon fo viele, viele 
Sabre gejeben bat, Halb blind und ‚halb taub nichts mehr 
im Leibe hatte, als die Liebe zu Euch alten, grauſamen, nichts⸗ 
nußigen Menfchen! 


Man hörte noch immer das Geheul eines fterbenven 
Hundes und Petermann fprang vom Bod, indem er ſchrie: 
Was? Wie? Meinen Munfche Hätte ich überfahren, ben 
alten, uralten Sadermenter! O, Himmel und Hölle, habe 
ih nod der Mörder meines allerbeften Freundes werben 
müßten! Nein, das überlebe ich nicht! Diefer Hund war ja 
der einzige wahre Menſch, ven ich jemals habe kennen lernen. 


Er nahm den Leichnam auf, und trug das vide, aufs 
gefchmollene Thier, das jet eben verſchieden war, felbft in 
fein Haus, — Die Fran im Wagen weinte laut. Was ift 
Dir, Mutter? fragte Charlotte. — O Himmel, erwiederte 
jene, wir hätten draußen im Walde bleiben follen, denn ich 
jehe, das Schickſal verfolgt uns. 


Verzeihung, jagte der grane Kutjcher, daß ich fo lange 
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verweilt habe. Jetzt wollen wir auch um fo fchneller vor 
das Haus fahren. 

Wie könnt Ihr uns nur fo aufhalten, Mann, * 
Charlotte, in dieſer dringenden Lage, um eines elenden 
Hundes willen? | 

Elenden Hundes! rief der Fuhrmann: taufend Donner» 
wetter! Derjelbe Hund, der nun endlich crepirt ift, war 
mein Siegwart, Werther, oder wie fie alle heißen mögen, 
bie Helven, über welche Die empfinpfamen Mamfellen Thrä- 
nen vergießen! Elender Hund! Sind wir denn Alle etwa 
was Beſſeres? Gewiß um Bieles ſchlechterl Zu, ihr Hader, 
ihr Roffe, die ihr auch nichts werth- fein! Ich ſoll ja ſchnell 
fahren! 

Jezebel! Jezebel! fchrie der Pöbel; die geſchminkte und 
die blaffe, — laßt fie ums zerreißen! — Fahr' doch zu, ins 
Teufelsnamen! rief Wilhelm aus dem Wagen heraus, und 
der Yuhrmann, zornig wegen feines Hundes, trieb fo plöß- 
lich vie raſchen Pferde an, daß fie durch ven dicken Men- 
ſchenhaufen rannten und Gefchrei,. Heulen, Fluchen und 
Schimpfen nody lauter ertönten. Ein Kind war überfahren 
worden. Der Wagen mußte anhalten, man riß ven Kutfcher 
herunter, das Volk mißhandelte ihn und die Polizei befreite 
ihn nır mit Mühe aus den Händen der empörten Menge. 
Einige Beſſerdenkende drängten nun die Maſſe des Pöbels 
zurüd, und dba man fih ganz nahe am Haufe befand, fo 
fuchten die Drei aus dem Wagen zu fleigen und vie fichere 
Schwelle zu erreihen. Der junge Graf Minvelberg hatte 
jest die Sahrenvden erkannt und ließ von neuem und nod) 
lauter das Charivari feiner Mufilbande ertönen. Wilhelm 
fprang voran und klingelte heftig, der Bediente kam, aber 
der Graf ſchrie: Lottchen! Lottchen! bier geblieben! und ftrebte, 
das junge Mäpchen von der Mutter wegzureißen, vie fie feft 
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umſchloſſen hielt. . Die beiden Frauen zitterten. Schon war 
es dem Grafen und feinen Helferähelfern gelungen, Char- 
lotten zu ergreifen, als ein junger Menſch fte ſchnell und 
ftart in feinen Armen aufhob und mit ihr ber Thür bes 
Haufes zueilte. In demſelben Augenblid fiel vom Haufe 
her ein Schuß und der Graf ftürzte nieber. 

Ein allgemeines Geſchrei, ftürzende Flucht, das Haus 
war frei nnd der junge Burfche trug die halb Ohnmächtige 
hinein. Die Mutter folgte faft ohne Bemußtfein. 

Im Haufe felbft fand man nur den jungen Menfchen, 
ver fich ernüshtert hatte und jegt mit den Uebrigen das 
Haus verrammeln und die Fenſterladen fchließen half, denn 
ed war vorauszufehn, daß der Sturm fi) in wenigen Augen- 
bliden, und zwar gemaltfamer, als zuvor, erneuern würde. 
Auch fammelten fi) die erfchredten Haufen bald wieber, und 
Alles, was fih in der übrigen Stabt bis jetst umgetrieben 
hatte, drängte fi nun in viefe Gafje zufammen. Ein uns 
geheures Gefchrei erhob fih, Steine wurden gegen Thür 
und Fenfter gefchleudert, Mordbrenner, Mörver halt mar 
die Bewohner, und Alles vereinigte fih, das Haus zu bee 
jtürmen und die Thüren zu erbrechen. In großer Schnellige 
keit wurden Ballen und Hebebäume herbeigefchleppt, einige 
der Berwegenften hatten vom benachbarten Haufe das Dad; 
der Wohnung erftiegen, und warfen nım Ziegel und Latten 
hinab, um von dort in die innern Gemächer zu bringen. 
Bon aufen vermehrte fih das Getämmel, und da man eins 
mal das Beifpiel gegeben hatte, fo wurden auch Piftolen- 
ſchüſſe auf das Hans gefeuert. 

Der ſchwer verwundete Graf war fortgebraht worben, 
und die Mufilanten, da fie ihren Pejchüber entbehrten, hatten 
ſich auch ſtill zurüdgezogen. 

‚Die Hausthür krachte, fiel und war — Jetzt 
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flürmte der Schwarm hinein; Alles Tluchte, fchrie, lärmte; 
die innern Thüren follten auch gefprengt werben; Wilhelm 
hatte feine Biftolen von neuem geladen; die Weiber faßen 
troftlo8 und ohne ſich zu regen im Winkel des Saale; ver 
Diener und ber Fremde gingen hänberingenn und in Un» 
entſchloſſenheit gelähmt auf und ab; nur der junge Burfche, 
der Charlotten gerettet hatte, fchien, mit einem großen Stod 
bewaffnet, ven Einbruch mit einer gewiffen Ruhe zu erwar- 
ten; und jeßt wäre ed gewiß um das Xeben der Bewohner 
gefchehen gewefen, wenn fich nicht in dieſem Augenblick Mi- 
litair, Bolizei, und ein angefehener Dann an ihrer Spige, 
gezeigt, und bittend, drohend, verfprehend mit Ernſt und 
Höflichkeit fi Plag gemacht hätten. Sie entfernten den ans 
flürmenden Haufen vorerft aus dem Haufe; man gab das 
fefte Verſprechen, daß die Schuldigen gewiß geftraft werden 
jollten, und forderte, daß man ber Obrigkeit für jetzt unbe⸗ 
dingt gehorchen ſolle. 

Der Anblick der Soldaten, ihre ef Haltung, die 
Höflichkeit der Anführer wirkten fo wohlthätig auf den ge- 
meinen Mann, daß für einen Augenblid Ruhe und Stille 
eintrat.” Man verlangte, als die Thüren geöffnet waren, 
daß Alle, vie fih im Saal befanden, ver Polizei als Ber- 
haftete folgen jollten, um nachher im Verhör ſich von ven 
Anklagen zu reinigen, oder ihre Schuld einzugeftehen. Die 
Polizei war verwundert, ven Pflegefohn ihres oberften Chefs 
hier anzutreffen, doch hatte e8 die Folge, daß Alle gegen die 
Frauenzimmer noch höfliher waren. 

Als man fie ‚num wieder auf die Straße hinausführte, 
erhob fih von neuem ein ungeheuer Lärm. Alles fchrie 
rafend durcheinander, daß man dieſe frechen Buhlerinnen, 
die Räuber und Mörver in ihrem Solve hätten, in Stüde 
reißen, müffe. Die Soldaten Batten genug zu thun, vie 
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wüthende Bollsmafle von den Gefangenen zuritdzuhalten; es 
war nothwenvig, dak die ganze Abtheilung fie nad dem 
großen Polizeigebäude begleitete. Hier erhielten fie vorerft 
einige fet verwahrte Zimmer zu ihrem Aufenthalt, und ber 
Geheime Kath, ver immervar von Anforderungen beſtürmt 
wurde, war nicht im Stande, fie jest, auch feinen Pflege- 
fohn nicht, zu fprechen. 

Das Voll war aber nun nicht: länger zu bandigen. 
Degen eines übel berüchtigten Hauſes ſchien es den Behör- 
den nicht gerathen, die allerftrengften Maßregeln anzuwenden; 
jo wurde denn unter Gefang und Yubel Alles vermüftet, 
Bilder, Mobilien, Betten wurden binausgefchleppt und 
draußen verbrannt, und fo hatte fi) vie angedrohte Revo⸗ 
Intion auf die Zerftörung diefes Haufes beſchränkt, welches 
nun auch in Flammen aufging. ‘Die Löfchanftalten, welche 
ſchnell herbeigefchafft wurden, arbeiteten vorzüglich dahin, 
daß die angrenzenden Wohnungen an vom euer ergriffen 
werden müchten, 

Nach viefem nichtsnutzigen Auflauf, von Uebermüthigen 
erregt, die die Stimmung des Bolled dann mißbrauchten, 
ſchien e8 einigen Großen gleihfam ein Glück, vaß der böſe 
Wille ſich in dieſer Kleinigkeit zufrieden geftellt habe, daß 
die Bosheit hier ihre Luft gebüßt und das ganze elenve 
Complott zerfchellt fei, ohne daß große Anftrengungen anges 
wendet, over viele Opfer gefallen ſeien. Man jorgte nur 
dafür, die Maſſe einzuſchüchtern, und fo warb vorläufig be= 
ſchloſſen, daß Graf Minvelberg, Wilhelm Eichler, ver alte 
Fuhrmann, und die Witwe nebft ihrer Tochter, fo viel es 
fih irgend mit der Gerechtigkeit vertrüge, zum abſchreckenden 
Deifpiel dienen müßten. . 

Die Beſſeren, unter welhen Ambach obenan ftand, 
fonnten biefe vorläufigen Befchlüffe nicht billigen. Er war 
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unwillig über die Mafregeln gewefen, daß man dem arm= 
feligen Complott zugefehen, es gelannt und doch nicht unter- 
drüdt babe, um nad emer Explofion, die man dann doch 
nicht ganz in ferner Gewalt haben konnte, mit ſchreckender 
Strenge hervorzutreten. Er hatte dreift gefprochen, daß dieſe 
Halbheit, die völlig unmotalifch fei, die Regierung nur herab» 
fee, und daß fie felbft, fo handelnd, an dem Berbrechen ver 
Böſewichter Theil nehme und Vieles von der Schulo auf 
fi, felber lade. Er war aber von den Politikern überſtimmt 
worden und mußte viefer Klugheit das Feld räumen. So 
hatte er nun, wie er vorherfah, dieſer Politif des Tages 
gegenüber einen jhweren Stand. Er follte faft nicht unter- 
fuchen, fondern mehr ein fchon gefälltes Urtheil beftätigen, 
damit Doch geftraft würde, und doch war es möglich, daß ſich 
zur Entfhuldigung, ja Rechtfertigung ver Öefangenen, Man⸗ 
ches aufbringen ließe. Auch dieſen berüditigten, von der 
allgemeinen Meinung verbammten Weibern gegenüber wollte 
er die Kraft des Gefeges aufrecht erhalten, und er war fehr 
nnzufrieven damit, daß man die Rädelsführer hatte entfliehen 
laſſen, die nun wahrſcheinlich im Nachbarſtaate auf ähnliche 
Weile handthieren würden. 

Am ſchuldigſten ſchien ihm fein Pflegefohn, von dem er 
durch aufgefangene Papiere außerdem wußte, daß er mit 
vielem fchlechten Volle fchon feit lange In Verkehr ftand. 
Der Graf, obgleich er der erfte Veranlaffer des Unfugs war, 
war fchwer verwundet, man burfte an feinem Auflommen 
zweifeln. Dieſe Gewaltthat des jungen Mannes, feinen 
Gegner im diden Haufen niederzufchießen, wenn er dadurch 
auch vielleicht Leben und Geſundheit des jungen Mädchens 
rettete, war anf feine Weife zu entſchuldigen. Uno dennoch 
that e8 dem Minifter leid, wenn er den Jüngling, deſſen 
Wohlfahrt ihm war anvertraut worden, jebt dadurch vers 
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nichten follte. . In diefen Zweifeln und ſchmerzlichen Gefühlen 
nahm er ſich vor, die Öefangenen vererft felbft im Vertrauen 
zu verhören, um fo, bevor das Gericht eintrat, irgend mil⸗ 
vernde Umftände zu entveden, vielleiht au, auf einen: 
menſchlichern Wege, die Wahrheit fchneller zu finden, als 
mit den hergebrachten Formen, bie fehr oft viel einfachere 
Begebenheiten verwideln und Schuld und Uufchuld verwirren. 

Der trunfene junge Wann, der nur ungezogen fih in 
das Haus gedrängt hatte, wurde gleich entlaffen, weil er 
weder beim Auflauf gewejen war, noch ſich jonft etwas hatte 
zu Schulven kommen laffen. Der junge Menſch, weldyer 
Charlotten aus dem Haufen gerettet hatte, und ber Niemand 
anders als Joſeph war, durfte auch zu feinem Herrn und 
feinem arten zurüdlehren, doch mußte der, Gärtner ſich für 
ihn verbürgen, daß er ſich wieder ftellen würde, wenn er 
nody irgend bei der Unterfuhung nöthig ſeyn follte, | 

Der folgende Tag war ruhig, und Alle in der Stadt 
fpradhen von dem Borfalle wie von einem Zraum, ber fie 
beängftiget habe. Mean billigte e8, daß Wachpoften und 
Patrouillen verftärkt wurden, daß man Fremde, bie ohne 
Gewerbe und Paß waren, aus der Stabt verwies, daß alle 
Polizeianſtalten, Nachfragen und Unterfuhungen ftrenger 
wurden, und Diele, die fih von den Unruhftiftern hatten 
anmwerben lafien, da fie fahen, wie wenig Hoffnung des Er- 
folgs war, waren jeßt grade diejenigen, bie als ächte Pa⸗ 
trioten und gute Bürger alle dieſe Anftalten am lauteften 
Iobten. 


Der Geheime Rath, welcher jegt ven jheinbar bedrohen⸗ 
ben Aufruhr ganz in ein Nichts verfchwinden fah, war num 
feft entſchloſſen, e8 dahin zu bringen, daß feinem feiner Ge⸗ 
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fangenen zu viel geſchehe. Daß er feinen ausgearteten Wil« 
helm nicht retten Tünne, fah er ein, auch durfte ſchwerlich 
die Witwe, die er fhon immer aus der Stadt hatte fchaffen 
wollen, einer Demüthigung entgehn, Er ließ die Arreftan- 
ten, die man auf feinen Befehl milber behandelt hatte, in 
fein Haus führen. Als man ven alten Kutfcher in fein Zim- 
mer brachte, verwunderte er fich über die Rüſtigkeit und ven 
Anftand des alten Mannes. AS er ihm fein Vergehen vor- 
hielt, fagte diefer: Ercellenz, der Menſch hat fich nicht immer 
in feiner Gewalt. Wie ich fo meinen allerbeften, älteften, 
treueften Freund zu meinen Füßen fterben fah und winfeln 
und Magen hörte, und ver junge Herr noch zu ſchimpfen an- 
fing, und ringsherum das Gebrüll von ven ungezogenen 
Menfchen, da wurde ich innerlich fo zornig, wie verzweifelt, 
daß ich nicht mehr Acht gab; und wie konnte ich es auch 
bei. dem Getümmel? So rüdte ich denn an und der Junge 
litt den Schaden, doch aber aud nicht gefährlich,t wie ich mir 
habe ſagen laſſen. 


Und jener Freund? fragte ver Rath. 


Es war eigentlich, erwieberte Jener, ein ganz orbinairer 
Hund, mein gnädiger Herr: er war Munfche geheißen, und 
jetzt ſchon über zwanzig Jahre alt. Er war fo früppelig, 
die, unbeholfen, faft blind. Ex kümmerte ſich gar nicht mehr 
um die übrige Welt, und nur wenn er meine Stimme hörte, 
war er alert und glüdlih. So hörte er denn unfere Pferbe, 
ob er gleich Halb taub war, ihren Tritt und Schritt fennt 
er, vie Weibfen laflen ihn aus der Thür, was ich fo jchwer 
verboten hatte, aber bei vem Getümmel hatten fie auch ven 
Kopf verloren; fo krüppelte denn der Heine Dide heraus und 
geriet) unter die Räder, und mußte elendiglich crepiren. — 
Verzeihen Sie, gnädiger Herr, daß ich noch jetzt über das 
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treue, liebe Vieh meine Thränen nicht zurüdhalten kann, ob⸗ 
gleich ich fonft nicht jo fehr mweichherzig bin. 

Setzt Euch, Freund, fagte der Rath, ver fi für De 
Alten zu intereffiren anfing: wie ift Euer Name? 


Ich habe ſchon manden Namen gehabt, fagte der Fuhr⸗ 
mann; feit ich) wieder Kutfcher bin, heiße ich Petermann, von 
Natur und Haufe heiße ich aber eigentlih Martin Senvling. 

Ambach wurde aufmerkfam, denn diefer Name war ihm 
wohl aus älteren. Zeiten im Gedächtniß geblieben. Als ic 
damals das Fuhrweſen trieb, fuhr der Alte fort, erhielt ich 
mein Hündchen Munfche von einem vornehmen ruſſiſchen 
Herrn zum Geſchenk. Nachher — o, es war ſehr fonverbar 
— wollte mid) ein ſehr ſchönes und eben jo reiches Frauen⸗ 
zimmer heirathen, fie machten einen Narren aus mir, und, 
wie ich. fertig war, wollte mid vie Madam wieber. nicht. 
So lief ih mit meinem feinen Munſche wie toll in bie 
weite Welt: unter den Sranzofen machte ich den Krieg gegen 
Rußland mit und erlebte als Soldat alles Elend dort. Das 
mals rettete mir mein Munſche das Leben, venn ich wurde 
fonft von dem vormaligen Herrn des Hündchens nieber- 
gehauen. An nem hier erkannten wir uns wieber und 
liebten uns, 

Den. Feldzug habt Ihr mitgemacht? fragte der Rath. 

Ta, und kam als Capitain zurüd; damals hieß ich 
Geoffroy. Toll geht es her. Ohne daR ich fie kenne, ent- 
führte ich meine vormalige Berlobte, die mit ihrem ältlichen 
Eheherrn ſich ſehr unglüdlich fühlte. An dem Hund erfann- 
ten wir und auch wieder. Aber bie arme, jebt ganz ver⸗ 
drehte Perfon war mit mir noch weit unglädlicher, als vor» 
ber, ich kief mit meinem Hunde von ihr, zu meinem Corps, 
Dieffirt, gefangen, war ich ein elender Menſch, und ba ſie 
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merkten, daß ich ein Deutfdyer fei, von meinen Landsleuten 
noch obenein verachtet. Da war mein Händchen wieder mein 
einziger Troſt, er, Munſche, blieb mir immer getven. Adi 
ich babe feitvem vielerlei Elend ausgeſtanden. Zu den Fran⸗ 
zofen, wo Alles verändert war, mocht' ich nicht wieder, mein 
ganzes Leben war ein verfehltes, verpfuſchtes, und da ich 
nichts Anderes beginnen konnte, mußte ich wieber als Fuhr⸗ 
necht mir meinen Stand und Beruf von unten auf zu bils 
den ſuchen. So kam ich nach Jahren hieher, wo ih ven 
endlich meine Wirtbichaft einrichtete. 

Ambach zweifelte num nicht mehr, iver a mürrifche 
Alte ſei, den er damals wohl bei jener Berlobungsfcene feſt 
ins Auge gefaßt hatte. Ich werde mich Ihrer annehmen, 
ſagte er, und ließ jetzt ſeinen Pflegeſohn zu ſich rufen. 
Freund, ſagte er zu dieſem, Du haſt jetzt Deinen Unbes 
ſonnenheiten die Krone aufgeſetzt, und Deiner wartet ſtrenge 
Unterſuchung und ſchwere Strafe. ne 
. Mir ganz gleih, antwortete der ganz serftörte junge 
Menſch, fhiden Sie mid auf die Feftung, in das Zucht: 
haus oder zu den Baugefangenen, ich Tann nicht tiefer ſinken, 
als ich Ihon geftürzt bin. 


Und immer noch dieſe ze Leidenſchaft für die Toch⸗ 
ter einer Ehrloſen? 


O, wenn ſie mich liebte, rief Wilhelm in der Begeiſte⸗ 
rung der Verzweiflung, ſo lachte ich Ihrer und Ihres Staates 
und aller Strafen. Aber ich habe es erleben und durch und 
durch, wie eine ſchneidende Säge, durch meinen ganzen Kör⸗ 
per fühlen müſſen, daß ſie mich verachtet und bemitleidet, 
daß ſie das ganze Herz, ihre himmliſche Liebe einem ſimpeln, 
geſunden, treuherzigen Gärtnerburſchen hingeworfen, der es 
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ebenfo mit Füßen tritt, wie fie dem meinigen thut, und mich 
fo an ihr vollſtändig rächt. Bon meinem herrlichen Vater 
haben Sie mir neulich fchon gefprochen, wollen Sie mir jetzt 
nicht meine glorreiche Mutter nennen? 

Nein, ſagte der Rath, ich habe bis zum Tode ver Armen 
Verſchwiegenheit gelobt, und ich weiß jegt nicht, ob fie noch 
und wo fie lebt. — Er lieh die Witwe und ihre Tochter 
hereinzufen, und Wilhelm ſprach haſtig: Nein, es ift mir 
unmöglich, jest Charlotten zu ſehn. Er. ging fchnell in ein 
Seitengemach. Als die beiden Frauenzimmer jetzt berein- 
traten, erftaunte der Geheimerath über die außerordentliche 
Bläſſe des Mädchens, nad) mehr aber über ihre wundervolle 
Schönheit, Ex war verlegen und konute das Auge von dem 
blaffen Finde nicht wieder abwenden; ihm war, als wollten 
fi von allen Seiten ber alte Erinnerungen und längft er⸗ 
ftorbene Gefühle ihm aufprängen, Er konnte, wie verzau⸗ 
bert, ven Eingang feiner Rede nicht finden, und die alte 
Witwe betrug ſich auf eine Art, die feine Verlegenheit nur 
vermehrte. Gleich beim Eintritt mufterte fie ihn mit einem 
fharfen Auge, feufzte dann ſchwer und beſchaute nachher 
prüfend eben fo lange ven figenden Fuhrmann. Da ber 
Rath noch Charlotte anftarrte, feine Empfindungen fammelte 
und die Leivenfchaft feines Pflegefohns für viefes Wefen 
großentheils ſchon entſchuldigt hatte, fagte die Mutter: Ber: 
zeihen Ercellenz, went ich mich ungebeißen niederſetze, das 
alte Wehen iſt matt und tovesmübe, denn es find feit dieſer 
Zeit zu viele Leiden und zu ſchnell auf mich hereingebvochen. 

Auch der Rath fette fi und verlangte, daß Die Witwe 
Blanchard erzählen, fich entfehuldigen und den Zuſammen⸗ 
hang der legten Händel darlegen folle. Wozu? fagte fie, ich 
fühle e8, mit meinem Leben ift e8 zu Ende. Könnte ih Ew. 
Ercellenz nur dahin ftimmen, für meine arme, unſchuldige, 
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herrliche Tochter etwas zu than, ihr Schidfal und ihre Ehre 
foviel es möglich ift, ficherzuftellen, jo würde ich mit ber. 
größten Beruhigung in mein Grab fteigen, denn nad meinen 
Erfahrungen, das glauben Sie mir nur, ſtirbt's ſich leicht. 

Was id thun kann, fagte der Rath — 

Und warum follten Sie's nit Fönnen, antwortete fte 
mit bewegter Stimme, Sie haben mid zwar verfolgt, Sie 
haben mich ans der Stadt treiben wollen, aber das galt nur 
wir, nicht meiner Tochter, und gegen mich, bie Sterbenve, 
werden Sie nicht mehr eifern, wenn Sie fie erſt kennen: 
nicht wahr, Ferdinund? 


Gott im Simmel! ſchrie der — und ſprang von ſei⸗ 
nem Seſſel auf — Sie ſind doch nicht — ſeine Stimme 
zitterte, feine Knie wankten, er war todtenbleich. 


Fa wohl, antwortete fie mit hervorbrechenden Thränen, 
wohl bin ich jene arme, unglüdfelige, einft ſchöne und glüd- 
liche Emmeline, welder Sie fo oft ewige Liebe ſchwuren. 


Ferdinand wankte halb ohnmächtig, faft wie damals, 
als. ex fie verlobt wähnte: er ftellte feinen Sefjel neben ven 
ihrigen, ſchaute ihr feit ins Auge, dann wieder in das ihrer 
Tochter und Jagte dann: Ya, ja, höchſt Unglüdfelige, ich er- 
fenne jet die Augen wieder, den DBlid, der damals mein 
Herz durchbrannte. 


Und dieſer alte, wunberliche Martin, fuhr fie fort, oder 
Betermann, ift der Vater meiner lieben Tochter. Ach Gott, 
mein ganzes Leben war Verwirrung und ſchwerer Traum. 


Als der Geheimerath fo laut und mit entgeifterter 
Stimme aufgefchrien hatte, ftedte Wilhelm fein krankes Ge- 
Ka neugierig und erjähredt aus der Thür des nächſten 
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Zimmers, was in der 'Anfregung keiner der Anweſenden be⸗ 
merkte. Er zog fih eben fo ſchnell wieder zuräd und vie 
Thür blieb nur angelehnt. 

Diefe Ihre Tochter, fing Ambach jet etwas mehr ge= 
fammelt an, nehme ich unter meinen unmittelbaren Schuß, 
fie fei mein Rind, meine Tochter; ich ſchwöre, fie ift gut 
und evel, und kann ich erfüllen, was fie wünfcht, fo ſoll ihr 
Glück und ihr Wohlftand meine angelegentlichite Sorge ſeyn. 

DO, Ferdinand, alter, mein ältefter, mein wahrfter Freund, 
rief die Alte in einem faft jubelnven Ton, daß ich eine ſolche 
Freude noch einmal erleben könnte, babe ich niemals ge⸗ 
glaubt. . Charlotte, küffe Deinem Bater, Deinem Wohlthäter 
die Hand. 


. Das junge ſchöne Wefen warf fi) Iniend vor ven 
würdigen Mann bin, küßte feine Hände und babete fie mit 
feinen Thränen, er aber zog fie in feine Arme und fagte 
ſehr bewegt: Ia, Kind, Du mußt glücklich werben, jetzt um⸗ 
arme auch Deinen wahren Vater. Mit einiger Scheu ging 
Charlotte zu Martin Sendling, ver fie berzlih in feine 
Arme ſchloß und nur fagte: Da es fo fleht, Tann ich faft 
meinen Munfche vergeffen. | 

D, Himmel! fuhr die Alte fort, was ging Alles in mei- 
nem Innern vor, als ich in dem Capitain Geoffroy meinen 
ehemaligen Verlobten erfannte. Ich hatte die Achtung vor 
mir ſelbſt verloren, und haßte ihn doch als meinen Ber- 
führer, wie ih ihn nannte. Als er mid, verlaffen mußte, 
und wir hatten und im Zorn getrennt, war meine Geele 
zerriflen. Ich vernahm den Tod meines Mannes, des groß- 
mütbigften, liebevollften aller Menfhen. Hier und dort 
lebend, gerieth ich endlich wieder in die Nähe meiner Heimath. 
Junges Volt ſchloß fi meinem verzweifelnden Leichtjinn un, 
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Bornehme und Reiche beſchützten mich insgeheim und fo ge- 
rieth ih, faft ohne Entſchluß, damals aber auch ohne Vor⸗ 
wurf, an dieſes Gewerbe. 


Der Geheimerath unterbrach ſie: Sie wiſſen es nicht, 
Sie Aermſte, vaß ein Kind, er Sohn von Ihnen aud 
noch lebt? 


Man fagte. mir damals, er ſei ſchoni in Baris geſſorben, 
dieſes Kind des Unglücks und der Schande. 


Unglücklich iſt er auch jetzt, antwortete Ambach: vielleicht, 
wenn er ſeine Strafzeit überſtanden hat, der ich ihn nicht 
entziehn kann, wird er ein guter und brauchbarer Menſch. 
Es iſt nehmlich jener Wilhelm Eichler, den Sie oft, zu oft 
in Ihrem Hauſe geſehen haben. 


Darum! ſagte zitternd Charlotte und die Witwe rief: 
O, Gott fer Dank, daß ich feine Leidenſchaft zu meiner 
Tochter niemals beförvert habe, und daß fie niemals feine 
vorgegebene Liebe erwiedern konnte und wollte. 


In diefem Augenblid fuhren Alle auf, von einem nahen 
Schuß erihredt. Der Geheimerath eilte in das Zimmer, 
kam zurüd und verſchloß dann die Thür. Weber Mutter 
noch Tochter follen hinein, fagte er dann; der Unglüdliche 
bat ſich felbft ermordet. 


Die Witwe ftarb no am nehmlichen Tage unter Schmer- 
zen und Strämpfen, denn fie hatte Gift genommen, weil fie jene 
fo öffentlihe Schande nicht überleben wollte. Der alte Ge- 
heimerath war von allen dieſen Vorfällen heftig erjchüttert 
und flüchtete für einige Zeit auf fein ſchön gelegenes Land⸗ 
gut hinaus, um ſich zu erholen und feine Gefühle wieder zu 
fammeln. 
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Sofeph, der wohl erzogene Züngling, Tieß fi) vom Rath 
fehr bald von der Tugend und Unſchuld feiner von ihm Heiß 
geliebten Charlotte überzeugen. Ambach übergab ihm die 
Verwaltung des Gutes jowie die Pflege der Gärten. Er 
war mit feiner Gattin glüdlih und Martin zog ebenfalls 
zu ihnen, um dem jungen Dann, foviel es fein Alter zu- 
ließ, in feinen Gefchäften zu helfen. Der Rath war getröftet, 
daß. er doch das eine Kind feiner einft verehrten Emmeline 
hatte retten können. 
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Als die beiden jungen Freunde ſich an der Ausſicht 
über den Strom hin ergötzt hatten, gingen ſie über die 
Brücke, um ſich jenſeit zu trennen, indem Franz, der ältere 
pon beiden, ſagte: auch im Brandenburgiſchen Lande, mein 
theurer Gotthold, giebt es ſchöne Naturgemälde, wenn man 
fie nur aufzuſuchen vehſteht, und keine phantaſtiſchen Erwar⸗ 
tungen hinzubringt, die eigentlich jeden Genuß, en es bier, 
oder in Stalien, verderben. 

Gotthold erwiederte: Du haft fo ſehr Recht in dieſen 
Worten, daß man fie auf alles anwenden kann, auf Kunft- 
werfe, Bücher und Menſchen. Wie Wenige wiflen denn nur, 
was fie von einem guten Buche, von einer Geſchichte, von 
einer Compoſition fordern ſollen. Sie verlangen entweder 
gar nichts, oder fie wollen fih nur ihre Neigungen, Vor⸗ 
urtheile und Schwächen heraus leſen, over das bei Caspar 
finden, was ihnen geftern im Werke des Melchior gefiel; 
wenn nicht ein ganz Unbeftimmtes, Unbedingtes, Luftiges 
ihnen vorſchwebt, das fie Das Ideal oder dag Intereſſante 
tanfen. 

Franz blidte noch einmal nchbenkende in das Waſſer 
und ſagte dann: von ihrer Gegend rinnt der Strom her, 
ihre Blicke haben vielleicht auf dieſen Wogen geruht: iſt denn 
wohl auch ihre Sehnſucht in dieſem Glanze? 

Laß das Phantaſiren, ſagte Gotthold, und zog ihn vom 
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Geländer zurüd. Wir fpredhen fo vernünftig über Bücher, 
und richten doch unfere Lebensart jelbft auf fo tadelnswürdige 
Weiſe ein. Du trittfi Deiner Adelheid (ich ‚nenne fie Dein, 
ob fie Dich gleih noch gar nicht kennt) mit derſelben Unbe- 
ftimmtheit entgegen, weißt aud nicht, was Du von ihr for- 
dern follt, was Deine unbeſchränkte Sehnjuht Dir etwa 
gewähren kann, wie fich Dein eigner Charakter umſetzen ober 
entwideln mag, oder wie gar aus dieſem Spiel (das mir 
etwas frevelhaft erfcheint) fih unfinnige Leidenfchaftlichteit, 
felbft Unglück erzeugen könnte. 

Du bift fonft nicht fo fchwerfällig, warf ver Poetiſche ei. 

Im Segentheil, rief Gotthold aus, ich fcherze darum 
wohl nur mit dem Ernſt, erſcheine übermüthig und Immen- 
haft, weil ich jedes Gefhäft immer Rur als Geſchäft und 
ernfihaft treibe. Die find: mißratbene Humoriſten, deren 
man freilich oft genug findet, die Arbeiten und Geſchäfte mit 
genialem Uebermuth von der Hand ſchlagen wollen. 

Liebe ein Gefchäft! rief Franz empfindlich aus. 

Liebe, die heirathen will, antwortete ber Freund, # es 
auf gewiſſe Weiſe doch auch. | 

Aber gönne mir, fiel jener ein, doch dieſe Rofenmonate 
nteiner Jugend, die fchnell genug vorliber eilen werben. 
Billigft Du auch das Abentheuer nicht, würbeft Du in mei 
ner Lage auch ganz anders handeln, fo dulde doch die Eigen 
heiten des Freundes und Hilf ihm, auch gegen Deine Lieber» 
jeugung; denn, wenn dies zu thun, nicht ver Charakter. dev 
Freundſchaft ift, fo weiß ich gar nit, woran ich die Ächte 
erkennen foll. 

Gut gejagt, antwortete Gotthold, und fo will. ih Die 
dem aud in Deinem Sinne dienen. lebe wohl, vie Brücke 
ift zu Ende, ich gebe links, Du rechts, in einigen Tagen 
fehen wir ung wieder. 
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Anch muß ich eilen, rief Franz, wenn ih noch heut vor 
fpäter Nacht den Ort meiner Beitimmung erreichen will. — 
Ex wollte ſchon über den Graben zum Fußfteig hinüber, 
mit einem leichten Sprunge, ſetzen, als ein alter Herr ihm 
ein gebietrifches Halt! zurief, welches ben flüchtigen Fuß 
feffelte und auch Gotthold bewog, noch verwundert ftehn zu 
bleiben. Ein alter Maun ſaß auf einem Stein am Wege, 
mit einem feinen grünen Node befleivet, Gold umfponn die 
Kuopflöcher deſſelben, der dadurch den Anfchein einer Unis 
form gewann, ein breiediger, nicht großer Hut bebedie ſein 
Haupt, aber am merkwürdigſten war ein langer, ſtarker 
Daarzopf, der mit fchwarzem Seidenbande umflochten, bie 
Steine des Weges, als er noch ſaß, berührte; eine Tracht 
und Zier, die in jenen Jahren nicht mehr häufig gefehen 
wurde, in biefer Straft, Stärke und Vollendung aber auch 
in frübern Tagen zu den größten Seltenheiten würde gezählt 
worden ſeyn. | | 

Halt! rief diefer altfräntifche Dann und ftand von fei- 
nem Sitze auf. Jetzt ragte er eine Kopfeslänge über bie 
Zünglinge hinaus. Wo kommt ihr her? fragte er mit bar- 
ſchem Ton: wo gebt ihr bin? Wer fein ihr? 

Gotthold lachte nur, aber der empfinpliche Franz ant⸗ 
wertete mit der Gegenfrage: nicht wahr? wir A bier Schon 
dem Thorſchreiber vorbei? 

Allerdings, fagte der grüne Mann. 

Nun, erwiederte Franz, fo bemähn Sie fi nicht wei- 
ter; und zugleich war er ſchnell fortgegangen. 

Da der alte, ſchlanke Herr, der eine gewiffe Würde in 
feinem Wefen ausſprach, beleivigt fhien, fo fagte Gotthole 
freundlich zu ihm: vergeben Sie dem jungen Menjchen, der 
jest von Berlin gelommmen ift, und eine Fußreiſe in das 
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Schleſiſche Gebirge vornehmen will. Er iſt eigentlich Ein- 
nehmer. 

Einnehmer? murrte der Alte, ſo durfte er nicht fa un- 
geftüm- verfahren, wenn er mich auch wirklich für nichts Vor⸗ 
nehmeres als einen Shorfchreiber bielt, denn die beiden 
Poſten find oft in einer Perſon verbunden. 


Einnehmer mem’ ih, fuhr Gotthold etwas verlegner 
fort, ein Mann, der gerne Geld einnimmt, denn das ift 
feine Baffion, er ift ein Porträtmaler, ımd in Miniatur- 
bildern recht geſchickt, aber er thut feinen Pinfelftrich um: 
fonft: Aber das ift nicht feine einzige Leidenschaft. Er will 
auch gern für ſich einnehmen, er will ſich beliebt und geliebt 
machen, er bilvet fih ein, in feinem Wefen viel Einnehmen- 
des zu haben, und darum nannte id) ihn haupfſächlich einen 
Einnehmer. Bei den Frauenzimmern möchte er am Tiebften 
für einen folhen gelten. 


Herr! fagte der grüne Mann und drüdte fi den Hut 
tiefer ins rothe Geſicht, Sie find auf feinen Fal ein Ein- 
nehmer, fondern im ©egentheil ein recht wiverwärtiger Pa— 
tron, mögen Sie nun von Berlin oder dem Iuftigen Paris 
herfommen. Der andere junge Menſch war nur fimpel grob, 
aber Sie hänfeln einen alten. Mann, Sie haben mich zum 
Beiten, da Sie doch vor meinen Jahren Reſpekt haben foll- 
ten. Adieu! es ſoll mir recht lieb feyn, wenn wir ung nie 
mals wieder antreffen. . 


Er winkte einem kahlköpfigen Jäger, mit dem er in bie 
Stadt zurückkehrte, und Gotthold verfolgte feinen Weg nad 
‚einem Gute, wo er einen alten Freund aufjuchen wollte, 
mit fi) felber unzufrieden, daß er feiner Luft zu feherzen zu 
leiht nadjgegeben hatte. Er erinnerte fi der Warnung, 
bie ex jelber oft im Munde zu führen pflegte: daß zum 
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Spaße, wenn er ein folher wirklich feyn foll, zwei gehören, 
einer, der ihn macht, und der zweite, der ihn verfteht. 


Franz wanderte durch einen Fichtenwald, indem er, 
felbft auf dem Fußſteige, oft über die Sandftreden Bittere 
Klagen führte. Ihn wellte mandmal ſchon fein Eigenfinn 
gereuen, daß er auf diefe Weife feinen.Einzug in das väter: 
liche Haus feines Jugendfreundes halten wollte. Die Ge⸗ 
duld indeß und die Borftellungen, noch an dieſem Abend bie 
ſchöne Adelheid zu fehen, verkürzten ihm vie langen ſechs 
Stunden, und endlich ſtand er wirklich früher vor dem Dorfe 
und der Pfarrkirche, als er es erwartet hatte. 

In ver Schenke verbefferte er feinen Anzug ein wenig, 
und ging dann mit klopfendem Herzen nah dem Schlofie. 
Die Lichter brannten ſchon, als ihn ein freundlicher Be- 
bienter der gnädigen Frau meldete, die ihn im Saale, in 
Geſellſchaft ihrer Tochter, annahm. Es wurden nod) einige 
Kerzen angezündet, und der fremde gab mit einem Gruße 
den Brief des Sohnes ab. Die Mutter. empfing ihn und 
fagte zur Tochter: lies mir ihn vor, liebes Sind, Du weißt, 
daß bei Licht meine Augen ablegen. Laſſen Sie fidh nieder, 
werthgeſchätzter Herr, und vergeben Sie. 

Adelheid las das Blatt, welches der Weberbringer ſchon 
fannte. 
„Ih fende Ihnen, geliebtefte Mutter, einen meiner 
theuerften Yugenpfreunde, den Herrn Franz Wagner, 
einen fehr geſchickten Miniaturmaler. Er ift auf einer 
Reife nah dem Schleſiſchen Gebirge begriffen, und hat 
mir verfprechen müffen, mich in unferm Haufe zu erwar- 
ten, der ich aber wohl noch acht Tage in Berlin bleiben 
werde. Ich bin überzeugt, daß Sie viefen lieben, talent- 
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vollen Mann nach Ihrer allgemein befannten Güte auf 
nehmen und behanveln werben. Ich wünfhe, daß er in 
meiner Abwefenheit mein Zimmer bewohne. DBielleicht 
loffen Sie fih, over meine Schwefter bereden, fi von 
ihm malen zu laffen.« — 

Adelheid hielt inne. — Run? fagte die Mutter, fahre 
fort, mem Kind. Die Tochter las zögernd und mit unge- 
wiſſer Stimme weiter: 

"Was die letztere betrifft, fo mu id bitten, daß fie 
barımberzig mit meinem freunde umgeht, und nur bie 
kiebenswärdigen Launen gegen ihn ausläßt. Läßt fie fich 
malen, jo zeige fie ja den freundlihen Bid, und wicht 
jenen ſchmollenden, um mit biefem nicht meinen Freund, 
der von Natur zaghaft ift, aus dem Schleife zu jagen. 
Was den Papa betrifft, fo weiß ich wohl, daß dieſer ſich 
lieber dem Müller als dem Herrn Wagner zum malen 
überlieferte. — Ich hoffe. Sie alle geſund wieber zu jeben. 
Cajus./ 


Da mein Sohn, ſagte die gnädige Frau, Sie fo vor« 
züglich Ichätt und auszeichnet, fo muß ich nur bitten, daß 
Ste Nachſicht mit uns haben mögen, denn die Einſamkeit 
des Landes gewährt nur wenige Unterhaltung. Mein Sohn, 
der Sie am meiften zerftreuen könnte, iſt noch abwefend; 
auch mein Mann ift verreift, und kömmt erft nad einigen 
Tagen zurüd. Ich werde Ihnen die Bibliothek öffnen laf- 
fen, das Reitpferd meines Sohnes fleht zu Ihren Dienften, 
einige Beſuche in. der Nachbarfihaft werden Ihnen die Zeit 
auch vielleicht verkürzen, und wenn Sie ein nachſichtiger 
Liebhaber des Geſanges find, fo Tann meine Tochter viel- 
leicht — 

Liebe Mutter, unterbrach fie diefe, zählen Sie mich ja 
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nicht umter den’ hiefigen Raritäten mit auf, denn fonft komme 
ich noch mit unferm Herrn Amtmann Römer auf verſelten 
Linie zu ſtehn. 

Man ſetzte ſich an einen kleinen runden Tiſch zum 
Abendeſſen nieder. Und warum, fing die Mutter wieder 
an, willſt Dan immer auf unſern würdigen Römer ſticheln? 
Er iſt unſer Verwalter hier, müſſen Sie wiſſen. 

Ich habe auch von Ihrem Herrn Sohne einen Brief 
an ihn, antwortete Franz. 

Da werden Sie einen trefflihen Greis kennen lernen, 
fuhr die Mutter fort. Wir find ihm feit vielen Jahren 
bie ausgezeichnete Bewirthſchaftung und Berbefferung unſrer 
Güter ſchuldig. Ein biedrer, beutfcher — treu, ehrlich 
und einfach. 

Und redſelig, fügte Adelheid hinzu, er Ihnen 
nicht einmal, ſondern zehnmal den ganzen ſiebenjährigen 
Krieg vormachen, einhauen, niederſaͤbeln, marſchiren, jedem 
General, Oberſten und Lieutenant nachſprechen, wie der alte 
Ziethen gehn und geſtikuliren und Ihnen ſeinen Säbel zei⸗ 
gen, den er noch mitgebracht und aufbewahrt hat. 

Es waren. alte, gute Zeiten, ſagte die gnädige Frau, 
wie feiner verachten fell. Gut, daß Dein Vater nicht hier 
ift, der würde ziemlich böfe werben. 

Franz fühlte fih in ver. Nähe des geliebten Gegen⸗ 
ſtandes glüdlich, jedes Wort ihres Mundes war ihm wishtig, 
und die Stunde des Abenveflens envigte ihm viel zu früh. 
Es war fchidlich, fi zu beurlauben, verlegen empfahl er 
fih und trat bewegt m das einfame Zimmer. Er fah im 
Wirthſchaftshauſe Licht, und erkundigte fi) beim Bebienten, 
ob der alte Römer wohl no wach fei. Der geht nie vor 
zwölfe fchlafen, antwortete biefer, und ift doh am Morgen 
zuerft wieder munter, der Alte weiß nicht, was Müdigkeit 
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ift. Yranz erinnerte fi, wie fehr ihm fein Freund empfoh⸗ 
len hatte, fi diefem alten Wirthichafter, ver ver Liebling 
feines Vaters ei, ja angenehm zu machen. Er ging daher 
noch jest hinüber, um feinen Brief abzugeben. 

Er traf den mimtern Alter, ver eben mit feiner viel 
jüngern Frau zanfte, welde die Parthie des Prebigers 
nahm, der unlängft don ihnen. gegangen war, aufgebracht 
und in Zorn. Jetzt aber ftand er auf, umarmte den Frem⸗ 
ven, ließ ihn nieverfigen, las den Brief feines jungen gnä⸗ 
digen Heren und Freundes ‚ umbalfte dann ven. Angelonme- 
nen nod einmal und. füßte ihn fo herzlich, daß Franz nicht 
ganz ohne Beſorgniß um feine Zähne, Arme oder Rippen 
blieb. Das ift wahr, rief er dann, wen unfer Cajus auf 
diefe Art empfieht, ver muß ein herrliher Mann ſeyn! Aber 
gewiß, folher edler Menſchen, wie unfer Eajus einer ift, 
finden fih auch nur wenige auf diefer Welt! Ih bin nun 
bald ſechs und fechzig Jahre alt, aber feines Gleichen habe 
ich nirgend getroffen. Die ganze Yamilie, Herr, iſt noch 
ganz fo, wie aus ven alten Zeiten, deutſch, handfeſt, ehren⸗ 
voll, ohne Lug und Trug. Nicht wahr (ei, daß ich, alter 
Narr, auch frage), Sie kennen die Geſchichte des fieben- 
jährigen Krieges? Sehn Sie, Herr, der Säbel da weiß von 
dem zu jagen, ver hat ihn mitgemacht, den ganzen merl- 
würdigen Krieg, in biefer .meiner Yauft! . 

Er nahm den Palafch in feiner ftählernen Scheide von 
der Wand, z0g ihn heraus und gab ihn dem jungen Mann, 
ihn zu prüfen. Der hat Blut gefehen! rief ver alte Hufar num 
begeiftert aus; ja, Herr, ein Ziethenſcher Hufar von damals 
war auf Erven eine weltberähmte Creatur, und mit Recht, 
denn folde Thaten, wie unfer alter Heiner Held mit ſei⸗ 
nem Regimente in jenen Zeiten verrichtete, gejchehen nicht 
wieber. Ä 
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Mit einem Seufzer und wajeftätifchen Auſtande warf 
er ven Säbel klirrend im vie Scheine und ließ ihn wieder 
an der Wand an feiner Stelle prangen. Wit leben zwar 
im einen nenen Jahrhundert, fing er dann wieder ar, aber 
darum in keinem beffern, in feinem heroiſchern, was vie 
Leute auch vor Buonaparte und Moteau, oder ähnlichen 
fprechen mögen. Apropos! vor zwei Jahren war bier in 
biefer meiner Stube ein ger ernfthafter und wichtiger Streit, 
der auch noch großentheils vie Urſache iſt, daß ich mit un⸗ 
ferm Herrn Prediger etwas auseinander gekommen bin. Ich 
bin begierig, was Sie meinen. Vor zwei Jahren war es 
nehmlich, wie weltlunvig iſt, dah man aus der Sieben im 
die Acht gehn, dag man plögfich flatt 1799, 1800 fchreiben 
follte. Nun war mir nicht im Tramme beigefommen, daß 
es Leute, und fogar ſtudirte, geben Könnte, die behaupteten, 
das neue ZRahrhundert finge erft mit dem Jahre 1801 an. 
Was fagen Sie? | 

Dan war febr uneinig, fagte Franz. 

Aber unnötig, flel Römer hieig ein. Denken Sie fi 
doch nur den Fall: wir alle haben ein ganzes ZJahrhundert 
hindurch Siebzehnhundert gefehrieben; gut, dieſe Sieben geht 
endlih aus: ich bitte, fein Sie recht aufmerffam; nun fängt 
das neue Weſen, die Acht, ja doch offenbar mit Achtzehn- 
hundert an, im Sabre 1804 find vie Finger, die Nummer 
acht, vie kurieje neue Ausſprache, das Ding, Das num wie 
der von eins anfängt, und Neunzig, Achtzig, weit im Rücken 
hinter ſich bat, ſchon längft gewohnt: muß da nicht jener 
Menſch, der nur einiges Gefühl bat, der einen Sim für 
Unterſchiede faffen kann, micht Leib und Leben darauf laſſen, 
daß mit der Mitternadht 1800 der große Wendepunkt ein« 
teitt, dem wir alle, die zugegen find, nicht noch einmal er 
leben? Und viefe Eapacität, jehn Sie, war in ven Mam, 

Zied's Novellen. VIIL, 26 


402 Die Geſellſchaft auf dem Cande. 


in unfern Prebiger durchaus nicht hinein, zu bringen! Wie 
ein. Stod. blieb er auf feinem Aberglauben. Die Eins. finge 
das neue Yahrhunvert an. Was Eins! Im der Acht liegt 
es! daß e8 feine Sieben mehr ift! Er hätte wahrlich die 
Leute im Orte hier, die nicht Üüberflüffiged Nachdenken haben, 
verführt, wenn es unfer alter Baron nit mit aller Gewalt 
durchgefegßt hätte. eterlih wurde oben im Schloſſe die 
merkwürdige Mitternacht begangen. Wer aber nicht zum 
Feſte kam, war unfer eigenfinniger Prebiger, und der Narr 
(Gott verzeih mir die Sünde!) fegt fih nun in voriger 
Neujahrsnacht in feiner Stube hin, und feiert mit einigen 
andern Separatiften fein winpfchtefes neues Jahrhundert. 
IR das Philoſophie, ift das riftlihe Demuth, Herr? Iſt 
das ein-Beifpiel. für die Gemeine? 

Nach einigen andern Reden, nad frieblichem Zwiſchen⸗ 
ſprechen der fanftmüthigen, verſtändigen Frau, nahm Franz 
vom alten zornigen Krieger Abſchied. Leben Sie wohl, rief 
ihm dieſer nach: ach! noch eins! malen Sie doch die junge 
Baroneſſe ſobald als möglich, der — kann 
Tag eintreffen. 

Der Ren g Franz, und blieb in ber Thure. 
ſtehen. 
Es fol fo gut, wie richtig ſeyn, ſagte Römer, ein 
Herr von Binder, nicht mehr jung, aber gut und fanft. 

Ueber die letzte Nachricht hatte Franz Zeit und Ge- 
legenheit, in ftiler Nacht auf feinem Zimmer nachzubenten. 
Er vermünfchte feine Reife, feine unnüge, läftige Masfe- 
rabe, und daß er nicht ſchon vor einigen Monaten öffentlich 
den Schritt gethan al zu an es nun vielleicht zu 
ſpät war. 
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Am foalgenden Tage ritt Franz mit dem Wirthſchafter 
aus. Der Alte freute ſich, ihm auf feinem kleinen Pferde 
viele ſeiner Huſarenkünſte vormächen zu können. Wie Sie 
dies Pferd hier ſehen, ſagte er endlich, fo iſt es vor Jah— 
ren von dem berühmten franzöſiſchen General Jourdan ge- 
ritten worben. Ein öftreihifcher Hauptmann bat es auf 
einer Reife. aus‘ Franken. nad Sachſen gebracht, in Sachſen 
hat es ein Oberfter gefauft, ver es nachher einem Herru 
von Schlieben abgelaffen "hat, für den war das Thier noch 
zu muthig, und. er gab es einem Delonomie- Infpeltor im 
Magdveburgiſchen, der es gleih darauf an einen Amtmann 
bei Brandenburg verhandelte, von bem hat es ein getreiter 
Freund, der e8 weiß,’ wie 1m ih auf raſche plee halte, 
für mid gefauft. 

Sie ritten-Aben Wieſen, die von Eichen. und Gebüſchen 
angenehm unterbrochen waren, bis zum Fluſſe. Die Ars 
beiter zeigten dem Verwalter allenthalben - vie größte Ehr- 
furcht; er lobte dieſe, er fchalt andere, und Franz entfchul- 
digte ihm bei fich felbft, wern er zu bemerken glaubte, daß 
er fih einigemal in zu erhabene Autorität .verfegte, und 
einen plößlichen Zorn über Nachläffigkeiten übertrieb ober 
erbichtete, um: nur dem Fremden Die ganze — — 
Weſens zu zeigen. 

Sie famen an das Ufer des Fluſſes, und wollten von 
da auf einem andern Wege in das Dorf zurück kehren. Hier 
war eine Niederung und ein friſcher rinnender Bach, der 
die grüne Gegend durch ſeine mannichfaltigen Krümmungen 
anmuthig erfriſchte. Eine Mühle lag reizend im. Grunde. 
Franz nahm feinen Weg dahin, doch das Bataillenpferd 
Jourdans und Römer ſchienen ungern dieſe Richtung einzu—⸗ 
ſchlagen, denn ber Reiter hielt es zurück und winkte dem 
voreilenden Franz. Warum nicht hier? fragte dieſer. Ei, 

26 * 


404 Die Geſellſchaft auf dem Cande. 


fagte der Alte, der einfältige Müller hält immer böje Hunde, 
die die Pferde Leicht ſcheu machen, auch ift feine Knittelbrücke 
jelten im Stande, und ver Grobian läßt fi von mir nichts 
fagen, weil ich eigentlich mit feiner Pachtung, vie eine kö⸗ 
wigliche iſt, nichts zu thun habe, 

Berfuchen wir e8 doch, fagte Yranz, den bie einfame 
Lage der Mühle reizte, und Römer mußte wider jeinen 
Willen folgen. Zwei Hunde ftärzten wirklich klaffend aus 
der Thür, die aber ein lautes Pfeifen gleich zuräd rief; hier⸗ 
auf trat ein langer Mann heraus, deſſen ſchalkhafte Miene 
auf Berftand deutete; fo ernfthaft, ja faft ehrerbietig er auch 
grüßte, jo konnte er doch ein fatirifhes Lächeln nicht unter⸗ 
drücken. Römer warf den Kopf zurüd und fehob feinen 
breiedigen Hut nur ganz nachläffig. Der gottlofefte Menſch, 
fagte er, al8 fie vorüber waren, weit und breit in ber gan« 
zen Gegend umber, viefer. Herr Zipfmantel; er reſpeltirt 
durchaus gar nicht und weiß alles in ver Welt am beiten. 
Räſonnirt auch über Krieg und Soldaten, und hat doch nies 
mals einen Feldzug mitgemadt. Die ganze Gegend hier 
gefällt mir, alle Unterthanen und auch vie Nachbarn ſind zu 
loben, aber fo oft ich hier in den Grund und an dieſe Muͤhle 
fomme, fo ift mir, als wenn ich alles Zutrauen zu mir und 
allen Glauben an die Menſchheit verlöre. Mein Brauner 
bat auch venfelben Abfchen, er will niemals dem Mefte 
ba vorbei. 

Am Mittage glaubte Franz zu bemerken, daß Adelheid 
fih mit Sorgfalt geſchmückt habe. Sie warb einigemal, als 
. er fie anredete, roth, fie antwortete nicht ohne Verlegenheit, 
jo fehr fie fih auch zu bezwingen fuchte. Sie lehnte es nicht 
‚ab, fih malen zu lafien, und man ward einig, daß mar 
die Morgenftunden, fobald die Mutter nur aufgeflanden 
fet, dazu anmwenven wollte. Des Diener brachte einen Brief, 
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ben die gnäbige Tran ſogleich erbrach, er enthielt auch eine 
Einlage, welde fie der Tochter gab. Diefe nahm das Blatt, 
wie befhämt, und verbarg es fogleih unter dem Xeller. 
Franz glaubte, den Namen Binver zu hören. 

Auf feinem Zimmer ftellte er vielerlei Betrachtungen 
an. ‘Sein Malergeräth war mit feinen übrigen Sachen auf 
ver Boft angelommen, ‚aber vie größte Freude machte es 
ihm, als am Abend der Poſtillion blie8 und fein Freund 
Gotthold vom Wagen fprang, dee fih auch ſogleich mit 
einem Briefe vom Sohn des Hauſes ver Familie vorftellte. 


Dur; Gottholds Gegenwart warb die Gefellichaft des 
Schloſſes belebter, und Franz fühlte ſich behaglicher und 
freier, da ber Freund fern Geheimniß ganz kannte. Auch 
Gotthold war ein Freund der Malerei, und ergötzte ſich 
vorzüglih, Karikaturen mit einer freien und gelbten Hand 
zu entwerfen, durch die er Adelheid oft zum Lachen zwang, 
welches indeß der hochgeftimmte Franz übel empfinven wollte, 
welcher behauptete, dergleichen Fratzen lägen gänzlich außer 
bem Bereiche ver Kunſt. Er gab zugleich nicht unbeutlich 
zu verftehn, fo weit es nur irgend die Artigkeit erlaubte, 
daR es von weniger feinen Empfindung ober Bildung zeuge, 
wenn man fi an vergleihen Mißgeftalten ergögen könne, 
Do Adelheid, welche ihn jehr gut begriff, lachte nur um 
fo berzliher. Das Vertrauen der Mutter, die von Natur 
freundlich und gätig war, fhien aber Gotthold durch feinen 
frohen Muth gänzlich gewonnen zu haben. Er war ſchon 
am eriten Tage wie das Kind des Haufes, und burfte fidh 
alles erlauben, worliber der ernfthaftere Römer mande fin- 
flere Miene zeg, weil er meinte, der junge Mann verlete 
feine Würde und möchte wohl nicht unterlaſſen, ihn eben⸗ 


406 Die Geſellſchaft auf dem. Lande. 


falls bei erfter Gelegenheit lächerlich zu maden, vorzüglich 
ba der Satiriter bei feinen Streifzügen auch fogleich mit dem 
verdächtigen Waſſermüller Zipfmantel eine Art von Freund- 
ſchaft errichtet Hatte. 

An einem fehönen Vormittage ging die Geſelſchaft ai 
einem Kleinen Weinberge fpazieren, ver heiter und anmuthig 
lag, und zwar befchränfte, aber liebliche Blide auf niedere 
Hügel und Walpwiefen ‘gewährte. Gotthold war mit ber 
Mutter vorausgegangen, und Adelheid fette fi auf eine 
Bank, um der heitern Landſchaft zu genießen, indem aus dem 
Buſche einige Nachtigallen im zärtlichen Gefange wetteiferten. 
Franz fette fi) zu ihr und fagte bewegt: willen die Men- 
hen nun wohl, was fie wollen, die nur immer nad dem 
Vernen und Fremden mit Haft und Unruhe rennen, und 
nur im warmen Clima, in berühmten Gegenden die Natur 
ſchön finden können? Hier, in diefer frieplichen Umgebung, 
von dieſen Blüthenbäumen umbuftet, von biefen Tönen ume 
flattert, ver Auf des Pfingftungels aus dem Walde vor ung, 
diefe ſüuß bewegte Luft, und ver Blid auf das Grüne ber 
Birken und Terchenbäume dort in das Blau des Haren Him- 
mels hinein, wüßte ich doch nicht, was jeßt tiefer und innie 
ger das Herz bewegen, was mehr entzüden und rühren-fönnte, 

Es freut mid, daß Sie fo denken, fagte Adelheid, denn 
e8 verbriefit mich oft, wenn Weitgereifte,. over Naturfenner 
durch Studium und Reifen fo weit gekommen find, daß fie 
eine Gegend, wie bie unfrige, gar nicht mehr beachten, noch 
weniger lieb gewinnen fünnen. Der Frühling ift allenthalben 
ein liebliche8 Wunder, wo nur irgend Bäume knospen umd 
blühen, und Blumen die Augen aus dem Graäſe richten. 
Und fo wenig ich auch 'gereifet bin, fo glaube ich doch ſchon 
fo ‚viel erfahren zu haben, daß eine gewiffe Rührung, eine 
fonfte Schwermuth oder Sehnſucht, welches das Kleinleben 
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der Natur, wie dieſes hier, in und erregt, größere Land⸗ 
fchaften, "Gebirge und weite et nicht‘ hervor bringen 
können. 

Ich glaube das nehmliche erlebt zu haben, fuhr Franz 
fort, und ob ich gleich viele ſchöne Gegenden geſehn habe, 
fo möchte ih noch die Empfindungen meiner Jugend in Wald 
und anf Wiefen, in ben. Birkenwäldchen unferer Gegend, jd 
in den finftern Kieferwäldern, wenn ver Luftzug hin und 
ber durch die tauſend Nadeln mufzirt, nicht aufopfern, wenn 
ih fie mit den trumfenen Gefühlen unbedingt austaufcheri 
follte, die. die Schweiz oder Italien in ihren großen Nature ' 
gemälden und gönnen. Auch entvedte ich nach meiner Rüd- 
kehr mit Freuden, daß ich für das Kleine, beſchränkt Eins 
heimifche, und für die ftilen Zauber, die daraus hervorquellen, 
noch denfelben frifhen Sinn meiner Kindheit behalten, hatte, 

Die Natur, jagte Adelheid, wo fie nicht ganz in Moor, 
Sandflähen und Haidekraut wie abgeftorben ift, rührt uns 
immer dur ihre unverfälfchte Wahrheit. Sie. ift und bleibt 
bie ſchönſte Kinder» und. Erziehungsftube. . 

Sie hat fih aud meiner fehon frühzeitig recht liebreich 
angenommen, bemerkte Franz. 

Und doch, ſagte Adelheid lachend, haben Sie die Haupt⸗ 
ſache nicht von ihr gelernt. 

Und die wäre? fragte jener begierig. 

Eben die Wahrheit, Aufrichtigkeit, ſchlichte Treue, ant⸗ 
wortete Adelheid mit einigem Nachdruck. Alle Ihre Hand⸗ 
Iungen, Ihre Blide und Worte fagen mir, daß Ihnen an 
meinem Wohlmollen etwas Iiegt, und doch, junger Herr, 
bintergehn Sie mid), und zwar nicht fein, nicht fo, daR mar 
es entſchuldigen könnte. Und was meine Eltern künftig dazu 
fagen werben, bejonvers mein Vater, weiß ich noch gar nicht; 

- Was meinen Sie? fragte Franz Außerft betreten: 
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Sie wollen ein Maler ſeyn, fuhr Adelheid fort, und 
jchon beim erften Eintreten au jenem Abend durchſah ich Ihre 
Maske. Wenn Sie ein Künftler waren, wozu benn jene 
forſchenden Blide, jenes Prüfen meiner Mienen, und deren 
meiner Mutter? Ihre Malerſachen kommen au, und vieles 
ift zerbrocken, verborben, das alles ift Ihnen fo gleichgültig, 
wie ich es nicht ‚einmal dem Dilettanten, viel weniger dem 
Künſtler verzeibe. Und nım liegen Sie hier auf der Lauer, 
um, wer weiß was, wie ein Herzensfpion zu beobachten und 
zu erlundigen, und mein fataler Bruder iſt mit im Komplott. 


Franz entwidelte plötlih aus ver höchſten Angft und 
Berlegenheit vreiften Muth und Vertrauen, er erhob ſich 
vom Sig ımd ftürzte fi zu den Füßen bes ſchönen Mäp- 
chens. Nein, nur das nicht, rief Adelheid, das paßt bier 
an diefem zugänglichen Orte gar nicht, und ift in unferm 
Lande gegen das Eoftäm, — da kommt auch meine Mutter. 
IH danke Ihnen, Herr Wagner, rief fie ganz faut und 
lachend, daß Ste mir das Gänſeblümchen va haben pflüden 
wollen; es verlohnt fich nicht der Mühe, doch will ich es 
aufbewahren. 


Sie gingen nah dem Haufe zurüd, Franz verftimmt 
und Gotthold, der den Zufammenhang errieth, ſchäkernd und 
fpottend. Als die Freunde allein waren, rief der Luftige: 
nun, Du haft Did) alfo erklärt, und e8 ift entſchieden? 


Nichts weniger als das, fagte Franz. Das boshafte 
Sind macht fich eine Freude Daraus, mic zu ängfligen. Gie 
bat gemerkt, daß ich fein Maler bie, und eben als Du hinzu 
Wateft, wollte ich fie um Berzetbung bitten. Ich ſeh' es 
auch voraus, daß fie mich mie wird zu einer umflänblichen 
Erklärung kommen laſſen, darum mußt Du ihr, bei erfter 
©elegenheit, alles ſagen. Deine Faflıng ift ruhiger, Du 
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wirft als Freund fir mich fprechen, mich entfchulpigen und 
ihr meine Leidenschaft entveden. 

Ein ſeltſamer Auftrag, bemerkte Gotthold; aber wenn 
ic, ihn übernehme, fo mußt Du mir auch erlauben, ihn auf 
meine Art auszuführen, denn mir gegenüber wird fie noch 
ſpaßhafter und toller fich geberven, und es gäbe nichts Er⸗ 
bärmlichers, als wenn ih ihr dann mit Wehmuth, Elegie 
und fentimentalem Exnft gegenüber ſtände. 

Thue, wie Du es kannſt und willſt, ſagte Franz A 
denn ich ſehe wohl, daß ich hier eine einfältige Rolle über⸗ 
nommen babe, ver ich nicht gewachſen bin. Wenn fie nur 
erfährt, weshalb ich dieſe Maske angelegt habe, und daß 
ih fie innig liebe. Mag es dann fommen, wie es will, ih 
bin auf alles gefaßt. 

- Berzweifle nur nit, rief Gotthold, da fie Dich fo neckt 
und quält, jo ift dies wielleiht gerade eine Vorbedeutung 
ihrer Neigung: denjenigen, der und gleichgültig u läßt 
man laufen. 

Als wenn junge übermüthige Mädchen, bemertte Franz, 
nicht denjenigen oft auf ausgeſuchte Weiſe marterten, der 
ihnen recht zuwider iſt. 

Die Manier iſt dann etwas anders, tröftete Gotthold, 
das geſchieht dann auch nicht in der Einſamkeit, ſondern in 
der Geſellſchaft boshafter Freundinnen. Und überhaupt muß 
der Mann den Muth nie ſinken laſſen; ich dächte, wenn man 
fo recht und innig liebt, fo müßte dieſe Liebe auch unaus- 
weichlich das weibliche Herz entzünden. Sonft ſprecht, ihr 
Liebhaber, mir nur niemals wieder von magifchen Kräften. 

Wenn fie aber fhon verjproden ift, fchon den Bräutigam 
erwartet? ſagte Franz traurig. 

So fieht fie mir nit aus, bemerkte Gotthold. Doc 
genug, Freund, ich will jegt wieder an meine Arbeit gehn. 
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Wieder Verzerrungen ? fagte Franz. 

Nein, antwortete jener, diesmal wird es etwas Großes, 
Spealifches. Du ſollſt fekbft überraſcht werden. Aber un- 
ausſtehlich iſt es Doc in eurem Lande, das immerwährende 
unrihtige Sprechen ‚anhören zu müſſen. Dieſe ewige Bere 
wechslung des „Miru und „Mich« könnte einen. Rechtgläubi⸗ 
gen zur Verzweiflung bringen. Dabei ift das Ding fo charak⸗ 
terlos, jo recht eigentlid, infipive, daß man e8 nicht einmal 
zum Spaß in Comödien oder Erzählungen nachahmen Tann, 
denn e8 würde bloß albern auftreten. Das ift aber nicht 
wahr, was Du mir fonft wohl von Deinen Yandsleuten ers 
zählt haft, daß fie ohne allen Unterſchied bald » Miru bald 
„Mich« gebrauchen. Ich glaube, zu bemerken, daß es Sek⸗ 
ten giebt. Hier im Haufe (Adelheid ausgenommen, die rich⸗ 
tig ſpricht, es wäre auch für eine Geliebte entjeglich, fo wie 
die übrigen zu prudeln) herrfcht offenbar der Accujativ vor: 
bie alte gnädige Frau braucht ihn beftändig; ob ich gleich 
erforfcht und ausgegrübelt habe, daß ein fo feiner Geift, wie 
der ihrige, auch bier gründliche und tiefjinnige Unterſchiede 
macht, für die fi) auch wohl von einem denkenden Gramma⸗ 
tifer etwas fagen ließe. Sie behandelt vie Sache nehmlich 
mehr aus dem Geſichtspunkt ver Dialekte. Der Accufativ, 
als der ioniſche oder attifche, erfheint ihr vornehmer und 
edler, daher braucht fie ihn unbedingt gegen ihre Domeſtiken. 
„Chriſtian, geb’ er mi das Fleiſch, — nehm’ er mid) bier 
den Zeller weg, — Fanchon, thu' fie mich die Müge auf;u — 
Segen uns aber, wo fie vemüthiger und böflicher erſcheinen 
will, braucht fie faft ftetS ven vorifchen Dativ und fagt daher 
ganz richtig: „geben Sie mir das Salzfaß;⸗ — nur geht 
fie freilich in der Confequenz jo weit, daß fie auch jagt: 
» wenn Sie wohl gerubht haben, foll es mir freuen.« — In⸗ 
deſſen ift jedes Syſtem, jede folgerechte Lebensweiſe ſchon 
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immer etwas Löbliches, und Du haft wenigftend Darin um 
recht, wenn Du von den Rednern Deines Landes ausjagft, 
daß fie die Anwendung dieſes Caſus dem blinden Glüde, 
dem Zufalle, oder unbeugfamen Fatum überlaffen. Ste den⸗ 
fen über ven Öegenftand; und warum will man fie zwingen, 
ihn jo, wie der eigenjinnige Adelung anzufem? - 

Bei Tiſche mußte Franz wirklich das N finden, 
was fein Freund — As 


Gotthold machte -fich feit einigen Tagen mit zwei gro- 
Ben Bildern viel zu thun, die er grau in grau malte, dann 
auf Holz leimte und fie von dem Bebienten Chriftian aus⸗ 
fchneiven lief. An einem Nachmittage, an welchem rang 
mißmuthig im Felde herumſtrich und die Mutter jchlief, fand 
er Gelegenheit, ven Auftrag feines Freundes auszurichten. 
Er erzählte vem Fräulein, daß Franz allerdings fein Maler 
fei, wie fte richtig errathen habe; er jei von guter Familie, 
veih, ohne Eltern und in einem halben Jahre Herr feines 
Bermögens, welches ein Oheim in Sclefien verwalte. Daß 
er aber, fo beſchloß er, als ein junger Thor bier aufgetreten 
ift, daran find nur Ihre Reize Schuld, die ihn, als er Sie 
im vorigen Winter in Berlin auf einem Balle ſah, fo ber 
fiegten, daß er ſeitdem feiner Sinne nicht fo recht mächtig 
ft. Da er nicht tanzte, und fih in einer melancholiſchen 
Berborgenheit hielt, fo konnte er Ihre Schönheit um fo 
mehr beobachten. Da fiel ihm die alte Fabel ein, die ſchon 
oft geipielt ift, daß er um fein felbft willen geliebt ſeyn 
möchte, und zwar gerade von Ihnen; fo dachte er fich dieſen 
wigigen Plan aus und legte feine undurchdringliche Maske 
an, ſtümperte als Maler, fah Ihr Geſicht in allen‘ Beleud- 
tungen, lernte alle Ihre Mienen auswendig und wurde ift- 
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mer tbörihter. Nm aber ift er: in Verzweiflung, weil er 
pon Römer gehört hat, daß Sie in dieſen Tagen Ihren bes 
ſtimmten Bräutigam erwarten. 

Kennen Sie viefen Bräutigam? fragte Adelheid. 

Auf keine Weiſe, antwortete Gotthold, ich bin auch ſo 
wenig wie mein Freund auf feine Belanutihaft begierig. 

Dennoch, antwortete fie freundlich, werden Sie einen 
fehr interefjanten Mann in ihm finden. 

Ich zweifle, rief jener. Laffen wir, meine Önädige, 
dieſen *fatalen Diskurs, und fagen Sie mir lieber, welche 
Hoffnungen ich meinem armen Franz bringen darf. 

Adelheid ftand auf und fah aus dem Fenſter, dann kam 
ſie zurüd, als wenn gar keine Unterredung zwifchen ihnen ftatt 
gefunden hätte. Es regnet, fagte Gotthold, ich babe es ſchon 
feit einiger Zeit beobachtet, und ver arme Franz wird naß 
nah Haufe fommen. Und Sie fagen mir nichts über ihn? 

Adelheid fah ihn ernfthaft an, und lachte dann laut auf. 
Sie find fehr dringend, fagte ſie nachher, ih muß noth⸗ 
wendig auf ven Argmohn gerathen, daß alles dies nur wies 
der eine neue Maske ift, und Sie ver eigentliche Lieb⸗ 
haber find. 

Der Himmel fol mid behüten! rief Gotthold lebhaft 
aus; nein, nur die Freundſchaft kann mich dahin bringen, 
ſolchen ängſtlichen Dialog zu führen. 

Nun ſo endigen wir ihn, antwortete Adelheid: die Sache, 
durch Prokuration verliebt zu ſeyn, iſt überhaupt zu neu, als 
daß ich mich fo fehnell in fie finden könnte. 

Wäre es nicht der Abkürzung wegen gut, fragte Gott 
hold, dem Franz einen Stein um den Hals zu binden, un 
ihn fo in den Strom zu werfen? | 

Noch nicht! rief Adelheid, dies letzte Mittel kann uns 
wie entgehn; ein vernünftiger junger Dann wird noch viele 
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andre Auswege haben. Warum will er denn nicht liebens- 
würdig feyn, und fo übermenſchlich vortrefflich, daß ich mich 
ihm auf Gnade und Ungnade ergeben muß? 

Sie haben Recht, antwortete der Freund, er foll, er 
muß, und wenn er nicht alle Regifter feiner Herrlichkeit auf- 
zieht, ins Waller mit ihm! 

Er ging wiever an feine Arbeit, tröftete dann jeinen 
Freund, und am folgenden Tage, als der alte Römer auch 
bei der gnäbigen Frau gefpeift hatte, begaben ſich dieſe und 
Adelheid in den großen Saal, wo Gotthold jeine beiden. 
Bilder aufgeſtellt hatte. Das eime war eine ſchlanke, vor⸗ 
fchreitenvde Figur, mit leicht ſchwebendem griechiſchem Ge- 
wende, die Schultern frei, jugendlichen Angefichts; die zweite 
ein bärtiger, figender Mann, ganz bekleivet und in breiteren 
Formen, auch älter, ver auf feine ausgeftresiten Hände nieder 
fab. Als die Eintretenven fich gejegt, die Bilder betrachtet 
Batten, und alle nicht wußten, was fie daraus machen fellten, 
erhob ſich der übermüthige- Gotthold in einem Anfall feiner 
tollen Laune und hielt an die Verſammlung folgende Rebe: 


. Berehrtefte Zuhörer! 

Indem ich feit einigen Tagen von dem Vorſatz bewegt 
wurde, dieſem theuren Haufe ein Andenken meines Dajeins, 
einen Dank, wenn auch nur Heinen, für die Gaftlichleit und 
Freundſchaft, vie ich bier genofien habe, zuräd zu laffen, 
fam in ven feierlichen Stunden der Mitternacht vie Be 
geifterung zu meinem Lager, und in kurzem Verkehr mit ber 
göttlichen wußte ich fogleich, was mir zu thun obliege. Wohl 
Hagt unfer Schiller mit Recht, daß die Götter vom unfrer 
Erve entwichen feien, die ven Griehen Wald, Berg une 
Fluß belebten und verherrlichten. Beſaß doch damals ſogar 
jede Stadt, jeder Hain, jegliches Hans ein Bild ver Goti⸗ 
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heit, die dort vorzüglich verehrt wurde, und Die auch darum 
gern verweilte. Soll ich an die Pallas der Athener erinnern, 
an Troja's, Thebe's Heiligthümer, an den Pan Arkadiens ? 
Doch wir, was haben wir, was glauben wir, wenn wir aud) 
einen Apollo: oder Hermes fchnigeln? Das hat ja die Bilb- 
hauerfunft bei uns ſchon tauſendmal beklagt, daß Die Veneres 
uns fo wenig bebeuten, daß wir mit biefen Amoribus nichts 
anzufangen wiſſen. So wandte man fi mehr wie einmal 
zu vaterländifchen, deutſchthümlichen, vollsmäßigen, islän⸗ 
diſchen Göttergebilven. Aber Freia und Thor, Odin und 
Wodan, Thyr und Loke, fammt Balder wollten uns eben fo 
wenig aus der ratblofen Lage helfen, denn ihnen fam noch 
weniger der Glaube entgegen, und Kenner: felbft meinter: 
ihre Attribute, ihre. Fabeln, ihre ganze Statur und Natur 
vertrügen fich nicht mit dem guten Geſchmack. Schon oft 
Hab’ ih mi im Stillen gefragt: warum hat noch feinen 
Genius der Blig der Weiffagung durchdrungen, uns den Ge» 
ſchmack ſelbſt bildlich darzuftellen? Haben wir dad) Mütter 
fichleit und Kindesliebe, Gefetzgebung und Freiheit, ja Auf- 
Härung gezeichnet und geftochen, wenn auch nur in Bignetten, 
oder in Kalendern. Warum baut man nicht den Geift der 
Zeit in Marmor, oder Tiberalität, Humanität, die Fortfchrei« 
tung des Menſchengeſchlechts, vie ſich von felbft auch ver 
fhwachen Imagination im Bilde barbietet? Hier, vater» 
ländiſche Künftler, geht ein neuer Weg, bier ift ein frifcher, 
unberührter Steinbruch, um Originalität zu holen, vie Lor⸗ 
berkraͤnze fallen von felbft herunter. Nun möchten Sie glau⸗ 
ben, diefe Figuren, da ich mich fo ereifere, follten etwa bei 
Geſchmack, ven Zeitgeift, ven Zuſtaud ver Finanzen, ven Amor⸗ 
tifationsfond oder den Patriotismus varftellen; aber weit ge= 
fehlt, begeifterte Freunde, dieſe Einleitung warb nur voran⸗ 
geſchickt, um eine Bahn zu öffnen, bie uns näher liegt, bie 








® 


. 


Die Geſellſchaft auf den Lande. 415 


uns wichtiger feyn muß, und auf welcher wir den Griechen‘ 
gleich Tommen, ja fie wohl noch überflügeln können. 

Denn das ift jenen Alten immer vorzuräden, daß fie 
Bild und Sache verwechſelten; über ihre Verehrung ver 
Naturkräfte war ihnen, was wir alle nod täglich bedauern, 
der Schöpfer felber fehon verloren gegangen; aber als fte 
nım Stein, Holz und Erz fogar für das Wefentliche hielten, 
da war Hopfen und Mal; an ihnen verloren. Deshalb iſt 
zu befürchten, die wir ſchon mit Begriffen Götzendienſt 
treiben, daß wir bei plaftifher Bildung dieſer gefühlreichen 
Degriffe ganz in die Anbetung bes Tälbernen Apis ge 
rothen möchten. Um alfo unfere Gemüther frei zu Laflen, 
and doch der Kunft und Originalität genug zu thun, habe 
ich als der erfte kühne Beſchiffer eines unbekannten -Dreans. 
den vielleicht zu kühnen Verſuch gemadt, in ver ©eftalt 
diefes fchlanfen jungen Mannes dem fchauenden Törper- 
lichen Auge ven Accuſativus Hinzuftellen, der im dieſem 
Haufe und in der "ganzen Provinz mit ausgezeichneter An⸗ 
dacht verehrt wird. Sei er alfo der ſchützende Genius biefes: 
Schloffes, dem ſchon die Herzen fhlagen, ver fo oft ange- 
rnfen, zitirt und angewendet wird, in Gelegenheiten, wo 
andre Provinzen feinem Bruder, dem Dativ, huldigen. So, 
wie er bier gezeichnet‘ ift, hat dieſen feinen, idealiſchen, 
fanften Accuſativ mein Geiſt geſchaut, und ich bin ver feften 
Veberzeugung, nur in biefem Vorfchreiten,, in dieſem leichten 
Gange, in diefer Geftalt und Geberde kann er in die Wirk⸗ 
Yichleit treten. Vielleicht, daß ber junge Erbe dieſes Hauſes 
ihn in Zukunft in Marmor geftalten läßt, nach dieſer Stige, 
die ans Andacht und Begeifterumg hervorgegangen ift. Des 
Contraftes wegen fit dort fein Bruder, der gebrüdte, be> 
ſcheidne Dativ, erwarten, ftatt entgegen zu kommen, ruhend, 
ftatt im Anlauf, gebrungen, breit, ſtämmig, flatt ſchlank 
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und heiter. frage jeder fi ver theuern Anwelenden, jeber 
finnige Beichauer, ob nicht fo viefe Gebilde ſchon feit un⸗ 
denklichen Zeiten in feinem Innern fchlummerten. Wohlen 
denn, der Berg ift durchgehauen, ver Weg nad der neuen 
und neneften Kunft eröffnet! Mir nad, ihr Jünglinge, ihr 
Genien, beflügelte Geifter, die nur Darauf warteten, den 
Himmel der Kunft von einer neuen Seite beſtürmen zu kön⸗ 
nen. Wem von euch wirb der Nominativ, ver ſeltſam ge⸗ 
heimnißvolle Genitiv erſcheinen? Bon dem wunderlich ver- 
rufenen Vocativus, dem frömmften der ſechs Brüder, if 
“eine kurioſe Sage durch alle Länder im Umlauf, jo daß er 
der unwiſſenden Menge ſchon oft zum Gelächter gevient hat. 
Eden jo war Caſſandra verfpottet, fo wurde des Tireſias 
Weisheit nur zu oft mißverflanden. Aber in mandem from⸗ 
men Bilde, das die Augen in Efftafe nad) oben dreht, von 
Carlo Dolce und ähnlichen, babe ich geglaubt, vie Annühe- 
zung an meinen Bocations, die Ahndung dieſes heben 
Ideals zu entveden, wenn vie Gemälvegallerien und ihre 
Regiſter die Figur auch ganz anders taufen. 

Sollen dem aber bloß diefe Eafus in ver nen anf 
blühenden Kunftfchule gebilvet werden? Diefe hohen Geftalten 
bewachen ja nur den Eingang zur wmenſchlichen Erkenntniß. 
er fie ſchon geheimnißvoll nennt, mit welcher Myſtik muß 
er dann Indikativ und Eonjunftiv, das nahe flebente Prä⸗ 
ſens, das hohe Perfeltum, das verehrungswürbige Plusquam⸗ 
perfeltum begrüßen? Ein Name, vor dem fon der Knabe 
fi) beugt, ver zum Bewußtfein erwacht. Soll ich das Fu⸗ 
turum, das unbegreiflihe Kind von biefem, das Paulo post 
noch nennen? Und der Infinitiv! Mußte er nicht in vielen 
BPaläften ale Schutzgott hingeftellt werben, ba der Große 
fon feit lange, der Vornehme, mit lakoniſchem Beftreben 
ihn faft einzig und allein gebraucht? Daun noch der helden⸗ 
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tühne Imperativ, dräuenden Blicks, zornig wie Ares, Hark 
wie Thor, majeftätifch wie Zeus. Iſt erft dieſes gefchehen, 
fo wage ſich ein künftiger Praxiteles oder Apelles felbft an 
die beiden Aoriſten ver Grierhen, um das Sublimfte zu fchaf- 
fen und deutlich zu machen, was dem menſchlichen Geifte 
vielleicht möglich it! Sie ſehen aber, Berehrie, daß auch 
fhon, wenn wir bei ventfcher Mundart bleiben, der Be- 
geifterung unenbli viel zu thun obliegt. Hier ftehn fle, die 
erften Anfänge dieſes glorreihen Jahrhunderts, der Nadiwelt 
verehrungswürbig, weil fie zuerft den Pfropf löften, der bis 
dahin Den. braufenden Champagner in der Flaſche fefthielt. — 
Adelheid hatte während biefer feierlichen. Rede das La- 
ben verhalten müſſen, die Mutter hatte fie aufmerlfam ap⸗ 
‚gehört, ohne ein Wort zu verftehn, Franz war zu ernfthaft, 
um den Spaß genießen zu können, und ber alte Römer ging 
empfindli fort, indem er zur gnädigen Frau fagte: Der 
junge Herr ift boshaft, das mit dem Bocativ foll auf mid. 
gehn, weil ich die Augen. manchmal gen Himmel auffhlage. 
Woher foll uns aber: Troft und Hoffnung kommen, went 
nicht von dort? Das alles, glauben Ste mir, hat ihm der 
gottlofe Müller eingeblafen; aber es ift weder Wahrheit 
noch Menſchenverſtand in der Sade. | 
Adelheid unterbrach die Ruhe, indem -fie ansrief: der 
Bater kommt! Alle liefen an das Yenfter, ihn zu begrüßen, 
dann eilten fie vie Treppe hinab, vie beiden Fremden blie- 
ben zurück, und fahen ven alten Bern vom Pferve abftaigen, 
der niemand anders war, als jener Grüne, gegen melden 
fie fih an der großen Brüde nicht eben allzuböfllich betragen 
hatten. Was iſt nun zu thun? rief ver erfehrodne. Franz: 
iſt es doch, als wenn ‚alles Unglück auf mid einflürmte. — 
Rur zweierlei kann geſchehen, antwortete Gotthold mit Faſ⸗ 
fung: entweber wir. nehmen: fogleich Ertrapoſt und reifen 
Tied’s Novellen. VIIE 27 
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ohne Abſchied davon, und bjes wäre bag Mittel für die 
Feigheit, die alles aufgiebt, wo nod nicht verloren if: oder 
ich werfe mich in eine graziöfe Unverfchämtbeit, und tie, 
als wäre gar nichts Befonderes vorgefallen. Dazu gehört 
‘aber, wenn es gklücken fol, daß Du Dein Incognito fahren 
läffeft, denn wenn wir Epelleute find, fo nimmt das bie 
Halfte der Beleidigung hinweg: 

. Hand in Hand gingen die Fremde hinab, Die Fa⸗ 
milie hatte ſich ſchon begrüßt, und Gotthold eilde auf den 
Alten zu, umarmte ihr und rief: willkommen! willtonnmen! 
‚Aber warum haben Sie fi vemm. gar fo lange erwarten 
taflen? Ich Bin Gotthold von Eifenflamm, diefer hier Franz 
von Walthershanfen, Freunde Ihres. Sohnes, und Franz 
iſt weitläufig zwar, aber doch mit Ihnen verwandt. Ver⸗ 
zeihen Sie uns jenen Spaß, alter, wilrbiger. Freund, wir 

Tannten Sie recht gut, und wollten zum ſehen, ob Sie mit 

Ihrer Würde und Autorität auch wohl einige Geduld ver 
bänben. Und herrlich haben Sie uns junges Boll ohne 
allen Zorn über die Achfel angefehn; auch dafür unfern 
Dank, verehrter Mann. 
Der Alte war wie im Sturm erobert, und konnte nicht 
zürnen. Bald mufterte man alle Yamilienverzweigungen und 
Seitenverwandte durch, womit fi der alte Adel fo gern, 
‚vorzüglich, auf dem Lande befchäftigt. Franz gewann burd) 
diefe langweiligen Ausfädelungen fo viel, daß er nun be 
‚eine Art von Better gelten konnte. 


"Am folgenden Tage war der alte Here mit ven jungen 

-Leuten-umd feiner Gemahlin im Saale. Gotthold war etwas - 

verlegen, was der grüne Mann zus feinen beiden Bilder 

"jagen würbe, Eil rief er aus! was iſt benn das? Das iſt 
\ 
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hübſch, bei ‚meiner Seele! Die.gnädige Frau fing an: ver 
Mann, der. da fitt, fol ein gewiffer berühmter Dadiv ſeyn. — 
O Weibsvolk! Weibsvolf! rief der Bater: 'was das ſchwatzt, 
David will fie jagen, und. verwechjelt jogar ven berühmten 
bibliſchen Namen: aber dazu fehlt ihm Harfe und Krone. 
Es ift offenbar ver bettelnde, blinde Belifar, wie er am 
Wege figt, und ein Almofen erwartet. Hecht ſchoön ift: feine‘ 
Noth ausgedrückt, wie er fo die blinden Augen auf feine 
ausgeſtreckten Hände herunter ſenkt, als menn er fagen wollte: 
noch habe ich heute nichtö befommen. Und der Große fcheint 
mir Achilles zu ſeyn, wie er aus feinem Zelte heraus tritts 
Gotthold bejahte mit Schweigen. Sehn Sie, fuhr: jener 
fort, wie ich die Gemälde gleich erfenme, wenn fie nur im 
richtigen. Charakter aufgefaßt find. Es iſt aber viel, vafz 
die beiden Ben in der Kunſt ſo treffliche Sachen. leiften 
können. 

Adelheid und die Mutter entferwten ſich wieder, die 
letztere darüber empfindlich, daß ihr Gemahl die Bilder 
heute ganz anders gedeutet babe, und daß Gotthold ihm 
darin Recht gegeben, ver fie geſtern, wenn ſie ihn auch nicht 
verſtanden hatte, doch mit andern Namen belegte. Adelheid 
ſuchte ihr einzureden, daß die eine Fignr wirklich Achilles 
ſei genannt worden; ſie glaubte dies endlich, nur Belifar 
und Dativ ſchien ihr zu weit. aus einander zu liegen, und 
fie meinte zulest: der bieberherzige Römer möchte nicht ganz 
Unrecht haben, daß er in Anfehung des Bocativ ſich getvoffen 
gefühlt, und es wären wohl noch mehr boshafte Aufpelane; 
gen in jener Rebe und ven Bildern verborgen. 

Zu meinem Geburtstage, der übermorgen ift, fagte dev 
"Baron, wird ned ein Freund, ein Hufarenobrift, aus Schle⸗ 
fin anlommen; auch: mein Sohn Cajus wird, wie ich benfe, 
alddann hier ſeyn; dann machen wir. alle,:ven alten, lieben 
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Römer mit eingerechnet, eine fröhliche Geſellſchaft aus, im 
welcher ſich wohl auch die Grillen meines Prediger über- 
tragen- laſſen. Aber heut noch wird ein ganz vorzüglicher 
Mann, der Herr von Binder, erfcheinen; auch unfer Juſti⸗ 
tiarins wird nicht fehlen, und fo werben denn die jungen 
Herren hoffentlich feine Langeweile empfinden, und bie Er- 
fahrung machen, daß man auch anf dem Lande in gebilveter 
und geiftreicher Geſellſchaft leben könne. 

Daran ift nicht zu zweifeln, antwortete Yranz. Im 
Gegentheil Tann fi in der Ruhe des Landlebens, wenn ſich 
einmal intereffante Menſchen zufammenfinven, mehr Geift 
entwideln, als in der Stadt, wo alles gefpannt und unrubig 
bin und her treibt, und vie Behaglichkeit kaum möglich wird, 
die body unentbehrlich ift, um fich recht wohl zu befinven. 

Nicht übel, fagte ver alte Baron: aber ich verfichere 
Sie, man trifft auch hier Neid und Kabale, Verleumdung 
and böfe Zungen; alles ift zwar im Heineren Maßſtabe, als 
in.ber Stadt, aber darum nicht weniger drückend. Was 
babe ich allein mit meinem Prediger zu kämpfen, ver faft 
nie will wie ich, ober mit meinem Juſtiziar, der durch und 
durch von dem neuen Zeitgeiſt befeflen if. Dadurch wer⸗ 
ben die Bauern auch oft ftutig, und ich und mein trefflicher 
Römer können nit alles jo burdhfegen, wie es doch zum 
Wohl des Ganzen ſeyn folltee So werd' ich angefeinvet. 
Dazu trägt mande Kleinigkeit bei. Vorzüglich, daß ich mie 
bier in der Einſamkeit angewöhnt habe, jeven Durchreiſenden 
auszufragen, vooher er komme, wohin er gebe; va es eft 
Bettler, Herumftreicher, oder Handwerlsburſche find, fo ge= 
ſchieht das leicht mit einem kurzen, barfchen, gebietenden Ton. 
Ohne daran zu denken, brauche ich diefen auch bei Vorneh⸗ 
meren, die das Ding oft übel nehmen. So kam es and, 


daß wir uns neulich darüber beinah entzweiten. Auch mit: 


Die Seftifheft auf dem Lande. 4 


Frau und Tochter bin ich nicht ganz einig.” Adelheid ſchlägt 
eine Parthie nad der andern aus; jet, den ich, wird fie 
fih endlich die vortheilhafte mit meinem Freunde Binder 
gefallen laffen. Mit meiner Geſundheit kann ich zufrieven 
feyn, nur daß mich Träume oft Ängftigen, befonders ein ver- 
wünfchter, vermaleveiter Traum, dei mir faft wöchentlich 
wiederlommt, und ber — immer DERDEIBUG und zu 
macht. 

Und dieſer Traum, was iſt ſein ae Frage 
Gotthold. 

Mit der deutlichſten Umſtändlichkeit, fagte ver Baron, 
träumt mir fo oft, daß mir der Teufel belt. 

Ei! ei! fagte Gotthold, mit zurüdgezwängtem Lachen, 
indem er fih nad dem fitenven Belifar maubie,. der jegt 
feinen Obol empfangen hatte. > 
—Ja, ja, meine Herren, laden Sie, oder vermindern 
Sie fi, aber e8 ift wahr, daß immer wieder ber Teufel in 
aller Perfönlichleit fommt,. um mich abzuholen, bald freund⸗ 
lid, bald mit Gewalt, ein andermal, daß idy ganz unver⸗ 
fehens in feinen Klauen bin. Das erftemal, al8 ich bie 
Sache erlebte, war e8 aber am denkwürdigſten. Jetzt mögen 
es dreißig Sabre ber ſeyn, ich war noch ledig, denn ich ‚habe 
erft fpät gebeirathet. Ich wer damals in Berlin und ganz 
mit ben Luftbarkeiten des Carnevals, Bällen, Opern und 
Comöðdien befhäftigt. So träumt mit, ich komme aus dem 
Dpernhaufe. Wildes Gebränge, Stoßen, Schreien, wie 
immer, finftere Nacht, und dazwiſchen blitzend die rothgelben 
Badeln. Die Wagen raffeln vor, da, dort wird eingeftiegen. 
SH rufe nah meinem Kutſcher. Betäubt von dem Dunft 
per Fadeln, von der eben geendigten Opernmuflf, van dem 
Lärmen ver Bebienten und Wachen, hebt mich jemand, ben 
ich: nicht ‘gleich kenne, in eine Rutfche. Der Schlag wird zu⸗ 
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geworfen, und hinten Springen Lalaien hinauf, es ſcheinen 
mir fremde zu ſeyn. So im vollen Sagen über die fhmale 
‚Brüde, dann über die breitere, nad) der großen Façade bed 
Schloſſes und dem Luftgarten. Plöglih, da fie nicht lenken, 
heilt fich das dunkle Schloß auseinander, im Zoben burdy 
gejagt, vie Königsſtraße, wo ich gar nicht hinwollte, hinab, 
Nun find wir im Freien, ih weiß nicht, mie. Alles finfter, 
nur das Yadelliht meiner Leute. Die flüftern, die lachen 
hinter mir, und ein Grauen befällt mid. Die fchwarzen 
Pferde rennen immer rafender, es ift fein Lauf mehr, ein 
Fliegen, ein Hinſchießen, wie ver Vogel erft, dann wie ber 
Pfeil, wie die Büchfenkugel. Nun weiß ich, daß ich in ber 
Gewalt hölliſcher Geiſter bin. Wir find auch ſchon in 
fürchterlihen Felfengegenden. Schwarze, fpige Klippen hän- 
gen fhroff und dräuend von allen Seiten herein. -&o renneg 
wir durch einen ungeheuern Steinbogen, und wie die Pferde 
bindurchgefprungen find, ftürzt- hinter mir bie Granitmauer 
fradhend zufummen, So geſchieht e8 mit einem großen ftähler- 
nen Thor. Alles bricht immer hinter mir ein, durch fo viele 
Pforten ich gerifien werde. Es wird immer einfamer, immer 
ftifer, die Leute hinter meinem Wagen find perſchwunden. 
Es ift, als würden weniger Pferde. Jetzt ſchleppt nur noch 
eins ven Wagen. Wieder ein dunkles, unendlich langes 
Veljengewölbe; ich bin hindurch, und eben fo fält es hinter 
mie krachend in Trümmer. Der Wagen fchiekt einen Ab⸗ 
bang hinunter, ich falle, es ift alles um mich her verſchwun⸗ 
ben. Da lieg’ ich in einem Kleinen, engen Raum, auf San 
and Kies, hinter mir Yelfen, vor mir eine -wüfte, teaurige 
Dede, und ich weiß nun, daß ich vervammt bin. Sein 
Schenfal, fein euer, Hölle und Satansgebilde um mich, 
wie fie die Phantafle unferer Wärterinnen uns malt; aber 
weit entfeglicher diefe ewige, unbefchreiblidh troſtloſe Einfam⸗ 
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keit, das deutliche Gefühl, daß kein Gedanke, feine Erinnes 
zung, fein Gefühl durch alle vie verſperrenden Felſenmaſſen 
zum Bater- der Liebe hindurch kann, daß kein. Gedanke von 
ihm mid) trifft, daß er mich ‚vergeflen hat, und eine Ohn⸗ 
madıt, ein Verſchwinden aller Kräfte e8 mir auf Einigfeiten 
sumdglid machen, wieder mit der Neinften Fafer weine 
Gefühle, mit dem kränkſten und albernften Kindergedanken 
irgend einen Weg zu meinem Erlöjer zu finden. - Das Ge- 
fühl war je entjeglich, daß ich mic, nach Qualen, Verdamm⸗ 
ten und Zeufeln recht. herzlich fehmte, um nur im Anfchaun 
anderer Weſen, in solterfchmerzen, in Grauen ımb Heulen 
mid) von dieſer fürchterlichften Einfamteit zu erhofen und zu 
zerftreuen. Ich erwachte endlich, aber nod, den ganzen Tag 
. verfolgte mich diefe Empfindung. Ich glaubte meiner Täu⸗ 


ſchung Herr zu werben, ich verwies mir bie Zollheit, und 


wollte über. den Gedanken lächeln; daß Gott der Herr mei⸗ 
ner,. ober. irgend eines Weſens vergeflen könne. Aber Die 
ungeheure Wahrheit deſſen, was ih im Schlaf erlebt hatte, 
überflügelte alle die Treſtgründe, die mir die Vernunft geben 
wollte. Usb war denn mein alltägliches, wüſtes, gedanken⸗ 
feereß Leben etwas anderes, ald das, was ih im Schlafe 
gefehen hatte? Dies Schwagen- in den nüchternen Geſell⸗ 
jchaften, dies Umtreiben in langweiligen Häufern, Klatſchen 
und Klatfchenhören,. dies Suchen nach Zerftreuung, dies Ent⸗ 
fliehen, vor jedem beſſeren Gefühle, dies Freigeiftern unter 
ihlechten Menſchen, wo ich fo oft mich jelbft: belog und 
männlih und Fräftig erfcheinen wollte, alle Grundſätze mei- 
ner Erziehung, die fhönften Erinnerungen meiner Kinvheit 
mit Füßen trat: was that denn alles Dies Unweſen anders, 
als daß es ein Thor nad dem andern hinter mir mit fiäh- 
lernen Riegeln verfchloß? daß Weljengebirge ſich zwiſchen 
mich und den Ewigen thürmten? War ich denn dadurch 
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nicht ſchon fo einſam, wie in meinem Traum, wußte ich 
denn noch viel von ihm, neigte er ſich denn noch zu mir? 
Aber darin war ih: unbefhreiblih glüdlih, daß ich noch 
wieder zu ihm konnte, ich lebte noch, ich hatte noch. die Kräfte, 
die ich ihm verbankte, und fo war denn auch dieſer ſonder⸗ 
bare Traum die Beranlaffung, daß ich mir ein beileres Sehen 
einrichtete. Was fagen Sie dazu? 

Ich meine, antwortete Franz, daß. fich oft das Tiefe 
fimmigfte unfers Wefens, jene noch unfihtbaren Gedanken 
zuweilen in Bilder umſetzen, deren fih dann ver Traum 
bemächtiget, um unſer ganzes Sein von Grund aus zu er⸗ 
ſchüttern. — 

Aber, ſagte der Baron, ſpielen wir ſelbſt mit uns, oder 
miſcht eine höhere Hand die Karten? 

Bielleiht, antwortete Der Jüngling mit —— 
Miene, läuft in den recht wichtigen Lebensmomenten beides 
duf eins hinaus. — Er ſchien von dieſer Vorſtellung Ir 
‚überrafcht zu werben. 

Es ift wahr, fuhr der Alte fort, unfer rent Gewiſſen 
arbeitet wie ein geſchickter Künſtler ſein ächtes Gold in mehr 
als vier Farben aus. Und freilich, was iſt es denn wieder, 
was dieſen unbeſtechlichen Werkmeiſter treibt, als jene ewige 
Wahrheit, von welcher alle Wahrheit ſtammt? Nicht wahr, 
das. ift nicht freigeifterife, ſondern chriſtlich gedacht? 

Gewiß, antwortete Franz. Aber wie- fommt ed nur, 
daß Sie dennoch fo oft von jenem Traume verfolgt werben? 

Der. Baron lachte. Sehn Sie, jagte er, dad madıt 
wohl unfre Lonfufe menfchlihe Natur, und es- ift, wie mit 
unferm gamzen irdiſchen Leben. Ich habe feinen, auch noch 
fo würdigen Mann gekannt, an dem nicht irgend etwas recht 
lächerlich und albern geweſen wäre; keine That fällt vor, fie 
ſei noch jo herrlich, groß, oder felbft erſchrecklich, bei: dex 
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richt, wenn man fi) genan unterrichtet, ober felbft Zeuge 
feyn Tann, etwas Läppifches neben her Länft. “Der befte 
Prediger auf der Kanzel verfpricht ſich einmal, oder ſchneidet 
Beim Abendmahl ein Gefiht, ſo daß man fi in fchönfter 
Andacht in Acht nehmen muß, nicht zu laden. Man ift 
gerührt, über Unglüd, Todesfall, man will tröften und hels 
fen; und wie man die Hand umkehrt, kann einem bie ganze 
Sache komiſch vorlommen: Sol man das nun den Teufel 
nennen, der fi mit feiner hochmüthigen Ohnmacht in alles 
einmifchen will "und darf? der nichts, felbft die. feinften, 
flüchtigften Gefühle unbefhnuppert und ungeftört laßt? Oper 
ft das fo fimpel bin die menſchliche Natur? Oper kommt 
beines wieder, wie jenes menſchliche und göttliche, wovon 
wir vorher ſprachen, auf eins hinaus? Wenigſtens hat ver 
Menſch bei jevem Schritt und Tritt Beranlaffung, über fih . 
und das Wichtigfte nachzudenfen. Wenn der Satan zugleich 
ein Hanswurſt ift, -fo kommt er, wie gefagt, in Jacke und 
Pritfche fehr oft zu mir, und ich muß mich mit ihm herum 
balgen. Denn fo wichtig und entjeglich, wie jenes erftemal, 
ift nıir fein Traum wieder erfchienen: Aber wie ein halb- 
Iuftiges Nachſpiel jener Tragödie muß ich oft dem Verrückten 
zum Spaß und Kurzweil, und doch zum Opfer dienen, denn 
wem die Umſtände auch komiſch find, wenn er ſelbſt auch 
läppiſch auftritt, fo nimmt er mich doch jevesmal richtig mit, 
und wenn nun die nalen in ber —— Hölle los⸗ 
gehen ſollen, jo wache ih auf. — 

Im Garten fand die Gefellfchaft ſich jetzt wieder zu⸗ 
fanımen, fie gingew, va das Wetter lodte, auf das Feld 
hinaus. Römer war bei ‚ven Arbeitern Dort: in feiner ganzen . 
Majeſtät, und der Baron, der ihn nur noch wenig’ hatte 
fprechen können, machte ſich viel mit feinem Günftlinge zu thun. 
In der Ferne ließ fich ein Reiter bemerken, ein langer Mann, 





426 Die Geſeliſchaft auf dem Cande. 


der auf einen Heinen Pferde ſaß, den dreieckigen Hut ver⸗ 
lehrt auf dem Haupt, den er vor jedem Knechte, der ihn be⸗ 
grüßte, abhob, und ſich ſo demüthig verneigte, als wenn ihm 
der Fürſt begegnet ſei. Sp den Hut ſchwenkend und ſich 
tief auf den Hals des Pferdes herunter bückend kam er näher, 
flieg ab und gab feinem Diener das Roß, worauf er zuexft 
ben. alten Römer mit der größten Herzlichkeit in die Arme 
jchloß, dann ſich dem Baron näherte, vor den Damen ver- 
neigte und befremdet auf vie jungen Freunde hin fah. Seid 
Ihr 08, alter Binder, rief der Baron, hätt' ich Dich doch 
bald nicht wieder erkannt, fo haft Du Dich verändert. — 
Aber Menſch! ſchrie er vor Entjegen auf, indem er einen 
Schritt zurück ſprang — Du haft: Dir ja den Zopf abge 
fhnitten! Darum hatte mir auch Deine ganze nn 
ja etwas Wildfremdes. 

Lieber Alter, fagte der Herr von Binder mit geheimniß⸗ 
vollem Lächeln, nimmſt Du denn auf den Geiſt der Zeit gar 
feine Rückſicht? 

Sollen wir dem Baal, rief der Baren enträftet, — 
das Beſte opfern, mad uns zu Patrioten, zu ächten Men⸗ 
ſchen macht? Ich dachte, mein Sohn wäre nur ein Narr 
geworben, und die jungen Herren, vie in Schwärmerei un⸗ 
iergebn; aber Du, vormals preußiſcher Major, Krieger, 
Deutfcher, ein Sprößling älterer, befferer Zeit, — Himmel 
und Erde! An Dir ‚gerade muß ich Den Skandal .erleben! 
Hätte mir einer gefagt, der Binder tft ein Spieler gewor- 
den, er ſäuft, er bat alle feine Schaafe verkauft, und zieht 
mit Bären im Sande um, alles, alles hätte ich eher geglaubt, 
als daß der ächte Menſch, ver Binder, ver Wann von. Treu 
und Glauben, fo ruchlos feinen Zopf fellte abgeſchnitten 
haben, als wenn er ſich nie mehr dabei gedacht hätte, als 
menu ex bloß ein Bäjchel Haare, mit Seivenband umwickelt/ 
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gewefen wäre. O Du — Ihr — o Sie fataler Mann Sie! 
Ja, dahin wirft Du +3 noch bringen, daß ih Dich Sie 
nenne! Sie! das tft Alles gefagt. Sieht er nicht von hin⸗ 
ten aus, ald wär’ er unter die Seeränber gerathen und hätte 
Wolle laſſen müſſen: wie ein Atheift auf. feinen alten Tagen. 
Neun fieht man erft den magern Naden nad daß er Tchlechte 
Schultern bat. Nun warte, nun will ich and nichts thum; 
als Did fragen, woyon ich weiß, Daß Du es nicht leiden 
ann. Du willſt ein Original feyn? Du flanphaft? dem 
Geiſt ver Zeit! Hin bift Du, aus ift es mit Dir! Römer, 
fiebt er nicht aus wie ein Franzoſe? 

Römer mochte nicht antworten, nnd ber neue Gaft mar 
fichtlich über dieſe heftige Aurede verftimmt worden. Anel- 
heid ließ ſich von ihm führen und ſuchte ihn über vie leiden⸗ 
ſchaftlichen Ausfälle des Vaters zu beruhigen Gotthold 
hatte große Mühe, feinen Muthwillen zu unterdräden, nnb 
Franz fchöpfte wieder Hoffnung, feit er feinen ——— 
— kennen lernen. . 


Der junge Baron war ebenfalls angelommen, fo wie 
der alte Obriſt aus Schlefien. Diefer hatte die Abfict, ein 
Gut, welches er dort in.der Gegend beſaß, feinem Jugend⸗ 
freumde zu verfaufen; auch waren beide Partheien über vie 
BPröliminar-Artifel einig. Es war ſchon vie Rede bavon 
geweſen, daß nach der Vermählung ver. Bräutigam Adel⸗ 
heid's dieſes benachbarte Gut beziehen follte, und Franz, der 
bald mehr, balp weniger non dieſen Verhandlungen mit an⸗ 
Bören mußte, war entfchloflen abzureifen, und würde auch 
feinen Vorſatz vielleicht ſchon ansgeführt haben, wenn Gott⸗ 
hold und Cajus ihm nicgt immer wieber von neuem Muth 
eingeflößt hätten.. a FE IR J 
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Der Geburtstag des Alten wurde feſtlich begangen; 
Die auffallenpfte Erfcheinung auf vemfelben war die des 
Verwalters. Für gemöhnlih, da fein Zwickelbart, die lan⸗ 
gen Beinfleiver und kurzen Stiefeln, fo wie das Gefchter 
feines Heinen Pferdes noch immer ven Hufaren beurkunden 
follten, trug er fein Haar, das von ungewöhnlicher Ränge 
war, fur; zufammen gebunden, in einem dicken Zopfe. Heute 
aber hatte er e8 feiner Feſſeln entlebigt, und ver bewickelte 
fteife Haarzopf reichte ihm wirklich bi8 zu ‘den Ferſen. Ex 
wußte, weldhe Freude jein Gönner an dieſer Bier hatte, und 
darum zeigte er feinen ganzen Reichthum bei einer fo feier 
Iihen Gelegenheit. Die muthwillige Adelheid, um Ihrem 
Bater zu ſchmeicheln, hatte fih, wie die ſchwäbiſchen Mäd⸗ 
chen, das Haar in zwei langen Zöpfen geflochten, vie im 
braunem Slanze auf dem weißen Naden Tagen. Um ven 
Einfall gleihfam zu entſchuldigen, hatte fie auch die übrige 
Tracht der der Schweizerinnen ähnlich zu machen -gefucht. ‘Die 
Bedienten trugen ebenfall8 alle Zöpfe, und nur die jungen 
Fremden, jo wie der Sohn des Haufes, und der fekerifche 
Binder zeichneten fi) aus, den Zäger Walther noch hinzu 
gerechnet, bei welchem, zur Betrübniß des Barons, diefer 
Zierrath auf Feine Weife anzubringen war, weil er fo gut 
wie gar feine Haare hatte. Binder, der jehr empfinvlich 
war, nahm heut jeve Anfpielung feines alten Freundes übel; 
ihn: quälte die Sucht, einen originalen Philofophen vorzu⸗ 
ftellen, und er war fehr beleidigt, daß man ihm bei- feinem 
veränderten Coſtüm feine tieffinnigen, hinreichenden Gründe 
zutrauen wollte. Der Previger hatte während dem Mittags- 
effen viel zu befänftigen, .umd mande Epigramme und bei- 
ßende Antworten in die Bahn des gleihgältigen Geſpräches 
zu lenken. Adelheid fchien fich zum Beſten des armen Ver⸗ 
folgten gegen ihren Vater zu erklären, und Römer, der an 
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Zopfwuchs alle, auch den Hausherren, bei weiten übertraf, 
war im Bewußtſein feiner höhern Vollendung gam ſtumm 
und ruhig, und achtete einige Scherze Gottholds fo wenig, 
wie mande auffallende Behauptungen des Pfarrers. 

Als man vom Tiſche aufgeftanden war, machte fich 
. Binder, der des ewigen Anfpielens überpräffig war, mit ver 
Frage an. ven Prediger, um nur ein’ neues Thema in ben 
Gang zu bringen: fagen Sie mir doch, warum das Gedicht 
von Dante die göttlihe Comödie genannt wird; fo viele ich 
auch darüber habe vernehmen wollen, bat mir ‚doch feiner 
eine binreihende Antwort geben können. 

Das wundert mid, Herr Baron, antwortete Der Bfarrer, 
da die, Sache nichts weniger als ein Geheimniß iſt. ‘Den 
Beinamen ver göttlichen, divina, bat ihr ver Autor nicht 
gegeben, fondern er ift erft lange nachher von Abfchreibern 
und Auslegern hinzugefügt worben, theils wohl um ihre Be⸗ 
wunderung, theild den Inhalt, der von göttliden Dingen 
handelt, zu bezeichnen. Eine Comödie nannte Dante dies 
Gedicht, weil die Bifion, ob fie gleich in der Hölle anfängt, 
doch im Himmel endigt, und alfo einen frohen Ausgang hat, 
und jede Geſchichte, die fich glücklich befchliegt, nannte man 
in ienen Zeiten, in denen man fein Tieater batte, * 
Comödie. 

Schon in der halben Rede Hatte fih ber — 
Binder abgewendet, und ſagte zu Romer, der ihm nahe 
ſtand: was die Gelehrten doch für wunderliches Voll find, 
das ſchwatzt gleich und ſchwatzt, ohne Zweck und Ziel. Wer 
hat nun hier von dieſer weitläufigen Notiz etwas del 
wollen? . 

Als wenn er feine Schullinvder vor ſich hätte, antwor⸗ 
‚tete Römer; das fehlte nod, daß hie Comödien zur heiligen 
Schrift gerechnet würden. Über freilich, er lieft fie gern, 
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beſfucht auch in der Stadt das Theater gar fleißig, wenn er 
einmal hinreiſen kann. Göttliche Comödie! Das hätte der 
vorige Probſt hören ſollen. Der würde ihn darauf geant⸗ 
wortet haben. 

Dein Nebenbuhler, ſagte Gotthold zu Franz, kann eben 
fo wenig eine Antwort, als eine Frage vertragen; er ſollte 
nur mit ——— umgehn, vie zu Zercen alles er⸗ 
Hären. | 

Man ſetzte ſich — der Saal war ziemlich auhe⸗ 
füllt, denn auch die Frau des Predigers und jeine unerwach⸗ 
jenen Kinder waren zugegen. Römer fpielte mit ver Frau 
des Haufes Schach mb der Baron faß im Lebhnftuhle, tief 
beufend, ihm gegenüber der Obrift, Gotthold und Franz 
Binder hatte fi zu Adelheid gejellt, und ber Prediger 
näherte fich bald viefer,. bald jener Bartei, je nachdem ihm 
das Geſpräch der Redenden intereffant vorkam. Die Kinder, 
bie noch einige aus ber. Rachbarichaft herbei geholt hatten, 
haſchten fich im ziemlicher Ruhe und Ordnung mit einigen 
jungen Kätzchen, vie ſich fpielend im Saale umdrieben. 

Ei ja,. fing der Hausherr laut ar, es ıft bald etwas 
baber. gejagt, vom Geifte der Zeiten, den doch feiner gefehen 
bat, denn oft ift es nur ein Lappen im Winde, den ein 
altes Weib für ein Gefpenft ausruft. Soll man füh ver 
Bogelicheuchen vemüthig verneigen? Nichts leichter, als eine 
Tracht, eine Sitte, ein Abzeichen zu verjchreien, und e8 vor 
der fogenannten Vernunft lächerlich zu machen. Was weiß 
dieſe denn überhaupt, wenn man fie darum frägt, von Klei⸗ 
dung, Uniform, Handſchuh, Port d'Epee, oder Cocarde, nad 
doch kann alles dies zu Zeiten nüglich, heilfam und nothe 
wendig ſeyn, ja, wenn ihm ein Volk, eine wichtige Begeben- 
heit, ein großer Enthuſiasmus Bedeutung unterlegt, eine 
‚Art von beiliger Autorität gewinnen. | 
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Binber, ver ihm gegenüber mit Unruhe ſaß, and ſchon 
merkte, worauf dieſe Einleitung hinaus wollte, ſagte * 
Laune: ei! ſeht doch den neuen Zopfprediger! 

Der Mann, wandte der Pfarrer ein, wurde des gopfes 
wegen verfolgt, weil er ſeinem Zeitalter zuvor eilen wollte, 
die Welt war für feine Neuerung noch nicht reif genug. 

Im Schachbieten hielt Römer inne, indem er von ber 
Seite her ausrief: Unterfchiev ver Stände, Herr Pfarrer! 
Nur ums. Himmels Willen nicht: Alles durch einander. ge- 
worfen. ‚Dem Geifllichen feine Perücke! Sie tragen aber 
and) ſchon Feine mehr. Das hat Frankreich damals geftärzt. 
Als wenn ich wie der Schulze einhergehen wollte, 

Wir wollen diefe Betrachtungen jett liegen laſſen, fuhr 
ver Baron fort. Nach dem breifigjährigen Kriege war. unfex 
Deniihland gewiß im traurigften Berfall; es konnte ein 
Wunder, eine Gnade Gottes genannt: werden, daß es nicht 
völlig unterging und eime Beute: van Ausländern und Aben- 
theurern wurde. Da fing das franzöfiihe Unweſen an, bie 
Belt zu beherrſchen. Sprade, Sitte, Compliment, Mode, 
Halskrauſen, Schuhe, Degen, wurden von dort geholt; wer 
son Adel, Bürgerſtand, Kaufmannfhaft, Yugend und Alter 
etwas gelten wollte, mußte parliren, e8 war feine Aufgabe, 
zu vergeffen, daß er ein Deutfiher war. Und ein Sammer 
war es freilich, daß in den Reichsſtädten, Provinzen, Heinen 
Neſtern fid) ein deutſches Weſen verbreitete, das im Gegenfat 
gegen den neuen Geift ver Zeit nichts weniger als erfreulich 
war. Dort führte man ein rechtes Winkfelgaffenleben. . Das 
‚Branzofenthum prangte, und fein vornehmftes Abzeichen bes 
fand in jenen verfluchten Allengeperüden, die ſich mit jevem 
Zahre höher aufbaufchten, in mehreren Loden nieverwallten, 
und. Rüden und Hüften deckten, indem fie oben nad) den Wolfen 
Arebten, wie allgewaltige Reſter, um. zwanzig .Abler zu ber 
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berbergen. Sole Haarflaufchlonfufion trug felbft unſer 
großer Ehurfürft in feinen legten Fahren, unfer erſter König 
wanbelte in ſolchem Lodenmantel, und e8 that in Europa Noth, 
neue Bauernkolonieen anzupflangen, ber: Daarfchur wegen, 
denn jeder Reiche und Vornehme verbrandhte, was auf zehn, 
Magnaten und Potentaten, was auf fünfzig Menfchenköpfen 
an Berüdenftoff. wuchs, und ‚die Aerımeren ‚mußten ſchon zu 
Wolle, Flachs, ja Glas und den feltfamften Dingen, aus 
Mangel der zu theuren Haare, ihre Zuflucht nehmen. 

Schade, fagte Gotthold, daß die aus Glas gefponnenen 
Berüden nicht allgemein Move wurden. Wie hätten ſich Die 
Ötafer beim Auflauf gefreut, daß fie nun nicht bloß Fenfter- 
ſcheiben einzufegen, fonvdern auch Köpfe einzurichten hätten, 
und wenn ein glüdlicher Wurf des Studenten nicht bloß die 
Stube feines Profefjors öffnen, fondern viefen felbft gleich 
kahlköpfig machen konnte. 

Der Baron, ber ſich ungern ftören leg; ſah ihn mit 
einer gewiffen Verachtung an. Bon Scherz mb Schmanf 
ift bier feine Rede, fuhr er fort, fondern ih will nur an- 
beuten, wie in biefen ungeheuren Berhaarungen das ganze 
Weſen jener Tage ſich ausſprach. : Wie keiner fih mit diefem 
Iuftigen Babel auf dem Kopfe ſchnell bewegen und. rühren, 
zeiten, arbeiten und fidy erhigen fonnte, fo lag auch die. ganze 
Welt in ihren Gefchäften und: großen Angelegenheiten recht 
eigentlich lahm. Was that denn nun unfer herrlicher Friedrich 
Wilhelm der Erfte, den der Branvenburger und Preuße nie 
genug loben Tann, als ex zuerft in Europa biefen alten Fünft- 
lich zufammengefitteten Schabernad von feinem denkenden 
Kopfe riß?. War es denn etwa bloß ein Gelüfte, ſich eine 
ſchwarze Stange im Naden zu befeftigen,' um anders, wie 
die übrigen Menfchen, auszufehen? Nein, meine Freunde, 
als er viefen Erften Dukaten mit feinem. Bilpniffe prägen 
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Heß, ohne Perüde, mit dem Zopf, dieſe Münze, die jet rar 
geworten ift ımb bie ich aus Verehrung immer bei mir 
trage, fehn Sie, da fagte er feinem Baterlanve unb ber 
Belt: ich will wieder ein beutfcher, ein rüftiger Mann feyn, 
mit mir fol eine neue, beſſere Zeit beginnen, wir wollen 
uns wieber rühren und ben alten Aberglauben abſchütteln. 
Dies hat er audy durchgeſetzt, und fein größerer Sohn bat 
das vollendet, wa® er anfing; und darum tft dies Abzeichen 
ber Nation, weldyes alle Völker. nachher fo viele Jahre einen 
preußiſchen Zopf nannten, fo ehrenvoll, wie nur jemals ein 
Merkmal gewefen ift, an dem man eine tapfere Menfchenast 
erfannte, die ihre Mitwelt mit fih emporhob, bie Feinde 
befiegte, einem gungen Zeitalter Geſetze —— und ihr 
ein neues Gepräge aufdrückte. 

Alle betrachteten den merkwürdigen Dukaten mit mehr 
oder minder Aufmerkſamleit, den der Baron in der I 
fchaft umbergehen ließ. 

Das hat unfere Armee groß und furchtbar gemacht, 
fing der Baron wieder an, daß die Könige und Generäle 
mit diefem, wie mit anbern Zeichen, die dem Leichtfiunigen 
gleichgültig oder gar lächerlich erfcheinen mögen, eine Tapfer⸗ 
keit für alle Broben, ein unüberwindliches Ehrgefühl, eine 
unfterbliche LTiebe zum Baterlande verfnüpfen konnten. Als 
ans Polen neulich zufiel, ſah ich, wie der Unteroffizier bei 
den Rekruten umging, und nad dem Maß bie Zöpfe ver⸗ 
kürzte, oder längere einſetzte; da traf er auf etliche, die hat- 
ten fo krauſe eigenfinnige kurze Wolle Dicht unter dem Naden, 
daß kein Zopf daraus hervorwachſen konnte, ja fich nicht ein- 
mal ein falfcher einlegen lief. Damals fagte ih, und wie⸗ 
derhole jest, dieſe Leute gehören nicht zu uns, fie können 
niemals Preußen werben. 

Hier wurde er in feiner Prophezeiung auf eine. —— 
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bare Weife unterbrochen, fo Daß die ganze Geſellſchaſt auf. 
fprang und zu ihm eilte. Das Wort erftarb ihm nehmlich 
plötzlich im Munde, ver Kopf fant hinterwärts zurüd, und 
er gurgelte einige umvernehmliche Laute. Der Schlag hat 
Sie gerührt, mein Schag! fagte die gnädige Frau in ber 
höchſteu Bewegung; der Pfarrer hatte die Hand ergriffen, 
den Puls zu prüfen, und Adelheid lief nach ſtärkendem Waſſer. 
Aber nur ein Augenblid, und der Baron fand feine Stel- 
lung und Sprache wieder, und die Sache klärte fich lächerlich 
anf. Die Kinder hatten ſchon lange mit Bergnügen bemerkt, 
wie die Kätchen hinter den Zöpfen herliefen, vie ſich beim 
even auf ver Erde hin nnd ber bewegten; ber Haußherr 
Hatte es felbft belächelt, daß vie Thierchen die Haarzier fei- 
nes Amtmanns zu erwifchen fuchten, fie dann im Maule 
wegtragen wollten, und doch wieder mußten. fahren laſſen, 
bon welchen Anftvengungen, vie hinter feinem Rüden vor- 
fielen, der Schachipieler indeſſen nichts bemerkte. Jetzt hatten 
die Kinder im Hintergrunde des Zimmers ein anderes Spiel 
angefangen, und durch den großen Lehnſtuhl, in welchem ver 
Baron ſaß, waren fie ven der Gefellfehaft abgefonbert und 
fiherer gemadit. In dem einfameren Raume fpielten fie 
Spazierengehn und Befuche machen; vie Tochter des Predigers, 
ein wildes Kind von fleben Jahren, ftellte ven Bedienten vor, 
und follte ihre Herrichaft in einem fremden Haufe anmelben. 
As Klingel fchien ihr der rückwärts hangende Zopf bes 
Barons das bequemfte Möbel, und fo wenig wie den Kätz⸗ 
chen fiel es ihr ein, daß der Inhaber ihr Spiel bemerken 
könnte, weshalb fie fo muthig und kräftig an dem eingebil- 
deten Haufe Hlingelte, vaß fie den Kopf des Redenden hinten 
über riß und ihm anf einige Augenblide Spracde und Be- 
finnung raubte. 

Als fih das Gcheimniß enthüllt hatte, führte die Frau 
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des Predigers, felbft am meiften beftürzt, bie Kleine aus’ ver 
Geſellſchaft nach Haufe, und Herr von Binder, der den Vor: 
fall mit einiger Schadenfreude bemerkt hatte, fagte: fo kann 
eine fo löbliche Anftalt eines Klingelzuges, womit der ehr⸗ 
würbige Zopf wohl Aehnlichkeit hat, doch auch feine Rad: 
theile haben. - Die befte Rede wurde Dir darüber im Halfe 
erwürgt. Und wenn fi) die Griechen fchoren, um vorne 
nicht beim Schopf von ihrem Feinde ergriffen zu werben, 
fo könnte im Gegentheil ein neuer Stmfon ein halbes Ba⸗ 
taillon preußifcher Grenadiere an den Zöpfen wie Füchſe zu⸗ 
ſammen fnüpfen, und fte fo als einen unermeßlichen Ratten- 
könig zur Gefangenfihaft hinter fich fchleppen. 

Diefe Aeußerung und das wiverwärtige Bild waren für 
den patriotifchen Hausherren zu ftark, er ſtand unmuthig auf, 
und verließ die Geſellſchaft, die ſich auch zerftrente, um ſich 
erft am Abend wieder zu verfammeln. 


Sie liebt ihn! rief Franz, indem er tobenb in feinem 
einfamen Zimmer bin und wieder fprang; fie liebt, das 
leidet feinen Zweifel mehr, den abgefchmadteften aller Men⸗ 
fhen! Kann es feyn, daß fich ein edles Gemüth auf eine 
fo ungeheure Art verirrt? Und der Elende nimmt die Hul- 
digungen des ſchönen Weſens nur jo an, als dürfte es .gar 
nicht anders ſeyn. 

Cajus und Gotthold fuchten ihm zu beruhigen, aber ver- 
gebend. Der Bruder wollte an dieſe Verkehrtheit feiner 
Schwefter nicht glauben, und Gotthold fagte, halb lachend, 
halb befümmert: fo nimm nur etwas Vernunft an ‘in Deiner 
angenehmen Raferei. Du bift nun einmal im Fegefeuer der 
Berliebtbeit, Du bift felbft freiwillig mit gleichen Beinen 
binein- gefprungen, darum: venne nur wie ein Eichlätschen im 
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Deinen: Rave hin und her, ohne von der Stelle zu kommen, 
‚aber nicht fo gewaltfam, daß der Käfig felbft in Stüde 
bricht. Es ſcheint wirklich, als wern fie den Ritter, der mit 
dem Zeitgeifte fortjchreitet, liebt, aber dafür ift fie auch ein 
Weib, und launenhaft, und thut doch vielleicht alles nur, um 
Di oder den Bater zu ärgern, Denn wer kann wohl ein 
Mädchen ergründen, wenn fie ihren Kopf auffest? Und 
fage, was Du willſt, es ift nur ‘Deine eigene Schuld: wer 
lieben will, fei Tiebenswürkig! Das verfichere ich Dich, be⸗ 
gebe ich mich einmal in fol Abentheuer, fo bin: ich fo reis 
zend, fo wunderbar fchön, fo geiftreih, witig, überquellenh 
von den zarteften. Empfindungen, daß ich die Geliebte, ftelle 
fie fi, wie fie wolle, mit unwiderſtehlicher Gewalt in’ meinen 
Zauberkreis reige und fie magiſch bändige. Zu Füßen müßte 
fie Dir ja liegen und um Deine Liebe flehen, Deine Knie 
umklammernd fchreien: o verlaffen Sie mich doch ‚nicht, edel» 
fter aller Menfchenföhne! Tigerthier in Sünglings-Phufiogno- 
mie, warum wollen Sie mich denn in meiner Leivenfchaft, 
wie einen Fiſch auf dem Trodnen, abfiehen lafien? Er- 
barmen, holvfeliger Wütherih! So müßte fie zu Dir empor- 
jaummern. Aber Du Himperft und gunpelft um fie herum, 
ſprichſt nicht halb, nicht ganz, feurfzeft fo ordinär, und ver⸗ 
brebft die Augen nur fo mittelmäßig, als wenn man nad 
ven Wetter ſieht. Wenn's einmal bei Dir rappelt, Schag, 
fo benuge das doch, und zeige ihr Deine Birtuofität im 
Raſen, vielleicht ift fie davon Liebhaberin, und bat Gefchmad 
für das Berrückte. Kaunſt Du nicht ein Liebeslied impropi⸗ 
firen, und zum Accompagnement die Fenſter entzwei. fchla- 
gen? Oder fo trampeln, wie Dir gegenwärtig thuſt? So 
staccato, und im reißenden Allegro, es macht Effekt. Wäre 
aur ein anderes Weibsbild im Schloffe, mit der Du fie 
eiferſüchtig machen Eönnteft, ja wenn felbft die Fanchon ner 
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‚etwas hübſcher wäre: fo würde ich dieſe, zum Exempel, 
‚malen, uimd ſehen, ob vie Adelheid darüber in bas Gelbe 
und Grüne fpielte. 

Franz war über diefe Troftreve nut noch wüthender ges 
worden, fo daß er jett fein Malergeräth nahm, und es durch 
die große Scheibe des Tenfters ſchleuderte. Halt! fugte 
Gotthold, fo den alten Gärtner, der unten kriecht, zu treffen, 
it keine Kunſt; das kann jeder, ber auch nie mit dem zue 
getüpfelt Hat. 

Das Klirren des Glaſes hatte den Gärtner aufmertfam 
gemacht, und den Bebienten herbeigeführt. Sie fammelten 
von den Drangebäumen die Farben und Pinſel wieder auf, 
und Gotthold und Cajus waren um eine Ausrede verlegen, 
denn Franz war fo ER daß ihm alles gleichgültig 
blieb. 

Der Jäger brachte den Malkaſten wieder herauf, und 
verwunderte ſich, die drei jungen Herren im Zimmer zu 
finden. Gotthold ſagte lachend: das kommt vom Balgen, 
und werm man noch immer nicht den Studenten vergeſſen 
ann. So fließ mid der junge Baron ing Fenſter, und ic 
bie ganze Kunftgefhichte hinaus. Dal Ihre nicht auch unten 
das Trampeln gehört? 

Der Gärmer wohl, fagte der Jäger. Erſt hat er ge⸗ 
dacht, es würde ein Gewitter aufziehn. Aber feine Volke 
am Himmel. 

Rein! nein! fuhr Gotthold fort, wir drei machen ung 
zuweilen folde Motion. Die Beine wüthen in der Jugend 
gern, fo lange ſie noch feine Gicht ſpüren. Ä 

Laßt ven Glaſer holen, fuhr er fort, als fie allein 
Waren, und komm mit uns, um zu fpajieren, ober Dich 
drüben, bei Deinem Freunde Römer, zu zerftreuen. 

Die jungen Leute waren erftaunt, den alten Amtmann 





438 Die Gefellfhaft auf dem Lande. 


in Thränen gu finden, indem ibn ber Baron ſowohl wie ‚Der 
Dbrift zu beruhigen ſuchten. Ich gebe Ihnen mein Wort, 
fügte ver Letztere, daß ich allen meinen Einfluß ‚beim General 
fo gut wie beim Kriegsminifter anwenden will, daß, wenn 
der Fall eintreten follte, ven Sie gewiß ohne Noth befürdy- 
ten, alle Unterſuchung nievergefchlagen werde. Nach ſo vie 
ken Jahren, und es find ja vierzig feitvem verfloffen, wird 
man aber einen fo alten würdigen Mann überhaupt nicht 
in Anſpruch nehmen. 

Wenn ih nur meinen vollftändigen Abſchied hätte! 
ſeufzte Römer. | 

Beruhigen Sie fi, alter Freund, fagte Cajus, indem 
er ihn umfaßte, Ihrer Angelegenheit wegen habe ich mich 
drei Tage länger in Berlin verweilt, und ber General, ber 
die gnädigften Gefinnungen für Sie hegt, hätte Ihnen durch 
mic gern einen volllommen authentischen Abſchied gefendet. 
Aber, jo fehr wir auch alle Kegimentsliften von 1755, 56 
und die folgenden Fahre, bis nach dem Abſchluß des Frie⸗ 
dens burdfahen, ein mühfames Gefhäft, in welchem uns 
die Schreiber halfen, jo war doch Ihr Name nirgend quf- 
geführt. Darum verweigerte mir der General den Abſchied, 
da Sie nirgend eingezeichnet ftehn. | 

Unbegreiflih, fügte Römer: er hätte aber zur Beruhi- 
gung eines alten Mannes wohl ein. Uebriges thun können, 
und von der Form etwas abgehn. Es wäre doch zu er- 
Ihrediih, wenn ih als reis noch einmal der Regiments- 
ſtrafe als Ausreißer verfallen ſollte. Unv- kann mich nicht 
ein andrer General einmal fchilaniren ? | 

Gewiß nit, fagte der Obrift, da Sie durch einen 
wunderbaren Zufall nicht in den Regimentsliften ftehen, fo 
fann nie Nachfrage nah Ihnen gejchehen. Denn wie wollte 
man es Ihnen bemeifen, dag Sie im Dienft geftanden ha⸗ 
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ben? Nein, alter braver Kamerad, trocknen Sie Ihre Thrä- 
nen, und fagen Sie ung, wie find Sie Hufar geworden, und 
wie kam es, daß Sie, bei: Ihrem Enthuſiasmus J den 
Stand, doch austraten? 

Herr Obriſt, ſagte Roͤmer, zu beiderlei wurde ich ge⸗ 
zwungen. Verzeihen Sie, mein gnädiger Gönner, wenn ich 
Ihnen einen Iugendftreich mittheile,. deſſen ich mich mein 
ganzes Leben hindurch geſchämt babe, ven ich noch jetzt in 
einfamen Stunden bitter berene. ‚Mein: Baker ſtarb früh, 
meine Mutter, deren einziges Kind ich war, verdarb mic 
durch übertriebene Liebe. Ich Hatte ſchon einige Schulen 
befucht, war auf Feiner fleißig ‚gewefen und war von jeder 
wegen meiner muthmilligen Streiche weggewiefen worden, 
Es fanden fih Kameraden, die eben fo dachten, wie id, und 
die nächften Straßen, wo wir in Berlin wohnten, Tannten 
und ‚und ‚fürdhteten ſich vor unfern Ungezogenheiten.. Ich 
fonnte mich zu feiner Beſtimmung entfchließen, obgleich ich 
ſchon neunzehn Jahre alt war, und dünkte mir, ſo fehr. id 
Taugenichts war, Wunder was Rechtes zu jeyn. Es trieh 
fi ein alter Jude in ver Stadt um, mit greifem langen 
Barte, den er nad Art feiner polnifhen Glaubensgenofjen 
trug, und ber auf biefen feinen Bart, der ihm über bie 
Bruft reichte und faſt fein ganzes Geſicht beſchattete, ſehr 
eitel war. Ich und mein wildes Gefolge hatten uns viefen 
Alten ſchon lange zur Zielfcheibe unſers groben Wiges aus⸗ 
erfehn, denn e8 gehörte zu ‚ver Albernbeit unſers Weſens, 
die Juden zu verachten und zu verfolgen; ja wir glaubten, 
fo wenig wir auch vom Chriftenthbume wußten oder übten, 
unferer Religion einen: Dienft damit zu leiften, wenn wir 
auch ehrwürdige Männer ver Ifraeliten läfterten, oder, wenz 
wir es mit Sicherheit thun konnten, mißhanvelten. So ‚ges 
lang es uns, diefen braven Mann in das Haus, unter 
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irgend einem Botwande, zu locken. Er erſchrak, als er mich 
und die Abrigen erfanmte, und wohl mit Recht, denn wir er⸗ 
griffen ihn ſogleich, banden und Tnebelten ihn, fo daß er 
nicht ſchreien lonnte. Alles war zu unferm abſcheulichen 
Frevel ſchon bereit geſtellt. Mit Pech und Theer (vergeben 
Sie, verehrte Freunde, daß ich mich Ihnen in meiner ganzen 
Abſcheulichkeit zeige) wurde der ganze Bart, fo wie Haar 
und buſchichte Angenbraunen eingefeift, alles in einander 
feiftet, fo daß. ver Greis einen eben fo fürdhterlichen als 
widrigen Anblid gewährte, und fo aufgefhmüdt ftießen wir 
ihn wieder-auf die Straße und an das Tageslicht hinaus 
Die ganze Fiſcherſtraße, ganz Coln gerieth in Aufruhr. Der 
Arme wußte nicht, wohin er fich retten ſollte. Erft hundert, 
nachher wohl taufend Gaffenjungen verfolgten ihn heulend, 
Ichreiend Durch die Stadt, bis zur Spandauer Straße. Er 
wurde nach mehr gemißhandelt, jo daß endlich vie Wache 
berbeilommen und ihn fchligen mußte. Was uns ein herr⸗ 
licher Spaß gefchienen hatte, gewann aber bald ein ganz 
anderes Ansehen. Die ganze Indenſchaft Tam Hagend ein, 
and die Obrigkeit nahm vie Sache höchſt ernfthaft. - Zwei 
son meiner Kotte entflohen, und der dritte kam in das Zucht⸗ 
Baus, nachdem er an dem Pranger geſtanden hatte und aus⸗ 
gepeitfcht war. Mich rettete von dieſem Elend ein Wacht⸗ 
meifter, den ich ſchon fett lange kannte, und der mid inımer 
zum Rekruten gewünfcht hatte. Ich ließ mich bei den Ziethen⸗ 
ſchen Huſaren einfleiven, und da der flebenjährige Krieg ebert 
ausbrach, fo wurbe jede Unterfuhung in Anfehung meiner 
Perſon abgewiefen, und ich rüdte mit dem Regimente aus. 
Mein Hauptmann, ein ober, wilder Menfch, freute fi über 
dieſe Geſchichte, ich mußte fie ihm oftmals in Gegenwart 
feiner Kameraden erzählen, und ein jchallendes Gelächter 
unterbrach mich bei jevem Worte, Der Schwanf, wie bie 
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Herren bie -Bosheit nannten, trug mie manchen Thaler 
Triukgeld ein. Sie meinten, ich ſei vom Himmel fo recht 


eigentlich zum Hufaren geſchaffen, roh, wild, unmenſchlich 


mäffe ein folder feyn. So unaufgellärt, fo abgeſchmackt 
dachten damals auch noch Leute von. Stande. Unfer Vater 
Ziethen war freilich ein ganz anderer Mann. Leutfelig, milve, 
fromm, ein. Feind aller wüſten Streiche, und ein Beitrafer 
der Bosheit, auch wenn: fie in Feindes Land ausgeäbt wurde, 
fo zeigte er fi immer, wenu vergleichen vor fein Ohr kam. 
Er, der große Held, zeichnete mich bald aus. Auch warb 
ih mit Gottes Hülfe ein ganz anderer Menſch. Im Ber 
laufe des Krieges war ich bei deu meiften gefährlichen Din- 
gen und den großen Schlachten - zugegen. Im den lebten 
Fahren hatte ich's bis zum Wachtmeifter gebracht. Als Run 
Friede wurde, und wir zurüd kamen, wurden bann die Regi⸗ 
menter ergänzt, und das meinige hatte gan; vorzüglich ge⸗ 
titten. Da wurden nun Offiziere gebracht und Gemeine, 
möcht“ ich doch fagen, von allen Eden ver Welt, und mir 
wurde ein junger Cornet vorgefegt, der noch miemals Pulver 
gerschen hatte: Das Bürſchchen wollte alles beſſer willen, 
felbft den Hauptmann und Major taveln, ja es nahm ſich 
heraus, über unſern ehrwürdigen Feldherrn zu fpotten. Vater 
Ziethen erfuhr davon nichts, hätte auch wohl nur Darüber ge 
lächelt, wenn ee es gewußt hätte. Ich aber, ver ich jlinger 
und feuriger war, konnte ven Unfäg nicht vertragen. Ich 
fette das junge Herrchen darüber zur Rebe, und nun ſchwur 
er mir alles Bittere amd. Böſe. Der Offizier, wenn er will, 
faun feinen Untergebnen auf das Aeußerfte treiben. Ich 
hatte Verbruß über Verdruß. Bei einem Manöver, als 
wir nicht weit von der fächfiiden Grenze waren, nahm ih - 
meinen Bortheil fo gut in Acht, daß ich mich mit dem Naſe⸗ 
weis allein befand. Ich forderte Genugthuung, ex wollte 
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ausweichen, drohte, gab gute Worte, aber ich zwang ihn 
endlich, den Säbel zu ziehn. Er war unerfahren, mochte 
nicht Muth im Ueberfluß beſitzen, kurz ich traf ihn mit 
einem Hiebe in der Achſel, daß ihm der Degen aus der 
Hand fiel. Ich ſah ſchon Huſaren herbeiſprengen, ſchnell 
wendete ich um, und war im Sächſiſchen. Hier verbarg ich 
mich und fand bald einen würdigen Amtmann, wo ich die 
Oekonomie lernte. Nach Jahren wagte ich es denn, in mein 
geliebtes Vaterland zurück zu kommen. Erſt hielt ich mich 
im Schleſiſchen auf. Jetzt bin ich ſeit ſechszehn Jahren auf 
dieſem Gute, auf welchem unſer Herr mich nicht als Diener, 
ſondern als Freund behandelt. Sehn Sie, Herr Obriſt, ſo 
warb ich aus Noth Soldat, und eben jo aus Zwang ver- 
ließ ih. den geehrten Stand wieder. Sie fünnen nun aber 
wohl auch begreifen, warum ich fo fehr wünfche,. einen fürme 
lihen Abjhied vom Regiment in Händen zu ‚haben, damit 
ich die legten Jahre meines Lebens ruhig hinbringen Tönne, 
and böfe Träume mir nicht mehr Öefangenfchaft und ſchimpf⸗ 
liche Strafe in den langen Winternächten vorführen mögen. 
Der Obrift erwiederte nad diefer Erzählung: wackrer 
Mann, wie edel, daß Sie.fo von den wilden Tagen ihrer 
Jugend ſelber fprechen köͤnnen. Das ift mehr als eine ge- 
wöhnlihe Beflerung. Das Gute muß ſchon immer, aud in 
den früheſten Jahren, iu Ihrer Seele gefehlummert haben. 
Willen Sie, rief der alte Huſar mit der größten, Leb- 
haftigfeit aus, wen ich Alles zu danken. habe? daß m ein 
Menſch, und daß ich ein guter. Menſch bin? 
Nun? ſagte der Obriſt; Sie machen mich begierig. 
Ihm, ſprach jener mit Enthuſiasmus weiter, unſerm Gel⸗ 
lert, unſerm frommen Weiſen, von dem die jetzige überkluge 
Zeit nur noch ſelten ſprechen mag. Unſer Regiment war drei⸗ 
mal in Leipzig. Der große Friedrich hatte es auch nicht ver« 
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ſchmäht, den damals berühmten Gottfched zu fprechen, und fi 
yon Gellert einige feiner Fabeln porlefen zur lafjen. Ich hatte 
mid wahrlich nicht viel um Bücher befümmert, aber hiefe 
Babeln mußte ich doch auswendig. Sie prägen. fi auch 
ganz non felbjt dem Gedächtnifſe ein, fo einfady und natür- 
lich find fie alle. Jedermann muß meinen, wenn ex ben 
Gedanken gefaßt hätte, würde er ihn auch in feinen andery 
Worten ausgeſprochen haben.. Mit feinen geiftlichen Liedern 
ift es derſelbe Fall. So ließ es mir keine Ruhe, ih mußte 
den Mann fehen, ven, mein ganzes Herz verehrte. Es war 
freilich Schwer, bei ihm vorgelaffen zu werben: wie konnte 
ih auch, als gemeiner Hufar, eine folde Auszeichnung fors 
bern ober erwarten? Indeſſen fammelte ih an einem Vor⸗ 
mittage meinen Muth, ich hatte feine Freiſtunden ausge⸗ 
kundſchaftet, und fand nun im Vorzimmer. Mir flug das 
Herz gerade ſo, als damals, da ich das eritemal in ven 
Feind einbauen follte, vieleicht nody mehr. Er mußte fih 
gewiß vermindern, was ein Solvat bei ihm wolle, denn es 
Pauerte lange, ehe ich eine. Antwort erhielt. Endlich kam 
denn die Erlaubniß, daß ich das Heiligthum betreten vurfte. 
Ja, meine Herren, ich nenne dies Stubierzimmer gewiß mit 
Recht fo, denn mir war es, als wenn. ich zu den Apofteln 
over Patriarchen eingehen ſollte. Er faß in einem dunkeln 
Dberrode an feinem Schreibtifche, ein Kleiner, feiner Mann, 
mit: blafiem Gefiht und magerem Körper. Die Perüde hing 
Seitwärts an ber Wand, und ein Käppchen von violettnem 
Sammt bevedte das ehrwürbige Haupt. Hinter ihm war 
ein hohes Tenfter in der Mauer, durch welches ver kräftige 
Morgenftrahl fiel, und die Mienen bel erleudhtete, fo daR 
die Sonne in der. Farbe des Barettes fpielte, und roth in den 
durchſichtigen langen Fingern. ſchien, wenn er fie im Spre- 
chen aufhob. Ich kam mit meiner Entfchulpigung, ev möge 
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verzeihen, daß ein junger Huſar, dem feine Gedichte wohl; 
gefielen, ihm beichwerlich fe. Wein Sohn, fügte der edle 
Gelehrte, weshalb gefallen Dir denn meine Gedichte? — 
Ih war um die Antwort verlegen. — Liefeft Du gern? — 
Zuweilen. — Zu welchem Endzweck? — Um mich aufn 
heitern, mich auch wohl zu unterrichten. — Du ſcheinſt mir 
ein Jüngling von Anlagen, fuhr er fort, Du biſt vielleicht 
tapfer, ein tächtiger Soldat; haft Du es denn in Deinem 
Stande auch wohl gelernt, ein Menſch zu feyn? — IE 
verftummte, dent Redner gegenüber. — Dazu, fo ſprach er 
weiter, und wie eine -Ölorie fpielte der Schein der Morgen⸗ 
fonne um fein Antlig, dazu follteft Du meihe und andere 
gute Bücher in die Hand nehmen, um nicht wild, graufam, 
unmenſchlich zu werden, nicht Luſt am Entfeßlichen zu em- 
pfinden, wozu Dein Stand ſchwache oder rohe Raturen nur 
zu leicht verleitet. Aber auch faft Niemand hat fo oft als 
der Soldat Gelegenheit, der Teivenden Menſchheit als em 
Engel des Herrn zu erfcheinten, indem er bie Unfchnlo. und 
das hülfloſe Alter befchlitt, feine Hände vom Haube rein 
erhält, den ſchon Gedrückten, Geplünderten fchont und fi 
ſeiner Armuth erbarmt. Wo die wilden Genoſſen Brand, 
Mord und Wolluſt hintragen, da ſoll der chriſtliche Krieger 
im Bewußtfein, daß er für Vaterland, gerechte Sade und 
einen großen König ficht, auch im Getümmel, auch unter 
den wilden Raubgeſellen Gott und die Tugend vor Augen 
haben, damit er das Vorrecht feines Standes, welches ber 
edelſte feyn follte, nicht mißbraucht, um ihn unter den Räu⸗ 
ber und Mörder herabzumärbigen. Die Thränen des Dan- 
kes, die ein geretteter Greis, eine fittfame Jungfrau Dir 
weint, biefe, mein junger, lieber Sohn, werben Dir noch 
im Alter wohlibun, die machen Dein Tobesbett fanft, bie 
vergüten wohl manche Vergebung. — So wie der Alte fo 
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auf mich einredete, ſtürzten mir bie hellen Thränen in großen 
Tropfen aus den Augen, denn nun empfand ich erft, wie 
wiel Bäüfes, Unerlaubtes und Tadelnswürdiges ich ſchon als 
Soldat ausgeübt hatte. Ich ſchluchzte und konnte nicht zu 
mir fommen. Da fland der Edle auf, legte mir feine ſchöne 
Hand auf meine Schulter, und wollte mich tröften; ich aber 
faßte dieſe Hand, und. prüdte den herzlichſten Kuß darauf, 
indem id; die Sprache wieber fand und fagte: großer Mann, 
dieſe Diertelftunde ift mir umbezahlbar, denn Sie haben 
einen andern Menjhen aus mir gemacht. — Bon Stun 
an ſchlug ih auch. in mich, ließ das wilde Leben fahren, 
und ſeitdem Llomnte ich auch erft mit Vernunft tapfer feyn, 
da mein Umtreiben im Felde nicht- mehr ein toller Rauſch 
und Taumel war, wie er die meiften meiner Kameraden be 
geiſterte. Vater Ziethen zeichnete mich auch bald aus, ich 
war mit mir felbft zufrieden, und num wurde ich es erft 
inne, daß dieſes Gefühl die Krone des. Lebens fei. Dies 
Alles, meine ganze Moralität, habe ich viefem — bei 
unſerm unſterblichen Gellert zu danken. 


Der umſchwärmende Binder trat jetzt zur Geſellſchaft. 
Ich habe, Alter, Deinen Schaafftall beſucht, rief er im 
Hereintreten; aber da finde ich ja noch alle die alten Vor⸗ 
urtheile, Einrichtungen, die wir ſchon Ru lange mit Recht 
abgeſchafft haben. 

Ich kenne Dich gar nicht wieder, antwortete der Baron: 
Du, der geſetzte Mann, biſt ja ganz zum Haſelanten ge⸗ 
worden; da ſieht man, wie wenig gleichgültig es iſt, ob man 
dieſen oder jenen Rock, ob man das Haar ſo oder ſo trägt. 


Nun, ſagte jener ſehr lebhaft, was Schaafzucht betrifft, 
da werde ich doch wohl nicht bei Dir in die Lehre gehen 


ſollen. Den Zopfwuchs Romers magſt Du beurtheilen kön⸗ 
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nen, aber die Wolle wächſt nicht folchen patriotiſchen Re— 
miniscenzen' zu gefallen. 

Deine Schaafe, erwieberte der Baron, find bie beften 
in der Provinz, das kann Dir kein Menſch ftreitig machen, 
aber Du felbft bift auf den Wege, zu Grunde zu geben. ' 

Raucht ihr denn nicht, Menſchenkinder? rief Binder, 
bem fein Bebienter jetst eine lange Pfeife herein trug: Rö- 
mer, ſeid Ihr denn aus der Art gefchlagen? Herr Obrift? 
Denn der Alte, das weiß ich, darf es ſeiner Frau wegen 
nur ſelten verſuchen. 

Römer hatte nur auf eine Einladung gewartet. & 
theilte aus feinem Borrathe allen die Pfeifen aus, indem er 
fih die längfte vorbebielt, auch der Baron rauchte, nur Franz, 
ber den Tabak hafte, hatte fich entfernt. Gotthold verfuchte 
fein geringes Talent, und Cajus, ver feine eigene Schwäche 
kannte, hatte nur die Miene eines Rauchenden. 

Wunders genug, fing Binder wieder an, daß Du heut 
in Deinem Zopflollegium, alter Profeſſor und Baron, nicht 
jener Zabagie, jenes Rauchkollegii ebenfallg rühmlich er 
wähnt haft, welches ver erfte Friedrich Wilhelm auch ge- 
füiftet, und durch feine Autorität das Tabakrauchen verevelt 
bat. Denn man venfe, wie man wolle, man lebe, wie es 
ſich Shit, man hege Meinungen, noch fo bizarr, ober fre- 
ventlih, fo bleibt das Eine doch ausgemacht: das Rauchen 
macht erft den Mann, den Deutſchen und vollends ben 
Preußen. Sieh, Alter, wenn Du nur mehr rauhen bürf- 
teft, jo würdeſt Du auch reifer und tieffinniger denken. So 
wie der Menſch, ſcheinbar unbefchäftigt, ven Rauch vor ſich 
binbläft, ver ſich fräufelt, auffteigt, windet und verſchwin⸗ 
vet, fo folgen ganz von felbft die feinften Gedanken aus dem 
Kopf nah, und repräfentiven fih auf viefen Wollen, als 
dem ätherifhen Grund des fublimen Gemälvdes. Und immer 
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ergänzt ſich die verfehwindende Hinterwand, und eben ſo die 
neuen Einfihten. Wer nicht denken fann, rauche nur, und 
er findet feine eigene Seele. Ruach nennt fie ver Ebräer: 
Rauch. 

Ei! wie gelehrt! ſagte der Baron ironiſch. 

Das hab' ich eben von Deinem Prediger, einem treff⸗ 
lichen Manne, gelernt, antwortete Binder, der nur den 
Fehler hat, daß er ſich gern reden hört. Aber, Alter, ſieh, 
wie Du und Römer jetzt ehrwürdig da ſitzen und ſtehen. So 
iſt der Menſch erſt Menſch und. erfüllt volllommen feine Be- 
ſtimmung. Vorn die lange Pfeife, erhaben, groß geſtaltet, 
ſein wahres Denkorgan, das Kennzeichen ſeines Tiefſinns, 
Rauch ausſtrömend. Und am beſten jene baumſtarken Röhre, 
die zugleich zu Stützen und Knütteln dienen können. Hinten 
herabhangend ver mächtige patriotifche deutſch⸗preußiſche Zopf, 
der ‚nieder gebt, fo wie der Kopf fich ſtolz zurück wirft, der 
fi) erhebt, fo wie der Denker vemüthig ven Sand befchaut, 
In, der Mitte zwilchen Zopf und Pfeife der Menſch num 
ſelbſt: vollſtändig aufgetafelt ala veritabler Dreimafter, tief- 
fegelnd, ausgerüftet, jo daß jever feine Flagge, ven drei⸗ 
eigen Hut, die Cokarde auf dem Zopf oben, refpeftiven 
muß. Das müßte und follte das Coſtüm feyn, um wichtige 
Handlungen des Lebens zu verrichten, fo follte ver Mann 
an ven Traualtar und als Pathe an. ven Taufftein treten, 
fo zu Hofe gehen, fo in ver Fremde fi den vornehmen 
Geſellſchaften vorftellen laſſen. Aber wir, bleiben einjeitig, 
hierin, wie in allen Dingen, und meinen, der Zopf foll es 
allein ausmachen; wenn aber das Gegengewicht der Pfeife 
mangelt: fo fehlt Harmonie und Ebenmaß, das Haar wird 
übermüthig, der Kopf finkt zu ſtark hinten über, wie wir ed 
heut an unſerm Wirthe haben erleben müſſen, und vie ehr: 
würbigfte Sache Ichlägt zum. Spaß und Spott aus, 


en 
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Es giebt mehr Lente, bemerlte der Baron, die a gern 
ſprechen bören. 

Wahrſcheinlich wäre vie Unterredung lebhafter, wohl gar 
ein Streit geworden, wenn der Diener nicht jetzt gemeldet 
hätte, daß das Abendeſſen aufgetragen ſei. Alle begaben ſich 


nad) dem Schloffe. 


Alle Männer Hatten ſich — um jenes Gut des 
Obriſten, welches der Baron kaufen wollte, in Augenſchein 
zu nehmen. Binder aber, der im vorigen Jahre ſo große 
Luſt bezeigt hatte, dort zu wohnen, wm in der Nachbarſchaft 
ven Umgang feines künftigen Schwiegervaters recht genießen 
zu können, fanb jest alles zu taveln, und beklagte vorzüglich, 
daß die Zriften für die Schaafzucht unbequem: feien. Franz 
im Gegentheil war von ter Rage, dem Garten und der Um⸗ 
gebung entzädt, und verwunderte fi über ven mäßigen 
Preis, um welchen es ver Befitzer losſchlagen wollte. - 

Als die Geſellſchaft zurüd ritt, fagte der Barım zum 
Obriſten: er ift ausgetaufcht, der Binder, ich kenne ihn gar 
nicht wieder, da ift weder männliches geſetztes Weſen, noch 
Beſtändigkeit, noch Worthalten, noch Patriotismus. Leber 
feine Schaafzucht hat er den Verftand, und mit dem Zopfe 
feinen Charakter verloren. Franz mifchte ſich auf beſcheidene 
Art in das Geſpräch und äußerte, daß er vielleicht das Gut 
kaufen würde, im Ball man mit dem Herru- von Binder nicht 
einig werben könnte. Wenn Binder, fagte ver Baron, be- 
flimmt zurück tritt, und mit meiner Tochter nicht dort woh⸗ 
nen will, jo wie wir es ausgemacht hatten, fo kann ich mich 
auf meinen alten Tagen nicht mit einem neuen Gute be= 
läftigen. Es follte zum Theil die Ausftener meiner Tochter 
werben, wenn er die Hälfte des Preifes über fih nahm; 
aber vie böfen Geifter haben ihn fo verwandelt, daß fich mit 
ihm Feine vernünftigen Plane verabreden laſſen. 
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Man merkte, daß durch die Aeußerung der junge Mann 
beim alten Baron gewonnen hatte. Wie ift denn, fragte 
viefer jeine Tochter, als fie nah Haufe gekommen weren 
der wunderliche Binder gegen Dich? 

Wie immer, antwortete Adelheid, ich finde ihn in Nichts 
verändert, außer daß feine: Aufmerkſamkeit größer wird und 
ſeine Freundlichkeit zugenommen hat. 

Gegen mie, erwiederte der Vater, beträgt er ſich wie 
ein Narr, es ift, als wenn er Händel mit mir fuchte, um 
die Verbindung nur rüdgängig zu machen. 

Die Tochter fuchte den Bater zu beruhigen, -und da aus 
dem Gange des Gartens Binder heraus trat, ſo ging der 
Vater zurück, weil er wünſchte, daß Adelheid ſich mit ihrem 
zukünftigen Gatten verſtändigen möchte. Sie übernahm. ge— 
horſam den Auftrag, und als ſich Binder ihr näherte, ſagte 
ſie: vie kommt es nur, lieber Baron, daß mein guter Vater 
diesmal ſo viel Urſach findet, ſich über Sie zu beklagen? 
Ueber einen ſeiner älteſten Freunde? Seit Sie ſich kennen, 
war, ſo viel ich weiß, kein Mißverſtändniß zwiſchen Ihnen. 
Warum finden Sie ein Vergnügen daran, ihn zu reizen, da 
Sie ſeine Empfindlichkeit kennen? 

- Binder ſtand ſtill und ſah fie nit einem ſcharfen Blicke 
an. Nach einer Pauſe ſagte er: es iſt heut ſchönes Wetter, 
und wird auch noch einige Tage ſo bleiben. 

- Sie gingen weiter, und Adelheid kam auf ihre Frage 
zurück. Da Binder fie. nit umgehn konnte, ſagte er ver⸗ 
drüßlich: Sie wiſſen es ja doch feit lange, wig mich jede 
Frage ärgert, und nım gar fo viele Fragen auf einmal! 

Wenn Sie irgend auf eine nur leidlich glüdtiche Che rechnen 
wollen, fo mäffen Sie mich niemals um etwas fragen. Ant- 
worte ich von felbft, geh’ ich freiwillig-die und jene Erörte- 
zung ein, fo ift e8 gut; aber en angejegte — 
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irgend ein Geftänknig aus mir foltern zu wollen, dadurch 
macht ſich der. liebensmwiürbigfte Menſch bei mir verhaßt. 
Diesmal will ich Ihnen no .antworten.: Ihr Vater ſucht 
Händel an mir, und alles des unglüdlichen Zopfes wegen. 
Sie waren ja. zugegen, wie er bei ver Ankunft, mich gleich 
anfuhr. Das kommt aber alles nur daher, wenn ein Menſch 
zu fehr verbauert, wenn er recht fein Verdienſt darein fett, 
wit dem Zeitalter nicht. fortfchreiten zu wollen. Sie, meine 
gute Adelheid, werben immer meinen Ideen folgen können, 
die ſich täglich mehr läutern und in der a noch höher 
ragen werben. 

Könnten Sie meinen zu 'eifrigen Vater nur bereden, 


— Adelheid beſcheiden, ſich in der Tracht etwas ber. Zeit 


zu fügen, Ihnen darin nur etwas nachzuahmen, ſo würde 
auch ſein Gemüth vielleicht geſchmeidiger werden. | 

‚ Richtig, fagte Binder. Der Alte ift wahrlich ein ver⸗ 
jüngter Simfon, in dem verdammten Haarzopf Iiegt. ferne 


Stärke, Halsſtarrigkeit und Bosheit. Kann er ſich jo weit 
überwinden, mit rundem Kopfe zu gehen, fo wird auch die 
Eisrinde von feinem Herzen, ber bleierne Mantel von fei- 


nem Geifte abfallen. Geben Sie ſich zufrieden; aus Liebe 
zu Ihnen, und bamit.id dem Alten wieder nüher komme, 
kann ich mich zu Dingen entſchließen, die wohl meiner Natur 
fonft fremd find. 

Es erhob fih ein Setümmel im Garten, melde alle 
Bewohner des Schloſſes, Die Fremden, wie bie. Dienftleute 
herbei zog, und jedes andere Geſpräch jeßt unterbrach. Auch 
Die gnädige Frau war, gegen ihre Öewohnbeit, um bie 


warme Luft zu genießen, herab geftiegen. Ein neugieriger 


Kreis bilpete fih, und in dieſem zankten und vertheidigten 
zwei Perſonen ihre eingedilneten Rechte an eine Dritte, welche 
ebenfalls zugegen war. Diefe leßte war bie Kanimerjungfer 
des Haufes, Liſette Tanfchel, Die die gnädige Fratı der Be⸗ 
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quemlichkeit und des Wohllautes halber, kurzweg Fanchon 
genannt hatte. Sie war eben nicht ſchön, ſondern braun 
und blatternarbig, aber dennoch wollten zwei Kämpfer ſich 
dieſer trojaniſchen Helena wegen: jegt Leib und Leben neh— 
mer. Diefe Streitenden waren ber kahlköpfige Jäger des 
.Barons, Walther, und der muthige Herr Zinfel, der Be - 
diente, welcher mit dem Herrn von Binder gelommen war. 
Pan mußte glauben, daß die beftrittene Schöne jenem ihrer 
Sreimerber ihr Wort gegeben hatte, weil fich beide auf die 
heiligften Berfprehungen, ja Eidſchwüre beriefen. Fanchon 
ftand eitel und verlegen zugleih da, und ihre Miene und 
ber Ausprud ihres Gefichtes war fo wunderbar wechſelnd, 
daß fie in fchnelliter Umſtimmung des Herzens: jedesmal dem 
Recht zu geben fchien, welcher zulegt geſprochen hatte. Der 
Zwiſt war fo eifrig, und die. beiven Parteien fo erhigt, daß 
fie fih dur die große Verſammlung der Zuhörer nicht 
ftören ließen; es fehien vielmehr den Kämpfenden erwünſcht, 
einen fo anfehnlihen Senat um. fid verfammelt zu haben, 
der die gegenfeitigen Rechte ‚prüfen, und endlich dem Sieger 
des Zurniered ten Preis zutheilen könne. 

Er ift nur ein Schneider. geweſen! rief der Jäger jet 
eben mit hochrothem Gefiht und erbittert: ich bin ein freier, 
franfer Dann, nicht in’ der Stube verfeffen und verfrüppelt, 
fondern tüchtig und gewandt, Fräftig und gefund. . 

Wahr, rief Zinjel; aber ich bin ſchon einmal Meifter 
gewefen, Bürger,. und kann e8. jeden Augenblick wieder wer⸗ 
den. Und was heißt gefund? Iſt das gefund, wenn män 
ſchon vor den Bierzigern einen ganz kahlen Kopf hat? Seht va 
meinen Haarwuchs! Start, lodig, voll: ich babe mir jegt aus 
Liebe zu meinem Herrn den Zopf abgefchnitten, aber id) kann 
ihn alle Tage wieder wachſen laſſen, und vielleicht bring’ ich 
es denn noch einmal fo weit, wie der, Herr Amtmann Römer. 

29 * 
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"Der alte Baron trat jett etwas näher ,‚ um bie Zopf—⸗ 
anlage zu prüfen. Er ſchien dem Fremden in dieſem Augen- 
blic€ geneigt. J 

Zopf! Haarwuchs! rief der erboßte Jäger. Vom Nacht⸗ 
wachen im Freien, Tagelang auf dem Anſtande liegen, 
Schnepfen in ven Teichen ſchießen, im Nebel die Krammets« 
vögel fuchen, Holzanmeifen, mid umtreiben in allem Wetter, 
- wenn ‘der gute Schneiker mit untergefchlagenen krummen 
Beinen in der Stube faß, davon hab’ ich mein Haar, und 
mit Ehren verloren! Auch ohne Zopf kann der redliche Menſch 
in. ven Eheftand und Himmel gelangen. Aufs Herz kfommt’s 
meiner Seel mehr an, als auf den winpfchiefen Wegweifer, 
‚den der Schneider fih im Naden binden Fömie, um bie 
Sperlinge wegzufcheuchen. 

Der Baron warf bier feinem Getreuen einen fehr ftra- 
fenden Bid zu, und Binder rief: recht fo, Zager! Sr 
denkt aufgeflärt! 
| Weil er muß, fchrie Zinfel, die Noth lehrt. ihn beten. 
Er möchte: ja nah Jeruſalem wallfahrten, ober’ zu. einem 
Wunderdoktor auf ven bloßen Knien rutſchen, wenn er da⸗ 
von auch nur ein Büſchelchen Haare, wie einen Finger Tang, 
aus dem kahlen Naden zupfen. könnte. Ex ſchämt ſich feines 
gJammers, und darum Spricht er fo frech und läfterlich. 
Noch feine Patrone, rief der Jäger, gebe ih um einen 
3opf, der von hier nad Berlin reichte! Was hätt’ ich denn 
davon, alle Stuben und Wege damit zu fegen, daß bilrre 
Blätter, Spinnen und Maikäfer darauf, wie auf einer Vogel- 
ftange, ſäßen? Das ift ja nur, wie der Herr von Eifen- 
flamm lest ſagte, jo ein nüchterner Pleonaſius, der Die 
befien Kräfte wegfaugt, und aud den Verftand dünne macht; 
benn ixgendwo will das Gehirn doch herans, wenn e8 nichts 
zu denken kriegt. Ein fetter Jagdhund ift ein ERRGERIO. 
So — ein dicker Haarzopf! 
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Yäger! ſchrie ver Dandhett., “der Teufel prebigt. ja fißt- 
barlih aus Euch! : 

Ein. Huges Männden, ——— Binder: ich gönne 
ihm die Braut lieber, wie meinem Zinſel da. | 

Alfo, fing ver Schneider wieder an, Er will.einen Den⸗ 
ter borftellen? . Ja, dann könnte der Tieffinn doch fießer zu - 
Haufe bleiben, wenn er bei IHm ‚ein Unterfommen ſuchen 
folte. Warum Bepflaftert Er denn feinem Sultan ven kah⸗ 
len Rüden, wo dem Köter legt die. Haare ausgerifjen find, 
went: das Haarausgehen Denken beveutet? Da ift er wohl‘ . 
gar mit feinem, Compagnon in ein philofophifches Collegium: 
geratben, wo ihr beine habt Wolle laſſen müfjen? -. - > 

. Nur nicht die Ehre angegriffen! rief der Jäger; mein. 
Sultan bat im Herrnvienft fein Fell verloren, als er ſich 
mit drei großen Solefängern herumbiß, die von einem frem⸗ 
ben Gebiet waren. Ich kam nur zu fpät, ihm zu helfen. 
Nur wenige Menfchen, gefhweige Hunde ,. können ſich eines 
folchen Patriotismus rühmen, Aber‘ Sultan und ich, wir 
a Leib und Reben für umfern Herrn! -. 

‚Hier wurde ver Baron feinem Jäger wieber —— 
und bekam ein Heines Mißtrauen gegen den Fremden. Die- ' 
fer-antwortete:. Was geht mich fein Hund, oder feine Perüde 
am Ende an? Das ift aber. weltkundig, daß Er ſchon bei 
hundert Mädchen feine Liebe hat anbringen wollen. Er ift 
ein Menfch wie Donfchaan. Aber ich bin treu, keuſch um 
tugendhaft. Fanchon ift. meine erfte-Liebe, und wird, auch 
meine letzte bleihen. rum. ift- mein Ruf aud ein — 
im ganzen Lande. 

Wenn man die ächte Liebe ſucht, fiel der Jager ein, ſo 
macht man anfangs einige Proben, vie auch manchmal miß- 
rathen. Soll man denn nicht die Herzen prüfen? Und das 
eigene vor allen. andern? Dem einſamen Stubenfiger wird 
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eben nicht oft bie Gelegenheit gekonimen ſeyn, ſeine ver- 
ſchimmelte Liebe auszubieten, darum hat Er fte fo treu erhal- 
ten können. Wer gefucht wirb, wer beliebt ift, der leidet auch 
Gefahr, aber doch ift mein Herz ganz und vollſtändig geblie⸗ 
ben, und meine Oättin wird meiner Treue gewiß ſeyn können. 
Die Treue vor der Hochzeit, fing der Gegner wieder 
an, ift eben fo lobenswerth, und darin muß we mir der 
Borzug geben. 
| Herr von Binder neigte fich jet wieder feinem Va⸗ 
. fallen zu, veffen Tugend er loben mußte, und es ſchien 
wobl, daß viefer den Sieg davon tragen würbe; auch Fanchon 
felbft war diefer Meinung, als eine. neue und unvermuthete 
Erfcheinimg die ganze Scene verwandelte. Eine Frau, mit 
einem halb erwachſenen Knaben an ver Hand, ſchritt durch 
den Garten, und gerade auf die Verſammlung zu. So wie 
Zinſel ſie gewahr wurde, ward er blaß und verlegen, und 
die Neuankommende erhob ſogleich, als fie ihn gewahr wurde, 
großes Geſchrei. Da ift ja der ungetreue Böfewiht!. rief fie, 
mit gellenver Stimme; der Landſtreicher, der Nabenvater! 
ALS der Baron ſich näher erkundigte, ergab es fich, daß dieſe 
Deklamirende eine verlaffene- Frau jenes Tugenphaften fei, 
bie jet aus Dberfchleften, da fie zufällig von feinem Auf⸗ 
enthalte gehört, angelommen war, um ihre alten Eherechte 
auf ihn geltend. zu machen, da. er. fle ſchon feit ſechs Jahren 
bößslich verlafjen, und fich ſeitdem nicht: im mindeften um fie 
gelümmert hatte. Fanchon war auf ven Freund der Biel- 
weiberei nicht weniger erzikent, als die verlaſſene Öattin, und 
Zinfel, befhämt, überführt, vol Neue und Verdruß, warf: 
ſich diefer zu Yüßen, bat um Vergebung, und verfpradh mit 
Thränen, in Zukunft einen beflern Lebenswandel zu führen. 
‚Binder begütigte die Tobenve, und richtete es ein, daß fein 
Bedienter ſogleich mit ihr auf fein Gut zuräd reifen konnte, 








„Die Seſellſchaft auf dem Cande. 455 


bamit er hier nur den Spöttern umd Beleivigten aus ven 
Augen kim. — Wie? fagte- der Baron zu — Du ver⸗ 
zeihſt ihm ein ſolches Verbrechen? 

Was will ich machen? antwortete Binder; er mag frei⸗ 
lich nicht viel taugen, übrigens aber ift er ein guter Menſch 
und ein leivlicher Bedienter, dieſe find aber jet ſo ſelten, 
daß man wohl tolerant werden muß. 

Immer beſſer! rief der Hausherr aus: und was fol 
meine Tochter von einem folhen Skandal denken? Ueber den, 
Punkt, mein Freund, Ipreihen wir noch, der ift a nicht 
abgemacht. 

Ja, ſprechen und ER fprehen! murmelte Binder balb: 
laut; darin beftst er feine Stärke. Aber das Anhören! das 
ift eine unangenehme Sache, wenn man bazır gezwungen ift. 

Der Baron hatte etwas davon vernommen, und war 
unentjchloffen, ob er antworten follte; doch unterbrüdte er 
jest noch feinen Zorn und Wie. Keiner war zufriedener, 
als ver Jäger Walther, vem jest Fanchon plöglid eine uns 
gefärbte: Zärtlichkeit zeigte. Beide ſprachen ſchon davon, ſich 
vielleicht an eben dem Tage zu vermählen, an welchem ihr 
gnäbiges Fräulein ihre. Verbindung feiern würde. 


Godtthold Hatte fih an. allen viefen Verhandlungen fehr 
erfreut, doch Franz wurde immer trübfinniger. Wie :wenig, 
fe gar.nichts, fagte er feufzend, erfüllt fi von allen dem, 
was ih mir fo füR geträumt hatte Sie fieht mich mit 
Gleichgültigkeit an, fie ift vielleicht gar feiner Liebe fähig, 
wenigftens zieht fie den Abgefchmadten vor und fcheint mit 
ihm ganz zufrieden. An allen Thorbeiten nimmt fte Theil‘ 
und hat fo gar nisht jenes finnige Gemüth, jene fanfte bes. 
ſchauliche Schwermuth, jenes Sehnen, in welchen vie Liebe 
fo gern mit allen ihren Gefühlen liebkoſend fcherzt. 
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Das Lied, meinte Cottheld, ift ja noch micht zu. Ende, 
es fragt fi, ob aus ihrer Ehe mit dem Aufgellärten etwas 
wird. Und wenn er nur erft Er it „ ſo Du ja 
das nädfte Anrecht. 

Und was hab’ ich aledann? fuhr — wenn ſie 
mich nachher auf Befehl des Vaters eben ſo nimmt, wie ſie 
dieſen, oder einen andern Landjunker genommen hätte. Mir 
iſt noch niemals ein Mädchen vorgekommen, das ſo völlig 
gleichgültig gegen Statur ‚au Sau ihres ge 
geweſen wäre, 

Wenn Du ed nur Über Dich gewinnen fönntefk, fügte 
Gotthold, einen ungeheuren, did singepuberten. Zopf einzu⸗ 
binden, um Dich fchriftlih anheiſchig zu machen, daß Du 
ihn ſo lange als Surrogat mit frommem Sinne tragen 
wollteſt, bis Dein eigenes Haar nachgeſchofſen ſei, deſſen 
Verſchneiden Du dann auch feierlichſt entſagteſt, ſo hätteſt 
Du den Alten gewiß gewonnen. Sonderbar, daß das, was 
vor zehn Jahren noch allgemeine Sitte war, jetzt an Dir 
lächerlich herauskommen würde. In Deiner Stelle ſetzte ich 
mich darüber hinaus und eröffnete ſo meinen Feldzug. 

Der Juſtiziar mar indefſſen angekommen, ber, jo wie er 
nur vom Wagen ftieg, fogleih zum Prediger eilte. Mit 
biefem war der Müller Zipfmantel eben in Verhandlungen 
begriffen. Wenn ich Ihnen, fagte ver berüdtigte Mann, 
meinen Jungen alfo von jegt in die Kinderlehre fchide, fo 
müflen Sie ihn nur, werthefter Herr Prediger, nicht zu 
tugenphaft und. jo übertrieben. hriftlih machen. Denn alles 
bat fein Maß. Ich wollte nicht, daß der umge vor lauter 
Frömmigkeit heucheln und lügen lernte, denn vie. Range ift 
Hug, und bat gleih ale Schwächen ver alten Leute mit 
wenigen Blicken weg. Iſt nun neben dem Bernünftigen kein 
Dußiteig des. Spaßes, neben ver großen Tugendſtraße nicht. 
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ein Sommerweg einer gewiflen erlaubten Ausgelaſſenheit 
möglich, fo glaubt fo ein pfiffiger Junge entweder gar nichts, 
oder er verlegt fi) von früher Jugend auf das Heucheln, um 
Die Großen, die ihn ganz vom Albernen weg belehren wollen, 
. no zu überbieten. So ift e8 gewiß dem Br Römer in 
feiner Jugend gegangen. 

Der iſt, fagte der Pfarrer, tot feier siegen Irr⸗ 
thümer, doch kein Heuchler. 

Ein Aufſchneider wenigſtens, ſagte der Müller, in Recht⸗ 
lichkeit, Tapferkeit und Religion. Da ich nie weiß, wie viel 
ich ihm glauben kann, ſo glaube ich ihm, der Abkürzung 
wegen, lieber gleich gar nichts. — Alſo, gnädig mit meinem 
Chriſtoph, Herr Pfarxer, leben und leben laſſen, daß er über 
die Religion nicht den Narrenwandel auf Erden vergißt. 

Der Müller ging und die beiden Freunde begrüßten 
fi herzlich. Nun, wie ſteht's Hier? fragte der Juſtiziar, 
nachdem fie fich einigemal umarmt hatten. 

Wie immer, antwortete ver Pfarrer, indem er bie Achſeln 
zuckte. Die gewöhnlichen Schauſpieler kennen Sie ja, und 
zwei junge Leute, die hinzugekommen ſind, gehören eben auch 
nicht zum Salz der Erden. Junge Edelleute, die ſich mit 
der Kunſt beſchäftigen. Damit iſt ja alles geſagt. Der eine 
hat zwei große mythologiſche, oder hiſtoriſche Bilder entwor⸗ 
fen, die Sie oben auf dem Saale betrachten können; der 
alte Baron hat erſt viel daraus gemächt. Wahre Philoſophie, 
aͤchte Critik, theurer Freund, gründliche Einſichten, deren wir 
beide einmal fo ſehr bedürfen, finden Sie in dieſen Cir⸗ 
keln nicht. 

Woher ſollen ſie's auch haben? ſagte der kleine runde 
Juſtiziar. Das wird in Vorurtheilen erzeugt, geboren und 
auferzogen. Es bleibt aber immer eine merkwürdige Anſtalt, 
um dieſen Adel. Ein ganzes: großes Inſtitut, unzählige 
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Menſchen, die. an einer firen Idee leiden, und die doch eben 
nicht gefährlich werben, ever in das eigentliche Raſen ver- 
fallen, ‚weil die Gefunden fo bald und halb in ihre verkehr⸗ 
ten Borftellungen einzugehen fcheinen, ja fi) zumeilen biejer 
und jener in die nehmliche Anfalt mit freiem Entichlufie 
aufnehmen läßt. Ja, Breund, für den Piychologen ift das 
eine Erſcheinung, an der noch vieles zu lernen ift.  ' 

Denkender Dann! rief der Pfarrer aus, Sie find im 
biefer Einöde noch mein Troſt. Haben Sie mir denn auch 
einige lesbare Bücher mitgebracht? Man muß bier immer⸗ 
dar am Geifte rütteln und fchütteln, daß er nur- u eben 
fo, wie bei ven übrigen, einfchläft.- 

Der Herr von Binder, warf ber Juftiziar ein, hat ” 
zuweilen lichte Augenblicke. 

Sie werden immer ſeltner, antwortete der Geiſtliche. 
Seine Schaafe verderben ihn. Welche Ehe das mit der 
leichtſinnigen Adelheid geben wird, iſt mir noch immer un- 
begreiflich. 

Wie glücklich müſſen wir uns preiſen, ſagte ver Gerichts⸗ 
halter, daß der Himmel uns in dieſem Stande geboren wer- 
ven ließ. Freies Denken, richtiges Gefühl, Herz und Geift 
find doch nur in ihm möglich. Alfo, die Ehe wird doch ge= 
ſchloſſen werden? | 

Ich zweifle nicht, antwortete der Prieſer. Alles wäre 
noch zu ertragen, wenn der Himmel nur endlich einmal den 
alten widerwärtigen Römer zu ſich nehmen wollte. Welchen 
Abſcheu ich durch dieſen Mann vor allen Huſaren bekommen 
habe, läßt ſich gar nicht in Worten ausſprechen. 

Aber auch hierin, tröftete ver Freund, müſſen Sie Ihre 
Philoſophie walten laſſen. Ei was! ein folcher freidenkender 
Kopf muß fi) niemals von ven Berhältnifien beugen laflen. . 
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So ſich unterhaltend und — eitig — — 
ten ſie den ara. 





Am folgenden Nachmittage hatten. fi) wieder die Mei- 
fen in Roͤmers großem Zimmer zufammengefunden. Diefen 
Saal zur ebnen Erde benußte überhanpt der Baron, um fid 
bier mit feinen Bertrauteren zit berathen, und Meinungen 
anszutauſchen, weil ihm im Scloffe oft feine Tochter, noch 
mehr aber feine Gemahlin hinverlich fielen,’ welche beide nicht 
ſelten die freiere Unterredung hemmten, over fie anders rich. 
teten, als er es wünſchte. Der Obrift fühlte fih dem alten 
Römer, als einem Krieger und einem Manne von vieler 
Erfahrung zu geneigt, um nicht gern jede Öelegenheit aufs 
zufuchen, feinen‘ Umgang zu genießen. Binder hatte zum 
alten Hufaren eine wahre Zärtlichkeit, und Gotthold ergötzte 
fi unbefangen an ven feltfamen Gruppen. - 

Glauben Sie mir, Herr Obrift, fagte Römer eben, als 
Gotthold in die Geſellſchaft trat, es fterben weit mehr Leute 
am gebrochenen Herzen, als es bie Aerzte wiflen, ober vie 
Zeitungen melden. Daran erkranken und. verjcheiden vors 
züglich Die großen’ Geifter. Der tapfere Menſch kann dieſes 
und jenes, tauſend Unfälle und Kränkungen, vorzüglich in 
der Jugend überftehen, und dann tritt im einfamen Alter 
oft ein Schmerz auf ihn zu, ver mit feiner Falten Hand fo 
tief in feine Seele. hinein fährt, daß ver heldenmüthige 
Mann dann in ftillee Verzweiflung zu feinem Herzen, faſt 
gleichgültig, fagt: nun, jo ftehe doch endlich ftille,. du un⸗ 
ruhiges, zappelndes Ding! Du kannſt e8 nun wohl fatt 
haben, fo hin und. ber zu wadeln, und bald in Angft zu 
‚zittern, bald in freude, wie der Hımb mit dem Schwanze, 
zu webeln: ift venn das ganze Leben, mit allen fernen An⸗ 
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ftalten, fo fehr der Rede werth? Thu’ dein gieriges, nimmer- 
fatte® Maul doc) endlich zu, das immer diefes und dann jenes - 
Gefühl noch auffchnappen, noch biefe Erſchütterung erleben, 
oder jene Hoffnung erfüllt ſehen will: alles iſt ja Trug und 
Täuſchung und nicht. des Pulsſchlages werth. 

Sie haben Recht, antwortete: der Obrift, auch mögen es 
oft. die größeren und befleren Menſchen jeyn, die jo reſigni⸗ 
vend envigen. Der Anblick it aber weit erhabener, wenn: 
ein. wahrhaft. großer Dann .in Leiden und Widerwärtigkeit, 
zwiſchen taufend zerbrochenen Hoffnungen wandelnd, dem alle 
feine jugendlichen edlen. zerfchmetterten Wünfche vor ben 
Füßen liegen, von Hohn, Elend und Vernichtung .bebräut, 
dennoch fein zorniges Schickfal und fein zagendes menjchliches 
Herz befiegt, Muth, Kraft und Mittel, fo zu fagen, aus dem 
leeren Raume greift und als Unfterblicher, mit. dem ewigen 
Lorbeer. gekrönt, aus den fterblidien Verhängniſſen hervor 
ſchreitet. Und ein folder hoher Genius, der jedem Un⸗ 
glüdlihen als Mufter vorleuchten follte,. war unfer großer 
Friedrich. Wer. ift in jenem ewig denkwürdigen Kriege mehr 
getäuſcht, als er, wer mußte wohl fo oft alle Hoffnung auf⸗ 
geben, gegen wen zeigte ſich das Glück hundertmal ungetreuer, 
wer fand der wahrjcheinlihen Vernichtung. fo nahe? Und 
dennody, am Erfolg verzweifelnd, das Leben gering achten; 
ſich jelbft fhon dem Tode weihend, griff er immer wieder, 
befeelt- von feinem hoben Beruf, begeiftert vom Gefühl der 
Ehre und des Nachruhms, breift und feſten Herzens it bie 
dunkle Urne, die das Schickfal ihm varbot, und entwickelte 
jein gezogenes 2008 mit ftarker Hand. Mag die Zeit vieles 
von ihm vergeſſen, was ber Unfterbliche nieberfchrieb, mag 
feine Feber- manches haben erringen wollen, was ihr. verfagt 
war,.aber die Briefe, dig er in jenen höchſten Drangfalen 
jchrieb, im denen er noch in der Plage ſcherzen, sm vollen 
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Bewußtfein feiner. Lage, felbft im -Wegwerfen des Lebens 
noch fo Har denken konnte, diefe follten von jevem Preußen, 
ja von jedem Deutſchen für Heiligthümer geachtet werben. 
Der Baron, welcher begeiftert wurde, fo oft auf feinen 

Helden die Rede fam, flimmte in vollen Tönen ein, und 
Homer wurde fo bewegt, daß ihm die Thränen in die Augen 
fliegen. Nur Schave, fagte er endlich, daß der große Mann 
am Ende diefe Gleichgültigkeit, ja eine Art ea geget 
die Menfchen bekam. 

Konnte es wohl anders feyn? fuhr ver Obriſt — wie 
bat er denn dieſe Menſchen kennen lernen? Welche. Erfah—⸗ 
rungen hatte er an den Ausgezeichnetften feines Jahrhunderts 
gemacht? Wird es jedem Manne ſchwer, der vie Welt in 
vielen Berhältnifien fieht und erforicht, jene Menfchenliebe; 
die und fo nothwendig ift, in felnem Herzen lebend zır er: 
halten, wie viel mehr einem Könige! Es ift rührend, ver 
herrlichen Erfheinung nachzufolgen, wie rüſtig und helden⸗ 


leichtſinnig der erhabene Jüngling in feinem‘ erſten Kriege 


auftritt, wie ſicher der Mann im zweiten, wie groß der 
Herrſcher im dritten und furchtbarften. Jetzt aber verwan⸗ 
delte ſich ihm der heitere Anblick des Lebens, um die finſtere 
Schatten⸗ und Todesſeite zu entfalten. ALS ein frühgealter⸗ 
ter Greis, mit zerbrochenem Körper, frank, lebensüberbrüßig, 
mit Ekel an Thaten und Nahruhm, kam der Sieger, ven 
ganz Europa bewunderte, in feine ftile Heimath, um als 
Geſetzgeber vie Wunden feines Staates zu heilen, um in 
unermüdeter Thätigfeit, in ungehemmter, beſchwerlicher Ars 
beit fein Leben noch zu nützen, wenn auch nicht zu genießen. 
Er hatte zu viel erfahren und gethan, um ſich noch an den 
gewöhnlichen, fogenannten Freunden erlaben zu fönnen. Jeder 
große Mann fteht einfam in feiner Zeit da, meift in ver 
Bewunderung felbft. unverftanden; wer das Rechte will, fin⸗ 
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bet felten, faft nie Gehülfen. Sagt doch unfer Dichter ſchon 

in feinen rüftigften Jahren, indem er.feine Werke der Wahr 
Sei widmet: 

Ach! da ich irrte, hatt’ ich viel Geſpielen, 
Seit ich dich kenne, bin ich faſt allein. 

Wie einſam muß ſich ein folcher erſt im hohen‘ Alter fühlen. 
Und unſer königlicher Held — alle diejenigen, mit denen er 
in ſeiner Jugend geſcherzt und gelacht hatte, waren ihm ab⸗ 
geſtorben: wie wohl hätte es ihm in manchen Stunden ge- 
than, von diejen fein Lob zu Hören, wie tänfchte er fi wohl 
in Momenten (wie das jedem Menfchen begegnet), als hätte 
er mit für ihre Bewunderung gearbeitet, daß fie das Ge- 
mälde feines vollendeten Alter an jene muntere Slitze fei- 
ner Yugenv halten und beide vergleichen follten. Ad! man 
kann es ihm nicht zu ſehr verbenfen, wenn ihn in feiner 
Berlafienheit zuweilen nad. dem Lobe und ver Schmeichelei 
eines ber Franzoſen lüftete, vie für ihn nun einmal vie 
Stimme der Nachwelt reveten; oder er feinem Boltaire, der 
ihn gemißhandelt Hatte, felbft fchmeichelte, um Satiren bes 
kleinlichen Undankbaren zu unterdrüden, ver wohl am wenig- 
ften die Größe unfered Monarchen würdigen konnte, Des 
Mannes, der immer, fo gern er auch franzöfifch ſprach und 
fohrieb, ein ächter Deutſcher geblieben iſt. Das zeigt fein 
Charakter, feine Stautshunft, feine große Gefinnung. Hob 
er doch num dadurch fein Vaterland zır der Größe empor, die 
feiner feiner kühnen Vorfahren ‚hatte ahnden können. Mäch⸗ 
tig, gegränbet war biefer ‚Staat num für alle Zeiten, eim 
Schuß der Schwächeren und Bedrängten, ein Schrecken der 
um fich greifenden Anmaßung. Die Gerechtigkeit ward ein 
Muſter für andere Länder, die Taktik ver Armee ein Sprüch⸗ 
wort, ihr Ehrgefühl unerreichbar. Das Volk, ſolchen Herr⸗ 
ſcher an der Spitze, fühlte ſich, jene Engherzigkeit wich helle⸗ 
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ven Gedauken, großen Gefühlen, eine edle Freiheit und Kühn- 
heit .harakterifirte den Preußen, oft jogar feinem Könige 
gegenüber; und auf Wiſſenſchaft, Kunſt, Gelehrſamkeit und 
Bollsfinn aller deutſchen Provinzen hat Preußen ſeitdem 
mittelbar und unmittelbar gewirkt, und jene. Betäubung, vie 
noch feit dem breifigjährigen ih au der Nation Taftete, 
mußte entweichen. | 

Ein Brief, fagte der Baron, giebt mir aber. — immer 
einen Stich ins Herz. Daß er dem Voltaire, den er einmal 
ſo bewunderte, der ihm als der größte Geiſt erſchien, vergab, 
daß er ihn, indem er ihn Cabalenmacher, ja Taugenichts 
nennt, wieder einladet, ift herrlich und eines großen Marmes 
würdig: daß er aber im hoben Alter ‚bei Gelegenheit des 
Eomövianten le Kain an eben diefen Voltaire ſchreibt, er 
wüßte deſſen Trauerſpiele jo auswendig, daß er Sufflör .bei 
einem Theater. werden könnte; viefe fo ganz fatale Stelle 
hätte ich immer ausfragen und vernichten mögen. 

Sie hat mich auch immer beleibigt, antwortete der Obrift, 
und die Schmeidyelei wäre fchon eines Privatmannes unwür⸗ 
big. Aber, lieber Baron, wenn Sie «8 fo genau nehmen, 
fo würden Sie wohl noch manche andere Aeußerung antreffen, 
wo Sie Ihr Radirmeſſer möhten in Thätigkeit ſetzen wollen. 
Wem, frage ich oft, follen. venn Kleinheiten und Schwächen 
vergeben werben, wenn’ nit dem großen Manne? Gegen 
mittelmäßige Menſchen follten wir ‚weit-intoleranter feyn, 
denn. ihnen wird es, wenn fie nur wollen, viel leichter, ihr 
Leben geordnet ünd ohne allen Anftoß zu führen, als. jenen 
mächtigen Geiftern, deren überirdiſches Talent‘ ja eben das 
Leben zu, einer vermwidelten Aufgabe macht, wo Hemmungen, 
Störungen nnd auffallende Seltfamleiten, aud) Widerſprüche 
nicht fehlen fönnen. Und der große Monarch, ver fo auf 
richtig mit fih umging, kannte auch feine Fehler und Ge 
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brechen, auch tadelte er ſich ſelbſt darum. Heuchelei und 
Lüge jeder Art waren ihm pöllig fremd. Er war die Wahr⸗ 
heit ſelbſt und auch in dieſer Hinſicht verehrungswürdig. 

Freundſchaft? ſagte Binder; felten? faft unmöglich für 
Hochgeſtellte? follte fie De Ja: antreffen — ba fie 
redlich ſucht? 

Wohl nicht immer, antwortete der Obriſt: die aächte for⸗ 
dert Gleichheit, und ſchon dadurch wird es einem Herrſcher 
faſt unmöglich, wahre Freunde zu finden. Iſt der König, 
wie: unfer Friedrich, noch: obenein ein großer Mann, fo wird 
es noch ſchwieriger. Wo Tann ihm einer, befonvers ein 
Unterthan, ein Diener, als ein Gleicher in Gefinnung, Kraft, 
Freiheit, Erelengröße entgegen treten? Ein feines Gefühl, 
ein ächter Durft nad) Liebe, begnügt fich ‚aber nicht damit, 
den Freund fi gleich fegen zu können, er fol in dieſer, im 
jener Hinſicht, in der oder anderer Seelenfähigkeit höher 
ftehen, man fann feinen Freund haben, den. man nicht auch 
bewundert, — und wo follte Friedrich biefen finden? Im 


‚  Boltaire glaubte ihn ver König ‚getroffen zu haben, und wie 


bitter mußte er” diefen jugendlichen Irrthum büßen. Ja, 
"Diener, treue, ergebene, hatte er viele, die im beglädenpften 
. Gefühl ihm. mit. Blut und Leben anhangen und ihn babei 
wie ein höheres- Wefen bewundern und verehren konnten. 
Für einen Staatsbiener, für einen Offizier weiß ich fein 
Gefühl, Tein Verhältniß zu nennen, das befeligenver ſeyn 
könnte. Sp mußte der König fich denn, jo wenig er ven 
Schein davon haben modte, zu allen herablafien, und 'wie . 
ſehr er mit feinem d'Argens bloß fpielte, wie wenig ihm ein 
p’Alembert oder andere genägten, beweifet am beften feine 
Correfponvdenz. AS ſich gar die neuere Philofophie der 
Franzoſen hervorthat, die auf Gleichmachen und jenen Teeren 
Cosmopolitismus binausging, der alle Staaten und menfch« 
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lichen Verhältniſſe auflöft, ja der in feiner Conſequenz (veffen 
er fi felten bemußt wird) den Menſchen unter das Thier 
hinabwirft, wandte er fich mit Verachtung von ſeinen fran- 
zöfifchen Skribenten ab. | 

So hätte er nun: zu ben deutſchen Auen: tollen, be⸗ 
merkte Binder. 

So viel war ihm nicht vergönnt, antwortete der Obriſt. 
Sollte er ſich im Alter von allen ſeinen tief eingewohnten 
Begriffen und Ueberzeugungen los machen? Sollte er ſo 
ſpät noch ein ihm unbekanntes Reich erobern? Denn wenn 
wir nicht aus Vaterlandsliebe einſeitig ſeyn wollen, ſo müſſen 
wir uns doch geſtehen, daß in den früheren Jahren unſeres 
Königes nur weniges da war, was ihn, ober jeden Freund 
der Poefie, der Gefchichte over Critik reizen konnte. “Denn, 
felbft Ihr Lieber Gellert, mit aller Hochachtung von ihm 
gefprochen, die er verbient, war body wohl fein Dichter zu 
nennen, und wenn Haller diefen Namen mehr’ verbient, fo 
waren dieſe und ähnliche Erfeheinungen doch nicht glänzend, 
nicht herrfchend ‚genug, um eine eigene, kräftige Riteratur zu 
begründen: ‚mit dem einfamen, ungefelligen Talente Klop⸗ 
ſtocks hätte Friedrich gar nichts anfangen können, wie ich 
diefen denn auch mehr bewundere als genieße, und vielleicht 
ift e8 mit den meiften Deutſchen fo beſchaffen. Ueber vie 
neuere wahre fiteratur, die fih am Abend feiner Regierung 
erhob und ausbreitete, hat er ein merfwürbiges verachtendes 
Wort ausgeſprochen. Dürfte man große Schickſale und noth⸗ 
wendige Verhältniffe anders wünſchen, fo lebte Ein Mann 
freilich damals in Deutſchland, mit meldhem ein Friedrich 
wohl hätte eine wahre, ächte Freundſchaft ſchließen können, 
wenn ein freundlicher Gott’ ihm vergleichen zugeſendet hätte. 

Und’ wer war diefer nach Ihrer Deeinung ? Iradte ber 
Baron. 

Tied's Novellen. VII. 30 
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. Wer anders, fuhr jener fort, als ver einzige Leffing? 
Der Mann der Wahrheit, des großen Strebens, des viel- 
feitigften Forſchens und Denkens. Steht viejer deutſche 
Mann in feinem Alter etwa weniger einfam, als ver große 
König? Und welcher großen Menge von Freunden Tonnte er 
fi rühmen, die fih alle treuberzig dafür hielten? Lieſt man 
aber feine Correfpondenz, jo wird man von einer größeren 
Tragödie erſchüttert, als er jemals eine bichten Tonnte. 

Sie mögen in allen Dingen Recht haben, verehrter 
Obriſt, fagte Römer, aber ein Unglid war e8 doch immer 
zu nennen, daß jo ein herrlicher Mann mie der alte Frik 
feine Religion hatte. 

Gewiß ein Ungläd, antwortete jener. Man * ihn in 
neueren Zeiten auch wohl bitter darüber tadeln wollen, und 
wenn es merkwürdig iſt, daß er in den Drangſalen des 
furchtbaren Krieges Fleury's große Kirchengeſchichte im Lager 
leſen konnte, ſo hätten ihm doch ſeine wärmſten Anhänger 
wohl ſeinen Auszug aus derſelben, noch mehr aber jene arme 
Vorrede zu dieſem erlaſſen. Aber wir. müſſen auch niemals 
vergefien, . daß wir. nicht das Recht haben, von jedermann 
einen religiöfen Sinn zu forbern. In manden Menſchen iſt 
er fhwächer, manche haben. feine Gelegenheit, ihn auszubil- 
den. Die Einprüde ver Jugend verftimmten den König außer- 
dem. Wenn er fo oft Zufall und Ohngefähr vie Regierer 
der Welt nennt, fo müſſen wir feine Inkonfequenz belächeln, 
daß er felbft jo verſtändig und weife verfuhr. Ein ſolches 
keeres Wort durchdringt ‚auch niemals den ganzen, Menjchen: 
was wäre fonft fein erhabenes Ehrgefühl gewefen, mit dem 
ex fo. oft werficherte, lieber zu fterben, als einen elenden Frie⸗ 
den zu fließen? Wie viele baben nicht nachgeſprochen, daß 
er e8 auch fei, der völlig das Reichsverband gelöft und die 
alte deutſche Verfaſſung geftürzt habe. Als wenn da noch 
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etwas aufzulöfen war, als wenn aus diefem morjchen, längft 
verjährten Wefen noch je irgend etmas Heilfames hätte her- 
vorſprießen können. Nein, er hat das wahre deutſche Reich, 
welches. fih in jener Unform nicht mehr bewegen fonnte, er= 
neut und wieder anf befieren Säulen -gegründet, daß das 
Land, wenn auch getheilt; mächtiger als je auftritt und han— 
delt. Auch läßt fi, eine Einheit in Zukunft wohl wieber 
denken und herftellen, wenn äußere Feinde uns bebrängen. 

"Sie follen fommen! rief ver begeifterte Römer, und griff 
nad) feinem Säbel. Aber nicht wahr, verehrter Mann, die 
vielen Namen der preußifchen Generale im fiebenjährigen 
Kriege erfreuen das Herz, jedes Kind fannte fie dazumal. 
Denn bei der Revue neben unferem Ziethen, Seivlig, Möllen- 
borf, Wunſch, und wie-fie alle heißen, ven alten Fritz mit 
den großen blauen Augen und dem fchiefen dreieckten Hute 
reiten zu fehben — nein, fo mas kommt nicht wieder. 

Jedes kann in feiner Art zu [oben feyn, antwortete ber 
Obriſt; auch im der Yufliz, unter den Miniftern, in ber 
Berwaltung laffen ſich eben fo viele verehrte Namen nennen. 
Was hat'nadı dem Erlöfhen des alter askaniſchen Stammes, 
und nad den darauf folgenden ſchlimmen Zeiten, unfer Bran- 
denbutg nicht überhaupt diefen Hohenzollern zu danken! Und 
diefer herrliche Stamm wird uns aud für die Zukunft treff- 
liche Regenten erziehen. Welcher Preuße muß fi nicht am 
Anblick feines jungen Königes und der ſchönen Königin er- 
freuen? Welche Hoffnungen regen fid) nicht in jeder Bruft! 
Mögen uns auch Stürme bevorftehen, jegt und in Zukunft 
werben edle, freifinnige Regenten das Land beherrfchen, zur 
Sicherheit der Preußen und Schlefier, und zum Schuß des 
tapferen Bramvenburgers, wie diefer Volksſtamm ſchon früh 
genannt wurde, der ſich immer eben fo durch Treue wie 
durh Kriegesmuth auszeichnete. 

30 * 
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Nicht wahr? fing Römer wieder in feiner Iebhaften 
Weiſe an: mein alter Ziethen- war doc ver vorzüglichfte 
General der Cavallerie? 

Der Held, ſagte der Obrift, verbient für feine Bravour 
und ficheres Auge, wie für feine Replichleit das allergrößte 
Lob; aber an eigentlich militairifhem Genie war ihm Seidlitz 
überlegen. Diefer große Krieger gewann vorzüglich durch 
ein trefflihes Manöver die blutige Schladht bei Zorndorf. 

Aber Hochkirch! rief der alte Hufar, wo er-fo viel zur 
Rettung des Könige8 und der ganzen Armee beitrug! O, 
meine Herren, von ven vielen herrlichen Zügen, die man von 
dem großen Könige erzählt, ift mir doch der einer der lieb⸗ 
ften und rührendſten, wie er in einem feiner legten Lebens— 
jahre auf dem Saale feined Schloffes, von dem Prinzen bes 
Haufes und der ganzen Generalität umgeben, für feinen. alten 
Freund und Helven Ziethen einen Seffel herbei bringen läßt, 
und er vor ihm fteht und mit ihm ſpricht. Sehn Sie, dort 
ift Die Sache von unferem Chodowiecki in Kupfer gebracht: 
nicht jo glüdlih und geiftreih, wie der berühmte Künftler 
fonft in Heinen Sachen arbeitete, aber Doch zum Andenken 
und zur Begeifterung des Patrioten hinreichend, denn ber 
König und Ziethen, jo wie die vornehmften Umftehenven find 
ſprechend ähnlich. 

Ih kam erft, fuhr der Obrift fort, einige Jahre nach 
dem gefchloffenen Frieden in vie Armee, aber alle Älteren 
Offiziere, die mit mir dienten, waren nod voll von Be— 
geifterung; alle Schlachten und Gefechte, die jeder mitge- 
macht hatte, mußte ich zu meiner Freude und Belehrung, 
wie oft, anhören. Die tollfühnften Unternehmungen, die ſelt⸗ 
famften Gefahren hatte jeder verfucht und erlebt, und es 
wundert mid nur, daß man in unfern fchreibfeligen Zeiten 
‚nicht einige gute Bücher hat, um dem Solvaten, wenn ex 
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abgeſchnitten und verirrt, vorziglic aber dem Eavalleriften, 
‚wenn er verfprengt ift, Durch auffallende Beifpiele zu zeigen, 
wie er fi dennoch retten Ian, wenn ihn Icon alle ver- 
Ioren geben. 

Das wiürde nichts Helfen, het ber «alte Sufäre ein; bie 
Roth und die Begeifterung des Augenblides können bier nur 
die rechten Lehrmeiſter ſeyn, denn in jedem Scharmütßel, in 
jeder Gegend find ‚die vorkommenden Fälle neu und ımerhört. 
Der rechte Soldat findet das Rechte, dem andern ift weder 
mit Theorie noch Exempel  beizulommen. So erinnere id) 
mid) einer Begebenheit, an die ich nachher immer mit eini- 
gem Schreien babe venlen müſſen, und bie feinen belehren 
könnte, weil fie ſchwerlich zum zweitenmale möglich feyn 
würde. Als wir nad Dresven detafchirt wurden, hatten ‚vie 
Reichstruppen die Anhöhen bei Blauen befegt und verſchanzt. 
Im Grmve felbft, bis Tharand, ftanven Soldaten. Wer 
die Gegend fennt, weiß, daß‘ viefe ſteilen Höhen, auch uns 
verſchanzt, von unten nicht zu beftürmen und zu nehmen find. 
Born bei Plauen, eine Stunde von Dresven, find die Berge 
. am fteilften, lauter Granit, bier ift das Thal auch am -engften; 
md der Heine Fluß, die Weiferig, treibt einige Mühlen. 
Wir kamen von der Gegend von Birna und der böhmiſchen 
Gränze. Kleine Gefechte, hin und her, was nichts entfchieb. 
Aber in der Hite war id von meinem Bataillon. abgefchnit- 
en; ich ritt unter der Reichskavallerie und glaubte in mei- 
nem Trupp zu ſeyn. Plöglich befinne ich mich und fehe 
meine Kameraden fchon weit zurüd, nad) Dresven zu. Ich 
‚baue, ich fchieße, ich reite, was das Pferd laufen kann, die 
Feinde, drei, vier, fünf hinter mir drein. Zum Glüd hatten 
ſie ſich ſchon alle verſchoſſen, ohne mich. oder miein Pferd zu 
treffen. So fpreng’ ich vorwärts, und — da fteb’ ich über 
bem Abgrunde, vorn, nicht weit vom fogenannten Hegereuter, 
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zwiſchen diefem und der erfien Mühle. Da hieß e8 wohl: 
Bogel, friß oder ſtirb! Ein herrlicher, heroiſcher Leichtſiun 
fliegt mir plötzlich durch Kopf und Leib. Nein, nit ge- 
fangen! denk ih und fege mit meinem Klepper eine Reife 
hinunter, die die Regenwaſſer im Yelfen gefpält und gerifjen 
haben. Wie ich hinunter gekommen bin, weiß ich noch nicht, 
hinter mix ſchreien vie verfolgenven Feinde. Ich bin unten, 
dur den Fluß, der niemals tief ift, und nun das Thal 
durch, nach Botſchappel zu. Hatt’ ih das Thier nicht, ein 
Pferd wie ein Bogel, war ih nit fo jung und leicht, fo 
war die Sache völlig unmöglid. Ich wußte, Daß nod) Feinde 
im Thal lagen: aber ich fprengte in Botjhappel und Döhlen 
glücklich mitten durch alle hindurch, Die mich vielleicht in der 
Eil nicht erkannten, bis ich oben auf der Landſtraße wieder 
preußiſches Militär fand. Mic dünkt, dieſe fonverbare Sache 
ift damals auch in Zeitungen, oder in einem Kriegesbuche 
erwähnt worden, wenigſtens ergötzte e8 mich viele Jahre nach⸗ 
her, die Gefchichte aufgezeichnet zu finden, doch habe ich jegt 
vergeflen, wo. 

Das war ein Huſarenſtreich! ſagie Binder; Alter, den 
macht Euch fein anderer Sterblicher nad). Das Pferd muß 
auf den Hinterbeinen hinabgerutjcht feyn, wie wohl Berg- 
leute zu Zeiten einen fchrägen Schadht abfahren. 

Es kollerte, rutjchte, ftolperte, fiel, fagte Römer, beob- 
achten konnte man nidht groß, denn bie Sache geſchah weit 
ſchneller, als ich fie vorher erzählen konnte. 

Ich kenne den Plauenfhen Grund , fagte Binder, und 
darum ift mir das Ding nod viel wmbegreifliher. Eine 
Zreppe, von zwölf Stufen etwa, bin ich einmal hinauf und 
herunter geritten, und glaubte damit ſchon was Rechts ge- 
than zu haben; das ift jg aber nur ein. ee Spiel 
gegen Eure Felſenabkutſchirung. 
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Dean wird mit dem Pferde eins, fagte Roͤmer, Menfch 
und Thier laſſen fih gar nicht mehr trennen. 

Da ſprecht Ihr ein geſcheutes Wort, rief Binder, darin 
liegt dus Geheimniß und auch der Schlüffel zu taufend Dins 
gen, die man ohne ihn niemals begreifen würde. Es ift un« 
glaublich, was die: Thiere durch und empfangen, indem. wir 
fie zähmen und zu Hausthieren machen: ale die Anlagen, 
bie die gütige Natur ihnen mitgetheilt hat, werben nur erfk 
dadurch, daß ein Theil des Menfchengeiftes. in fie. ibergeht, 
etwas Lebendiges und Geiftiges. Die Zähmbarkeit- ift ihr 
Genie, und durch Kegel, Drbnung und Vernunft, die das 
wunderbare Wefen num beberricht und, fick ihm mittheilt, er⸗ 
wacjen die Exjcheinungen und Künſte, die wir am Pferde 
und Hunde bewundern müfjen. Dadurch, daß der Hund ges 
zähmt werben kann und fi zum Menfchen jehnt, viefen 
auch. weit mehr. liebt, als fein eigenes Geflecht, iſt er eben 
ein ganz anderer Kerl als der Fuchs oder Wolf, mit denen 
er doch in fo naher Familienverbindung fteht. Aber eben 
fo wie die Thiere gewinnen, und etwas in ihrer Natur auch 
verlieren, fo gebt es ebenfalls dem Menfchen, wenn ‚er in 
dieſe Allianz tritt. Ex entwidelt unbewußt thierifhe An- 
lagen, die vorher jchlummerten. Der Yäger, ver fih täglich 
und nächtlich mit feinem Hunde umtreibt, ober ber Lieb⸗ 
haber, der mit feinem Pudel ſtündlich fpielt, fängt allge» 
mach an, die Dinge fo zu ſehen, wie das Thier. Er bes 
kommt einen-ähnlihen Neid, fo wie eine Verwandiſchaft im 
Blick, Geberde und Gang, er kann auch ſchon keinen Stod 
liegen fehn, ohne die Luft, apportiren zu laffen, und jo wie 
ihm der Hund nur winkt, fo tbut er ihm auch ven Gefallen, 
den. Span aufzunehmen, und- mit dem Liebling das lang» 
weilige Spiel zu treiben. Wie das Pferd den Reiter ver⸗ 
fieht, wie der Sinn und die Art des Roſſes in ven Mann 
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übergeht, wie beide ſich wechfelsweis errathen, wie ihr In— 
ftinft in der Gefahr ein und derſelbe wird, daräber ließe 
ſich vielerlei fagen, obgleich vie Liebe des Gauls zum Men- 
fchen eine ganz andere, als die knechtiſche des Hundes iſt. 
Ein Hund kann eigentlich nicht gekränkt werden, ein Pferd 
wohl, und je edler es iſt, ſo leichter. Welcher Rinderhirt 
hätt den Kopf nicht eben fo, wie fein Vieh. Man -erzeigt 
mir bie Ehre, meine Schaafzucht für die beſte in der Pro— 
vinz zu halten, da kommen denn die Leute, und wollen ſich 
bei mir Raths erholen. Was ein anderer mir fo ſagen 
kann über dergleihen, das ift niemals das befte. Andere 
lachen über meine Anftalten, verwundern ſich aber doch, daß 
alles fo gedeiht. Im Winter tragen emige meiner Schafe 
Kappen,‘ diefe find an den Köpfen empfindlich, etlichen habe 
ih Jacken angezogen, manchen eine Art von Schuh gemacht. 
Die Garde geht Auch anders, als vie Yüfeliere, Dragoner 
find von den ſchweren Kürdffieren unterſchieden. Alles hat 
feine Bernunft und feinen guten Grund. Woher ih num 
alles habe, was ich bei meiner Schäferei, und ‚mit fo gutem 
Erfolge, anwende? Denten? Beobachten? Erfahrungen ans 
derer beugen? O ja, das iſt auch alles ganz gut und 
nicht zu verachten, — aber die Hauptfache ift noch, daß ich” 
zu Zeiten in meinen Schaajftall gehe, num drängt und wälgt: 
ſich alles das Wollenvieh zu mir heran. Schäfer, fag’ ich, 
Int mich ein Weilchen allein. Nun mach' ich Die Augen- zu, 
tafte' mit beiden Händen um mid ber, fafſe bald ven Kopf, 
Bald den Rüden viefes und jenes Hammels, verfente mid) 
ganz in das Gefühl und die Anſchauung, werde mit einem 
Wert, ganz und gat und völlig zum Schaaf. In biefem 
Schaafthum, in diefem wachen Schlummerzuftande kommen 
mir denn die allerbeften Erfindungen und Berbefferimgen, 
und in diefen Stunden der Weihe empfange idy durch In— 
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ſtinkt oder Infpivation alles, was ich abändern, was ich. ans. 
wenden muß. Wem kann ich aber dieſe Gabe wohl mit« 
theilen , ver nicht ſchon felbft auf guten Wegen gebt? Und 
nun, meine Herren, beobachten Sie einmal meinen Gang, 
ich will ein paarmal auf und nieder wandeln, — be, iſt es 
nun nicht ganz der Gang eines Hammels? Aufrichtig ge= 
fproden, ja! Sehen Ste meine Phuflognomie unbefangen 
an. Ste veränvert fih von Jahr zu Jahr: immer mehr 
wächſt mir der Hammelausdruck in Stirn und Nafe hinein. 
Ich niefe auch ſchon wie die Schaafe, und wenn ich einmal 
viel ſpreche, wie jetzt eben, fo giebt e8 wahrlich fchon. unter 
meinen Redetönen fo ‚viele Blökelaute, die knarrenden lang 
gezogenen Määähredensarten ver Mutterfchaafe, daß ich mid; 
vor Worten, wie: ze fähe, geſchahe u. dgl. einigermaßen 
hüten muß. 

Gotthold —— ſich heimlich an vieſen Belemntniſſen, 
ber Obriſt nahm eine Priſe nach der andern, um nur das 
Lachen zu unterbrüden, Römer fah gen Himmel, und erinnerte 
fih wohl einiger Lebensgefahren feiner Tugend, um eine 
chrbare Miene zu behalten; aber ver alte Baron brach, nad) 
nicht. ſonderlich "langem Kampfe, mit einem ungemäßigten, 
Ionten und anhaltenden Lachen hervor. Nun wahrlich, fagte 
er endlich, ſich noch immer die ermüdeten Seiten‘ haltend, 
das ift ein Selbſtlob von ganz eigener, fe wie völlig nener 
Art! Das iſt eine Einbürgerung in: einen Stand und bie 
Urbarmachung einer Geniegegend, von benen unfere Vor⸗ 
fahren nichts wußten. Du könnteſt eine ganz neue erklärende 
Ausgabe der ovidiſchen Metamorphofen veranftalten, wenn 
ein einfaches Entgegentommen, nad Deiner er das 
Bunder überflüffig madt. 

Aber was ift denn da zu lachen? fagte Binber ploötzlich 
ut dem heftigfien Zorne. Lachen, wenn ein denkender Mann 
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etwas Tiefes und Gründliches fpriht? Bloß, weil es ber 
alten Bajenweisheit vielleicht ein wenig fonderbar vorkommt ? 
Auch an Dir bewährt ſich meine Beobachtung. Du liegft 
bier feit Jahren ftill und träge, und fpielft unermübet mit 
Deinen großen ynd Heinen Raten. Wie num ein ‚alter Kater 
wohl zwölf Stunden ruhig mit zugekniffenen: Augen unter 
dem Ofen liegt, indeß umber Spiel und Tanz, Zwift und 
Berfühnung, Mufit und Geſpräch, oder felbft wichtige Be- 
gebenheiten vorfallen, er aber nichts weiß. und erfährt, und 
endlich langſam, laugſam hervorkriecht, die Vorderbeine weit 
ausſtreckt, ſich dehnt, ſie zurückzieht, und, mit den vier Beinen 
eng an einander, den hohen Buckel hinaufrollt, wie es ihm 
keine andere Creatur nachmachen kann, ſo daß er wie ein 
griechiſches Omega daſteht: fo, gerade fo biſt Du, der auch 
zu allem Neuen, zu allen Fortſchritten, zum Anwachs der 
Vernunft und Kenntniſſe, wie beim Abſchnitte dev Wiſſen⸗ 
ſchaften und Zöpfe mit Deinem langgedehnten Oooo! ver⸗ 
wundernd daſtehſt, und die Augen dann erſtaunend aufmachſt, 
daß es noch andere Weſen, als Kater in der Welt geben ſoll. 
.. Jetzt bei Deinem O! ſagte der Baron, fand ich ‘Deine 
vorige Behauptung, die mir als unglaublich auffiel, beſtätigt. 
. Er nahm feinen Hut und Stod, um noch nad) dem 
Borwerte zu gehen; Franz und der Obrift begleiteten ihn. 
Gotthold machte mit Binder einen Spaziergang durch ben 
arten, und Cajus und. Römer blieben beifammen, vie fi 
wunderten, daß ein fo feltfamer Zwieſpalt die beiden alten 
Sreunde immer mehr von einander zu entfernen brobe. 


Der alte Baron lag noch im Bette, als der Häger zur 
ungewöhnlichen Stunde zu ihm hereintrat. Was giebt’8? 
fragte der Gebieter haſtig. — Ad! fistterte der Diener, 
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nehmen Sie's nicht übel, gnädiger Herr, es ift halt fo ein 
Unglüd vorgefallen. 

Ein Unglüd? 

Wie man's nimmt, fuhr jener fort, — fe. recht groß 
iſt es vielleicht nicht, — denn man lebt auch ohne das — 
aber doch — 

Nun, ſo ſprich doch — 

Sie wiſſen doch, gnädiger Herr, daß geſtern im Dorfe 
beim Bauer Nehmig die große Hochzeit war. Herr Römer 
war natürlich auch dazu eingeladen, und er wollte erſt nicht 
hingehen, weil er ſagt, Krebs und Plebs kämen da zuſam⸗ 
men — 

Crethi und Plethi, dummer Teufel! 

Kröten und Plöthen kämen da zuſammen und er paßte 
nicht unter ſolche Leute. Weil ſie ihn aber — den 
hochmüthigen Laugzopf nennen — 

Was? rief der Baron. Das unterſtehn ſie ſich? 

Ja, gnädiger Herr, ſo ungezogen ſind ſie; ſo ging der 
Herr Römer auch noch auf den Abend ein Bischen hin, wenn 
es ihm auch fatal war, denn der Herr. Prediger und auch 
ber Herr Juſtitiarius waren bort, und fo ift es denn nun 
auch eingetroffen, was- ihm geſckwant hat, denn er liegt 
richtig noch zu Bette. — 

Wer? 3 

Der Herr Römer. . - 

Das wird eine jämmerliche Ezahlangl. Was thut es 
denn, wenn er noch zu Bette — Er St vielleicht ſpät 
nach Haufe gelommen. 

Er ift aber krank, fagte der Diener, denn fie ee hm 
den Zopf abgejchnitten: 

Der Baron fuhr mit gleichen: Beinen aus dem Bette, 
Meinen Schlafrod! rief er mit zitternder Stimme: hilf mich 
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Schnell ankleiden! Wer ſich das unterflanden bat, dem ſoll 
das Donnermwetter dreimal auf ven Kopf Tälagen! Wer iſt 
der verruchte Böſewicht? 

Er, der überkluge Müller, der Herr Zipfmantel. Er 
fagte, er wollte den jungen Brautlenten einen Bochzeitſpaß 
machen. 

Da ſank die geballte Fauſt des Barons ohnmächtig an 
ſeinem Schenkel herab, denn es ahndete ihm ſchon, wie viel 
Verdruß er haben, wie viel Zank es ihn koſten würde, um 
dieſes unerhörte Attentat, ſo wie dies es verdiente, beſtrafen 
zu laſſen. Der Müller? murmelte er: o Zeitgeiſt! o Auf⸗ 
klärung! 

So wie er aber nur die Stiefeln anhatte, lief er gleich 
in größter Eil, im Schlafrock, zu ſeinem Liebling hinüber. 
Er fand' ihn blaß, abgemattet und im Fieber, denn er hatte 
eine ſchlafloſe Nacht gehabt. So iſt es wahr? ſchrie er. Der 
Kranke richtete ſich ſumm im Bette empor, wendete ben 
Kopf, fo daß der Beſuchende den Nacken fehen konnte, und 
fagte dann leiſe und kaum vernehmlich: nicht wahr, ganz fo 
wie Ihr unglüdjeliger Jäger Walther? Er legte ſich hier- 
auf wieder nieder, und reichte dem Baron, ver in finmmer 
verbiffener Wuth am Bette ſaß, den langen‘, 'mit neuem 
Bande bemidelten Zopf. Der Baron fette die Spitze gegen 
die Erde, indem er ihn fteilredht oben in der Hand. hielt, 
um fi noch einmal dieſes Wundergewächſes ſtaunend zu er- 
freuen. Dann 'gab er ihn ſeufzend dem Kranken zuräd, ver 
ihn wieder mit Aufmerkjantleit auf die Bettdecke legte, ſtrich 
fi) mit nachdenklicher Miene fein Haar und den eigenen 
Zopf zurecht, welche ver Jäger heut noch nicht in -Orenung 
hatte bringen fünnen, und fragte nad) einer langen unb be 
deutenden Pauſe: und wie ifl es zugegangen? - 

Gnäviger Herr, fagte ver Pazient, thenerfier Freund 
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uud Gönner, es ift mein Tod, das fühl’ ich, bedenken Sie 
nachher meine arme Frau, die en in Zufunft. vielleicht wie⸗ 
der verbeirathen Tann. 

Spreden Sie nicht fo, — ſagte ver ‚Baron tief 
gerührt, Sie wiflen, ‚wie unentbehrlih Sie mir find. 

- Nicht mehr, antwortete — wie Ziethen ſeinem groben 
Könige. | 

Wir wollen site nicht ie Noth erfhüttern, fagte der 
gnäbige Herr, erzählen Sie mir die ganze Sadıe. - — 

D mein theuerſter Freund, fing ber. Kranke wieder 
ſchwer ſeufzend an, es leidet keinen Zweifel, daß es gute wie 
böfe Genien giebt, und daß einer von den letzteren geftern, 
als Sie kaum mein Zimmer verlaſſen hatten, muß in mid 
gefahren feyn; denn was hätte mich denn wohl jonft bewegen 
können, noch 'am fpäten Abend zu einer dummen Bauern⸗ 
hochzeit hinzulaufen, we id jo wenig Unterhaltung wie Be- 
Iehrung erwarten durfte? Auch mahnte mich ein beileres 
Gefühl, ic fpürte ganz deutlich eine warnende Stimme. 
Aber dennoch, bekümmert, ja ſchwermüthig ging ich hin. Da 
brüfteten ſich denn mit verſchiedenen Redensarten .unfer Herr 
Pfarrer und der Yuftiziar, und im-Winkel ſaß ſchelmiſch 
lachend der verrudte Zipfmantel, ‘der noch einmal das Un- 
glück des ganzen Dorfes werden wird. Denken Sie, ih 
hatte die: Eitelteit begangen, was ich fonft nur an hohen 
Feſten und Ihrem Geburtstage thue, den ganzen Zopf auf- 
zumideln, wie Sie ihn noch da fehen, als wenn diefe Men: 
ſchen dort dergleichen Aufmerkſamkeit verbtenten ober. zu 
würdigen wüßten. Ich fee mich dem Müller je fern, als 
möglih, und kehre ihm den Rüden zu. Das Geſpräch ift 
denn nun auch fo, wie es gewöhnlich zu ſeyn pflegt. Lauter 
Berbefferung und Aufklärung, und der gemeine Mann 
ſchreiend und tobend. Anch über die Zöpfe wirb mebiflrt, 
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ber meinige in einem zweibentigen Tone bewundert, und 
plötzlich kommt eine Hand. von Hinten und reicht mir etwas. 
Was ich empfänge, ift mein Zopf, dicht am Naden abge- 
Tchnitten, und als ich mich umwende, grinft mir das Geſicht 
des Müllers entgegen, dem ver Arm zugehüörte, Aber ven 
Blick, verehrter Gönner, das boshafte Lächeln, die Satans- 
miene kann ich Ihnen unmöglich befchreiben, eben fo wenig, 
was in diefen Augenbliden in meiner Seele vorging. Ich 
. ftand auf und wankte hinaus, alle® war fo ftill . geworben, 
daß man die einfame liege ſummen hörte, e8 mochte ihnen 
wohl felber leid thun, daß fie den Verrath fo weit getrieben 
hatten. Sch mußte mich gleich nieder legen, konnte aber die 
ganze Nacht Fein Auge zuthun. 

Die Strafe des Böfewichts, fagte der Baron, wenn das, 
Sie etwas tröften kann, foll eremplarifdy ſeyn. \ 

 Laffen: Sie einen alten Greis ruhig dahin fahren, er- 
wieberte Römer; mas kann mir vergleichen nugen? Einen 
Schabenerjag giebt es für dieſe Unthat nicht, eine ange- 
meljene Strafe eben fo wenig. Ih bin alt und lebensfatt, 
der abgeftorbene Zopf wächſt nicht wieder, und ohne ihn a" 
leben, fallt mir unmöglich. 

Sol ih Ihnen vielleiht den Prediger ſchicken? * 
der Baron mit dem weichſten Tone. 

Wozu das? antwortete der Kranke: mein Gemüth iſt 
völlig in ſeiner Faſſung, meine Vernunft fagt mir ſelbſt 
alles das, was er mir, oder irgend ein anderer vorſprechen 
könnte. Sie wiſſen ja auch, daß ich mit den Meinungen 
dieſes Separatiſten mich nie habe vertragen können. 

Doch kam, indem der Baron wehmüthig aus der Thüre 
ging, ihm der eifrige Seelſorger ſchon entgegen. Mit tief 
bekümmerter Miene ſetzte er ſich zum Kranken und ſagte 
nad. einigen allgemeinen einleitenden Worten: wenn wir, 
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theurer Mann, uns der Wahrheit und der bimmlifchen 
Güter wegen aller irdiſchen entäußeyn follen, wenn uns ges 
boten ift, alles. gern und ohne Reue aufzuepfern, was unfere 
Sinne in Banden hält, wenn man vom ächten Chriften er- 
wartet, daß felbft Kinder, Freunde, Geliebte ihm nicht höher 
ftehen follen, als jene himmliſche Liebe, von der alle irbifche 
nur ein ſchwaches Abbild ift: fo ift &8 wohl ein wiel leih- 
teres Opfer, fi einer Zier zu entichlagen, der Vorurtheil 
und vorübergehende Sitte eine Art von Werth beilegen 
fonnten, der nur äußerlich und in der Einbilvung befteht, 
ohne irgend in der Wirklichkeit einen fihern Stützpunkt zu 
haben.‘ Jahrtauſende find verfloffen, ohne daß vie Welt 
diefen phantaftifhen Schmud wahrnahm, ohne daR ihn. 
unfere Nachkommen kennen, werben wieder Jahrtauſende da⸗ 
hin ſchwinden, und die Welt beſtand ohne ihn, und wird 
ſich auch in Zukunft ohne denſelben zu behelfen wiſſen. Ja 
ſelbſt in unſerer Gegenwart: ſind denn nicht viele Millionen 
in Aſien, Afrika und Amerika, denen dieſe Einzwängung bes 
Haupthaares unbelannt ift? Auch. in unferm Europa find 
ja Provinzen und Länder genug, welche fich nicht damit be 
faflen. Thun Sie alfo, als ein gefegter, volljähriger Mann, 
als denkender Greis, als folgfamer Chrift, diefe unnüge Ein- 
bildung von fih, jagen Ste fih mit Ihrer Vernunft: ich 
babe keine Einbuße gelitten; und Ste werben unmittelbar 
gewahr werben, daß Sie weniger als Nichts verloren, daß 
Sie im Gegentheil gewonnen haben, indem Sie eines Vor— 
urtheil® und einer quälenden Eitelfeit los geworben find. 
Der Kranke hatte ſich aufrecht geſetzt, um von biefer 
einvringlichen Rede nichts zu verlieren; als fie num -geenbigt 
war, fammelte er fidh ein wenig, und antwortete dann mit 
ziemlich fefter Stimme: Herr Prediger, für Ihren Antbeil 
an meinem Schidjale danke ich Ihnen, Ihre vernünftigen, 
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Troſtgründe begreife ich, als Ehrift bin ich ſchon Längft ge- 
faßt, und daß alle Güter.viefer Erde, alle Vorzüge, Schön- 
heit, Kraft, Talent vergänglic) find, und deshalb keine ernfl- 
bafte Würdigung verbienen, bat mir ſchon immer meine 
Bernunft geſagt. Mit allem dieſem kann ich Ihnen aber 
doch nicht unbedingt Recht geben, over die Sache fo, wie 
Sie, anfehen. Was hat venn auf Erben, was unter allen 
daſeienden Dingen wohl irgend einen reellen, ewigen Werth? 
Aber — To las ih einmal in einem Comöbiendichter, ich 
weiß nicht mehr in welchem — was ift denn ein Ding über- 
haupt wertb, als wie hoch wir es ſchätzen? "Das, das ifl 
der Punkt, worauf alles anlommt. Refignirt kann ich feyn, 
mich auch in den allerherbeften Berlaft finden, aber darum 
hört meine Schätung des verlorenen Gutes noch nicht auf, 
jener Werth geht ‚nicht verloren, ven ihm Liebe, Pflicht, Ehre, 
zättliches Andenken, Treue gegen mich und gegen das Heilige 
beilegen, lauter unfidytbare und unfterbliche Kräfte, die ſich 
anf dieſe ebelfte Art mit jenem- verlorenen Gute innigſt ver- 
flechten, und in ihrer Durchdringung es fo felbft zu einem 
unſterblichen, ivealifchen machen. Ihnen, Herr Paftor, mag 
die Urſache meiner Kränkung fogar lächerlich vorkommen, ber 
Sie unter Bühern anfgewachlen find, vielleicht von Kindes⸗ 
beinen an Widerwillen oder Furcht bei: dem Anblide eines 
Solvaten empfanven. Ber Ihren Stuvien ſchwebte Ihnen 
Thon früh die Perüde, oder das rund gefchnittene Haar vor, 
und da jeder Menſch, er mag fi) geberven wie er will, in 
die Boxurtbeile feines Standes hineinwächſt, jo erfehien Ih⸗ 
rem Weſen Degen und Zopf wohl- fogar feinplicher Natur. 
Aber, Herr, wäre e8 möglich, daß Sie an irgend ein Ab⸗ 
zeichen den ganzen Inbegriff Ihrer Aufklärung, den ganzen 
Zeitgeift jammt aller Berevlimg und Yortfchreitung "Ihrer 
Meunſchheit binden und fo mit Zopfband ummideln Könnten, 
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und ein Falter Böfewicht träte nım zu Ihnen und Läfte dieſes 
Zeichen, das Sie- durch Enthuflasmus, Nachtwachen, Auf 
opferungen aller Art, ja durch die ganze Inbrunft Ihrer 
Seele geheiliget hätten, ab, nähme Ihnen durch dieſe Ab- 
fung alles Zutrauen, allen Glauben an fich felbft, ven In- 
Halt der fchönften Lebensſtunden und Ihrer ganzen Vergangen⸗ 
beit, jo würden Sie, aller hriftlichen Beruhigung unerachtet, 
die Sie als Geiftlicher gewiß in Ehren hielten, ſich dennoch 
verftämmelt, vernichtet und ermorvet fühlen. Uno fo, nicht 
anders, ift e8 mit mir. An diefe Reliquie Mnüpf’ ich nein 
Zugendleben, meine Solvatenehre, alle. die taufend Gefahren, 
denen äh, oft wie durch ein Wunder, entronnen bin, mein 
Gefühl für Preußen, den großen König and meinen General. 
Die drei Hänbebrüde, die mir der alte Vater und Held in 
drei: merkwürdigen Nächten gab, und fagte: Römer, Er ift 
ein braver Kerl! den blauen, durchdringlichen Blick, mit dem 
mich Friedrich faßte, und als ich erfchroden war, mid mit 
feinem wohlwollenden, Tiebreichen Lächeln tröftete: fehen Ste, 
Herr, alles das, was Sie niemals befaßen und 'niemals ver- 
lieren konnten, das ift mir in biefem einzigen boshaften 
Schnitt abgeftorben, und darum fparen Sie Ihre überflüf- 
figen Reben, denn daß ich mein Schidfal fo ertrage, wie id) 
es trage, daß ich nicht tobe, vafe, mich ımd alle -vermünfce, 
darin zeige ih mich hinlänglih als Chriſt. Was kümmert 
es mi, ob die abergläubifche Vorwelt ohne Zopf war? 
Was geht e8 mid an, wenn die Nachwelt fid) wieder ohne 
ihn bebelfen will? Was follen mir die Türken, Mamelufen, 
Mohren und Heiden, die mir niemals zum Vorbilde dienen 
Können? Brechen Sie einem Feuerländiſchen oder Caraibi⸗ 
ſchen Wilden feinen Ring aus der Nafe, in welchen er fei- 
nen Stolz fetzt, und er wird fid) ungebervig an Ihnen ver- 
greifen. Schlagen Sie einem Mufelmanne, befonvers in 
Tiec's Novellen. VII. 31 
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Gegenwart feines Herren over Sultans, nur feine Turbans⸗ 
müße vom Kopfe, und Sie werden fehen, was Sie ange- 
richtet haben. Möglich, oder wahrfheinlich, daß beim jüng- 
ſten Gerichte won den preußifchen Zöpfen feine fonverliche 
Notiz wird genommen werben, hoffentlich ift mir dann auch 
ein neues Herz anerichaffen, pas fich Leichter über dieſe Nicht- 
beachtung hinwegjegen kann: — aber, als biefer jetzige irbi- 
ſche Menſch, als derzeitiger Roͤmer, in djefem meinem Ic, 
muß ich und werde ich diefen Berluft, der mir tief im bie 
Seele gejchnitten bat, bedauern und beflagen, und daß ich 
es auf ſolche Weiſe thu, wie ich es thu, halte ich für meine 
Tugend, mein Bervienft nnd Chriftentbum. Vernehmen Sie 
diefes mein letztes Wort, als ein unabänverlihes, und be- 
traten Sie alles, was ich jetzt gejagt habe, als meinen 
Schwanengefang, denn ich fühle es, daß ich abgerufen werbe, 

Nah dieſer feierlihen Erklärung wünſchte ver Pfarrer 
dem Kranken Genefung, und überließ ihn feinen unwandel- 
baren Grillen, die ihn von neuem, obgleih er fie ſchon 
fannte, in Erftaunen feßten.- 


Jetzt war der Baron völlig angelleivet. Er hatte ſchon 
einigemal zum Juſtiziar geſchickt, der aber vie Sache, worüber 
unterhandelt werden ſollte und welche er wohl errieth, nicht 
ſo eilig und wichtig finden mochte, denn er trat erſt in dem 
Augenblicke in das Zimmer, als der Baron über dieſe Ver⸗ 
nachläſſigung ſchon ungeduldig werden wollte. Sie wiſſen 
alles? rief dieſer ihm ſchnell entgegen. — 

Ja wohl, ſagte der Gerichtshalter, und die Sache iſt 
darum ſo böſe, weil ſich gar nichts darin thun läßt. 

Wie meinen Sie das? fragte der Edelmann. 

Wenn man auch, ſagte der — dem Herrn Romer 
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die beftimmte Hoffnung und Ausficht geben könnte, daß fein 
Zopf wie das -Haupthaar der Berenice unter die Sterne ver- 
fest werben: follte, fo würde ihm auch diefe Genngthuung 
noch zu geringe erfcheinen: ver Herr Zipfmantel. im Gegen- 
theil giebt die Sache für einen. gutmüthigen nichts bedeuten⸗ 
den Scherz aus, und da er nicht unmittelbar unter unferer 
Jurisdiktion fteht, fo wird er fih auch feinen Urtheilsſpruch 
gefallen laſſen, over wenigftens an die Gerichte der Stadt 
appelliren, und ich fehe daher viele verbrüßliche Sun: 
feiten voraus, die in nichts endigen werben. 

-Aber die Gefeße? Iſt denn bei einem: folchen Frevel 
nichts vorgeſchrieben? Iſt der dall nicht ſonſt ſchon vorge⸗ 
kommen? 

Wenn man nun uud fuhr ver Gerichtsmann redſelig 
fort, nach dem ſehr alten Spruch: Zahn um Zahn! hier 
Zopf um Zopf ſagen wollte — 

Nein! rief der Baron, das leidet hier gar feine. An⸗ 
wendung, venn: erftlich, -ift ver Zopf des Miller gegen’ ven. 
meines Amtmanns wegen der Unbedeutenheit gar in Feine 
Bergleihung zu ftellen; und zweitens: bat ver Schalt jchon 
feit vorigem Jahre erklärt, er wolle fich eheſtens dieſe Läftige 
Nackenbeſchwerde wegfchneiden, um. Zeit mitt der täglich er- 
neunten Zubereitung zu jparen. So erhielte der Böſewicht 
alfo Lohn anftatt Strafe. Was Großes, Unerhörtes, Bei- 
fpiellofes müßte gefhehen, um dieſen Frevel abbüßen zu laſſen. 

Aber mas? fagte der Juſtiziar; das corpus delieti ift 
wie ein pretium affectionis zu betradhten,. das einmal den 
wirflihen Werth eines Haarzopfes an fid trägt, der auf 
feinen Fall beveutend ift, und dann ven eingebilveten, ven 
ein Liebhabender daran knüpft. 3. B. Sie ftehen auf der 
Brüde neben einem Berliebten, ver geftern -für feine tom- 
badne Tabatiere, die er von feinem Mädchen geſchenkt ber 
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fommen, nicht, der Leivenfchaft wegen, die er an vie Dofe 
bindet, tanfenn Thaler für fie nehmen wollte: nun fälkt 
buch Ihre Schuld heat dieſe Dofe ins Wafler und ift nicht 
wieder zu erhalten; Sie müſſen dem jungen Manne, wenn. 
er e8 fordert, ohne Zweifel den Werth erfegen, aber er faun 
nur den wirklichen, nicht den eingebilveten verlangen, und 
Ihnen nicht anmuthen, ihm etwa funfzehn hundert Thaler 
auszuzahlen, weil ihm das Andenken in feiner grillenhaften 
Stimmung’ fo viel Werth gehabt, ja er darf feinem verftän- 
digen Gerichte damit kommen, daß er geftern taufend Piecen 
hätte von einem andern Grillenfänger erhalten können, fon= 
bern er wiürbe geradezu abgewiefen werben. 

Wie ift e8 aber mit Gemälden, oder Kunftwerten? fragte 
der Baron. 

Hier fließt, fuhr je jener fort, Wirklichfeit und Einbildung 
in einander, und bei einer muthwilfigen oder zufälligen Ber- 
nichtung würde ein. mittlerer Durchſchnittspreis, zwifchen dem 
höchften und niebrigften, den unparthelifche und anerkannte 
Kenner gefeßt, angenommen werden müffen. 

Wie aber, warf der Baron ein, ift e8 mit den Diaman- 
ten? Zritt denn bier nicht etwas Aehnliches ein? Ich fege, 
ein Zopf von Einem Fuß fei mir und Jedermann fünf 
Thaler werth: gilt denn ber vom zweien nicht ſchon fünf und 
zwanzig? und ber von breien Me fünf und zwanzig, 
und jo weiter? 

Halt, Herr Baron, rief der Gerichtshalter Iachend, nach 
biefer Rechnung dürfte des Müllers und Ihr ganzes Der- 
mögen nidyt hinreichen, den Haarftrang zu bezahlen. | 

Aber, taufend Element! fuhr der erzürnte Edelmann 
anf, fol denn gar nichts gefchehen ?. Römer hätte gewiß eher 
einen Arm over ein Bein hergegeben, und Sie behandeln die 
Sade ala Spaß! 





Die Gefellſchaft auf dem Lande. 485 


Auf Herrn Römers Liebhaberei und. Vorurtkeil,. fing 
jener wieber an, ift, wie ich jchon gejagt, hiebei feine. Rück⸗ 
ft zu nehmen. Herr Zipfmantel erbietet ſich zu Öffentlicher 
Abbitte, zu einer Erklärung, daß er dieſen Scherz nicht als 
Affront oder Beleidigung gemeint habe, und, da er ein ber- 
ftändiger Dann ift, und über die unerwartete Folge des un⸗ 
erlaubten Spaßes felber frappirt und bewegt wurde, fo will 
er außerdem noch freiwillig: breigig Thaler als eine ſich 
ſelbſt zuerkennende Strafe nieverlegen, die Herr Römer als 
Schmerzengeld an ſich nehmen, over das: Gericht auf. andere 
beliebige Weife, für. vie Armuth, oder das Schulgebäude, 
oder den auszubeffernden Thurm verwenden möge. Wolle 


‘man aber diefes nicht annehmen, fo wolle er: weder Abbitte 


noch Zahlung leiften, fondern erwarte fein Urtheil vom Be 
des Prozefles. 
‚Und was rathen Sie?. 


Das Anerbieten ift jo großmüthig, veß wir — feinem 


Prozeſſe fo viel ausrichten. 

Iſt denn aber, fiel ver Baron wieder ein, mein Römer 
nicht jegt ein verftümmelter Menſch? 

Kur in feiner Phantafle, fagte jener. Ja, brauchte er 


diefen leivigen Zopf ımentbehrlich zu feinen Amtsverrichtun⸗ 


gen, over hätte er ein Gewerbe damit, gleichjam quaestum 
corporis getrieben, daß er denſelben feit Jahren für Geld 
. ‚gezeigt hätte, fo wäre ber. Müller in dem ſchlimmen Fall, 
wahrſcheinlich eine recht anſehnliche Summe bezahlen zu 
müſſen. 

Es iſt entſetzlich! rief der —— Was wir, a 
vorzuſchreiten, zurücfgelommen find. : Im Mittelalter mußte 
ein Mann eine ſchwere Strafe zahlen, wenn er einer Frau 
oder einem Mädchen, ver er auf dem Felde begegnete, nur 
gegen ihren Willen den Schleier lüftete, oder gar das Ge- 


— 
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wand aufbob. Und jekt — da— fchen wir nun bie Fort⸗ 
ſchritte des Jahrhunderts. 

Erlauhen Sie, antwortete der Suftigiar ruhig, oßse 
füh irre machen zu laffen, ich. wollte e8 dem Herrn Zipf- 
mantel nicht rathen, etwa den Herrn Pfarrer in der Amts- 
verrichtung oder auch fonft üffentlih auf unziemliche Weiſe 
durch Hinwegnahme irgend eines Kleivungsftüdes zu ent- . 
blößen, denn das würbe ihm als großer Stanval, als Stö- 
zung ber Sittlichkeit angerechnet werben, und’ er in eine 
ausgezeichnete Strafe verfallen. Eben fo ih, wenn ich etwa 
in der Stadt auf der Promenade ver gnädigen Frau begeg- 
nete, und mich nicht entblöbete — — 

Sprechen Sie fein I dummes Zeng! rief der. grüne 
Mann. 

Ich habe, fagte ver Gerichtshalter empfindlich, biefe 
kitzliche Materie nicht zuerft berührt, ich mußte Ihnen ant- 
worten und wollte Ihnen nur zeigen, daß wir die Berlegung 
der Sittlichkeit und Scham wenigftens noch eben fo als jene 
mittelalterlichen Perfonen ahnden. 

Der Baron ging lange murrend auf und ab. Endlich 
fing er an: bören Sie einen Einfall. -Wie, wenn wir nun 
einen Contraft fimulirten, den ih etwa mit meinem Amt⸗ 
mann eingegangen wäre, daß, im Yale er den Zopf nod 
brei Jahre unbefhädigt am Haupte trüge, und das Haar in 
biefer Zeit auch nur um einen Zoll gewachfen wäre, ich ihm 
alsdann ein Rapital von taufend over mehr Thalern aus- 
zuzablen verpflichtet fei. 

Hierauf erwiedere ih, fagte der Richter, daß erftlich, 
ein folcher dolus einem jo edlen Manne, wie dem Herem 
Baron, ganz unähnlich fieht, und zweitens, daß ein folder 
Contrakt müßte landkundig ‚gewefen feyn, daß ihn der zopf- 
abſchueidende Müller gelannt und gewußt haben müßte, ex 
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fihle mit den wenigen Haaren zugleich tanfend und mehr 
Thaler vom Haupte des alten Grillenfängers herunter. Setzen 
wir den Fall, ein Grenznachbar liebte das Phantaftifche eben . 
ſo ſehr als Sie, Sie hefteten beide an einen ſchon bejahrten 
morſchen Grenzbaum eine geheime Wette ſtill unter ſich, daß, 
wenn der Baum noch fünf Jahre ſteht, Sie z. B. zehn⸗ 
tauſend Thaler gewinnen, und wenn der Wind ihn früher 
umwirft, eben ſo viel verlieren. In einer Herbſtnacht geht 
ein Holzdieb mit dem Baume quaestionis davon. Der Frevler 
wird ergriffen. Er bekommt ſeine Strafe für den Holzdieb⸗ 
ſtahl, aber unmöglich kann ihm in dieſe das Capital noch 
mit eingerechnet werden, um welches Sie nun vielleicht mit 
dem Nachbar in Streit gerathen. 

Sie haben für alles Beiſpiele, ſagte der Baron fehr 
empfindlich, und brauchen die Worte Grillenfänger und 
Phantaſt viel zu häufig. — Ich wollte, das Fauſtrecht 
herrſchte noch, und ich könnte meinem guten Zipfmantel ſtatt 
in die Haare, über die Obren geratben. Und wer weiß, 
was id noch ohne Fauſtrecht mit Yauftunrecht thu, denn ber 
würdige Mann gebt mir gar zu nahe. — Herr! wieber aus 
dem Mittelalter ein Beispiel! As fie ven berühmten Abi- 
lard auf vie bekannte Weiſe gemißhandelt hatten, wurde 
feinen Mörbern nit nur mit demſelben Raube, ſondern 
noch obenein mit dem Verluſte ihrer Augen vergolten. Ge— 
nau genommen, ba ber Abälarb ein Geiſilicher war, konn⸗ 
ten jene auch vorgeben — | 

Paßt durchaus nicht, rief ber Richter, benn ein Geift- 
licher war verlegt und gewaltthätig befhimpft, und | elbſt als 
ſolcher, um ſeine Funktionen als Prieſter — 

.Sie ſollen Recht behalten! rief ver Baron unwillig, 
denn das wollen Sie doch nur. Ich kann nicht als Caſuiſt 
die feinen Schlingen und Vogelnetze der Geſetze fo aus⸗ 
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werfen und handhaben als Sie. Dabei bleibt es: ein Mann, 
ein Freund ift mir zu Grunde gerichtet, und in- einem wohl» 
eingerichteten Staate giebt es Tein Mittel und Ger, das 
ſich um dergleichen Frevel kümmerte. 

Der Bediente rief ſie zur Dan und fe umde 
der Streit abgebrochen. 


Gotthold traf Adelheid allein, welche in der Taube des 
Gartens ſaß und nachzuſinnen fhien. Iſt e8 erlaubt, Ste 
zu ftören? fing er an. Sie lud ihn durch einen Wink ein, 
ſich neben fie zu fegen. Ihre Bermählung, frug er wieder, 
. it feftgefegt? — So ſcheint es, antwortete fie ganz kalt. 
Beide ſahen fi ſtumm an, und Gotthold Tonnte feinen Un- 
willen nicht länger zurückhalten. Ste konnen mir alſo nicht, 
Sie wollen e8 auch nicht einmal, das kleinſte freundliche 
Wort für meinen armen, unglüdlihen Freund fagen? 

- Barum nennen Sie ihn unglücklich? 

Weil er untergebt, rief Gotthold, und hauptfählih an 
Ihrer unfreundlichen Härte, an Ihrer Kalten Gleichgültigkeit. 

Was ſoll ih denn thun, fiel fle lachend ein; ift es ven 
nicht an einem genug, der die Scheiben zerſchlägt, Palette, 
Pinfel und Malerlaften in die Drangenbäume wirft; fo hef⸗ 
tig mit den Füßen trommelt, daß alle Leute ſchwören, eim 
Gewitter komme herauf? Alfo, bei ſolchen Uebungen fol 
ich wohl ebenfalls akkompagnirend einfallen, bamit der sam 
nur um jo größer‘ werbe? 

Ei bewähre! fiel Gotthold ein, wer wollte Amen die 
hübſche Gelaſſenheit und ſaumſelige Ruhe wegwünfchen, mit 
der Sie dem armen Sünder ſo lächelnd zuſehen, wie er beim 
Heinen Feuer gebraten wird? Ich ſchwöre es Ihnen, über 
menſchlich gelaſfene Gnädige, wenn Sie ihn nur nehmen 
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wollten, Sie würden Ihre Freude an ihm haben, wenn er 
erſt Ehemann geworben iſt. Er ift von Nafur ruhig, und 
ſolche Temperamente, wenn die Furie ihnen einmal auf ben 
Raden Springt, toben und wüthen Ärger, als pie choferifchen 
Menſchen. Wenn aber durch die Heirath ihm dieſer Taumtel 
vergangen ift, fo wird er fo ftill, janft, langweilig und ver- 
drüßlich werden, wie Ihnen das Ideal 'einer ſolchen ehelichen 
Sclafinäge nur immer in den Stunden der Begeiftering 
vorſchweben mag. Sie lieben es, wie ich fehe,. wenn ber 
Bräutigam und Ehemann fo etwas grob und brutal ift:. ich 
gebe Ihnen mein Wort, ich will ihn barin unterrichten, und 
auch dem guten Herrn von Binder fol er die — ab⸗ 
lernen, die dieſer ſo meiſterlich übt. 

Schelten Sie nicht auf meinen Gemahl, rief ſie aus, 
der weit über bie Läſterungen fo junger Leute erhaben iſt. 

Ih wollte, er binge fo hoch, daß matt ihn gar nicht 
erreichen Tönnte, rief Gotthold, oder fegelte noch heute Nacht 
mit dem alten Römer nach irgend einem äthertfchen Hufaren- 
reihe. Ich muß doch — wie es dem armen — 
cher geht. 

Sie verderben es, rief im Abelheid en mit uns 

allen, wenn Sie von. ven Lieblingen meines Vaters fo zu 
fprechen magen. Doc, Gotthold war ihr ſchon entjprungen. 
und hörte. die legten Worte nicht mehr. Mit Römer wurde 
e8 in der That immer fohlimmer, umd ber berbeigerufene 
Arzt konnte in dem erfchöpften ‚Körper keine Kräfte. "mehr 
aufregen, am das Fieber „ welches immer verderblicher murbe, 
zu unterpräden: In der folgenden Nacht war er mit dem 
Anbruche des Morgens verſchieden. 

Nach zwei Tagen ward er beerdiget. Er war nach ſei⸗ 
nem Wunſche in feiner Hufaren-Uniform gelkleidet, neben 
ihm lag fein Säbel im Sarge, und: ſo wurde er, nad, der 
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Sitte des Landes, vor der Hausthür ausgeſtellt, indem der 
Pfarrer ihm die Rede hielt. Dieſer erzählte in Kürze den 
ehrenvollen Lebenslauf des Kriegers, in welchen Schlachten 
er geweſen, ewo er verwundet worden, hauptjächlich bet Tor⸗ 
gau von einer gefprungenen Granate, fo daß er jeden Wechſel 
der Witterung in Kreuz und Rüdengrat deutlich gefühlt habe. 
Diefen rühmlichen Bleffuren und dem boben ‚Alter fei auch 
die Ießte Krankheit vorzüglich zuzuſchreiben, durch melde ihn 
‘der Herr, ohne ihn durch Inngmwierige Leiden ‘zu prüfen, 
Schnell: zu fich gerufen babe. Der nächſten Veraulaſſung zum 
Tode des Alten wurde, wie billig, nicht. erwähnt. Der 
Redner rühmte dann die Kechtlichleit des Verftorbenen, fein 
Mitleid gegen Arme und Bedürftige, feine unermüdete 
Thätigleit, wie den regen Eifer für feine Herrſchaft, die er 
brüberlich geliebt und als Untertban verehrt habe. — Der 
alte Baron weinte, eben fo gerührt war ver Dbrift, und bie 
umftehende Gemeine, hauptſächlich die Armen des Ortes 
ſchluchzten laut. — Wir fhweigen, fchloß ver Pfarrer, von 
feinen Fehlern, er hatte neben feinen Tugenden auch diefe, 
denn er war ein Menſch: er irrte oft, und wollte. auch Bü- 
chern und Gelehrten nicht nachgeben, ſelbſt der Geiftlichkeit 
gelang es nicht, ihn, wenn er empfinalic war, eines Bef- 
fern zu belehren... Doc er lebte und ftarb als Chrift, und 
in jeinem Kriegerſchmuck, mit feinem‘ Säbel, der in Kriege 
bet ihm anshielt, wird er jeßt zur Ruhe eingefenkt, um jen- 
feit den Lohn feiner Tugend zu ernten. 

Er ward zum Kirchhof getragen, von Allen begleitet. 
Der Baron zürnte aber: dem Prediger wegen des Tadels, 
ben er hatte einfließen laſſen. Es fchien ihm Unrecht, auf 
den Streit über ven Anfang des neuen Jahrhunderts, fo wie 
anf manche andere gelehrte Mifhelligkeiten anzufpielen. Bin- 
ber, um parabor.zu fern umd Feine unmänuliche Rührung 
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zu verrathen, ob er gleich erfchättert war, .lachte einigemal 
laut, indem man den Sarg in die Grube ſenkte und ein 
Kirchenlied anhub. Der Baron fah ihn zornig an, doch 
gener kümmerte jih nicht um dieſe Blicke. 

Den denkwürdigen Zopf hatte der Sterbende dem Baron 
vermadht, und biefer überlegte bei verfchloffenen Thüren lange, 
ob er ihn der Gewehrkammer, oder feiner Bibliothet einver- 
leiben ſolle. Beide ſchienen ihm nicht ganz paſſend. Endlich 
that er ihn zu einer Heinen Naturalienſammlung, in welcher 
auch merifanifche Federdecken, Straußeneier und ausgeftopfte 


indienifhe Raben aufbewahrt wurden. 


Eine ftille Schwermuth hatte fid) der ganzen Gefellſchaft 


bemächtigt. Dem Baron war zu plötzlich ein alter Freund 


geftorben, an den er fich feit vielen Jahren gewöhnt hatte, 
der ‚fein unbebingtes Vertrauen beſaß und ber ihm alle feine 
Geſchäfte abnahm. Mit. feinen Gefühlen fowohl wie Ein- 
richtungen . befand er ſich jebt in ver größten Verlegenheit. 
Binder war ebenfalls: betrübt, und wußte ven Ton nicht 
wieder zu finden; Franz war fchon feit lange verftimmt, und 
Gotthold bemühte fi auch vergeblich, denn feiner feiner 
Scherze, die freilich etwas .erzwungen waren, fand für jetzt 
ein bereitwillige8 Ohr. Der Yuftiziar zeigte fich fo wenig 
wie möglich, weil. er fib am liebften mit dem gleichgeftunmt- 
ten Pfarrer unterhielt, und fo erſchienen wirklih nur bie 
gnädige Frau, auf welche der Todesfall Keinen tiefen Ein- 
drud gemacht hatte, und Adelheid als vie heiterften. 

Ueber diefe Heiterkeit aber wollte Franz verzweifeln, 
denn fie fland dem Trübſeligen als eine glüdliche ‘zufriedene 
Draut gegenüber. Ihn gereute es ſchon, daß er fi mit 
dem Obrift fo tief, in Anfehung des Güterlaufes, einges 
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laften hatte. Was ſoll mir diefer- Befts, klagte er oft zw 
Gotthold, wenn ich fie aufgeben muß? Bin ih dann nicht 
um fo peinlicher in vie Nähe ihrer Eitern gebannt, wo id 
fie oft al8 die Oattin des Verhaßten wieder finde? Adelheid 
betrachtete ihn oft aufmerkſam, und ſchien darüber unzu⸗ 
frieben, daß er feinen Mißmuth jo bemerkbar made. 

In diefer Stimmung waren alle im Saale verfammelt,. 
in welchen der Baron auf und nieder fehritt, indem er immer 
wieber ein Papier aufmerkſam durchlas, welches ihn Fehr zu 
beichäftigen fchien. Binder ging in entgegengefetter - Ridy 
tung auf und nieder, und fah den Akten, fo oft fie fich be⸗ 
gegneten, Scharf und prüfen an, als wenn er ihm etwas 
Wichtiges mittbeilen wollte, und noch ven Augenblid nicht 
. finden‘ Bunte. Endlich ftand Binder in der Mitte des Saa- 
les ftill uud erwartete ven umlehrenden alten Freund, und 


als diefer ihm wieder gegenüber war, ftredte Binder Die: 


Hand: vor- und rief gebieterifch: Halt! Der Baron betrachtete 
ihn von oben bis unten, ftand majeſtätiſch da und erwartete, 
was jener fagen würde. — Sollen wir, fing Binver an, 


den ganzen Tag fo wie die Perpendikel hin und ber laufen? 


Wie denkſt Du nun, als ein foliver de das > 
fterben Deines Freundes? 

Was ich denke? fragte der Baron; num, u er leider 
todt iſt. 

Nicht das, ich will wiſſen, welche Moral Du 
Dir aus diefer Begebenheit ziehſt? 

Moral? betonte der Hausherr ſehr nachdrücklich; ich 
hoffe ich habe mir daraus, ſo wie aus andern Dingen, 
keine zu nehmen. * 

Du ſollteſt aber! ſagte Binder im ernſthafteſten Tome: 
fiehe Deinen Römer an, ven Mann .von ächtem Schrot und 
Korn, von Tten und Glauben, ven Helden: was der ſieben⸗ 
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jährige Krieg, Panvuren und Uhlanen, das Corps des Na- 
daſti und Trenk nicht konnten, was die taufend Kanonen⸗ 
tugeln nicht vermochten, das. hat jest fein einfältiger Zopf 
zu Stande gebratht; ver hat ihm in die Grube geftoßen. 
Und graut Dir denn nit? Schleppt Dir die lange unver- 
nünftige Stange denn nicht wie ein treuloſes Erofobil im 
Käden nah, um Dir aud) ‚vielleicht morgen oder übermor⸗ 
gen den Garaus.zu mahen? Kommt Dir denn gar nicht 
der Einfall, daß in dieſe lang ausgezogene Haarflaufche 
ein böfer Geift vem Menfchen anwachſen könne, ein geiftiger 
Weichſelzopf? Ob nicht vielleicht, wie in einem Dunft- und 
Deftillir-Kolben, vie beften und vernünftigften Gebanfen als 
Hanre anſchießen, und ven fchon fo lang ausgejponnenen 
Fäden ben beften Nervenfaft zur Nahrung geben? - Wie 
fommt e3 denn fonft wohl, Alter, Du, ſonſt tugendhaft, fonft 
verftändig, daß Du in diefem Einen Punkte wie vernagelt 
bift? Geh in Di), wende um, ba es noch Zeit iſt. Sieh, 
wie die Alten ihr erftes Barthaar dem Apollo opferten, fo 
bringe Du Dein lettes Haupthaar der Vernunft zur Gabe. 
Und wie Tann ich mich wohl beſſer als ‘Deinen Freund be- 
weifen, als wenn ich fuche, auch gegen Deinen Willen, Dein 
Evelftes, Deine unfterblihe Seele zu retten? Halt ftil, oder 
nicht, e8 muß jeßt das große Werk gejchehen, und Du ſollſt 
ver Menjchheit zurückgegeben werben! 

Bei dieſen Worten hatte feine Linke ſchon den Bopf 
gepadt, und mit ber Rechten zog er plöglid und heim- 
tüdifch eine große Scheere hervor. Und faft wäre ihm das 
treulojfe Werk gelungen, wenn ver alte Baron nicht mit 
großer Gegenwart des Geiftes eimen kühnen Seitenfprung 
fo künſtlich gemacht hätte, ‘daß er. dem Gegner plöglich, 
zwar fern, aber doch Angefiht au Angeficht gegenüber ftand. 
Run ift es genng! rief er mit donnernder Stimme-und feine 
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Geberde war erhaben. Das’ Maß ift erfüllt! Em Manu, 
ber ſelbſt in feinen alten Tagen wie ein Franzos einhergeht, 
der die Digamie entfchuldigt, der beim Grabe feines Freun- 
des lacht, der wie ein Schaf medert und darin feinen Stolz 
fucht, der mir, feinem vermeintlihen Schwiegervater, ver- 
ächtlich begegnet, und endlich, zum Beſchluß, als ein Wahn- 
finniger mich mörderiſch anfällt, unter dem tollen Vorwande, 
mid) zur Vernunft zurüd zu bringen, — nein, ehe follen Läm⸗ 
mer von Löwen gefüugt werden und Tigerthiere ſich mit 
Schafen gatten, ehe ein folcder mein Eivam wird! Und zu- 
. gleich zerriß ex mit heftiger Bewegung ven Bogen, den er 
in Händen hielt. 

Du willft nicht beſeſſen ſeyn? rief Binder — aus, 
die böſen Geiſter ſtecken ja in allen Deinen Blicken und 
Mundwinkeln. 

Sie verkennen mich und ſich, ſagte der Baron höflich 
und kalt. Werden Sie den Winter in Berlin zubringen? 
Oder reifen Sie wieder nad) Sachſen, Ihre Zucht zu ver- 
befiern? Den Anbau des Haufes unterlaffen Sie. vielleiht? 
Wird Ihr Herr Bruder Sie befuhen? Meinen Sie nit 
auch, daß wir einen fruchtbaren Herbft haben werben? 

Potz Fragen und kein Ende! ſchrie Binder, auf das 
Aeußerſte gereizt. Aber meine Adelheid, — ih weiß, bie 
bat denn doch auch eine Stimme dabei. 

Adelheid ftand auf, verneigte fich fehr zierlich und höf- 
ih, indem fie freundlich fagte, meine nächfte und heiligfte 
Pfliht, Herr Baron, ift, meinem Vater gehorfam zu feyn. 

Diefe Antwort, fagte der Baron, erwartete ich von 
meiner trefflihen, gut erzogenen Tochter. 

Binder ſah fih im ganzen Kreife um, er wollte vie 
Mutter anreden, aber dieſe ſchlug ſogleich furdtfam die 
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Augen nieder. Alfo, fagte er mit gevehntent - Zone, — 
ich hier ſo ziemlich überflüſſig ſeyn? 

Keiner gab Antwort, er nahm Hut und Stea, ver⸗ 
neigte ſich ſtumm, und gleich darauf ſah man ihn wegreiten. 
Wieder ein Freund weniger, ſagte der Baron ſeufzend, ein 
Mann, der allem Guten, das er ſonſt hegte, den Rücken 
‚wendet. Sie haben Recht, theurer Obriſt, mit dem zu- 
siehmenven Alter wird man immer einfamer, und nicht bloß 
den großen Männern geht es jo, wie Sie neulich ſagten; 
mache ich doch dieſelbe Erfahrung. 


Er reichte dem alten Krieger gerührt die Hand. Ael- 
heid! rief er dann Gie kam zu ihm. Biſt Du eine ge- 
borfame Tochter? — Sie verneigte fih. — Nun, fo bringe 
mir auch das Opfer, das ich jetzt von Dir verlange: ich 
* habe gefeben, daß Dein jugenvliches Herz dem Herrn von 
Binder geneigt war, mir ift es nicht entgangen, daß Dir 
der junge Herr von Waltershaufen bis jet noch ziemlich 
gleichgültig ift; aber ich bitte Di nunmehr, um nicht von 
befehlen zu fprehen, daß Du von jet an Did; gewöhnen 
mögeft, dieſen als Deinen künftigen Gemahl zu betraditen. 
Er wollte neulich einen Antrag bei mir einleiten, den ich 
freilih damals noch nit anhören durfte. Komm, rau, 
kommen Sie, Obrift, daß die jungen Leute fich verftändigen, 
und wenn fie beide einig find, fo können wir aud vie Sache 
wegen bes Gutes völlig arrangiren. 


Die beiden jungen Leute waren allein und betrachteten 
einander lange Zeit, ohne ein Wort zu ſprechen. Dieſes 
Ereigniß war ſo plötzlich und ſo unvermuthet eingetreten, 
daß Franz in dieſer Eil keine Kraft in ſich aufregen konnte, 
ſich deſſen zu erfreuen. Nun, ſagte Adelheid —— nach 
einer langen Pauſe. 
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Mein Fräulein! — flotterte Franz — welches Glück, 
wenn Sie — 

Ich werde meinem Vater gehorſamen. 

Weiter nichts? 

Iſt das nicht genug? 

Und Ihr Herz, — Ihr — mein — ſo kalt — Seas 
konnte Teine Worte finden. 

Lieber junger Freund, fagte Adelheid mit Ruhe, es ift 
Ihren Wünſchen befler gelungen, ald Sie es vermuthen 
fonnten; was wollen Sie .mehr? Mein Bater hat meinen 
vorigen Freier verabfchiebet, er hat mir befohlen, Sie als 
folchen zu Lieben: ich widerſetze mich nicht. Ich begreife nicht, 
warum Sie nun nicht vergnügter find, weshalb Sie noch 
immer ven Betrübten fpielen. 

Franz feufzte aus ſchwerem Herzen. Fühlen Sie fig 
denn wirklich glücklich? fragte er endlich). 

D ja, erwieberte fie freundlich; denn ich bin num aller 
ber verfchievenen Freier los, die fo oft unfer Haus beftürm- 
ten. Sie glauben nicht, was ich von denen oft gelitten habe, 
und von meinem heftigen Vater nachher noch mehr, wenn 
fie mir nicht gefallen wollten. Ich mußte auch immer fürdh- 
ten, daß ic) doch einmal zu. einer recht widerwärfigen Parthie 
gezwungen würde. Num trifft es ſich aud fo gut, daß Sie 
mit meinem Vater das Gut gemeinf&haftlich kaufen, jo bleibe 
ich auch in der Nähe meiner lieben Eltern. 

Und Sie wären eben fo zufrieden, fragte Franz wieder, 
wenn man Sie mit dem Herrn von Binder vereinigt hätte? 

Ih kann, wie diefer, das Tragen nicht leiden, fagte 
das haftige Mädchen, und brüdte ihm eine Kleine goldene 
Uhr, mit Perlen und Steinen verziert, im die Hand. Neh⸗ 
men Sie das, fügte fie hinzu, vorerft zum Angedenken bie- 
jer Stunde, und laffen Sie uns zu unfern Eltern zuräd- 
fehren, die uns ſchon vermifien werben. 
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Dean ſprach, da der Yuftiziar hinzugekommen war, noch 
beftimmter fiber ven Kauf des Gutes; Franz wollte jest mit 
der größten Eil nad) dem fchlefifchen Gebirge reifen, um mit 
feinem Oheim, dem Herrn von Fiſchbach, alles einzurichten, 
. welcher bis jett der Vormund des jungen Mannes geblieben, 
weil viefer e8 bequemer fand, obgleich er ſchon die Zeit fei- 
ner Grofjährigkeit erreicht hatte. Herr von Fiſchbach war 
ein „Jugendfreund des Barons gewejen, und biefer ſprach 
mit der größten Sehnfuht den Wunfh aus, ihn einmal 
wieder zu fehen. Und, fuhr er fort, in der Gegend von 
Fiſchbach muß ein fleinalter Mann, ein Herr Winterberg 
wohnen, dem ich alles, was ich bin, zu banken habe. Dem 
freundlichen Wanne, wenn er noch lebt, fo wie Ihrem 
Dheim zu Gefallen, wäre ich trog meiner Unentjchloffenheit 
doch wohl im Stande, mich zu den beiden herrlichen Leuten 
auf ven Weg zu mahen. 

So reifte Franz ab, und Gotthold begleitete ihn. ALS 
fie einige Meilen, ohne viel zu ſprechen, zurücgelegt hatten, 
fagte Gotthold: Dein Glück ift Dir ja nun fo unvermuthet 
wie vom Himmel gefallen; aber Du haft die Stimmung gar 
nicht, in der ih Di) zu fehen glaubte. 

Lieber Freund, fagte Franz, ih bin in ver allerfelt- 
famften Lage. Mit welcher Sehnſucht ih nad) dem Schloffe 
bineilte, haft Du gefehen, — aber jegt, — nichts, gar 
nichts von allem ift in Erfüllung gegangen, was id) träumte 
und in ftiler Demuth hoffte — 

Nichts? fagte Gotthold: ich denke Alles, und mehr und 
fchneller und glüdlicher hat ſich alles entwidelt, als es nur 
die wildeften Wünſche hoffen konnten. Dein Nebenbuhler ift, 
ohne daß Du etwas dazu thateft, aus dem Gelbe gefchlagen, 
die Geliebte ift auf -ewig Dein. 

Ya, feufzte Franz, aller Wahrfcheinlichleit nach werde 
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ich fie wohl bald heirathen: ich habe mich in vie Berbältniffe 
bineingebrängt, diefe haben mich nun jekt jo vorgejchoben, 
daß ih mit Ehren unmöglich wieder zurüdtreten kann. Aber 
das verfichere ich Dich, theurer Gotthold, ich ſchwöre es Dir 
zu, wird nicht Alles ganz anders (und wie das kommen kann, 
ſehe ich nicht ein), fo betreibe ich nad ver Hochzeit meine 
Scheidung nody viel heftiger und wilder, als ich nur je ven 
Anlauf nahm, um diefe unglüdjelige Belanntfchaft zu machen. 


Der Baron war verftimmt und in biefen Tagen mit 
fi und. ver ganzen Welt unzufrieven. Wenn id mid nur 
nicht übereilt habe, fügte er zum Obriften, die jungen Leute 
jo zufammenzugeben, beide fchienen mir nicht jo vergnügt, 
als ich es erwartet hatte; auch ift der Franz ein Schwärmer, 
der mir eigentlich, als ich ihn zuexft kennen lernte, einen 
unangenehmen Eindruck machte. 

Nach einigen Tagen fam ein Brief an, der ihn eben- 
falls von einer andern Seite beunruhigte. Ex lautete fo: 

„Mein verehrter Herr Baron! 

Grauſam, aber vieleicht nicht Unrecht wäre e8 gewefen, 
Ihnen, fo lange Ihr alter Amtmann lebte, einen Vorſchlag 
zu thun, der Ihnen zugleich nothwendig Mar machen muß, 
wie wenig der Alte feinem Geſchäfte gewachſen war. Nicht, 
daß er Sie hintergangen hätte, fern fei es von mir, auf 
feine Reblichleit nur einen Schatten werfen zu wollen. Er 
hinterging ſich vielmehr felbft, und bewirthſchaftete Ihr Gut 
nur jo, als wenn e8 fein eigenes wäre, wobei er feinem 
Hange zur Großmuth und Milpthätigkeit uneingeſchränkt 
folgte, und menfchliherweife auch wohl einer gewiſſen Prah⸗ 
lerei zu jeher nachgab. Sie find, weiß ih, mit der Ein- 
nahme dieſes Jahres vorzüglich zufrieden, weil fie die der 
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vorigen Jahre beträchtlich überfteigt: find Ste aber geneigt, 
die Borfchläge eines Mannes anzuhören, ver Ihr Gut ge 
nau kennt, lange Oelonom war, und ein Bermögen befitt, 
das Sie bei feinem Anerbieten ſicher ftellt, jo macht dieſer 
fi anheiſchig, fals Sie ihn als Verwalter annehmen wol. 
len, Ihnen zweitaufend, wollen Sie ihn aber als Pächter 
zulaffen, vreitaufend Thaler jährlich mehr zu fchaffen, als 
fein Vorgänger. Ich will für einen Unkundigen ober Ber: 
läumder gelten, wenn Ste die Bücher und Rechnungen des 
verftorbenen Römer: richtig finden, denn zur Ordnung bat 
er fih nie gewöhnen können. Wollen Sie auf ein ſolches 
Anerbieten eingehen, ‘jo werden Sie ven Briefiteller beim 
Yuftizratd Martin in * * zu jeder Stunde fprechen können, 
die Sie ihm anzufetsen belieben werben.“ — 

Der Brief war nicht unterzeichnet und erregte dem 
Baron vieles Nachdenken und angenehme, wie widrige Em- 
pfindungen. Es fchmerzte ihn, feinen alten Freund, ber ihm 
immer als Mufter aller Ordnung und Thätigkeit gegolten 
hatte, jett als Leichtfinnigen fchlechten Wirth in feiner Bor- 
ftellung zu ſehen. Andererſeits konnte er fih nicht ablängnen, 
daß alle Papiere und Rechnungen in ver größten Verwirrung 
waren, nichts war anf die gehörige Weife abgefchloffen, und 
ihm graute ſchon vor dem. Gedanken, daß er in biefe wilbe 


Confuſion Licht bringen müffe, da er fich feit fo vielen Jah⸗ 


ren daran gewöhnt hatte, dem Wirtbfchafter vie Regierung 
unbedingt zu überlafien. Er vertraute felbft feinem Sohne 
nicht genug, um diefem bie Auseinanderwidelung zu über- 
geben. Abgefehen von viefer Unruhe, war ihm zugleich die 
Borftellung, einen Mann zu finden, ber ihm nicht mur bie 
Sorgen abnähme, fonvdern zuglei feine Einnahme ſicher 
ftellte und beträchtlich erhöhte, angenehm und erfreulich. 
Mit dem Obriften warb viel über diefen Gegenſtand 
32 * 
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gefprochen, welcher meinte, man dürfe diefe Anträge nicht fo 
unbedingt abweifen, weil fie von emem Sachkundigen, ber 
es redlich meine, herzurühren fchienen. Auch Cajus war 
nicht abgeneigt, denn die Sadye war für ven Wohlitand ber 
Familie zu wichtig, und es war nothwendig, bald einen 


Entſchluß zu Fallen. | . 


Man hatte dem IUnbelannten eine Stunde, im Haufe 
des Juſtizrathes in jenem Heinen Städtchen beftimmt. Der 
Baron ritt mit dem Obriften und Cajus hinüber. Der 
alte Rechtsgelehrte, ſchon ſeit Jahren ein Freund des Haufes, 
empfing fie mit heitern Geſprächen, in welchem viele alte 
Erinnerungen erwedt wurden. Und unfer Unbelannter ? 
fragte emblic der Baron. — Er erwartet Sie in meinem 
Schreibezimmer, antwortete der Juſtizrath, ein kenntniß⸗ 
reiher Mann, und für veflen Redlichkeit ich Ihnen einftehe. 
Ich fürchte nur, er wird Ihnen audy nicht ganz unbelannt 
ſeyn. Doch treten Sie herein, alle Vorbereitungen können 
doch wefentlich nicht nugen. _ | 

Allerdings erfiaunte der Baron und war unwilig, ba 
er als jenen Brieffteller den Müller Zipfmantel erkannte. 
Es konnte lange kein rechtes Gefpräh in ven Gang kommen, 
bi8 endlich die vernünftigen Vorfiellungen des Obriften jo 
viel vermochten, daß fih der Baron mit jenem, ibm bis 
dahin fo verhaßten Manne in Erklärungen einließ. Wie 
tonnen Gie, fragte er, ein jo beftimmtes Anerbieten. thun? 
Warum wollen Sie viefe Stelle? 

Um Ihnen die legte Frage, Herr Baron, fagte- jener, 
zuerſt zu beantworten, fo fage ich, daß es mein Wunſch iſt, 
meinem künftigen Schwiegerfohn vie Mühle zu überlafien; 
auch ift mir dieſes Gefhäft zu Hein und unbebeutend ge- 
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worden, ich will etwas Wichtigered unternehmen. Seit Jah⸗ 
zen kenne ich Ihr ſchönes Gut ganz genau, und mir hat oft 
das Herz geblutet, daß es fo fünnlich vernacdhläffiget wurde. 
3a, Herr Baron, um Ihrer Trage gehörig genug zu thun, - 
kaun ich es nicht vermeiden, jenen Mann meitläufig anzu- 
Hagen, ver jo lange Ihres Vertrauens genofien hat. Was 
sh an ihm verfchuldet, ift von mir bitter bereut, jener un- 
geztemende Scherz, den’ eine zu fröhliche Stunde gebar, und 
von dem ich mir dieſe Folgen freilich nicht vorftellen konnte. 

Lafien wir das, fagte der Baron, Sie wollten vom 
Gute und deſſen Verwaltung ſprechen. 

Dem Herrn Römer, fuhr der Müller fort, da er als 
Ihr Freund fo ganz unumſchränkt banbeln fonnte, da er 
Ihnen jährlid nur eine ſummariſche Rechnung abzulegen 
brauchte, ward es mit jedem Jahre natürlicher und notb- 
zwenbiger, allen. feinen großmütbigen Launen zu folgen und 
fi ans der Bewirtbichaftung ein thätiges, unruhiges Spiel 
zu machen, das ihn felbft wie das ganze Dorf in beftänbige 
Bewegung jebte, obne daß dadurch etwas -Wefentliches aus- 
gerichtet ward. Sie haben, zum Beifptel, jo viele Dienfte, 
daß ein verftänpiger Verwalter fie unmöglich alle verbrauchen 
farm. Diefe aber reichten ihm noch, lange nicht hin. Na— 
aürlich nicht, denn um Zeitimgen zu holen, Briefe zu ſchicken, 
Broben von lee zu. befommen, oft nur um zu erfahren, ob 
dieſes Gerücht over jene Klätfcherei gegründet fei, ſchickte er 
reitende Boten nach allen Weltgegenden, fpornte und trabte 
dieſen felbft oft auf halbem Wege entgegen, ſchalt ungebühr- 
Ich ohne Roth und bezahlte noch ftärker, ‚um bie unnütz 
ausgejagten Menfchen bei guter Laune zu erhalten. Darum 
ward er auch von biefen vergöttert, und Vater und Wohl- 
thätes genannt, fo daß fle ihm oft Hände und Kleider küß- 
ten, was. ihm denn jehr gut ankam, er: aber ſo wenig wie 
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jene in Rechnung ftellten, daß diefe Comödie ganz aus dem 
Beutel des gnädigen Heren gefpielt wurde. Er hat e8 nie 
zugelafien, daß Sie über Ihre Waldung einen eigenen För⸗ 
fter jeßten, er z0g e8 vor, daß Ihnen biefer Diftrikt Ihres 
Befiges, der Ihnen viel zinfen muß, fo gut wie gar nichts 
eintrug, um nur feinen zweiten Herrn neben fich zu haben, 
ver ihm doch vielleicht mit der Zeit fein heroifches Spiel 
verberben konnte. Mit Ihrem Jäger konnte er freilich ma- 
hen, was er nur wollte So wurde ver Wald ganz igno⸗ 
rirt, und der Ader, troß alles Treibens und Drängens, 
nur nachläſſig beſtellt. Der Hauptreichthum Ihres Gutes 
befteht aber in ver Niederung und in den trefflichen Wieſen 
nad dem Fluſſe hin. Sie willen, was biefe Ihnen abwech- 
jelnd eingetragen haben, und ich behaupte, daß fie Ihnen 
das Dreifahe bringen müſſen, denn in dieſem, und dem 
wichtigften Punkte, hat fi) der Alte am meiften vergangen. 
Diefe Wiefen wurden nehmlih von ihm ganz nah Gut—⸗ 
dünken ausgethan, für geringes Geld belamen feine Günft- 
linge, oder diejenigen, die ihn am beften zu fchmeicheln ver- 
ftanden, die größten und beften Stüde, mancher (und zu 
denen gehörte ich, den er haßte, weil ich einige8 Aber feine 
Berwaltung hatte verlauten laſſen) Eonnte niemals auch nur 
den Heinften led erhalten, jo daß ich mein Heu, und noch 
- fo viele bhiefige, weit ber von fremden Orten holen muß. 
Ihre Henernte, Herr Baren, ift fo reihlih, daß Sie noch 
viele Dorfichaften verforgen können; Und wo blieb e8? Un⸗ 
zähliges Geſindel aller Art, etliche wahre Arme, aber viele 
Taugenihts und Müßiggänger hatte er hergemöhnt, für un- 
nütze Gänge und Botfchaften, für Sendungen nad ver 
Stadt, um Bier und Wein zu holen, für das Graben im 
Garten, für was weiß ich eingebildete und überflüffige Ge- 
ſchäfte wurben dieſem Volke viele Wiefenpläge: ausgethan, 
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und dadurch, neben jenen Dienften, veren auf Ihrem Gute 
fhon zu viele find, no, ohne Ihre Zuflimmung, neue ge- 
ftiftet, melde Ihnen einen großen Theil Ihres Einkommens 
verzehren. So kam ed denn, daß er felbft oft von dieſen 
Lumpen, ober von auswärts, gegen das Frühjahr Heu um 
den boppelten Preis ein- oder zuräd kaufen mußte. Wenn 
Sie mir nicht glauben, will ih Ihnen alles, und mehr als 
das Geſagte, an Ort und Stelle, jevem dieſer Menfchen 
gegenüber beweifen, denn ich fcheue Feine Unterfuhung, ich 
wünfche vielmehr die allergenauefte, au) wenn Sie meine 
Borfchläge nicht annehmen, damit nur der fchöne Befig in 
Zukunft auf eine verftändige Art benutt wird, uud Sie zu- 
gleih erfahren, welchen Schat Sie an ihm haben. Es 
begreift fih, warum ihn jene Müßiggänger und unnüge 
Menſchen jo verehrten, wie e8 Fam, daß nod niemals ein 
untergeorpneter Mann einen fo ausgebreiteten Ruhm eines 
wohlwollenden Menfchenfreundes genoß; wie weinten, wie 
ſchluchzten alle dieſe Leute bei feinem Begräbniffe, weil fie wohl 
fürchten konnten, daß die Sache ſich nun ändern möchte. Ich 
brauche Ihnen nun aud nicht weiter auseinander zu fegen, 
warum ih zwei und brei taufend Thaler Einkünfte mehr 
verfprehen kann, und zwar mit der Sicherheit, daß mein 
eigenes Bermögen beim Ausfall Sie entſchädigen follte. Ich 
habe nur das Geringfte genannt, um nicht als Prabler an⸗ 
gejeben zu werben; aber wenn Sie Wiefen, Wald und Ader 
anders ald bisher nuten, fo ift e8 nicht zu viel, anzunehmen, 
daß fih Ihre Einnahme um vier taufend verbeffern muß. 
Der Baron hatte mit der größten Aufmerkfamkeit zu⸗ 
gehört, aber fo ſehr ihm auch alles einleuchten mußte, fo er» 
ſchrak er doch über vie Entvedung, daß fein Freund ein ganz 
ſchlechter Wirthichafter geweſen fei, zu jehr, fein Widerwille 
gegen den Müller war noch zu wenig überwunden, als daß 
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ex fich jest fchon, in: der Eil, entfchließen konnte, eine ent- 
ſcheidende Antwort zu geben. 

Nachdenkend ritt er mit feiner Geſellſchaft zurück. War 
es dem Sohne ſchon läftig, daß er ſich jeßt, nach diefen Er- 
Härungen exit, gleihfam mündig fühlen follte, fo wurde der 
Bater von diefer Empfindung noch weit mehr gedrückt. Es 
fheint wohl, fing der Obrift an, daß der alte Solvat die 
Sache mehr wie im Tumult und Taumel, gleihfam wie ein 
, Scharmügel mit Grumd und Boben getrieben hat, als mit 
einer vernünftigen Einficht, wenn anders jene Beſchuldigun⸗ 
gen nicht ganz ans ver Luft gegriffen find. 

Nein, nein, rief der Baron, alles ift nur zu wahr, die 
Augen gehen mir auf, der Staar finkt nieder, aber die Ope⸗ 
ration ift ſchmerzlich. Weil mir die Nenerungen fo mander 
Nachbarn zumider waren, weil ich fah, wie viele nur fchwin- 
delten und aus dem Landbau, ver einfach getrieben ſeyn will, 
fi, zu ihrem größten Nachtheil, ein getjtreiches Spiel fabri⸗ 
zirten, fo bin ich auf der andern Seite zu weit gegangen, 
und bin in meinem blinden Vertrauen eimgefchlummert. Und 
das ift es, woran der Landadel unferer Tage leidet. Ent- 
weder alles bleibt ſtarr und tobt beim Alten, das heißt, es 
wird mit jevem Jahre fchlechter, denn ftehen bleiben kann es 
nit; oder die Verbeflerungen und Neuerungen jagen fid, 
und man baut ven Acker nur, wie jeßt neugierige junge 
Aerzte kuriren, um Spaß zu haben. Ich fehe wohl ein, mein 
guter Römer war zum Helven, nicht zum Delonomen geboren. 
Was hätte aus dem trefflihen Manne bei dieſer Bravour, 
bei allen dieſen großen Anlagen werben mäfjen, wenn er 
von Adel war, und als Evelmann in den Krieg ging? Ge- 
neral zum minbeften. Und darum wollen wir auch, weil er 
vom Schickſal eigentlich zu höheren Dingen beftimmt war, 
alle feine Schwächen mit dem Mantel ver chriftlichen Liebe 
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zubeden; er bat es nie böfe gemeint, er bat mich wahrhaft 
geliebt, umb darum ſchweigen wir von jetzt an über die 
Sonverbarleit, daß er. die Berwaltergefchäfte mit Bravour 
und Geroismns poetifch trieb. 


Franz hatte feine Einrichtungen mit folher Eil betrie- 
ben, daß er um einige Tage früher, als alle erwartet hatten, 
zurädlommen konnte. Abelheid fchien, als er vom Pferde 
flieg, das er auf einem benachbarten Gute genommen hatte, 
wahrhaft erfreut. Ex war fo haftig geritten, daß er kaum 
zu Worten kommen lonnte. Er erzählte tumultuariſch, daß 
er jebt fein Bermögen übernommen und ven Contralt wege 
des Gutes mit dem Obriften völlig abzufchließen wünſche. 

Cajus war erfreut, den Freund wieder zu ſehen. Warum 
iſt Gotthold nicht mit Dir gelommen? fragte er. Du weißt 
ja, antwortete Franz, wie er immer nur feinen Launen folgt; 
er glaubt fich dort mit dem alten Leuten, die ihn Tiebgewonnen 
haben, mehr. zu ımterhalten. Bielleiht kommt er im einigen 
Tagen an, vielleicht auch wicht. 

Und was macht Ihr Oheim? fragte der Baron. 

Er ift wohl, antwortete der junge Mann, und frob, 
daß Sie ſich feiner erinnern. Der alte Winterberg gedenkt 
auch Ihrer, und wünſcht eben fo fehnlich, als Sie, die alte 
Yugendbelanntfchaft einmal wieder erneuern zu können. 

So hin und ber fragend, verſchiedene Antworten gebend, 
gedrängt umb zerftrent, konnte Franz kaum dazu kommen, 
mit Adelheid nur einige flüchtige Worte zu werhfeln. Auch 
vie Mutter wollte dieſes und jenes von ihm willen; ber 
Obrift ſprach von feinem Gute und den nöthigen Einrich- 
tungen, fo daß der junge Mann, ber in ben legten Nächten 
nicht gefchlafen hatte und von ber eiligen Reife übermäßig 
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erhigt war, keine Sammlung finden konnte. . Der Baron, 
der in dieſen Tagen fhon empfindlich geſtimmt war, nahm 

ihm einige feiner hafligen unzufammenhängenden Antworten 
übel, die er in feiner Gereiztheit einer Geringſchätzung des 
jungen Mannes gegen ihn zufcrieb. Adelheid kam wieder 
näher, um das Gefpräd zu lenken, und Franz wähnte in 
ihren Anmerkungen einige unpaffende Bermweife zu finden, bie 
nur ans: ihrem Mangel an Liebe eniftehen Könnten. US 
Cajus die Gereiztheit aller Sprechenden bemerkte, und nicht 
begreifen konnte, woher dieſes Irrſal fi entjpöune, in wel⸗ 
em alle Perfonen mit mehr oder weniger Empfindlichleit uud 
in anzüglihen Redensarten fprachen, ‚wollte ex bie fireitende 
Unterhaltung auf einen ganz ander Gegenſtand lenken, nud 
erzählte vom Müller Zipfmiantel und defien Borfchlägen, und 
"wie fi zum Erſtaunen aller entvedt habe, daß das Gut 
vom alten Römer auf eine unbeſchreiblich ſchlechte Art bes 
wirthſchaftet worden fei. Diefe Wendung des Geſpräches 
war dem Baron die empfindllchſte, vorzüglich in der Gegen⸗ 
wart ber Grau uud Tochter; er juchte daher den Verſtorbenen 
zu entihuldigen, und um wies beſſer zu fönnen, ftellte er ſich 
plöglig, ald wenn er die Borjcpläge und Erläuterungen bes 
Müllers fir ſchwärmeriſche und unwahre hielte, und wollte 
bon dieſem Gegenftande kurz abbrechen. Darüber wurde 
Cajus felbſt empfinplic und feste die Wahrheit aller jener 
Behauptungen um fo mehr ins Lit. Adelheid fah wohl 
und begriff and ven Zorn des Baters, fie ſchien mit ihrem 
inmeren Auge das Geſpenſt wahrzunehmen, weldes fid 
ſchadenfroh dieſes Sturmes erfreute und ihn immer näher 
herbeiführte. Franz adhtete aber ihre Winke, ober bemerkte 
fie nicht, denn er wurde nun im Gegentheil erft heiter, als 
die Rebe auf die Berlehriheiten des Aımtmannes fiel. Cr hörte 
nicht ben ſchweren Schritt, mit welchem ber Baron zornig 
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im Saale auf ımd nieder wandelte. Als Eajıs immer eifri- 
ger bewies, konnte Franz zulegt nicht mehr ein ſchadenfrohes 
lautſchallendes Gelächter unterbrüden. Was giebt’? fragte 
der Baron: was iſt da zu laden? 

Hierüber lach ich eigentlich noch nicht, antwortete Franz, 
fo komiſch es au an fich ſchon ift, — aber, was werben 
Sie alle dazu fagen, wenn ich Ihnen auf meine Ehre ver⸗ 
fihere, daß diefer alte Sünder, der Römer, niemals Huſar, 
nicht Soldat gewefen ift, daß er niemals im Felde war? 

Herr! rief der Baron, flotternd vor Wuth, — das if 
eine unverfgänte Lüge! | 

Ich verſicherte es, ſchrie Kranz, bei meiner Ehre! Unter 
wegs habe ich es von Leuten gehört, die es wiflen konnten. 

Ehre — Leute — Ehre — Römer — Huſar — fo 
murmelte ver Baron, ganz aus aller Yaflung gefegt, und 
im Grimm mit allen Gliedern zittern. Und eben fo, wie 
neulich, zerriß er den Bogen, auf welchem die Bedingungen 
des Ehelontraltes aufgeſetzt waren, und rief, Feuer aus ben 
‚Augen fprühenn und purpurroth im Geſicht: ‚Sie, junger 
Burſche, der mich ſchon bei der Brüde zum beften hatte, Sie, 
der unter fremden Namen ſich in mein Haus ſchlich, Sie, der 
da mit Bolativ und Datio und allem Teufelszeuge, wie ich 
wobl nachher gehört habe, mit unter der Dede fpielte, dann 
Fenſter zerichlug. und wäthete, und nun, nun den ehrwür⸗ 
digen Charakter eines grauen Kriegers fo unbarmherzig mit 
Füßen tritt, Sie follen niemals mein Schwiegerfohn werben! 

Er ging fort, mb Franz ſtürzte hinab in den Stell, 
um das Pferd zu nehmen. Cajus und Adelheid folgten dem 
Wüthenden. Er führte eben das Roß in den Hof. Yal ja! 
fagte Avelheid, ihn ſcharf anſehend: fo geht es, wenn man 
bie Römer ſtürzen will, vie Weltbeherrſcher, ohne feine Macht 
ggeprũft a haben. Barum liegen Sie den enlen Entſchlum⸗ 
353% 
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merten nit in Ruhe? Warum fol er denn fein Hufar ge 
weien ſeyn? IR das fo etwas Beſonderes, dem Regimente 
nicht anzugehören? Darum mußten Sie meinen Vater er⸗ 
boßen, ver fi nun einmal darauf gefett hat, daß ber Alte 
Huſar gewefen feyn fol und muß? Und alle meine Winke 
und Mienen halfen nichts ? 

Franz fah fle mit einem ſchrägen Blicke an, feine Lip⸗ 
pen zitterten. Hierauf nahm er die Heine Uhr aus der 
Zafche, ſchleuderte fie auf die Steine, und zerftampfte fie 
mit dem Fuße, daß die Splitter weit umberflogen. Iu dem⸗ 
felben Augenblide ftürzten ihm große Thräuen aus den Augen, 
er war leidhenblaß, und ein krampfhaftes Schluchzen befiel 
ihn. So ſchwang er fi auf das Pferd, er ſchien ohnmäch⸗ 
tig, er ſchlug ihm die Sporen ein, taumelte hin und ber, 
als er fertrannte, neigte ſich vorn über auf den Naden, wie 
ermattet, und feste über einen Graben, worauf er, fern vom 
Bege, über den Ader, ohne rädwärts zu ſehen, dahin flog. 


Bas war das? fragte der erftaunte Eajus. 

Ich bin zu weit gegangen, antwortete Adelheid, bie fel- 
ber einer Ohnmacht nahe ſchien. Ihm nach, Bruder, denn 
er ift im Stande, fi umzubringen, ich habe fein Herz die 
ganze Zeit über zu graufam zexriflen. 

Aber wie? antwortete Cajus: wo ihn treffen? Vielleicht 
iſt ex nach feinem neuen Önte, pas er im diefen Tagen über- 
nehmen wollte, Wenn wir aber fahren, jo fieht es der Ba- 
ter, der Kuiſcher wird vermißt. Willſt Du einmal wieber 
Dein Pferd probiren? 

Alles, alles, ſagte Adelheid, nur ibm nad. 

Cajus legte felbft den Damenfattel auf und half der 
Schweſter. So ritten fie ans der Hinterpforte, um nicht 
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bemerkt zu werben, und gelangten nad einer Stunde auf 
bas Gut. Iſt der Herr von Waltershaufen bier? fragte 
Gajus.den Gärtner. Ia, antwortete diefer, vor Burzem in 
einer fonderbaren Stimmung angelangt; er if} droben im 
Saale, und will feinen Meufchen ſprechen. — 

Sie fliegen ab, Cafıs führte die Pferbe fort und ver- 
weilte dann im Garten; Abdelheid flieg mit Mopfenbem Gere 
zen die Treppe hinan. Als fie die Thür öffnete, fah fie ven 
Süngling verfiört, mit verwirrtem Saar, blaß und entſtellt 
im Lehnſtuhl figen. Er flarrte fie an, als wenn ihm ein 
Gefpenft erfchiene, er traute feinen eigenen Augen nit. 
Stanz! fagte fie mit fanfter und bewegter Stimme. Bel 
dieſem Namen hatte fie ibn noch niemals genannt. Ermame 
Dich! ſprach fie vernehmlicher, bringe Dich, bringe mich nicht 
um. — Dies vertrauliche Du hatte er noch lange nicht von 
ihren Lippen zu vernehmen gehofft. Er wähnte, zu träu- 
men. — Wie ift mir? rief er, indem er aufiprang; Du 
bier? Bas willſt Du? Tänfchen mi meine Wünfe? Bin 
ich vieleicht ſchon raſend geworben? 

Er warf ſich zu ihren Süßen nieder; ein Thräneuftrom 
erleichterte feine beffemmte Bruſt. Steh auf! fagte fie lieb⸗ 
rei, Du Armer: fich auf und vergieb mir. Er erhob fid. 
Sie ſchlang zuerft den Arm um ihn, er erwieberte den Drud, 
ſah fle an, fein Herz wandte fi um, mb fo, indem beibe 
fi betrachteten, drückte fie ihm ben erften Kuß der Liebe 
anf feine Lippen. O ihr Blinden! fagte fie dann: Die haft 
es nicht gefehen, nicht gefühlt, wie ich Dich liebte? Daß 
mein Ange Di nur auffuchte, daß ih entzädt war, als 
Du an jenem Abend zuerft in unſere einfame Wohnung 
trateft? Aber es Tränkte mich, daß Du laufchen, daß Du fo 
Ung ſeyn wollteft, dag Du mir Deinen wahren Namen ver- 
hehlteſt, va ih Di ſchon längft kannte, Ya, ich Fannte 
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Dich, Ränkeſchmied, und ich Habe Dich vielleicht uoch cher 
geliebt, als Dein Gefühl für mich erwachte. Denn eben auf 
jenem Balle, wo Du mich zuerſt ſaheſt, hatte ich Dich ſchon 
laͤngſt in Deiner Ecke bemerlt. Es verdroß mic, daß Dis 
nicht tanzteſt, daß Du nicht zu mir trateſt. Du ſaheſt recht 
ernſthaft, mit einem wunderbar ſchwermüthigen Blicke vor 
Dir nieder. Wie glücklich, dachte ih, muß das Mädchen 
fegn, an die er jett fe innig denkt, oder wie felig iſt bie, 
die feine Seele in Zukunft findet. Bon den Umſtehenden 
erfuhr ich Deinen Namen. Unſere Blicke begegneten ſich 
einigemale, aber Du mifchteft Dich nicht unter die Tanzen⸗ 
den, nachher warft. Die verfhwunden. Dein Auge ging in 
meinem Herzen wit bieher in vie Einſamleit. Ach! Du 
amt, aber nicht offen, nicht zutranlih. Gar Deinen Hu⸗ 
moriften fchidteft Du zu mir ab, der dummes Zeug ſprach. 
Nachher ſahſt Du es nicht, weil Da betäubt warft, und mei⸗ 
nen Muthwillen nicht verftandeft, wie ich den wibermwärtigen 
Binder in feiner Abgeſchmacktheit immer ficderer machte, wie 
er immer breifter meinen Vater beleinigte, fo daß es ganz 
fo fam, wie ich es mir berechnet hatte. Rum war ich frei, 
und hätte wohl fprechen follen. Ein böfer Geiſt geb mir 
ein, daß Du noch beftraft werben müßteft. Ich konnte Deine 
Wiederkunft nicht erwarten, um meine Duälerei, meine Ber⸗ 
flellung, die Dein Herz zerriffen hatte, wieder gut zu machen. 
Uber Deine heutige Laune war mir unbegreiflih. Es war, 
als wenn Du Händel ſuchteſt, und mein Bater war zum 
 Ungtüd eben fo Triegesluftig. Aber nun (fie warf fidh plöß- 
lich zu feinen Füßen nieder) vergieb mir alles, verzeih mir, 
vaß ich Dich fo innig, vielleicht zu ſehr liche, verſtoße mich 
nit, Du lieber widerwärtiger Menſch, weil id Did ges 
Argert babe, und Du, dumm genug, meine Meinung nicht 
verſtandeſt: laß Dich gütigft herab, mid wieder etwas zu 
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Lehen. Ge weinend und lachend zugleich, umfaßte fie Gran 
zens Knie, der fie nicht vom Boden aufheben konnte, ex 
weinte und lachte wie fie, wollte fie küſſen und tröflen und 
aufrichten, und im viefer fonberbaren Stellung fand fie ber 
Bruder. — Da ſich alles aufgeflärt hatte, ſchwur man fi 
ewige Treue, und erwartete wohl mit ziemlicher Sicherheit, 
daß der ſchnell entſtandene Zorn des Alten vorübergehen 
wärbe, beſonders wenn Franz jene Aufflärungen und Be 
weile feiner Behauptungen geben könne, im deren Beſitz er 
zu ſeyn verficherte. 


Diefe waren bald nicht mehr nöthig. Denn ſchon nad 
zweien Tagen kam Gotthold in Sefellihaft der beiden Alten, 
des Herrn Winterberg und von Fiſchbach an. Er hatte fie 
durch feine Laune und Scherze fo weit gebracht, daß fle die 
Reife unternahmen, um ihren alten Freund, ben Baron, 
wieber zu jehen, umd bei ber Hochzeit feiner Toter gegen- 
wärtig zu ſeyn. 

Es war, als wenn Gotthold geahndet hätte, was vor⸗ 
fallen würbe. Der Baron war fo erfreut, feinen Jugend» 
lehrer, Winterberg, unter dem er vor vielen Jahren in Liegnitz 
flubirt hatte, in feinem Hauſe zu bewirthen, daß feine Laune 
fogleih die heiterfie wurde. Der alte Fiſchbach, der indeſſen 
ſchon gehört hatte, was mit feinem Neffen vorgefallen mar, 
entichulnigte und rechtfertigte dieſen, weil ex es felbft gewe- 
fen, der ihm jene fo auftößigen Nachrichten über Römer 
mitgetheilt hatte. 

Ya, nahm der alte Winterberg das Wort: jener Römer, 
der hier fo lange bei Ihnen die fonderbare Rolle gefpielt 
bat, iſt mir von feiner früheften Kindheit an recht gut bes 
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Baunt, denn er iſt in meiner Gegend dort geboren und er⸗ 
jogen. Als ver fichenjährige Krieg fi feinem Ende nahte, 
wurde er einem Schneider in bie Lehre gegeben, denn Gie 
müfjen willen, daß ber wunderliche Kauz auch fein Aller er» 
fogen bat. Bon Schneider lief er weg, und war eine Zeit⸗ 
lang in Dienflen eines Pferdehändlers. Bier lernte er rei⸗ 
ten und mit ven Thiexen umgehen. Rad dem Frieden war 
ein alter abgedantter Huſar feine tägliche Geſellſchaft. Der 
erzählte ihm, da er den ganzen Krieg mitgemadt hatte, Tag 
und Nacht von feinen Feldzügen. Alle Zeitimgen und Krieges⸗ 
berichte laſen fie mit einander. Um dieſe Zeit kam ich auf 
einige Zahre nach. Liegnig, wo Gie, lieber Baron, damals 
meiner Obhnt anvertraut wurden. Als ich in mein Bater⸗ 
fand zurüd reiſete, hatte ich den Schäler aus den Augen 
verloren. | 

Um jene Zeit, fuhr der Herr von Fiſchbach fort, lernte 
er beim Wirihſchafter meines Baters die Delonomie. Er 
blieb wohl fünf Jahre in unferm Haufe. Darauf wurbe er 
ſelbſt Verwalter in der Nachbarſchaft. Ich ſah ihn noch zu 
Zeiten. Späterhin ging er, wie ich hörte, nach Oberſchleſien. 
Seit ſechzehn Jahren etwa hörte ich immer von einem Rö⸗ 
mer, der bei Dir, Baron, eine fo große Rolle fpielt, Huſar 
amd Fremd, und Alles in Allem ift, uno ich Laffe mir nicht 
träumen, daß das verfelbe Windbeutel aus unferer Gegend 
fei, bis ich dann nähere Erkundigungen einziehe, und zu 
meinem Erſtaunen höre, es ſei kein anderer, ſondern dieſer 
Römer. Darum bat Dein Sohn auch und ver General und 
alle Schreiber gut in den Regimentsliften nachſchlagen kön- 
nen, und ihn nirgend gefunden. Welche dumme Gefchichte 
and Schlechtigkeit fagte er von fi ſelbſt aus, weshalb er 
unter die Huſaren geratben. 

Und doch weinte er, fagte ber Vater, und fürdtete bie 
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Hegimentsftrafe, und bat fi mit feinem Säbel begraben 
Iaffen. Unbegreifli! 

Doch nicht fo ganz, fagte der Yuftiziar: vie fire Ipee, 
die erft nur Rüge war, fette fi als Wahrheit in ihm Feft, 
weil alle Menjchen darauf eingingen. 

Gotthold hatte zum Ueberfluß ven Tauffchein, ven Lehr⸗ 
brief als Schneivergefelle, die Attefte feiner früheren Herr- 
ſchaft, alles mitgebracht, um ven letzten, auch Heinften Zwei⸗ 
fel, zu zerſtreuen. 

Der Baron, der innig ſeine Uebereilung bereute, eilte 
ſelbſt zu Franz hinüber, bat ihn in Gegenwart des Obriſten 
und anderer Zeugen um Vergebung, und führte den glück⸗ 
Iihen Züngling im Triumph nad feinem Haufe zurüd. 

- Dem verftänvigen Zipfuantel warb die Stelle des Amt⸗ 
mannes übergeben. Die Hochzeit wurbe mit Freuden ge- 
feiert, und Gotthold erfchien auf derſelben mit einem langen 
Zopfe; auch hatte er eine‘ fo künftliche Perücke dem Jäger, 
der num auch Bräutigam war, mitgebracht, daß dieſer eben 
fo auftreten konnte. Der Alte lächelte vergnägt und fagte: 
er ift überflüfftg, denn ich fhreite gewiß mit dem Zeitalter 
fort, und werde noch ein Freund unferes Zipfmantel. 

Er hatte richtig vorhergefehen, und befand fi in An- 
ſehung ver Einnahme bei diefer Freundſchaft beſſer, als bei 
ber feines vorigen Verwalters. 
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